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Yorwort. 


Für  die  Auslegung  des  Catullus  schien  es  dem  Unter- 
zeichneten, da  er  diese  erste  deutsche  erklärende  Ausgabe 
des  Dichters  unternahm,  die  nächste  Aufgabe  zu  sein,  die 
bisher  ausgesprochenen  Ansichten,  soweit  sie  das  Verständnis 
wirklich  fördern,  anzuführen,  sie  aber  wegzulassen,  soweit  sie 
diesen  Zweck  nicht  erfüllen.  Dafs  er  hierbei  weder  nach  der 
Seite  des  Zuviel  noch  nach  der  des  Zuwenig  je  von  dem 
richtigen  Wege  abgewichen  sei,  mufs  er  eher  wünschen,  als 
dafs  er  es  glauben  dürfte.  Einer  Forderung  jedoch  glaubt  er 
genügt  zu  haben:  er  ist  mit  Wissen  keiner  Schwierigkeit  aus 
dem  Wege  gegangen,  und  der  Leser  wird  sich  nirgends  wie 
in  manchem  Kommentare  einfach  im  Stiche  gelassen  sehen. 
Die  Urheber  aller  einzelnen  Ansichten  zu  nennen,  was  nur 
da  geschah  wo  es  zweckmäfsig  schien,  konnte  an  anderen 
Stellen  aus  verschiedenen  Gründen  unterbleiben,  und  so  hat 
der  Herausgeber  auch  das  von  ihm  aufgestellte  Neue  nicht 
überall  als  solches  kenntlich  gemacht.  Denn  seine  Pflicht 
war,  sich  bündig  zu  fassen,  und  der  Kenner  wird  nicht  selten 
an  einer  meist  kurz  begründenden  Andeutung  die  Stellung 
dieser  Ausgabe  zu  kontroversen  Fragen  wahrnehmen  können. 
Eine  andere  Pflicht  suchte  ich  zu  erfüllen,  indem  ich  Un- 
sicheres, ja  Unwifsbares  nicht  für  sicher  ausgab.  Am  meisten 
würde  ich  mich  freuen,  wenn  es  mir  gelungen  sein  sollte,  den 
naturwahrsten  Dichter  der  römischen  Welt  einfach  und  natür- 
lich, in  den  künstlicheren  Dichtungen  aber  stilgemäfs  zu  ver- 
stehen und  zu  erklären.  Auf  die  Intention  und  Anlage  der 
Gedichte  mufste  ich  daher  oft  genauer  eingehen,  und  ich  hoffe, 
dafs  meine  Bemühung  z.  B.  bei  dem  64.  und  besonders  bei 
dem  68.  Gedicht  nicht  ohne  Erfolg  war.  Mein  Streben  ging 
dahin,  nichts  zu  erkünsteln,  aber  auch  nicht  (was  leider  oft 
geschieht)  eine,  an  ihrem  Orte  richtige  Wahrnehmung  schema- 
tisch und  äufserlich  übertreibend  auch  anderen  widerstrebenden 
Stellen  aufzuzwängen.  Denn  die  Dichtung  wird  wie  jede 
geistige  Thätigkeit  von  Gesetz  und  Freiheit,  von  Konsequenz 
und  Stimmung  beherrscht;  und  wohl  dem,  der  imstande  wäre, 
beides  überall  und  vollständig  nachzuempfinden.     . 


IV  Vorwort. 

Da  ich  auf  die  sprachliclie  und  stilistische  Eigenart 
CatuUs  ein  besonderes  Gewicht  legen  wollte^  brachte  ich  in 
den  Anmerkungen  vielleicht  mehr  Lexikalisches  als  eben  nötig; 
möge  man  den  Fehler,  wenn  es  einer  ist,  nicht  zu  hart  tadeln: 
jedenfalls  trägt  er  doch  dazu  bei,  Catulls  sprachgeschichtliche 
Stellung  aufzuklären.  Citate  sind  nur,  soweit  es  die  Rück- 
sicht auf  den  Raum  zuliefs,  ausgeschrieben.  Ich  verdanke  sie 
vielfach  den  Arbeiten  anderer,  besonders  Ellis^,  im  übrigen  der 
eigenen  Lektüre. 

In  der  Feststellung  des  Textes  verfuhr  ich  selbständig. 
An  verdorbenen  Stellen  wählte  ich  aus  den  vorhandenen  Ver- 
mutungen jedesmal  die  aus,  welche  mir  ohne  der  Überlieferung 
zu  fern  zu  liegen  die  stilgemäfseste  zu  sein  schien.  Einige 
Stellen  (z.  B.  6,  12.  64,  16.  114,  6)  hoffe  ich  auch  selbst  be- 
richtigt zu  haben. 

Ich  gebe  den  Text  in  der  Orthographie  der  guten  Kaiser- 
zeit. Da  Catull  in  dieser  Beziehung  in  einer  Übergangszeit 
lebte  und  wir  aufserdem  das  Alte  (wenn  es  das  wirklich  ist) 
in  der  Überlieferung  so  inkonsequent  behandelt  finden,  dafs  sie 
keine  völlig  durchführbare  Orthographie  an  die  Hand  giebt, 
verzichtete  ich  gern  darauf,  allerlei  einzelne  Archaismen,  wie 
Furei,  servos,  nei,  im  Texte  prangen  zu  sehen. 

Die  Lesarten  von  0  und  G^  d.  h.  von  F,  fügte  ich  auf 
Bonnets  Rat,  und  zwar  nur  um  die  Orientierung  zu  erleich- 
tern, anspruchslos  hinzu.  Unwichtiges  liefs  ich  dabei, -viel- 
leicht für  diesen  Zweck  zu  selten,  weg. 

Ich  schliefse  mit  dem  Ausdruck  herzlichen  Dankes  für 
mancherlei  Förderung  meiner  Arbeit  an  die  HH.  Prof.  Dr.  Wölff- 
lin  in  München  und  meine  Freunde  Direktor  Dr.  Reinhardt  in 
Detmold  und  namentlich  Prof.  Dr.  M.  Bonnet  in  Montpellier, 
dessen  regem  und  ausdauerndem  Interesse  diese  Ausgabe  eine 
grofse  Anzahl  von  fördernden  oder  anregenden  Mitteilungen 
verdankt. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Juli  1884. 

Alexander  Riese. 


Einleitung. 

Das  cisalpinische  Gallien  trat  bald  nach  seiner  Unter- 
werfung unter  Rom  auch  in  das  römische  Kulturleben  und  in 
die  römische  Litteratur  ein.  Schon  im  Beginne  des  zweiten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  lebte  der  Insubrer  Statins  Caecilius  zu 
Rom  als  angesehener  Palliatendichter,  gegen  Ende  desselben 
Zeitraums  war  der  Bononienser  Rusticelius  als  römischer  Redner 
in  seiner  Vaterstadt  thätig;  besonders  aber  führte  das  letzte 
Jahrhundert  der  Republik  gelehrte  Verbreiter  römischer  Bil- 
dung nach  Gallia  togata  (Sueton  de  gramm.  3)  und  litterarisch 
hervorragende  Gallier  nach  der  Hauptstadt.  Der  satirische 
Dichter  M.  Furius  Bibaculus  aus  Cremona  (geboren  103),  der 
etwas  jüngere  Historiker  Cornelius  Nepos  Padi  accolüy  und 
der  erotische  und  mythologische  Dichter  Valerius  Cato,  der 
Kritiker  und  Lehrer  vieler  jüngerer  Dichter  (geb.  um  90),  lebten 
in  Rom  gleichzeitig  mit  Catull,  und  mit  ihnen  sind  der  Kritiker 
Quintilius  Varus  aus  Cremona  (gestorben  24),  CatuUs  dich- 
terischer Freund  Caecilius  in  Comum  (c.  35),  aus  etwas  späterer 
Zeit  aber  der  Elegieendichter  Cornelius  Gallus  aus  Forum 
lulii  (geb.  69),  der  Epikureer  Catius  der  Insubrer,  der  Didak- 
tiker Aemilius  Macer  aus  Verona,  endlich  der  Mantuaner  Ver- 
gilius  und  der  Pataviner  Livius  zu  erwähnen.  So  vollständig 
hatte  sich  in  das  Geistesleben  der  Hauptstadt  die  Heimat 
des  CatuUus  schon  eingelebt.  Mit  der  römischen  Kultur 
herrschten  dort  bald  auch  die  römischen  Namen,  und  wir 
finden  z.  B.  den  Gentilnamen  Valerius  häufig  und  in  Verona 
nahezu  hundertmal  in  den  Inschriften  vertreten.  Die  Familie 
der  Valerii  Catulli  aber,  die  inschriftlich  allerdings  wenig  er- 
wähnt ist^),  mufs  in  Verona  eine  angesehene  Stellung  ein- 
genommenhaben: stand  doch  der  Vater  des  Dichters  zu  Caesar 
in  dem  Verhältnis  der  Gastfreundschaft  (Suet.  lul.  73).  Er 
besafs  ein  Landhaus  zu  Sirmio  am  Gardasee^)  (c.  31)  und  liefs 


1)  M.  Annius  Valerius  CatuUus  auf  einer  Inschrift  von  ßrixia 
(Corp.  Inscr.  Lat.  5,  4484)  und  L.  Valerius  CatuUus  M[essalinus]  in  Susa 
(ebenda  5,  7239). 

2)  Wo  der  Name  Willa  di  Catullo'  heutzutage  römischen  Ruinen 
der  späteren  Kaiserzeit  anhaftet. 


VI  Einleitung. 

es    seinem   Sohne  in  der  üppigen  Hauptstadt  wie    es   scheint 
nicht  an  reichlichen  Geldmitteln  fehlen. 

Das  Geburtsjahr  des  Dichters  war  87  v.  Chr.  Wenigstens 
berichtet  Hieronymus  in  seiner  Chronik  zu  ol.  173, 2  =  87  v.  Chr.: 
Gaius^)  Valerius  Catullus  scriptor  lyricus  Veronae  nascitur. 
Und  dem  entsprechend  sagt  er  weiter  zu  ol.  180, 4  =  57  v.  Chr.: 
Catullus  trigesimo  aetatis  anno  Bomae  moritur.  Leider  macht 
die  zweite  Angabe  Schwierigkeiten;  denn  da  manche  Gedichte 
des  CatuU  auf  Ereignisse  der  Jahre  55  und  vielleicht  auch 
54  Bezug  nehmen  (vgl.  z.  B.  c.  11,  29,  45,  55,  113),  und 
man  also  genötigt  ist,  das  Todesjahr  des  Dichters  weiter 
herunterzurücken,  so  mufs  man  weiterhin  entweder  die  Angabe 
trigesimo  anno  moritur  oder  aber  die  Ansetzung  des  Geburts- 
jahres auf  87  zurückweisen.  Da  nun  keine  Bezugnahme  auf 
noch  spätere  Ereignisse  als  die  des  Jahres  54  bei  Catull  vor- 
kommt, er  auch  nach  Nepos  Att.  12,  4  etwa  gleichzeitig  mit 
dem  55  gestorbenen  Dichter  Lucretius  aus  dem  Leben  ge- 
schieden sein  mufs,  betrachtet  man  jetzt  einstimmig  54  als 
das  Todesjahr  des  Dichters,  während  in  Betreff  des  Geburts- 
jahres die  Ansichten  zwischen  87  und  84  geteilt  sind^);  eine 
irrtümliche  Beziehung  der  Konsulate  (L.  Cornelius  Cinna  war 
87  zum  ersten,  84  zum  vierten  male  Konsul)  könnte  den  Irrtum 
des  Hieronymus  (nicht  seinen  einzigen!  vgl.  Suetoni  rell.  ed. 
Reifferscheid  p.  385  f.)  veranlafst  haben.  Im  ersteren  Fall  mag 
Hieronymus  bei  Sueton,  den  er  excerpierte,  einen  Ausdruck 
wie  trigesimum  vitae  annum  non  multum  excessü  oder  dgl.  ge- 
funden und  ungenau  wiedergegeben  haben. 

Verona  war  die  Heimat  des  Dichters,  und  wird  als  solche 
gerühmt  von  den  zwei  Dichtern,   die  ihn  später  am  höchsten 


1)  Der  Vorname  Gaius  ist  durch  diese  und  die  damit  überein- 
stimmende Erwähnung  bei  Apuleius  apol.  c.  10  sicher  gestellt.  Die 
frühere  Annahme  des  Vornamens  Quintus  beruhte  auf  Plinius  nat.  hist. 
37,  81,  wo  diesen  aber  nur  interpolierte  junge  Handschriften,  durch  eine 
Verwechselung  mit  Q.  Lutatius  Catulus  veranlafst,  bieten,  während  die 
einzige  zuverlässige  Handschrift  (der  Bambergensis  aus  dem  neunten 
Jahrhundert)  den  Vornamen  ganz  wegläfst.  Aus  jenen  jungen  Hand- 
schriften oder  aus  Gellius  19,  9,  14  oder  Plinius  epp.  5,  3,  5,  die  jenen 
Q.  Lutatius  Catulus  als  erotischen  Dichter  nannten,  kam  der  Name 
Quintus  in  einige  ganz  frei  bearbeitete,  kritisch  wertlose  Handschriften 
des  Catull,  namentlich  in  den  Datanus.  Dagegen  läfst  bei  Catull  die  reine 
Überlieferung  den  Vornamen  einfach  weg.  Nach  jenen  Handschriften 
aber  glaubte  sich  Scaliger  in  c.  67^  12  zu  der  natürlich  unrichtigen 
Konjektur  Quinte  berechtigt. 

2)  Lachmanns  Ansicht,  wegen  c.  52,  3  sei  Catulls  Lebenszeit  auf  die 
Jahre  76  bis  46  zu  fixieren,  ist  in  Schwabes  musterhaft  gründlichen 
Quaestiones  Catullianae  (Gissae  1862)  p.  35  £P.  46  ff.  widerlegt.  Munro 
fügt  dem  hinzu,  dafs  Catull  den  76  oder  75  geborenen  Pollio  nicht 
wohl  als  puer  hätte  bezeichnen  können  (12,  9),  wenn  er  nicht  selbst 
merklich  älter  gewesen  wäre. 


Einleitung.  Yjj 

stellten,  von  Ovid  und  Martial.    Mantua  Vergilio  gaudet,  Verona 
Catullo    sagt  jener   am.  3,  15,  7,  und   dieser   14,  195:    Tantum 
magna  suo  debet   Verona   Catullo,  quantum  parva  suo  Mantua 
Vergilio.^)  Catull    selbst   nennt   sich   Transpadamis  39,  13;    er 
dichtete   einige    Gedichte,    die   in    Verona   und    dessen    Nähe 
ihren  Schauplatz  haben  (c.  17  u.  67,   wo    Veronae  meae  v.  34 
allerdings  nicht  direkt  auf  ihn  selbst  geht)  und  weist  in  c.  35 
und  68^  auch  auf  späteren  Aufenthalt  daselbst  hin  (vgl.  auch 
C.4,  31).^)     Auch  die   spätere  Litteratur  nennt  ihn   gern  den 
Verone)zsis^) ,    und   ebenso   die  Handschriften   seiner  Gedichte. 
Aber  schon  früh  verliefs  Catull  die  gallische  Heimat  und 
folgte   dem  Zuge    seines  Herzens,    der    ihn    in   die   Weltstadt 
führte.     Romae  vivimus:  illa  domus,   illa  mihi  sedeSy  illic  mea 
carpitur  aetas  sagt  er  schon   in   einem  frühen  Gedichte   (68% 
34  f.),   und   nimmt  dabei   auf  zahlreiche  Liebesgedichte   einer 
bereits    vergangenen   Zeit  Bezug,    wenn   er    sagt  tempore   quo 
p'imum  vestis  mihi  tradita  pura  est  (v.  15),  also  etwa  im»  16. 
oder  17.  Lebensjahre,  multa  satis  lusi.     Über  das  Äufserliche 
seines  Lebens  in  Rom,  seinen  Beruf  u.  s.  w.  erhalten  wir  keine 
Mitteilung:  denn  Poesie,  Freundschaft  und  Liebe  füllten  sein  Herz 
aus.     Es  ist  begreiflich,  dafs  er  zunächst  in  die  Kreise  seiner 
Landsleute  eintrat:  dafür  zeugen  uns  seine  Gedichte  an  die  oben 
genannten  Freunde  Cornelius  Nepos   (1  vgl.   iam  tum  flf.  v.  5) 
und  Valerius  Cato  (56),  und  das  an  Caelius  und  Quintius,  den 
flos  Veronensum  iuvenum  (100)^),  von  welchen  ihm  ersterer  in 
einer    heftigen    Liebe    von    Anfang    an   treu   zur    Seite    stand 
(100,  3  ff.)  und  noch  am  Ende   der  Liebe  zu  Lesbia  der  Ver- 
traute   seines    Kummers    war   (58).      Aber   bei    seiner   Wohl- 
habenheit war  es  für  Catull  leicht,  auch  in  die  höheren  Kreise 
der  römischen  Gesellschaft  einzutreten  und,  so  dürfen  wir  an- 
nehmen, bei  seiner  liebenswürdigen  Lebhaftigkeit   und  seinem 
Dichtertalent  konnte   er  darin   auf  die  Dauer  eine  angesehene 
Stellung    und    die    Gunst    der    Frauen   behaupten.     Für    seine 
Wohlhabenheit    spricht,   dafs   er  eine  Villa  und   ein  Landgut 
bei  Tibur   besafs   (44),  und   zeugen   deutlich   die   gelegentlich 
erwähnten   Summen    von    ihm    gemachter    Ausgaben  und    an 
ihn  gestellter  Anforderungen  (10,000  Sesterze:  41,  2;  103,  1; 
100,000    Sesterze:    23,  26)^).      So    lebte    er    das   Leben    eines 


1)  Vgl.  auch  Mart.  1,  7,  2.  1,  61,  1.  10,  103,  5.  14,  100. 
.       2)  "^1.  ferner  43,  6.  100,  2. 

3)  Plin.  n.  h.  36,  48.  Non.  p.  546  M.  Auson.  (s.  zu  1,  1).  Macrob. 
2,  1,  8.   schol.  Veron.  zu  Verg.  ecl.  6,  1.    Prise,  p.  16  H. 

4)  Auf  Inschriften  von  Verona  kommen  Caelii  (CIL.  5,  3360;  3441; 
3570;  3689)  und  Quinctii  (ib.  3517;  3572;  3719—23)  vor. 

5)  Wie  konnte  man  nur  in  den  Worten  tid  Catulli  plenus  sacculus 
est  aranearum  13,  8  je  etwas  anderes  sehen  als  etwas  Momentanes  oder 
einen   Scherz?      Und    ist    nicht  26^  4    ebenfalls    aus   der   Stimmung   des 
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Hauptstädters  j  lernte  dabei  bald  rus  und  provincia  recht  von 
oben  herab  anzusehen  (22,  14.  36,  19.  43,  6),  und  verwickelte 
sich  denn  auch  in  die  Liebesabenteuer,  wie  sie  in  der  römischen 
Gesellschaft  gäng  und  gäbe  waren.  Von  der  heftigsten  Leiden- 
schaft wurde  er  für  eine  ungenannte  Frau  erfafst;  um  die 
Zusammenkünfte  mit  ihr  zu  vermitteln,  öffnete  sein  Freund 
Malius,  später  einer  Adoption  zufolge  AUius  genannt,  den 
Liebenden  das  eigene  Haus.  Aus  c.  68^,  einem  noch  ziemlich 
frühen  Gedichte,  erkennen  wir  sowohl  die  anfängliche  Macht 
der  den  Dichter  beherrschenden  Leidenschaft  als  auch  die 
später  wenigstens  zeitweise  eingetretene  gröfsere  Ruhe,  ja  Er- 
schlaffung seiner  Stimmung  (vgl.  68,  51  ff.  135  ff.  160). 

Diese  Leidenschaft  oder  zum  wenigsten  die  derselben 
entströmte  Liebespoesie  erlitt  eine  jähe  Unterbrechung  (68, 
15  ff.)  durch  die  Trauernachricht,  dafs  Catulls  einziger  und 
innig  geliebter  Bruder  im  fernen  Troja  gestorben  war  (68, 
19  ff.  90  ff.),  wohin  der  vornehme  junge  Mann  vielleicht  im 
Gefolge  irgend  eines  Statthalters,  in  dessen  cohors  praetoria^ 
gekommen  war.  Diese  schmerzliche  Botschaft  erregte  das 
leicht  bewegliche  Gemüt  des  Dichters  auf  das  tiefste.  Es  ist 
aufserdem  höchst  wahrscheinlich,  dafs  sein  bald  darauf  erfolgter 
Aufenthalt  in  Verona,  wo  er  in  der  gedrücktesten  Stimmung 
c.  68*  schrieb,  damit  zusammenhängt:  denn  er  wollte  wohl 
sowohl  den  alten  Vater  zu  trösten  suchen,  als  auch  die  An- 
gelegenheiten des  Verstorbenen  ordnen.  Nicht  nur  dem  Malius 
schlägt  er  damals  die  Bitte  um  heitere  Gedichte  ab,  auch  einem 
vornehmen  Gönner,  dem  grofsen  Redner  Hortensius  gegenüber 
verfährt  er  ebenso  mit  Berufung  auf  die  Trauer  um  seinen 
Bruder  (65,  5  ff.)  und  vermag  nur  mühsam  sich  zu  der  Über- 
setzung eines  Gedichtes  des  Kallimachos  (c.  66)  aufzuraffen; 
überall  klingt  die  Trauer  durch.  Doch  schon  das  ziemlich 
bald  auf  68*  folgende  c.  68^  zeigt,  wie  die  Liebe  allmählich 
in  C.s  Gemüt  zunächst  neben  der  Trauer  (68,  90  ff.)  wieder 
ihren  Platz  einnahm.^) 


Allgenblicks  zu  erklären?  c.  10  und  28  aber  zeigen  lediglich,  dafs  seine 
Hoffnung,  sieb  in  Bitbynien  zu  bereichern,  nicht  nach  Wunsch  in  Erfül- 
lung ging. 

1)  Dafs  die  hier  verherrlichte  Liebe  die  zu  Lesbia  war,  wird  zwar 
allgemein  angenommen  und  von  uns  S.  219  nicht  bestritten.  Steht  dem 
aber  nicht  ein  chronologischer  Widerspruch  entgegen?  Wenn  c.  68^  zu 
68^  in  irgend  einer  Beziehung  steht,  wie  wir  mit  vielen  annehmen,  oder 
wenn  es  gar,  wie  andre  meinen,  mit  ihm  ein  Gedicht  bildet,  so.  wird  der 
Hinweis  auf  die  alte  Liebe,  deren  sich  Allius  annahm,  v.  51  ff.  und  der 
auf  die  alten  Liebeslieder,  denen  die  Trauer  jetzt  ein  Ende  gemacht 
hat,  V.  15  ff.  denn  doch  wohl  auch  zusammengehören.  Ist  nun  Catull 
87  oder  84  geboren,  und  dichtete  er  jene  Lieder,  wie  er  selbst  sagt, 
etwa  im  16.  oder  17.  oder,  etwas  Übertreibung  zugegeben,  im  19.  Jahre  — 
so   fällt    diese  Liebesgeschichte   spätestens  ins    Jahr  68  resp.   65.     Die 
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Über  Catulls  Liebe  zu  ^Lesbia',  welche  eine  nun  folgende 
Epoche  seines  Lebens  ausfüllt  und  sein  Dichten  auf  die  höchste 
Stufe  der  lyrischen  Poesie  erhebt,  ist  vieles  geschrieben  und 
über  Chronologie  und  Anordnung  der  betreffenden  Gedichte 
vieles  gemutmafst  worden.  Halten  wir  fest,  dafs  der  Dichter 
aus  dem  jedesmaligen  Drange  seiner  Stimmung  heraus  seinem 
Herzen  Worte  verleihen,  nicht  aber  uns  Spätgebornen  Doku- 
mente hinterlassen  wollte,  dafs  es  deshalb  wie  auch  in  anderen 
Dingen  so  hier  nicht  an  Widersprüchen  bei  ihm  fehlen  kann 
(denn  im  menschlichen  Herzen  wohnen  manche  Widersprüche), 
so  werden  wir  nicht  den  Anspruch  erheben  wollen,  ein  ge- 
schichtlich genaues  Bild  von  dem  Verlauf  dieser  Liebe  zu  kon- 
struieren und  uns  vor  allem  vor  jedem  Schematisieren,  vor 
jedem  Einteilen  in  Perioden  (z.  B.  ^ungetrübte  Liebe  —  Mifs- 
trauen  —  Bruch'),  bei  einer  Liebe  hüten,  die  in  dem  Dichter 
vielleicht  an  einem  einziehen  Taoie  die  verschiedensten  Stim- 
mungen  erregen  konnte.  Kriterien,  welche  „auf  gewissen  Stei- 
gerungen des  Tons  und  der  Farbe  beruhen"  (Ribbeck,  Catullus 
S.  56)  sind  daher  hier  leicht  trügerisch.  Schon  die  Dauer 
der  Liebe  ist  ganz  unbestimmbar.  Die  Gelehrten  nehmen  meh- 
rere Jahre  an^),  und  C.  selbst  nannte  sie  longiim  amorem 
(76, 13),  longa  pietate  (76,  5).  Aber  wie,  wenn  ihm  ^die  Minuten 
zu  Ewigkeiten'  wurden?  Was  wir  später  von  Lesbia  hören 
werden,  läfst  vielleicht  eher  auf  rasche  Glut  und  rasche  Ent- 
täuschung schliefsen.  So  soll  denn  die  nun  folgende  Erzählung 
nicht  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  erheben,  sondern  nur 
darauf,  mit  den  Gedichten  in  keinem  Widerspruch  zu  stehen 
und  für  'Catulls  Persönlichkeit  möglich  zu  sein. 

Leidenschaft  zu  Lesbia  hatte  das  Gemüt  des  jugendlichen 
Dichters  erfafst.  Schon  hatte  er  sich  traurig  zu  ihr  gesehnt 
(c.  2)  und  ihr  blofser  Anblick  ihn  zu  höchster  Schwärmerei, 
die  er  im  lesbischen  Rhythmus  aussprach,  begeistert  (51),  deren 
lähmende  Herrschaft  er  jedoch  empfand  (51,  13 — 16).  Als  sie 
ihn  erhörte,  jauchzt  er  in  Liebeslust  hoch  auf  (5.  7),  er  preist 


Liebe  zu  Lesbia  aber  mufs  (wenn  sie  die  bekannte  Clodia  und  Rufus  der 
Redner  Caelius  R.  ist,  s.  u.)  ums  Jahr  60  versetzt  werden.  Dafs  C.  in 
beiden  Fällen  seine  Liebe  als  eine  allgewaltige,  einzige  schildert  (vgl. 
68,  51  ff.  mit  100,  7.  68,  148  mit  107,  6.  68,  158  mit  77,  4),  entspricht  nur 
seinem  lebhaften,  vom  Augenblick  hingenommenen  Temperament;  dafs 
beide  Geliebte  verheiratet  waren  (68,  146.  83,  1),  nötigt  leider  auch 
noch  nicht,  sie  zu  identifizieren.  Die  unschöne  Stimmung  aber,  welche 
sich  in  c.  68,  135  ff.  ausspricht,  er  wolle  auch  neben  seinen  Nebenbuhlern 
zufrieden  sein,  zeigt  sich  in  den  Lesbialiedern  nie,  welche  den  Dichter 
mittlerweile  innerlich  herangereift  und  zum  Manne  geworden  zeigen. 
Also  ist  die  Liebe  zu  Lesbia  später,  die  in  c.  68  geschilderte  aber 
spätestens  ins  Jahr  65  anzusetzen. 

1)  Jungclaufsen   die  Jahre  62 — 60,  Westphal  und  Schwabe  61 — 58, 
andre  anders  aber  ähnlich. 
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ihre  Schönheit  (86.  vergl.  noch  spät  c.  43),  und  was  ihr  ge- 
fällt, das  besingt  sein  Lied  (3.  13,  11).  Auch  neckische  Worte 
hören  wir  da,  als  sie  ihm  Schönes  sagt  oder  er  unter  Bos- 
heiten ihre  Liebe  zu  erkennen  glaubt  (92.  70.  72,  1.  83  und 
noch  36).  Aber  auch  andre  Töne  klingen  an.  Er  hatte  Lesbia 
ihrem  Gatten  untreu  gemacht,  den  er  83  derb  verhöhnt:  wie 
durfte  er  da  hojffen,  dafs  sie  ihm  treu  sein  werde?  Und  wenn 
er  sich  über  das  wohlverdiente  Los  in  einer  früheren  Liebe 
scheinbar  gleichgültiger  geäufsert  hatte  (68,  135  ff.)^),  so  zehrt 
es  jetzt  in  starker  aber  gerechter  Strafe  seiner  Verirrung  bald 
an  seinem  Glück  und  seinem  Leben.  Wenn  je,  so  ist  er  in 
dieser  Periode  von  den  Stimmungen  des  Momentes  abhängig, 
so  dafs  für  uns  eine  zeitliche  Anordnung  der  Lieder  gar  nicht 
möglich  ist.  Er  sieht  sich  getäuscht  und  macht  sich  in  Schmäh- 
versen gegen  die  Geliebte  Luft,  und  doch,  wenn  sie  sich  ihm 
wieder  nähert,  ist  er  sofort  hochbeglückt  (107.  109  und  be- 
sonders das  schöne  36):  dann  werden  die  älteren  Schmäh- 
gedichte vertilgt  und  er  schämt  sich  seiner  Lästerungen  (104), 
und  nur  in  109  taucht  ihm  von  neuem  ein  leiser  Zweifel  an 
der  Zukunft  auf.  Zwar  sucht  er  sich  auch  (in  dem  Sinne  der 
älteren  Verse  51,  13 — 16)  ^aufzuraffen,  und  als  sie  ihn  bei  Seite 
läfst,  sich  ihr  gleichfalls  zu  entziehen  (8);  doch  es  ist  ihm 
hiermit  nur  halber  Ernst.  Wie  sehr  er  darunter  leidet,  zumal 
er  sich  selbst  treu  weifs,  zeigt  87.  75  und  besonders  76;  dafs 
auch  seine  sittliche  Würde  darunter  geschädigt  wird,  sehen 
wir  aus  dem  Ton  mancher  Gedichte  gegen  seine  Nebenbuhler, 
denen  Lesbia  in  stets  frecherer  Zügellosigkeit  sich  zuwendet, 
wie  gegen  Rufus  (77),  Gellius  (91),  Quintius  (82),  einen  Un- 
bekannten (78^),  gegen  „Lesbius"  (79),  und  endlich  gar  gegen 
Egnatius  und  Konsorten  (37).  Die  Flamme  der  Liebe  wurde 
mehr  und  mehr  eine  Flamme  der  Eifersucht,  ja  des  Hasses, 
oder  wie  C.  selbst  sagt,  es  blieb  ihm  die  Leidenschaft^  aber 
Achtung  und  Wohlwollen  schwand  (72.  87.  75.  85.^).  Doch 
auch  diese  Stimmung  konnte  nicht  dauern:  wenn  Lesbia  sich 
sogar  öffentlich  herabwürdigte  (37  s.  oben;  58;  76,  24),  so 
mufste  er  endlich  auch  innerlich  sich  zur  Freiheit  von  seiner 
Leidenschaft  durchzukämpfen  suchen.  Dies  geschieht  in  dem 
schönen  c.  76,  welches,  gemütvoll  wie  kaum  ein  anderes  Ge- 
dicht des  Altertums,  uns  zeigt,  was  CatuUs  herrliches  Talent 
leisten  konnte.  Endlich  war  er  frei.  Als  55  v.  Chr.  nach 
längerer  Zeit  Lesbia  einen  taktlosen  Versuch  der  Wieder- 
annäherung machte,  konnte  er  ihn  mit  der  ruhigen  Kraft  er- 
kämpfter geistiger  Freiheit  zurückweisen  (11). 


1)  Vgl.  Horaz  epod.  14,  15. 

2)  So  grob  er  aber  seine  Gegner  bekämpft,  gegen  Lesbia  wendet  er 
nie  die  Waffe  der  Grobheit  an.    Schon  darum  kann  c.  42  ihr  nicht  gelten. 
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Wer  die  pseudonyme  ^)  Lesbia  gewesen,  der  C.  diesen 
Namen  zuerst  in  der  sapphischen  Ode  51  beilegt,  vielleicht 
weil  sieh  in  einer  Unterhaltung  über  Sappho'^)  ihre  Herzen 
gefunden  hatten,  darüber  giebt  Apuleius  einigen  Aufschlufs, 
wenn  er  in  der  Apologie  c.  10  von  solchen  Pseudonymen  sagt: 
eadem  igiüir  opera  accusent  C,  CatuUum  quod  Lesbiam  pro  Clodia 
nominarit/  et  Ticidam  simüiter,  quod  quae  Metella  erat  Perillam 
scripserit,  et  Propertium,  qui  Cynthiam  dicat,  Hostiam  dissimidet, 
et  Tihullum,  quod  ei  sit  Flania  in  animo,  Delta  in  versu,  Lesbia 
hiefs  also  Clodia.  Früher  begnügte  man  sich  mit  dieser  That- 
sache  und  dachte  sich  irgend  eine  Libertine  oder  sonstige  Un- 
bekannte dieses  so  häufigen  Namens,  der  in  Verona  selbst  in- 
schriftlich fünfmal^),  in  Rom  aber  häufig  vorkommt.  Erst 
seitdem  Moriz  Haupt  eine  schon  von  Muretus,  Statins  und 
Victorius  ausgesprochene  Ansicht  sich  angeeignet  und  Schwabe 
(qu.  Cat.  53  ff.)  dieselbe  eingehend  begründet  hat,  ist  man  fast 
allgemein  der  Meinung,  diese  Clodia  sei  die  schöne  jüngste 
Schwester  des  berüchtigten  Volkstribunen  P.  Clodius  Pulcher. 
Diese  war  gegen  95  oder  94  geboren,  also  älter  als  Catull, 
war  ihrem  Vetter,  dem  tüchtigen  aber  etwas  rauhen  Q.  Metellus 
Celer,  der  im  Jahre  60  Konsul  war,  vermählt,^)  mit  dem  sie 
in  unglücklicher  Ehe  lebte ,^)  ja,  von  dem  sie  freizukommen 
wünschte,  um,  wie  Plutarch  sagt  (Cic.  29),  den  Cicero  zu 
heiraten,  obwohl  dieser  selbst  im  Jahre  60  seinen  Wider- 
willen gegen  sie  ausspricht.  Da  auch  sie  ihn  halste^),  ist 
Plutarchs  Angabe  sicher  grundlos.  Als  Metellus  59  plötzlich 
starb,  ging  das  Gerücht,  seine  Gemahlin  habe  ihn  vergiftet,^) 
welches  ihr  Beinamen  wie  Medea  (Cic.  pro.  Cael.  18)  und 
Clytaemnestra  (Caelius  bei  Quintil.  8,  6,  53)  zuzog.  Schon 
jetzt  suchte  Clodia  sich  auch  in  die  Politik  zu  mengen  (ad 
fam.  5,  2,  6  von  62;  ad  Att.  2,  1,  5  von  60;  2,  12,  2?  14,  1; 
22,  5  von  59;  vgl.  noch  9,  9,  2  von  49);  doch  bekannter  und  be- 
rüchtigter wurde  sie  damals  —  oder  schon  früher?  —  durch 
die  Lockerheit  ihrer  Sitten,  einen  Fehler  den  sie  mit  ihrer 
Schwester,  der  Gemahlin  des  Lucullus,  teilte. 


1)  femina  cui  falsum  Lesbia  nomen  erat  Ovid.  trist.  2,  427.  Über 
Pseudonyma  bei  C.  s.  die  Anm.  zu  c.  25  und  94. 

2)  Dafs  aber  Lesbia  selbst  mit  Catull  gedichtet  habe,  hat  aus  Martial 
8,  73,  8  Lesbia  dictavit,  docte  Catulle,  tibi  (sie  inspirierte  dich)  Sidonius 
Apollinaris  ep.  2,  10  mit  Unrecht  geschlossen.  Ihr  Interesse  an  Poesie 
iedoch  bezeugt  auch  c.  36. 

3)  C.  I.  L.  5,  3390;  3393;  3562;  3676;  3806. 

4)  Cic.  Cael.  34.  59.  ad  Att.  2,  1,  5.  Er  nennt  sie  schon  ad  fam. 
5,  2,  6  im  Jahre  62  als  dessen  Gattin,  mit  der  er  eine  Verhandlung  führte. 

5)  Cic.  ad  Att.  2,  1,  5  ego  illam  odi  male  Consularem.  Ea  enim  est 
seditiosa,  ea  cum  viro  bellum  gerit,  neqite  sölum  cum  Metello  sed  etiam 
cum  Fabio,  quod  eos  mihi  esse  amicos  moleste  fert. 

6)  Cic.  pro  Cael    60. 
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Als  sie  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  in  das  Haus  ihres 
Bruders  Publius  auf  dem  Palatin  einzog,  wurden  die  Erzählungen 
von  ihren  Ausschweifungen  immer  verbreiteter^),  deren  Berech- 
tigung wir  im  allgemeinen  zugeben  müssen,  im  einzelnen  natür- 
lich nicht  kontrollieren  können,  zumal  wir  das  meiste  nur  von 
ihrem  erbittertsten  Feinde  Cicero  in  der  Rede  pro  Caelio,  die 
er  erst  56  hielt,  erfahren.^)  Nach  Cicero  lebte  sie  als  eine 
reiche  und  gänzlich  emanzipierte  Dame  bald  auf  dem  Palatin,^) 
bald  in  ihren  Gärten  am  Tiber  oder  in  Bajä/)  immer  in  der 
freiesten  Gesellschaft,^)  wobei  ihre  Geschicklichkeit  im  Tanz 
hervorgehoben  wird,^)  und  stürzte  sich  von  einer  Liebschaft 
in  die  andere.'^)  Aus  der  genannten  Rede  erfahren  wir  zu- 
fällig von  ihrer  Liebschaft  zu  einem  sittenlosen  jüngeren  Manne, 
dem  Redner  M.  Caelius  Rufus  (gegen  85  oder  87  geboren),  die  59 
begann,  als  Caelius  auf  den  Palatin  gezogen  war,^)  aber  schon 
vor  56  gänzlich  abgebrochen  war.  Ja,  noch  viel  schlimmere  Ge- 
rüchte gingen  von  der  proterva  meretrix  oder  amica  omnium^):  mit 
ihrem  eigenen  Bruder  Publius  habe  sie  sowie  ihre  Schwestern 
im  Incest  gelebt  ^^);  und  wenn  Cicero  anderswo  jenes  Gerücht  auf 
Clodias  frühere  Jugendzeit  zurückweist,^^)  so  blieb  es  doch,  ob 
berechtigt  oder  absichtlich  erneuert,  so  mächtig,  dafs  versus  öb- 
scenissimi  in  Clodnim  et  Clodiam  in  der  Volksversammlung  56 
vorgebracht  werden  konnten.  ^^)  Nicht  wenig  that  auch  Cicero 
selbst  dazu,  um  die  Frau,  die  er  ihrer  glänzenden  Augen ^^) 
wegen  einst  ßoäTCig^^)  genannt,  die  er  aber  schon  im  Jahre  60 
nicht  leiden  mochte  (s.  oben)  und  die  er  später  wegen  ihrer  feind- 
seligen Handlungsweise  gegen  die  Seinen  während  seiner  Ver- 
bannung (58—57)  hafste^^),  herabzuwürdigen.^^)  —  Über  ihre 


1)  Cic.  Cael.  31  mulier  nota.  38  vidua  lihere  . .  vivit.  49  non  nupta 
mulier  domum  suam  patefecit  ff.  55  infamis  domus.  64  nennt  er  sie  vetus 
et  plurimarum  fabularum  poetria. 

2)  Man  denke  übrigens  mit  Cicero  selbst  Cael.  38:  quotus  quisque 
est  qui  famam  effugere  potest  in  tarn  maledica  civitate? 

3)  Palatina  Medea  Cic.  Cael.  18. 

4)  Cic.  Cael.  35.  38.  47.  49. 

5)  Cic.  Cael.  35.  38.  49  (wo  ihr  Benehmen  beschrieben  wird).  ^ 

6)  scholia  Bobiensia  zu  Cic.  Sest.  116  (p.  304  Gr.)  sagen,  sie  sei 
gewesen  studiosa  saltandi  profusius  et  immoderatius  quam  matronam  deceret. 

7)  Cic.  Cael.  34. 

8)  Cic.  Cael.  18.  als  vicinus:  ib.  38.  47.  75.    Schwabe  p.  66  f. 

9)  Cic.  Cael.  49.  32;  ihre  vita  meretricia  ebenda  1.  37.  38.  49.  50.  57. 

10)  Cic.  Cael.  32.  36  (ein  sermo  iniquorum  ib.  38).  78  und  schon  im 
Jahre  60  Cic.  ^d  Att.  2,  1,  5.  Sest.  16.  39.  Plut.  Cic.  29.  Cic.  ad  fam. 
1,  9,  15. 

11)  Cic.  de  harusp.  resp.  42. 

12)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  3,  2. 

13)  flagrantia  oculorum  Cic.  Cael.  49;  de  harusp.  resp.  38. 

14)  Cic.  ad  Att.  2,  9,  1;  12,  2;  14,  1;  22,  5;  alle   aus    dem    Jahre  59. 

15)  Cic.  Cael.  50. 

16)  Wie  z.   B.   Cael.  38.  47.  69.     Nur   aber   möge    man    dominentur 
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späteren  Jahre  von  56  an  ist  nichts  bekannt,  als  dafs  sie  49 
noch   am  Leben  war. 

Diese  leidenschaftliche,  lasterhafte  Frau,  die  aber  auch 
gesellige  Gaben,  Lebhaftigkeit,  Witz  und  Anmut  in  hohem 
Grade  besessen  haben  muTs,  ist  es,  in  welcher  man  Catulls 
Lesbia  erkennen  will.  Um  das  Jahr  60  oder  59  hätte  dem- 
nach der  Dichter  in  ihren  Fesseln  gelegen.  Und  in  der  That, 
es  spricht  mehreres  für  die  Identität  Lesbias  mit  dieser  Clodia. 
Lesbia  hatte  einen  vir  (83,  1),  Clodia  war  Gattin  des  Metellus; 
Lesbia  wurde  dem  eignen  Geliebten  untreu  und  wendete  sich 
vielen  andern  zu,  wie  Clodia;  beide  waren  späterhin  schlimm 
berüchtigt  (Lesbia:  s.  c.  58  u.  a.).  Doch  diese  Eigenschaften 
waren  im  damaligen  Rom  zu  verbreitet,  als  dafs  sie  hier  be- 
weisen könnten.  Wichtiger  ist  schon,  dafs  die  Zeit  so  gut 
pafst:  60  war  Catull  27  oder  24  Jahre  alt  —  zwar  bedeutend 
jünger  also  als  Clodia,  die  aber  bald  darauf  an  Caelius  Rufus 
ebenfalls  einen  viel  jüngeren  Liebhaber  hatte;  und  wenn  59 
Metellus  starb,  so  gewinnt  70,  1  ^Nulli  se  dicit  midier  mea 
niihere  malle  quam  mihi^  vielleicht  eine  besondere  Bedeutung. 
Am  bezeichnendsten  ist  jedoch  c.  79.     Es  lautet: 

Leshius  est  pulcher.  quid  ni?  quem  Lesbia  malit 

quam  te  cum  tota  gente,  Catulle,  tua. 
sed  tamen  hie  pidcher  vendat  cum  gente  Catulhim, 

si  tria  notorum  savia  reppererit 

Ist  nämlich  Lesbia  Clodia,  so  mufs  Lesbius  selbstver- 
ständlich ein  Pseudonym  für  Clodius  sein,  die  markierende 
Wiederholung  des  Wortes  pidcher  in  v.  1  und  3  aber  weist 
dann  entschieden  auf  einen  ^Clodius  Pulcher'.  Wenn  sich  dabei 
auch  Catull  über  den  Incest  als  solchen  weder  höhnisch  noch 
entrüstet  äufsert,  sondern  nur  jenen  Clodius  verspottet,  so  ist 
dies  zwar  als  Zeichen  eines  eingeschläferten  sittlichen  Gefühls 
zu  bedauern,  ändert  jedoch  nichts  an  der  grofsen  Wahrschein- 
lichkeit dafs  jene  Clodia  und  ihr  Bruder  ^)  gemeint  sind.  Doch 
steht  der  Identifizierung  wiederum  der  Umstand  entgegen,  dafs 
(von  c.  68  natürlich  abgesehen)  nichts  dafür  spricht,  dafs 
Lesbia  ebenso  wie  Clodia  eine  vornehme  Dame  war.  Zwar 
die   Entwürdigungen,    welche   c.   37,   c.  11   und    58    schildert. 


sumptibus  ^sie  imponieren  durch  Luxus'  (Cael.  67)  nicht  so  verstehen, 
als  ob  die  reiche  Clodia  ihre  Gunst  verkauft  habe.  Auch  die  Bezeich- 
nung quadrantaria  (Caelius  selbst  bei  Quint.  8,  6,  53  und  ^ quadrantaria 
permutatione^  Cic.  Cael.  62)  ist  durch  einen  frivolen  Scherz  entstanden, 
den  Plutarch  Cic.  29  (ob  richtig?)  erklärt  und  Cic.  Cael.  69  vielleicht 
andeutet.     Vielmehr  sie  selbst  ist  dives  und  alit  adolescentes :  ib.  38. 

1)  Mit  Unrecht  denken  Lipsius  und  einige  Neuere  an  Sextus  Clodius, 
einen  ^homo  ore,  Ungua,  manu,  vita  omni  inquinatus^  (Cael.  78);  s.  die 
Anm.  zu  79,  1.  Übrigens  war  auch  P.  Clodius  oinni  inaudita  lioidine 
infamis:  pro  Sest.  16. 
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mögen  vielleicht  —  die  nötige  dichterische  Übertreibung  vor- 
ausgesetzt —  mit  der  Clodia  der  Rede  pro  Caelio  noch  ver- 
einbar sein.-^)  Ob  aber  die  Worte  8,  15  ff.  (besonders  die 
Frage:  cuius  esse  diceris?)  nicht  doch  eher  auf  eine  Frau  niederen 
Standes,  etwa  auf  eine  Libertine  schliefsen  lassen,  möge  dahin 
gestellt  bleiben.  Die  Wahl  eines  Pseudonyms,  welche  nach 
EUis  u.  a.  für  eine  hochstehende  Dame  sprechen  soll,  hat  doch 
auch  Cornelius  Gallus  für  die  Schauspielerin  (mima)  Cytheris, 
die  er  Lycoris  nannte,  nicht  verschmäht.  Dafs  der  Name  des 
Rufus  endlich  nichts  beweist,  wird  unten  dargethan  werden. 
Wenn  somit  die  Sache  nach  wie  vor  unsicher  ist,  so  soll  doch 
in  dieser  Ausgabe  der  herrschenden  Ansicht,  welche  die  Identität 
beider  begünstigt,  in  dem  Sinne  gehuldigt  werden,  dafs  alles 
so,  wie  es  auf  jene  Clodia  sich  beziehen  kann,  dargelegt  wird. 

Die  Liebe  zu  ^Lesbia^  war  zu  Ende.  CatuU  wünschte 
allmählich  wohl  selbst,  Rom  und  der  ünthätigkeit  zu  entgehen, 
vielleicht  drängte  ihn  auch  sein  Vater:  kurz,  er  entschlofs 
sich,  in  die  cohors  praetoria  eines  Provinzialstatthalters  als 
einer  jener  contubernales  einzutreten,  die  der  Chef  von  seinem 
Staatskredit  zu  unterhalten  hatte,  denen  aber  auch  mancherlei 
Sportein  und  je  nach  Umständen  auch  Erpressungen  zu  gute 
kamen.  Vielleicht  wählte  Catull  selbst  für  sich  die  Sendung 
nach  der  Provinz  Bithynien,  um  das  Grab  seines  Bruders  zu 
besuchen:  jedenfalls  kam  er  mit  dem  Proprätor  C.  Memmius^) 
der  58  die  Prätur  bekleidet  hatte  ^),  wohl  im  Jahre  57  dorthin. 
Memmius  war  Politiker  und  Redner,  daneben  aber  erotischer 
Dichter,  und  Lucrez  würdigte  ihn  der  Widmung  seines  Lehr- 
gedichtes de  rerum  natura:  so  wird  er  Interesse  genug  gehabt 
haben,  gleich  auf  der  Hinreise  Troja  zu  besuchen.  Dort  dichtete 
nun,  nach  andern  erst  auf  der  Rückreise  (aber  s.  v.  1),  Catull 
seine  schöne  Grabschrift  für  den  dort  beerdigten  Bruder  c.  101. 
—  Das  Jahr  57  und  vielleicht  auch  56  (seit  Sulla  konnte  näm- 
lich eine  Statthalterschaft  länger  als  ein  Jahr  dauern)  ver- 
brachte Catull  in  Bithynien.  Er  unterscheidet  sich  hier  in- 
sofern nicht  von  andern  römischen  Beamten,  als  ihm  als  die 
Hauptsache  die  Bereicherung  erschien,  die  ihm  vielleicht  nach 
den  römischen  Jahren  nötig  war.    Da  aber  Memmius,  wie  Catull 


1)  Munro  vergleicht,  was  Sen.  de  benef.  6,  32  den  Augustus  von 
seiner  eigenen  Tochter  lulia  erzählen  läfst;  vgl.  auch  Sali.  Cat.  25.  An 
Tac.  ann.  2,  85  aber  und  das  Beispiel  der  Messallina  zu  appellieren^  wie 
geschehen  ist,  macht  der  verschiedene  Charakter  der  Zeiten  nicht  ratsam. 

2)  Aus  Mommsen,  Rom.  Münzwesen  S.  597,  geht  hervor,  dafs  der 
Beiname  Gemellus  diesem  Statthalter  nicht,  und  überhaupt  keinem 
Memmius  zukommt. 

3)  Cic.  in  Vatin.  33?  ad  Q.  fr.  1,  2,  15?  Brut.  247.  Das  Jahr  der 
Prätur  war  58:  vgl.  u.  a.  Sueton.  Caes.  23. 
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wenigstens  sagt,  alles  was  in  der  ohnehin  armen  Provinz^) 
zu  holen  war,  für  sich  behielt  und  die  cohors  um  ihre  Hoff- 
nungen betrog,  so  war  der  Dichter  bald  mit  seinem  Proprätor 
stark  verfeindet;  und  wie  gern  er  auch  unter  seinen  Genossen 
weilte,  zu  denen  der  ihm  befreundete  Dichter  C.  Helvius  Cinna 
gehörte^),  freute  er  sich  sehr  der  Rückkehr,  die  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Genossen,  aber  allein  (46,  11),  im  Frühjahr,  eher 
schon  des  Jahres  56  als  55,  antrat.  Das  schöne  46.  Gedicht 
spricht  diese  Freude  und  zugleich  die  Wanderlust  in  lebendig- 
ster Weise  aus.  Er  trennte  sich  von  seinen  Genossen,  wollte 
zunächst  die  Küstenstädte  Kleinasiens  besuchen  (46,  6)  und 
kam  auf  seiner  Heimreise  zur  See,  deren  poetisch  verklärte 
Beschreibung  wir  in  c.  4  besitzen,  endlich  an  den  ^klaren 
See'  (4,  24)  des  Benacus  und  in  die  heimatliche  Villa  zu 
Sirmio,  die  er  im  31.  Gedichte  jubelnd  begrüfst  und  wo  er 
mit  dem  Weihelied  c.  4  den  Göttern  für  seine  glückliche  Rück- 
kehr dankt.  Ob  er  wirklich  ohne  Ausbeute  nach  Hause  kam 
(10,  10.  28,  8)  oder  ob  er  nicht  doch,  wie  Schwabe  S.  169 
meint,  das  Schiff  und  die  Ruderer  aus  der  Bereicherung  in  der 
Provinz  erworben  hat,  steht  dahin. 

Von  Sirmio  und  Verona  aus,  wo  er  wohl  seinem  Vater 
Rechenschaft  abgelegt  hatte,  begab  sich  Catull  wieder  nach 
Rom  und  dichtete  c.  10,  ein  deutliches  Bildchen  der  Zeit 
gleich  nach  seiner  Rückkehr. 

Der  nun  folgenden  Zeit  von  einem  oder  zwei  Jahren  ge- 
hören die  meisten  chronologisch  bestimmbaren  Gedichte  Catulls 
an.  Er  lebte  jetzt  zu  Rom  in  regem  Verkehr  mit  Freunden, 
unter  denen  die  Dichter  obenan  stehen,  besonders  der  von  ihm 
innig,  ja  schwärmerisch  geliebte  C.  Licinius  Calvus,  dessen 
Umgang  Catulls  Geist  und  Humor  neu  erglänzen  läfst;  über 
welchen  die  Anm.  zu  c.  14  zu  vergleichen  ist.  Calvus  dichtete 
wie  Catull  Hendekasyllaben  und  Epigramme,  dazu  ein  Epyllion 
lo  und  ein  Epithalamium,  deren  Überreste  (in  L.  Müllers 
Catullus  p.  83  —  86)  grofse  Ähnlichkeit  mit  Catulls  eigenen 
Dichtungen  zeigen.  Kein  Wunder,  dafs  beide  oft  als  Vertreter 
der  Poesie  in  jener  Zeit  unzertrennlich  zusammen  genannt 
werden.^)  Eines  der  an  ihn  gerichteten  Gedichte  (53)  stammt  aus 
dem  Jahre  56  oder  54.  Auch  mit  C.  Helvius  Cinna,  dem 
Dichter  von  Epigrammen  und  anderen  Kleindichtungen  und 
einem  dunkeln,  gelehrten  Epyllion  Zmyrna^)  (c.  95),  dauerte 
die  in  Bithynien   gepflegte   Freundschaft  fort,  wie   c.  10  und 

1)  10,  10;  19. 

2)  c.  10,  30.  Haec  tibi  . .  carmina  . .  Pricsiaca  vexi  munera  navicula 
Cinna  fg.  3. 

3)  Hör.    sat.   1,  10,  19.     Prop.  2,  25,  4.    34,  87  ff.     Ov.    am.  3,  9,  62. 
trist.  2,  431.    Plin.  epp.  1,  16,  5.    4,  27,  4.    Gell.  19,  9,  7. 

4)  Bei  Müller  p.  87—89. 
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das  55  gedichtete  Epigramm  113,  besonders  aber  das  Pro- 
gramm der  jungen  Epylliendichterschule,  c.  95,  bezeugen.  Dem 
Dichter  Cornificius  ist  c.  38  gewidmet;  dem  Kritiker  (?)  Varus 
aus  Cremona  gilt  c.  10  und  22;  über  Cato,  Caecilius  und 
Cornelius  Nepos  s.  oben.  Aber  nicht  nur  mit  litterarischen 
Gröfsen  war  Catull  befreundet.-^)  Eine  Freundschaft,  die  schon 
lange,  schon  zu  der  Lesbiazeit  (13,  12)  bestand,  die  aber  jetzt 
erst  poetisch  deutlich  hervortritt,  ist  die  zu  dem  eng  verbun- 
denen Freundespaar  Veranius  und  Fabullus  (vgl.  S.  20).  Dafs 
sie  Jugendfreunde  Catulls  aus  Verona  waren  ^),  möchte  man 
aus  dem  so  sehr  intimen  Ton  der  Gedichte  gerne  folgern, 
welche  C.s  Sinn  für  Herzensfreundschaft  im  schönsten  Lichte 
zeigen.  Das  Band  war  ein  sehr  dauerhaftes,  vgl.  c.  9,  12,  13, 
28,  47  (letztere  beide  stammen  aus  dem  Jahr  56  oder  55). 
Daneben  finden  wir  Freunde  aus  der  römischen  Lebewelt  wie 
Camerius  (c.  58^  und  55  aus  dem  Jahre  55),  Alfenus  (30), 
Septimius  (c.  45  aus  dem  Jahre  55),  dem  er  eines  der  schön- 
sten Liebeslieder  widmete,  vielleicht  das .  formvollendetste,  das 
Catull  je  gedichtet  hat.  Im  allgemeinen  ist  aber  nicht  mehr 
Liebe ^),  sondern  sind  Freundschaft,  Vergnügen,  Spott  und 
Hafs  die  Motive  seiner  kleineren  Dichtungen  aus  diesen  letzten 
Jahren.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  verstand  Catull  derb 
zuzuschlagen  oft  besser  als  das  richtige  Mafs  zu  wahren.  Ich 
nenne  die  derben  aber  stellenweise  humoristischen  Gedichte 
gegen  Furius  und  Aurelius  (s.  zu  c.  11),  in  denen  die  Eifer- 
sucht wegen  eines  Knaben^  und  die  gegen  Gellius  (s.  c.  74), 
in  welchen  dieselbe  Leidenschaft  wegen  Lesbia  mitspielte,  die 
er  auch  den  Egnatius  (zu  37),  den  „Lesbius"  (79),  Quintius  (82) 
und  Rufus  empfinden  liefs.  Unter  Rufus  (c.  69;  71?  77)  ver- 
standen seit  Victorius  gar  manche,  auch  M.  Haupt  (während 
Ribbeck,  Magnus  u.  a.  dem  widersprechen),  wegen  des  letzteren 
Gedichtes  den  Redner  M.  Caelius  Rufus,  einen  sehr  begabten 
aber  wie  schon  gesagt  ebenso  leichtsinnigen  jungen  Mann, 
der  um  59  Clodias  Liebhaber  und  später,  als  ihn  Cicero  56 
in  der  Rede  pro  Caelio  verteidigte,  ihr  erbitterter  Feind  war: 


1)  Der  Manlius  Torquatus  in  c.  61  braucht  weder  Catulls  Freund, 
noch  Dichter,  noch  mit  dem  Malius  in  68^  identisch  zu  sein,    ß.  S.  112. 

2)  Verania  findet  sich  C.  I.  L.  5,  3787,  Fabulla  5,  3441  in  Inschriften 
aus  Verona. 

3)  Wenigstens  tritt  sie  sehr  zurück,  vgl.  jedoch  die  Gedichte  an 
luventius  (S.  zu  c.  24),  die  ich  wegen  dessen  Beziehung  zu  dem  im  Jahre  55 
von  C.  angeredeten  Furius  (11,  1)  dieser  späten  Zeit  zuschreibe;  die  über 
Ameana  (s.  u.  die  Bemerkung  über  Mamurra)  41,  Ipsithilla  32,  Aufilena 
110  f.  Ameana  lebte  in  der  Provinz  (43,  6),  wohl  in  Verona.  An  die 
genannten  Gedichte  denkt  Ovid  trist.  2,  429  nee  contentus  ea  (mit  Lesbia) 
multos  vulgavit  amores,  in  quihus  ipse  smim  fasstis  adidterium  est.  Ovids 
Urteil  ist  aber  iosofern  irrig,  als  C.  während  der  Liebe  zu  Lesbia  der 
Geliebten  stets  treu  geblieben  zu  sein  erklärt;  vgl.  c.  87  und  76. 
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Catull  beklage  sich  also  77  darüber,  dafs  jener  ihm  Clodias 
Ounst  entziehe.  In  der  That  ist  diese  Identifizierung  —  falls 
Lesbia  überhaupt  die  bekannte  Clodia  ist  —  wohl  möglich, 
wenn  auch  bei  der  grofsen  Häufigkeit  des  Namens  Rufus^) 
nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden  (c.  69  würde  dann  aus 
älterer  Zeit  stammen,  ehe  die  Vertraulichkeit  durch  die  Eifer- 
sucht gestört  wurde).  Der  Veroneser  Caelius  aber  (58.  100) 
ist  ganz  aus  dem  Spiel  zu  lassen:  jedenfalls  wäre  kaum  denkbar, 
wie  c.  58  an  jenen  Nebenbuhler  gerichtet  sein  könnte.  Um 
andere  Invektiven  zu  übergehen^),  von  denen  manche  durch 
Derbheit  und  sichtliche  Übertreibung  keineswegs  einen  erfreu- 
lichen Eindruck  machen,  nenne  ich  nur  noch  die  Gedichte 
gegen  die  dem  Catull  verhafsten  Dichter,  in  erster  Linie  die 
starken  Angriffe  gegen  seinen  Landsmann  Volusius  und  dessen 
Epos,  das  den  Titel  von  Ennius  entlehnt  hatte  (c.  36  und  95), 
ferner  die  bösen  Bemerkungen  gegen  Suffenus  (c.  22),  dazu  die 
Worte  gegen  andere  mit  ihm  wie  Caesius  und  Aquinus  (c.  14), 
auch  gegen  Hortensius  (95,  3)  den  er  doch  früher  (c.  65)  als 
seinen  Gönner  verehrt  hatte,  mit  dem  er  sich  aber  später  offen- 
bar verfeindete.  Auch  das  klassische  Distichon  gegen  Mentula 
bleibe  hier  nicht  unerwähnt  (105;  vgl.  57,  7).  Für  eine  unbe- 
fangene Würdigung  der  genannten  Dichter  dürfen  wir  diese 
Invektiven  natürlich  nicht  halten. 

Endlich  ist  die  Polemik  gegen  Caesar  zu  besprechen.^) 
Wie  er  zu  derselben  kam,  wird  in  sehr  verschiedener  Weise 
erklärt.^)  Nach  Westphal  (CatuUs  Gedichte  S.  190)  liebte 
Catull  in  Verona  die  Ameana,  diese  aber  bevorzugte  den 
caesarianischen  Offizier  Mamurra,  vgl.  41.  43.  29,  7:  daher  sein 
Hafs  erst  gegen  diesen,^)  dann  aber  bald  gegen  Caesar  selbst. 
Nach  andern  ist  es  Catulls  Freund  Calvus,  der  politisches 
Interesse  in  Catull  wachgerufen  hätte,  Calvus,  welcher  als 
Redner^)  bedeutender  noch  denn  als  Dichter  war  und  in  der 
Opposition  gegen  Caesar  und  seine  Günstlinge,  z.  B.  den  un- 
würdigen  P.  Vatinius,    sich   auszeichnete."^)     Oder    es    kamen 


1)  Auch  auf  sechs  luschriften  von  Verona  (C.  I.  L.  5,  3364  u.  a.) 
findet  er  sich  vor. 

2)  S.  c.  30.  33.  40—43.  59.  73.  97.  98.   103.   108.  110—113. 

3)  Ehetorisch  übertreibt  Tac.  ann.  4,  34  carmina  Bihaculi  et  Catulli 
referta  contumeliis  Caesar  um  leguntur. 

4)  Die  Beziehungen  beider  Männer  hat  Benoist  in  seinem' commen- 
taire  S.  443  f.  gut  besprochen. 

5)  Den  ^ Banker ottierer  aus  Formiae'  41,  4;  43,  5.  Zur  Zeit  von 
c.  43  waren  die  Lesbialieder  schon  allgemein  bekannt:  v.  7. 

6)  Überreste  seiner  Reden  in  Meyers  oratt.  Rom.  rell.  ^  p.  319—332. 

7)  Vgl.  Cic.  Brut.  283.  Seneca  dagegen  contr.  7,  4,  6  vergleicht  ihn 
mit  Demosthenes.  Seine  Feindschaft  gegen  Vatinius:  14,  3;  sein  Prozefs 
gegen  ihn:  53,  2.  Politisches  ist  vielleicht  auch  in  c.  44,  49,  98,  108 
angedeutet? 

Catvllvs.  b 
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beide  Motive  zusammen,  auch  mag  ihm  ein  wenig  politisches 
Interesse  schon  in  Bithynien  aufgegangen  sein.  Jedenfalls 
wirkten  die  politischen  Gedichte  des  Calvus  entscheidend  auf 
CatuU  ein.  Jener  dichtete  z.  B.  "^Magnus,  quem  metuunt  omneSy 
digito  Caput  uno  scdlpit  quid  credas  Jiunc  sibi  velle?  virum^  und 
^Bithynia  quicquid  et  pedicator  Caesar is  unquam  hahuif  (fg.  18. 19 
M.)  und  gab  damit  den  Ton  für  CatuUs  c.  57  und  das  Meister- 
werk c.  29,  ja  für  29,  2  und  13  sogar  den  Inhalt  an.  Letzteres 
machte  durch  seine  Kraft  und  leicht  sich  einprägende  Klarheit 
ungeheueren  Eindruck,  und  Caesar  empfand  lebhaft,  wie  hier 
nicht  nur  Mamurra,  sondern  ebensosehr  er  selbst,  und  nicht 
als  Parteimann,  sondern  in  seiner  Persönlichkeit  angegriffen 
war.  Denn  mehr  noch  als  persönlicher  Feind,  der  sich  auf 
die  Politik  warf,  denn  als  "^Dichter  der  republikanischen  Oppo- 
sition^ oder  gar  als  ^grimmiger  Republikaner'  (Ribbeck),  wozu 
dem  Catullus  wohl  alles  fehlte,  griff  er  den  Caesar  an.  Das 
Gedicht  stammt  aus  dem  Ende  des  Jahres  55;  noch  im  selben 
Winter  aber,  dessen  erste  Hälfte  Caesar  in  Gallia  cisalpina 
verbrachte  (Caesar  b.  g.  5,  1),  suchte  und  fand  sein  überlegener 
Geist  —  nachdem  sich  CatuU  zuerst  zurückweisend  verhalten 
(c.  54?  93)  —  vielleicht  von  CatuUs  Vater  unterstützt,  wohl 
in  Verona  eine  Aussöhnung  mit  dem  unangenehmen  Dichter, 
nachdem  er  schon  den  Calvus  versöhnt  hatte:  Valerium  Cahdlum^ 
a  quo  sibi  versimlis  de  Mamurra  perpetua  Stigmata  imposita  non 
dissimidaverat^  satisfacientem  eadem  die  adhibuit  cenae,  hospitioque 
patris  eins,  sicut  consuerat^  uti  perseveravit  (Suet.  lul.  73).  Und 
in  der  That,  bald  darauf  dichtet  CatuU  sein  c.  11,  worin  er 
Caesars  ruhmeswerter  Kriegszüge  mit  entschiedenem  Rühmen 
Erwähnung  thut!  Wenn  da  von  Reisen  die  Rede  ist,  auf 
denen  Furius  und  Aurelius  den  Dichter  begleiten  würden, 
und  wenn  dies  gerade  die  Wege  der  Feldzüge  des  Crassus,  Ga- 
binius  und  Caesar  sind,  so  wollen  wir  daraus  erkennen,  für  welche 
Posten  Caesar  den  neubekehrten  Anhänger  —  gewifs  zur  Freude 
seines  Vaters  —  damals  bestimmte;  und  mehr  noch:  in  der 
guten,  vielleicht  glänzenden,  Aussicht  auf  Carriere  sehen  wir 
vielleicht  den  Anlafs,  der  Lesbia  verächtlicherweise  so  uner- 
wartet von  neuem  um  seine  Gunst  werben  liefs.  Bald  aber 
vereitelte   alle  Aussichten  sein  früher  Tod. 

Welcher  der  bisher  unterschiedenen  Zeiten  in  CatuUs  Leben 
die  gröfseren  Dichtungen  angehören,  ist  für  c.  61 — 62  nicht 
zu  bestimmen;  die  noch  weniger  gewandten  c.  65,  66,  68  ge- 
hören der  ältesten  Zeit  an,  in  der  ihm  der  Bruder  starb;  an 
c.  64  aber  hat  er  gewifs  lange  gefeilt,  wie  der  von  ihm  95,  1 
deswegen  gerühmte  Cinna  an  seiner  ^Zmyrna'.  In  der  uns 
vorliegenden  höchst  sorgfältigen  Ausbildung  gehört  es  denn 
wohl  CatuUs  später  Zeit  an,   und  dasselbe   gilt  für  den  Attis 
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(63).  Im  Jahre  54  starb  Catull  —  manche  wollen  in  c.  38 
seine  letzte  Krankheit  erwähnt  finden  —  eines  frühzeitigen 
Todes;  vgl.  hedera  iuvenalia  cinctus  tempora  cum  CalvOy  docte 
Catulle^  tuo  (Ov.  am.  3,  9,  61  f.). 

Rekapitulation  der   sicheren  chronologischen 
Bestimmungen.-) 

Geburtsjahr:  87  oder  84. 

Bald  nach  dem  17.  Lebensjahr  (70 — 65):  der  Tod  des 
Bruders.  Kurz  darauf:  c.  68  ^  65.  66.  Bald  nach  c.  68*:  c.  68^ 
und  68^ 

Lesbia  ist  verheiratet  (83,  1):  also  ist  c.  83  —  wenn 
Lesbia  die  bekannte  Clodia  ist,  deren  Gemahl  59  starb  — 
spätestens  59   gedichtet.     Vgl.  auch  c.  77  an  Rufus. 

Memmius  Proprätor  von  Bithynien  57  (und  56?):  aus 
dieser  Zeit  c.  101.  46. 

Rückkehr  56  oder  55:  c.  31.  4.  c.  10.  28.  47. 

Prozefs  des  Vatinius  aus  56  oder  54:  c.  53.  vgl.  c.  14,  3. 

Bestimmte  Thatsachen  aus  dem  Jahre  55:  c.  113.  55.  29. 
11.  (45).  In  11  Furius  und  Aurelius:  daher  erinnern  die  lu- 
ventiusgedichte  an  diese  Zeit;  s.  besonders  c.  24.  Auf  c.  29 
endlich  spielt  c.  54  an. 


Catull  war  nicht  nur  ein  hochbegabter  Dichter,  sondern 
zunächst  ein  warm  und  rasch  empfindendes  Herz,  ein  noch 
ungeklärter  Charakter,  und  —  was  nicht  immer  genügend  be- 
achtet wird  —  er  zeigt  sich  uns  nur  in  den  Jahren  heifs- 
blütiger  Jugend,  die  er  nicht  überschritt.  Er  ist  daher,  unserm 
Dichter  G.  A.  Bürger  in  mancher  Beziehung  vergleichbar,  jedem 
Eindruck  des  Augenblicks  leicht  und  ganz  zugänglich;  darauf 
beruhen  seine  Vorzüge  und  seine  Schwächen,  und  seine  besten 
Dichtungen  entstammen  der  Stimmung  des  Moments:  er  ist 
im  schönsten  Sinne  ein  ^Gelegenheitsdichter'.  In  seiner  Liebe 
zu  Lesbia  wie  in  seiner  Freundschaft  spricht  sich  dieses  sensi- 
tive Erfassen  des  Augenblickes  aus,  in  dem  er  ganz  von  der 
Gegenwart  hingenommen  ist:  bald  herrscht  zarteste  Empfindung 
oder  schwärmerische,  ja  stürmische  Zuneigung,  bald,  wenn  er 
sein  Vertrauen  getäuscht  glaubt,  heftiger  Zorn  oder  Ver- 
zweiflung in  seiner  Brust,  odi  et  amo  sagt  er  c.  85.    Am  Ende 


1)  Die  erste  sorgfältige  chronologische  Untersuchung  von  Jung- 
claufsen  (zur  Chron.  der  Gedd.  des  C. ,  Itzehoe  1857)  setzt  in  die  Jahre 
62—60:  c.  2.  3.  5.  7.  51.  68.  83.  86;  ins  Jahr  60:  c.  65.  66;  in  die  Jahre 
59—58:  c.  70.  72.  75.  76.  77.  79.  85.  87.  91.  92.  107.  109.;  ins  Jahr  56:  c.  4. 
10.  31.  46.  58.  93.  101;  ins  Jahr  55:  c.  11.  28.  47.  113;  in  die  Jahre 
55—54:  c.  29.  57;  ins  Jahr  54:  c.  1.  14.  52.  53.  55.  94.  105.  114.  115. 

b* 
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seines  Lebens  war  er  wohl  durch  die  gemachten  Erfahrungen 
etwas  verbittert  und  in  seinem  Empfindungsleben  vielleicht 
vergröbert.  Und  wenn  er  auch  in  einem  Punkte,  nämlich  in 
der  Liebe  zu  Lesbia,  so  lange  sie  es  möglich  machte,  stete 
Treue  bewahrte  (s.  das  schöne  c.  76),  so  ist  doch  sonst  die 
übermäfsige  Herrschaft  seiner  Gefühle  nicht  danach  angethan, 
Konsequenz  und  sittliche  Stärke  in  ihm  zu  erziehen.  Dazu 
ist  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  stets  persönliche,  oft  übertriebene, 
ja  cynische  Art  seiner  Invektiven,  (mit  der  er  allerdings  im 
Altertum  durchaus  nicht  allein  steht),  sein  Verhalten  gegen 
Ameana,  die  er  begehrte  und  dann  schmähte,  sein  Wühlen  in 
so  manchem  Schmutz,  sein  Lärm  wegen  der  entwendeten  Tücher 
(25.  12)^),  sein  Verhältnis  zu  Aurelius  (15)  und  Furius,  die 
Gesinnung  des  c.  83,  vielleicht  auch  die  Verfeindung  mit  Hor- 
tensius  und  die  nach  c.  29  dennoch  erfolgte  Aussöhnung  mit 
Caesar  und  anderes  ihn  nicht  recht  fest  und  würdig  zeigen 
und  an  der  Glaubwürdigkeit  aller  seiner  Invektiven  (auch  gegen 
Lesbia)  entschiedene  Zweifel  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Doch  nicht  als  Mensch,  sondern  als  Dichter  ist  CatuU  für 
uns  in  erster  Linie  wichtig.    Und  als  solchen  werden  wir  ihn 
am  besten  verstehen,  wenn  wir  zunächst  auch  jene  leidenschaft- 
liche,  durch   keine  Selbstzucht    gezügelte  leichte  Erregbarkeit 
und  Hingebung   an   den  Augenblick   betrachten,   mit   der  sich 
liebenswürdige  ungekünstelte  Einfachheit  und  lebensvolle  Natür- 
lichkeit in  Empfindung  und  Ausdruck  vereinigte.    Daher  gesellt 
sich  nicht  nur  zur  Anmut  Mutwillen,  sondern  statt  ihrer  tritt 
bisweilen  widerwärtige  Derbheit  ein:   Lüsternheit  aber,   Zwei- 
deutigkeit,   versteckte    Bosheit   ist    ihm   fremd.     Es    ist   noch 
wenig  beachtet,   dafs  in  vielen   seiner  Gedichte   die  Form  des 
Endes   zeigt,    wie   er  mit   ganzem  Herzen   dichtete;   denn  wie 
viele  derselben    schliefsen   mit   einem  Wunsche   (1.  34.  38.  55. 
61.  63.  66.  68.  76.  95.  100.  109),  einer  Liebesäufserung  (3.  9. 
55.  101.  107),   einer  Drohung  (15.  16.  18.  25.  30.  40.  50.  77. 
116.)  oder  sonst  einer  lebhaften  Aufserung  der  Stimmung  (8. 
10.  14.  26.  u.  a.)!     Er   dichtet,    was   so    selten    ist,    nicht   nur 
mit  der  Phantasie,   sondern  mit  der  ganzen  Seele,   und  darin 
liegt  —  für  die  Lyrik   —  seine  ^eminente  schöpferische  Kraft' 
(die  man  vergeblich  leugnen  wollte),  jene  Kraft,  die  das  Ge- 
dicht   zum    spontanen,    vollen    Ausdruck    einer    ganzen    und 
einheitlichen  Stimmung  macht,  und  durch  welche  Catulls  gute 
Gedichte  auch  auf  uns  solchen  Eindruck  hervorbringen,  ja  durch 
die  c.  8  und  76  einen  Macaulay,  so  oft  er  sie  las,  zu  Thräneu 
rührten  (Munro  S.  233). 

Dabei   wäre  er  aber  nicht  jener  Meister   der  Lyrik,  dem 

1)  Wo  man  den  Widerspruch   zwischen  v.  12  linteum  remitte  und  3 
tollis  lintea  neglegentiorum  beachten  möge! 
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nur  wenige  aufser  Goethe  vergleichbar  sind,  geworden,  wäre 
ihm  nicht  auch  eine  wunderbare  Meisterschaft  der  Form  ^)  und 
Sprache  eigen  gewesen.  Ohne  jede  Spur  von  angelernter  Rhe- 
torik, die  ihm  glücklicher  Weise  so  fern  liegt  wie  kaum  einem 
andern  römischen  Dichter^),  dichtete  er  seine  kleinen  Lieder 
entweder  in  dem  einfachsten  Ton  der  Umgangssprache,  von 
der  er  eben  nur  so  weit  sich  entfernte,  als  der  Rhythmus  es 
von  selbst  mit  sich  brachte  (vgl.  z.  B.  c.  10.  12.  67.  84),  wenn  er 
nicht  gerade  durch  eine  etwas  stärkere  Dosis  von  Lustigkeit 
(27),  Freude  (9,  31.  107),  pointiertem  Witz  (78)  oder  neckischer 
Laune  (13.  14.  17.  35.  36.  44),  von  Heftigkeit  (25.  42),  von 
Trotz  (8),  von  Liebe  (5.  7)  oder  Hafs  (29.  37.  57),  von  Gefühl 
(2.  109.  58),  die  ihm  die  Stimmung  des  Augenblicks  ganz  von 
selbst  eingab,  sich  an  kürzeren  oder  längeren  Stellen  von  der 
Umgangssprache  etwas  entfernte  und  dann  einen  gewählteren 
ihm  ganz  persönlich  eigenen  Ton  anschlug,  den  ihm  sein  Genius 
eingab  und  von  dem  man  in  Rom  vergeblich  nach  Vorbildern 
suchen  würde  ;^)  am  vergeblichsten  für  die  doch  aus  der  Um- 
gangssprache hervorgegangene  anmutige  Feinheit  der  Diktion 
in  c.  3,  4,  31,  45,  46,  61.  Ich  kann  mir  nicht  versagen,  hier 
noch  ein  anderes  Wort  Macaulays^)  anzuführen:  Hhe  simplicity, 
the  pathos,  the  perfect  grace,  which  I  find  in  the  great  Athe- 
nian  modeis,  are  all  in  Catullus,  and  in  him  alone  of  the 
Romans'. 

Doch  giebt  es  nicht  nur  Stellen,  in  denen  Catull  scherz- 
haft den  gelehrten  Dichter  spielt  (2,  11  ff.,  7,  3  ff.,  11,  2—14. 
36,  11  —  15.  58  ^  1  —  7),  sondern  auch  lange  Gedichte  (62  ff.  34), 
die  er  ohne  äufseren  Anlass  als  poetischer  Künstler  schrieb 
und  die  ihm  den  Titel  eines  doctus  poeta^)  verschafften  und 
mit  denen  c.  30  und  60  stilistisch  zusammengehören.  Hier 
unterscheidet  er  sich  nun  sehr  von  jenem  Catull,  dem  Natur- 
dichter; von  einer  geschlossenen  Einheit  eines  catullischen  Stils 
ist  daher,  so  sehr  sie  innerhalb  des  einzelnen  Gedichtes  vor- 
handen ist,  doch  im  ganzen  nicht  zu  reden.  Hier  giebt  er 
deutlich  seine  Studien   des  Kallimachos   zu  erkennen  —  c,  66 


1)  In  ganz  besonderem  Grade  erkennt  man  sie  in  c.  63. 

2)  Von  grofsem  Interesse  ist  eine  genaue  Vergleichung  mit  Horaz, 
durch  die  man  C.  vielleicht  am  klarsten  würdigen  lernt.  Vgl.  c.  8  mit 
Hör.  carm.  \,  25.  c.  9  mit  Hör.  carm.  1,  36  und  2,  7.  c.  11,  1  ff.  mit  Hör. 

2,  6.  c.  27  mit  Hör,  c.  1,  38.  c.  34  mit  Hör.  1,  21.  c.  45  mit  Hör.  1,  22  und 

3,  9.     Welcher  Gegensatz! 

3)  In  manchen  einfacheren  Gedichten  mischt  C.  feinere,  elegantere 
Stellen  absichtlich  ein,  z.  B.  in  c.  1.  6.  15.  48.  49.  50.  69.  76.  81.  83. 

4)  Life  2,  448. 

5)  Lygdam.  6,  41.  Ov.  am.  3,  9,  61.  Martial  1,  61,  1.  7,  99,  7.  8,  73,  8. 
14,  100,  1.  14,  152,  1.  Ter.  Maur.  2561.  Dasselbe  Epitheton  für  seinen 
Freund  Calvus:  Prop.  3,  34,  89.  —  Über  tener  Catullus  dagegen  vgl.  die 
Anm.  zu  35,  1. 
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ist  eine  schon  recht  frühe  Übersetzung  aus  dem  Battiaden  — 
nicht  minder  aber  sein  Studium  des  Homer;  auch  Sappho  fehlte 
in  diesem  Kreise  nicht  und  daneben  vielleicht  manche  uns  jetzt 
unbekannte  Alexandriner  wie  Euphorion  (s.  weiter  unten  die 
Bemerkungen  über  Catulls  Einschachtelungen  in  c.  64  und  68). 
Welchen  Wert  die  lesbische  Dichterin  Sappho  für  ihn  hatte, 
zeigt  aufser  der  Übersetzung  (c.  51)  die  Bezeichnung  Clodias 
als  die  seiner  'Lesbia'  (s.  oben  S.  IX);  und  dafs  er  den  Aus- 
druck der  einfachen  Frische  und  poetischen  Anmut  trotz  seiner 
Alexandriner  so  glücklich  fand,  sollte  davon  nicht  aufser  dem 
eigenen  Genius  auch  die  kongeniale  Lesbierin  ein  wenig  mit 
die  Ursache  sein?  Ja,  wenn  man  annähme,  durch  'Lesbia' 
habe  er  Sappho  erst  recht  kennen  und  würdigen  gelernt  und 
sie  erst  habe  ihn  von  dem  in  c.  65,  66,  68  herrschenden  Ton 
zu  seinem  wahren  dichterischen  Berufe  geleitet,  so  wäre  dies 
zwar  nicht  beweisbar,  aber  innerlich  wahrscheinlich.  Jedenfalls 
bildete  von  nun  an  homerisch-alexandrinische  Kunst,  sapphische 
einfache  Anmut  und  Roms  Sprache  und  Leben  den  Dreiklang, 
welchen  Catulls  nun  mit  einem  male  selbständig  gewordene 
Poesie  ertönen  läfst  und  durch  den  sie,  wie  Mommsen  R.  G. 
3^,  589  sagt,  'vollendete  Kunst  und  doch  ohne  die  Glätte  der 
Fabrik'  erlangte.  Was  dagegen  an  Euripides  erinnert,  kann 
wohl  mit  vollem  Rechte  ebensogut  auf  dessen  römische  Nach- 
bildungen bezogen  werden.  Allerdings  standen  die  poetae  novij 
zu  denen  er  gehört,  die  vscirsQOL,  zu  den  als  altmodisch  gering 
geachteten  altrömischen  Dichtern  in  einem  gewissen  Gegensatz 
und  mieden  Archaismen  (z.  B.  den  Genitiv  eiuiai,  die  Abschleifung 
des  s  finale,  s.  zu  116,  8)  grundsätzlich.  Auch  darin  treten 
sie  zu  jenen  Alten  in  Gegensatz,  dafs  sie  weder  das  Drama 
noch  das  Epos  kultivierten,  sondern  die  kleineren  Gattungen, 
das  Epyllion  mit  seinem  halb  heroischen,  halb  sentimental- 
erotischen Inhalt,  die  Elegie,  das  Festgedicht,  das  lyrische  Ge- 
dicht und  das  Epigramm  bevorzugten.  Schon  vor  CatuU  war 
diese  Vorliebe  für  die  Kleindichterei  in  Rom  herrschend  ge- 
worden, die  die  passive  wie  leider  auch  die  aktive  Beschäftigung 
mit  der  Poesie  sehr  erleichterte,  und  die  sich  auf  die  von 
Sappho,  Anakreon  und  andern  alten  gegebene  Anregung  berufen 
konnte  und  besonders  auf  die  des  grofsen  Kallimachos  und 
seiner  Genossen  berief.  Und  mehr  noch,  sie  konnte  auch  be- 
tonen, dafs  der  Kleinheit  der  alexandrinischen  Gedichte,  ganz 
anders  als  bei  den  etwas  ungefügen  Ennianern^),  ihre  Fein- 
heit entspreche  (vgl.  das  wichtige  c.  95);  sehen  wir  doch  noch 
jetzt,  dafs  Präcision  und  Formvollendung,  dafs  bei  scheinbarer 
Leichtigkeit  die  strengste  Gesetzlichkeit  und  eine  sogar  oft 
kleinliche  Berechnung   in   dieser  Poesie  herrscht,  in  der  auch 

1)  Die  man  verspottete:  c.  95.  36.    Cic.  Tusc.  3,  45. 
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die  scheinbar  regellosen  Kontraste  zwischen  Künstlichkeit  und 
Einfachheit,  zwischen  Ausführlichkeit  und  raschem  Fortschritt 
der  Erzählungen  oder  blofsen  Andeutungen  (64,  300.  G6,  27), 
und  auch  die  Digressionen  berechneten,  aber  versteckten  Ge- 
setzen unterworfen  sind.  In  den  verschiedensten  Versmafsen 
dichteten  sie,  und  ihre  psychologisch-feine  Ausmalung  nament- 
lich erotischer  Stimmungen,  die  im  letzten  Grunde  auf  Euripides 
zurückging,  hob  sich  von  dem  Hintergrunde  einer  reichen  my  tho- 
graphischen,  geographischen,  auch  bisweilen  astronomischen 
Belesenheit  wirkungsvoll  ab.  Als  die  bessere  römische  Gesell- 
schaft nach  der  Zeit  des  Terenz  und  des  jüngeren  Africanus  be- 
wufst  nach  Verfeinerung  strebte,  bot  sich  ihr  diese  Poesie  dar, 
die  sie  nun  entweder  übersetzte  (wie  Q.  Gatulus  Epigramme 
des  Kallimachos,  Cicero  den  Aratos)  oder  treulichst  nachahmte, 
und  wobei  nur  der  höfische  Ton  des  ptolemaeischen  Königtums 
und  manches  von  der  dortigen  gezierten  Grazie  naturgemäfs 
mehr  fern  blieb.  Die  bekannteren  römischen  Dichter  dieser 
Art  sind  Laevius  nach  100  v.  Chr.,  welcher  Erotopaegnia,  Poly- 
metri  (ein  bezeichnender  Titel  für  diese  neue  Art),  eine  Pro- 
tesilaudamia  und  eine  Sirenocirca  dichtete,  dann  der  satirische 
Purins  Bibaculus,  M.  Terentius  Varro  wenigstens  in  Bezug  auf 
die  Polymetrie  in  seinen  Satiren,  Catulls  Freunde  Cinna  und 
Calvus,  über  welche  S.  XV  gesprochen  ist,  Valerius  Cato  (schrieb 
^ Lydia,  doctoriim  maxima  ctira\  ferner  Dictynna  und  Erotisches), 
Ticida  (sehr,  einen  Hymenaeus),  Cornificius  (sehr,  einen  Glaucus 
und  Hendecasyllabi),  Cn.  Matius  (dichtete  zuerst  in  Choliamben, 
die  er  mimiarribi  nannte),  M.  Cicero  (schrieb  Halcyone,  Glaucus, 
Leimon,  d.  h.  Allerlei,  und  übersetzte  den  Aratos),  Caecilius 
(sehr,  über  Cybele),  Varro  Atacinus  (Epigramme  u.  a.,  aller- 
dings auch  grofse  Gedichte)  u.  a.  Zahlreiche  erotische  Dichter 
jener  Zeit  nennt  Plinius  epp.  5,  3,  5^);  Epigramme  aber  wurden 
zwar  seit  Ennius  stets  gedichtet,  doch  erst  jetzt  geschickter 
pointiert.  Gallus  ahmte  den  Euphorion,  Vergil  aber  zunächst 
den  Theokrit  nach,  womit  eine  neue  Richtung  entstand. 

Diesen  Dichtern  reihte  sich  nun  Catull  ein.  Die  nach- 
weisbar ältesten  Gedichte  65,  66,  68^^''  zeigen  ihn  durchaus 
als  Alexandriner,  und  zwar  was  die  Komposition  betrifft,  in 
68^  steif  äufserlich  und  in  65  ohne  rechtes  Ebenmafs,  in  Bezug 
auf  den  Ausdruck  aber  neben  trefflichen  Einzelheiten  doch 
im  ganzen  zwischen  Geziertheit  und  prosaischer  Nüchternheit 
ohne  rechte  Richtschnur  hin  und  her  schwankend;  aufser  in 
der  völligen  Prosa  von  c.  68^  Gefühl  und  Phantasie  zeigen 
übrigens  einzelne  Stellen  schon  in  hohem  Grade.  Es  folgt  die 
Zeit  der  Lesbialieder.     „Ohne   die   Liebe  zu   Lesbia   würde   C. 


1)  Vgl.  Gellius  19,  9  und   die   kürzlich  im  rhein.   Mus.  38,  474  von 
Bücheler  edierten  Epigramme  jener  Zeit  aus  Pompeii. 
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nie  über  seine  alexandrinische  Poesie  hinausgekommen  sein^^^ 
sagt  Westphal  in  seinem  anregenden  Buche  über  C.s  Gedichte 
(1867)  mit  Recht.  Hier  finden  wir  den  Einflufs  der  Sappho^ 
hier  seine  eigene  gröfsere  Reife.  Die  Lieder  dieser  Zeit  haben 
meist  jene  bisher  im  Römischen  unbekannte  lebensvolle  An- 
mut, die  uns  an  C.  entzückt,  in  allen  aber  decken  sich  Form 
und  Inhalt  völlig.  Dieser  Zeit  sollte  man  aus  innerer  Wahr- 
scheinlichkeit auch  das  herrliche,  kunstvoll-einfache,  warme 
c.  61  zuweisen.  Dafs  er  auch  in  der  Folgezeit,  trotz  mancher 
salopper  Versifikationen,  doch  wo  er  sich  bemühte,  auch  an 
formeller  Vollendung  und  an  Gedrungenheit  des  Ausdrucks 
eher  noch  zunahm,  zeigen  c.  31.  46.  4.  und  29.  Daher  ist  es  wohl 
natürlich,  auch  die  formell  vollendeten  c.  63  und  64  (und  62?), 
die  sich  von  den  oben  genannten  längeren  Gedichten  gewaltig 
unterscheiden,  in  ihrer  jetzigen  Form  später  Zeit  zuzuschreiben • 
Sehen  wir  somit  geistige  Durchbildung  und  erfolgreiches  Studium 
bis  zum  Ende,  so  müssen  wir  Catulls  frühzeitigen  Tod  im 
Interesse  einer  naturgemäfsen  Entwickelung  der  römischen 
Poesie  um  so  lebhafter  bedauern.^) 


Im  Folgenden  soll  ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit  an 
einigen  Punkten  aus  der  Ausdrucksweise  Catulls  sein  Ver- 
hältnis zu  der  Umgangs-  und  der  erhabenen  Sprache  Roms 
und  die  Einwirkung  seiner  griechischen  Studien  kurz  zu  be- 
leuchten versucht  werden. 

Besprechen  wir  zuerst  die  Umgangssprache,  wie  sie 
CatuU  mit  der  alten  Komödie,  mit  Lucilius,  mit  Ciceros  Briefen 
gemeinsam  hat,  und  wofür  uns  die  unverfälschtesten  Dokumente 
in  feeinen  Gedichten  vorliegen.  Am  nächsten  verwandt  ist  er 
natürlich  mit  den  ihm  zeitlich  am  nächsten  stehenden  jener 
Schriften;  denn  auch  die  Umgangssprache  ist  überall  Ver- 
änderungen unterworfen. 

I.Wortschatz.  1.  Griechische  Wörter  des  praktischen 
Lebens,  bei  Plautus  zahlreich,  mehr  noch  bei  Lucilius,  etwas 
weniger  bei  Catull:  Adoneus  (?)  29,  8.  ambrosia  99,  2.  calamus 
63,  22.  carpaünits  98,  4.  catagraphi  25,  7.  charta  1,  6  ö.  ci- 
naedus  16,  2  ö.  cinaedior  10,  24.  crepida  98,  4.  epistoUum  68,  2. 
elleborus  99,  14.  grdbatns  10,  22.  hendecasyllabus  12,  10.  42,  1. 
Thymen  und  hymenaeus  61  und  62.    iambus  36,  4.  40,  2.  fg.  2. 


1)  Die  vielfach  lückenhafte  Chronologie  der  catullischen  Gedichte 
wollte  Bährens  durch  die  Annahme  ergänzen,  dafs  zwei  Gedichte,  in 
denen  dieselben  Wendungen  sich  finden,  etwa  derselben  Zeit  angehören 
müssen.  Sehr  mit  Unrecht.  Denn  dann  müfste  65  (v.  17)  und  64  (v.  142) 
nebst  c.  30  und  70  aus  etwa  derselben  Zeit  stammen,  ebenso  c.  3  (v.  5), 
14  (v.  1),  82  und  104,  u.  dgl.  Auch  68,  158  und  77,  4  bedeutet  omnia 
bona  keinesfalls  dasselbe  Gut. 
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mimice  44,  8.    mnemosynum   12,  13.    moechari  94,  1.    moechns 

11,  17  ö.  moecha  42,  11  ö.  palimpsesttis  22,  5.  papyrus  35,  2. 
pathicus  16,  2  ö.  plmselus  4,  1  ö.  ^)?«^«  15,  7.  podagra  71,  2;  6. 
pöema  22,  16.  50,  16.   poeta  16,  5.    raphanus  15,  19.    talentum 

12,  7.  ^o>2a  2,  13.  ^ojitila  61,  53.  Einige  dieser  Wörter  blieben 
auch  später  der  lateinischen  Sprache,  wenige  der  Poesie,  eigen, 
andere  schwanden. 

2.  Im  allgemeinen  prosaisch  klingende  Wörter  wie 
ecquisnam  10,  8.  28,  6.  eins  84,  5  und  ctims  102,  1.  quandoqiii- 
dem  33,  6  ö.  quare  1,  8  ö.  quoniam  61,  203.  68,  9  ö.  sane  10, 
4.  43,  4.  Doch  sind  einige  derselben  auch  der  Tragödie  (z.  B. 
qiwniam),  Lucrez  (qimndoquidem)  und  den  Augusteern  (quare) 
nicht  fremd. 

3.  Vulgäre  Wörter  wie  irrumare  16,  1.  diffututa  mentula 
29,  13  u.  dgl.,  die  bei  Plautus  z.  T.  noch  fehlen;  sicppernatus  17, 
19;  sdlaputtium  53,  5;  ob  expatrare  29,  16  und  lancinare  29,  17? 

4.  Als  gallische  Provinzialismen  brauchte  er  ploxenum 
97,  6  und  besonders  brachte  er  basium  5,  7  ö.  und  basiare 
7,  9  ö.  (basiatio  7,  1)  zu  dauernder  Geltung. 

5.  Die  Diminutiva.  Sie  finden  sich  —  und  zwar  von 
Substantiven  und  Adjektiven  gleichmäfsig,  welch  letztere  Bil- 
dung speziell  römisch,  nicht  griechisch  ist  —  in  den  genannten 
Schriften  sehr  häufig,  in  dem  hohen  Stil  alter  Zeit  aber  nur 
selten  (parvoliiSy  mundule:  Attius  95  u.  602  jR.),  und  geben 
der  Sprache  eine  gewisse  Biegsamkeit,  die  ihr  in  dieser  Be- 
ziehung späterhin  fast  fehlt.  CatuU  drückt  damit  bald  zärtlichen, 
bald  gemütlichen  Ton,  bald  feine  Eleganz,  bisweilen  auch  Ge- 
ringschätzung aus.  Zärtlichkeit:  solatiohtm  2,  7.  misellus  3,  16. 
45,  21.  turgidiäi  3,  18.  ocelli  3,  18  ö.  lahella  8,  18  ö.  Veraniolus 
12,  17.  47,  3.  integellus  15,  4  (so  Cic.  ad  fam.  9,  10).  flosculus 
24,  1.  amicuhis  30,  1.  ocellus  31,  1.  45,  3  u.  ö,,  Septimillus 
45,  13.  suaviolum  99,  2  ö.,  tantillum  6,  articiili  8.  Gemütlicher 
Ton:  libellus  1,  1  ö.  scortülum  10,  2.  sacculus  13,  8.  ponticulus 
17,  3.  axulae  17,  3.  salilliim  23,  19;  lapilli  21.  vetulm  27,  1. 
misella  35,  14.  versiculi  50,  4;  lectulus  15  (auch  bei  Ticida  fg.  2). 
femellae  55,  7.  ptipulus  56,  5.  sicula  67,  21,  tigilUim  39,  auri- 
cula  44.  epistolium  68,  2,  capsida  36,  mumtscula  145.  Ver- 
ächtlich: versictdi  mollicidi  16,  3  ff.  bimulus  17,  13.  Die  Dimi- 
nutiva in  25.  villula  26,  1.  sarcimdae  28,  3.  albulus  29,  9. 
pusilhis  37,  16,  54,  1.  ttirpictdus  41,  3.  m  lecticido  erudituli  57,  7, 
puellulae  9,  gemelli  6?  Rufulus  59,  1  ?.  misellus  40,  1.  80,  7.  Feine 
Eleganz:  aureoluS  2,  12.  palmulae  4,  4;  gemeUus  27.  tenellulus 
17,  15.  lacteolus  55,  17.  tinmdus  61,  13?,  ramulns  22,  zonula 
53,  pueUula  55  u.  ö.,  horüdiis  92,  aureolus  167,  brachioliim  181, 
floriduhis  193.  ptipulu  63,  56,  lahella  73,  corollae  66.  lectulus 
64,  88,  munuscula  103,  labellum  104,  ö.,  frigidulus  131,  aridula 
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Idbella  316  (arididus  auch  bei  Ciüna  3,  3),  languidtdus  331. 
pallididus  65,  6.  lacrimidae  66,  16,  uvidulus  63.  pellucidulus 
69,  4.  Aucli  Catull  wendet  also  das  Diminutiv  häufig,  in  der 
Umgangssprache  aber  doch  noch  häufiger  als  in  den  Gedichten 
und  Einzelstellen  höheren  Stils,  an.  vgl.  Haupt,  opusc.  1,  87 
(unvollständig)  und  EUis  praef.  p.  XXIII  f. 

6.  Verschiedenes,  hellus  steht  in  der  Umgangssprache 
(3,  14  f.  8,  16.  22,  9.  24,  7  f.  43,  2;  6.  69.  78.  81.  106),  während 
2mlcher^  dem  höheren  Stil  angehört  (61,  88;  198.  64,  28;  105. 
86,  5  -—  von  c.  79  ist  natürlich  abzusehen).  Ebenso  das  er- 
habenere semper  (61,  215.  62,  33.  63,  90.  64,  315.  65,  11  f.  66, 
75;  87  f.  68,  127.  daneben  nur  92,  1.  110,  1)  neben  dem  ge- 
wöhnlicheren usque  (5,  9.  45,  14.  48,  2.  76,  11).  peraequeß,  9 
ist  prosaisch,  virgo,  auch  innupta]  daneben  meist  in  der  Um- 
gangssprache puella,  Wendungen:  ita  me  di  ament  97,  1;  das 
Gewähltere  s.  61,  196.  66,  18.  Sprichwörter:  94,  2.  100,  4? 
hasia  basiare  und  ähnliche  Ausdrücke:  s.  Anm.  zu  7,  9  (Dräger, 
hist.  Syntax  1^,  386).  Zu  der  Vorliebe  für  Komparative  s.  die 
Anm.  zu  3,  2.  Die  bei  C.  beliebten  Wörter  auf  -osus  (Jahoriosus 
1.  38  muscosus  68.  ostreostis  fg.  1  u.  v.  a.)  und  -tio  {argutatio 
6.  osculatio  48  u.  v.  a.)  gehören  jeder  Stilart  an,  die  auf  -tio 
braucht  C.  selbst  jedoch  mehr  im  gewöhnlichen  Ausdruck. 

IL  Flexion,  -re  statt  -ris  in  der  2.  pers.  pass.:  irascere 
54,  6.  conarere  116,  3  (neben  videberis  c.  8  diceris  c.  8  uteris  12 
vereris  17  iocaris  21  experiris  21  moraris  52  diceris  61  feraris  67), 
und  -re  neben  -runt,  in  der  3.  plur.  perf.  act.:  fulsere  8,  3;  8. 
fuere  49,  2.  exsilitere  62,  8  f.  u.  s.  w.  (18  -re  neben  18  -runt, 
beides    allerdings   durch  alle  Stilarten  verteilt,   vgl.   62,  28). 

III.  Stilistisches.  Ganz  einfache  Mittel  der  Rhetorik 
wendet  auch  die  Umgangssprache  an,  zumal  in  Italien,  und 
nur  solche  gebraucht  Catull,  der  ja  glücklicherweise  kein  rhe- 
torischer Dichter  ist.  So  die  x^Luaphora  (2,  2  f.  3,  16,  vgl.  die 
Anm.  4,  16  f.  6,  12.  8,  15  ff.  und  oft),  die  Geminatio  (14, 
16  nofiy  non  hoc  tibi,  38,  3),  für  die  griechische  Vorbilder  auf- 
zusuchen nicht  nötig  ist,  sowenig  wir  für  die  Figur  derTra- 
ductio,  die  C,  sei  es  in  der  zu  3,  13  {bella—tmn  bellum)  oder 
in  der  zu  24,  7  (ebrioso  acino  ebriosioris)  besprochenen  Art  mit 
Vorliebe  und  zum  Vorteil  der  natürlichen  Frische  seiner  Ge- 
dichte anwendet.  Die  Allitteration  wendet  C.  zwar  auch  wie 
die  Alteren  und  Vergil  in  den  Kunstgedichten,  aber  weit  öfter 
doch  in  denen  der  Umgangssprache  an,  also  auf  dem  Boden, 
aus  dem  dieser  echt  römische  Klang  ursprünglich  erwachsen 
ist^):  bene  ac  beate  14,  10;  in  collo  sibi  collocare  10,  23;  olera 

1)  C.  Ziwsa,  Eurhythmische  Technik  des  C,  Wien  1879,  geht  im  Auf- 
spüren dieser  Figur  viel  zu  weit;  er  sieht  sogar  verschränkte  Allittera- 
tionen  bei  C,  dem  solche  Künstelei  sehr  fern  lag. 
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olla  legit  94,  2.  Auch  auf  die  in  den  Gedichten  der  Umgangs- 
sprache wie  bei  Plautus  und  Lucilius  besonders  häufigen,  oft 
harten  Elisionen  sei  hier  schon  vorläufig  hingewiesen. 


Die  Sprache,  welche  CatuU  in  den  Gedichten  erhabenen 
Stils  anwendet,  unterscheidet  sich  sehr  merklich  von  der 
Umgangssprache.  Sein  Vorbild  war  dafür  weniger  die  Sprache 
der  erhabenen  Dichtung  Roms,  wie  sie  sich  besonders  in  der 
Tragödie  lebensvoll  ausgebildet  hatte,  in  höherem  Grade  aber 
die  seiner  griechischen  Muster,  besonders  also  des  Homer  und 
der  Alexandriner.  Zwischen  beidem  in  der  catullischen  Sprache 
zu  scheiden,  ist  allerdings  nur  in  vereinzelten  Fällen  möglich. 
Lucrez  war  sein  Vorbild  nicht,  mit  dem  er  nur  zufällig  einige 
Wendungen  des  epischen  Stils  gemein  hat;  s.  zu  64,  50. 

An  die  erhabene  Sprache  des  alten  Stils  erinnert  zwar 
der  Hymnus  c.  34,  in  dem  C.  deposivit  bildet  (während  wirkliche 
Archaismen  ihm  fast  fremd  sind)  und  sospitare  anwendet, 
welches  ebenso  wie  viele  andere  von  Adjektiven  gebildeten 
Verba  der  ersten  Konjugation  Qiilarare  63,  18,  hiulcare  68,  62, 
viridare  64,  285  u.  a.  und  horrificare  64,  270),  womit  gleich  auch 
die  echt  nach  der  tragischen  Sprache  gebildeten  Wörter  iiisti- 
ficus  64,  405,  amplifice  64,  265  zu  vergleichen  sind,  und  wie 
crevi  für  decreviy  puppis  für  navis,  GraiuSj  Mavors,  pelaguSy 
taeda,  pubes,  flamen,  daps^  ceu,  quis  (st.  quibus)  nivetis,  ciincti, 
Troitigena,  Adjektive  auf  -bundtis  (ftiribundiis  63,  tremeb.  63, 
errabundus  64)  und  -ilis  (volatüis  58^,  rasilis  61,  inobservabilis  64 
u.  a.)  u.  s.  w.  dem  poetischen  Ausdruck  angehört;  auch  einige 
Wörter  veralteter  Art,  die  C.  in  seinen  Anfangsgedichten  noch 
setzte:  tetuli  66,  35,  alis  66,  28,  itierint  66,  18,  siris  66,  91  und 
die  ihm  dann  allerdings  gefielen,  so  dafs  er  tetuli  in  63,  alis 
in  29  wiederholte.    Vgl.  uni  17,  17  und  S.  XXX. 

Teilweise  der  höheren  Sprache  Roms,  teilweise  den  griechi- 
schen Studien  verdankt  C.  seine  zahlreichen  Komposita, 
deren  Gebrauch  die  augusteische  Poesie,  wenn  sie  auch  einige 
derselben  noch  behielt,  und  mehr  noch  die  klassische  Prosa 
zu  ihrem  Schaden  sehr  einschränkten.  Deren  hat  C.  etwa 
folgende:  in  62  noctifer,  in  63  erifuga  hederiger  nemorivagus 
silvicultrix  sonipes^  in  64  amplifice  caelicola  clarisonus  coniger 
flexanimus  (auch  bei  Pacuvius)  fluentisomis  horrificans  iustificus 
letifer  magnanimus  multiplex  Nysigena  omnipotens  (auch  bei 
Ennius)  primaevus  raucisonus  Troiugena  unigena  veridicus^  in  66 
magnanimus  unanimus  unigena ,  in  68  caelicola  falsiparens  multi- 
volus  naufragus  omnivolus.  In  andern  Gedichten  sind  sie  nur 
selten  und  auch  fast  nur  an  Stellen  mit  höherer  Sprache: 
buxifer  4,  laserpicifer  7,  sa^ittifer  11,  septemgeminus  11,  auri f er  29  ^ 
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unanimus  30^  caelicoJae  30,  puerpera  34^  agricola  34,  egelidus  46, 
pinnipes  und  plumipes  58^,  magnanimus  58,  suaveölens  61.  An 
andern  Stellen  caprimulgus  22,  mirifice  53  ö.  und  Puerperium  67; 
vgl.  58,  4.  97,  5:  also  Wörter,  die  auch  die  Prosa  beibehielt. 

Griechische  Wörter  (von  denen  auch  unsicher  ist,  ob  sie 
der  höheren  Poesie  Roms  oder  direkt  den  Griechen  entlehnt  sind; 
doch  sind  die  in  den  Resten  der  Tragiker  vorkommenden  Wörter 
hier  mit  einem  *  bezeichnet):  *aer  (66),  aerius  (30,  64,  66,  68), 
"^aether  (63),  aetherius  (66),  ambrosius  (64,  99),  amaracus  (61), 
('^)hacchans  (64),  iarathrum  (68),  hombus  (64),  earhasu^  (64)^ 
"^carchesia  (s.  zu  frg.  5),  ealathiscus  (64),  chorea  (64),  chorus  (63), 
[^coma  (4,  61,  66)],  cup-essus  (64),  eonchylium  (64),  crocinus 
(68),  eymbdlum  (63),  ephebus  (63),  oeare  (64),  *moe  (64),  ^j/iw^ 
nasium  (63),  gfa^a  (64),  ^j/rws  (66),  Äerö5  (64),  hyacinthinus 
(61),  ^hymenaeus  (61,  62,  64,  66),  labyrintlieus  (64),  leaena  (60, 
64),  "^lymplm  (27,  61,  64,  68),  Hymphatus  (64),  m^ra  (64), 
myrtus  (61,  64),  nothus  (34,  63),  Nympha  (64,  88),  ö>^2/^  (66), 
or^rm  (64),  "^palaestra  (63),  partheniee  (61),  "^pelagus  (63,  64), 
platanus  (64),  reboare  (63),  Stadium  (63),  strophium  (64),  tew- 
nni(5  (66),  thalamus  (61, 66, 68),  thiasus  (63,  64;  Hhiasare^  Pacuv.), 
^thyrsus  (64),  ty(m)panum  (63,  64). 

Gräcismen  in  der  Flexion:  Im  nom.  sing.  Cieros  64,  35 
und  Penios  64,  285,  Cybebe  und  Cybele  in  63,  iTe&e  68  (neben 
Zephyrus  und  Hesperus,  Achilles,  Ariadnä  64,  54;  253,  Pasitheä 

63,  43).  —  Im  gen.  sing.  Ärsinoes  66,  54,  Cybebes  und  Cybeles 
in  63;  Phasidos  64,  3,  Cypridos  68,  54  (neben  Boreae,  Helenae, 
Idae,  Biae,  Thiae,  u.  a.;  Thetidis  64,  19,  ö.;  Phaethontis  64,  291; 
Memnonis  66,  5  u.  a.;  Piraei,  Erechthi,  Peli  und  Thesei  in  64). 
—  Im  dat.  sing.  Callisto  66,  66,  Hydrochol  66,  94,  Minoidi  64, 
247,  Pefei  64,  381,   Te%?  66,  70   (neben   TA^j^irf^  und  P^feo 

64,  336).  —  Im  acc.  sing.  J.cmm  45,  Ämphitriten  64,  11, 
J5oofen  66,  67,  ^«m  63,  42;  88,  ^^^Äon  66,  46,  Amathunta 
36,  14,  -Iwcöwa  36,  13,  aera  66,  53,  ilfmöa  64,  85,  PeZm  64, 
21;  301,  Thesea  64,  53  ö.  (neben  Ji^am,  Gnidum,  Pharsalum, 
Idalium,  Serapim).  —  Im  voc.  sing.  Amastri  4,  13,  PeZm  64,  26, 
TÄe^m  64,  69;  133.  —  Im  Plural  Nereides  64,  15,  T^mpe  64, 
35;  285  f.  (vgl.  63,  16);  —  Chalybon  66,  48;  —  Naiasin  64, 
287;  —  Arabäs  (vgl.  Äacas)  11,  5  f.,  Cycladäs  4,  7,  Thyiadäs 
64,  390. 

Gräcismen  in  den  Eigennamen:  Amphitryoniades  68, 
Cecropia  (Athen),  Belphi  (die  Delphier)  64,  Baulias  65,  Hama- 
dryades  61,  Se&e  68,  Minois  64,  Nemesis  50,  Nereine  64,  Oarion 
66,  jH^^Ät/s  64  [u.  a.  Adjektivbildungen  wie  Aeetaeus,  Andro- 
geoneus,  Aonius,  Ariadneus,  Beroniceus,  Gylleneus,  Emathius,  Eons, 
Erechtheiis,  Heliconius,  Lethaeus,  Libyssa,  Libystinus,  Oetaeus, 
Pegaseus,  Penelopeus,  Polyxenius,  Protesilaeus,  Simonideus,  Troius 
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(alle  aufser  aus  c.  7,  38  und  58^  aus  c.  60 — 68).    Für  manche 
dieser  Wörter  finden  wir  bei  Alexandrinern  die  Vorbilder. 

Stilistisches.  Von  den  oben  erwähnten  rhetorischen 
Mitteln  gehören  auch  den  Gedichten  erhabenen  Stils  an  die 
Anaphora  (64,  63  ff.),  die  Geminatio  (64,  195),  und  die 
Allitteration,  doch  diese  seltener  (64,  159;  320),  aufserdem 
aber  die  Epanalepsis  —  deren  Anwendung  Catull  nach 
66,  39  f.,  75  f.,  82  f.  zu  urteilen  nicht  aus  Homer,  sondern 
entschieden  aus  Kallimachos  lernte  (s.  Anm.  zu  3,  4.,  vgl.  auch 
62,  21  f.),  —  das  Oxymoron  {fimera  nee  fiinera  =  xdcpog 
aratpog  64,  83),  die  Antonomasie  (progenies  Thiae  66,  44, 
ineola  Itoni  64,  228),  die  verschränkte  Wortstellung  (vgl.  zu 
66,  18  nebst  IL  15,  14)  und  die  Stellung  äito  xotvov  (s.  zu 
30,  3).  Der  bisweilen  nicht  poetische,  sondern  streng  logische 
Periodenbau  (vgl.  z.  B.  64,1  ff.  86  ff.;  66,1—14.  Übertreibend: 
65,  1  —  ex.),  obwohl  auch  Lucrez  eigen  (nicht  aber  den  Au- 
gusteern),  scheint  gleichfalls  Alexandrinern  abgelernt  zu  sein. 

Alexandrinisches  in  der  Komposition.  Angabe  des 
Inhalts:  64,  24;  50;  251;  265;  382.  68,  45  ff.  Digressionen : 
in  dem  Kallimacheum  66  die  v.  43  ff.,  49  f.,  51  ff.,  71  ff.  Am 
merkwürdigsten  sind  die  Einschachtelungen  in  c.  68^  und  64, 
wozu  die  Bemerkungen  S.  153  f.  und  225  f.  zu  vergleichen 
sind.  Catull  hielt  dies  offenbar  für  einen  Vorzug.  Dahin  ge- 
hört auch  der  Übergang  auf  Mythen  am  Ende  von  c.  2,  und 
die  Neigung  zu  Vergleichen,  die  ein  Gedicht  abschliefsen  c.  11; 
25;  65;  während  mit  einer  Sentenz  nur  22  endigt.  Fragen 
und  Ausrufungen,  wie  sie  Kallimachos  liebt  (c.  66  hat  von 
jenen  8,  von  diesen  etwa  10),  bietet  68,  20;  77;  89;  92  ff.; 
155  ff.  64,  23  ff;  28  ff.;  71;  94;  99  f.;  116  ff;  (132—201); 
255;  325;  372.  Plötzlich  rasches  Fortschreiten  der  Erzählung 
(64,  31;  116;  251)  neben  grofser  Ausführlichkeit  (z.  B.  64, 
38  ff.  60  ff.).  Der  versus  intercalaris,  der  wie  bei  Theokrit  und 
Vergil,  so  auch  in  c.  29,  45,  62,  64  von  323  an  (vgl.  c.  8, 
42,  61,  und  in  anderer  Art  c.  16,  36,  52,  57)  eine  Strophen- 
bildung, an  manchen  Stellen  eine  ganz  regelmäfsige,  begünstigt. 
Über  Responsion  s.  zu  c.  62  Einl. 

An  Sappho  aber  erinnert  u.  a.  die  häufige  Selbstanrede 
Catulle,  vgl.  deren  fg.  1,  20  tCg  ^  co  Wd7tcp\  ädiTcriai]  und  59 
Wcc7t(poL^  TL  xav  TtoXvoXßov  'AcpQodCtav^  vielleicht  auch  schon 
der  häufige  Übergang  in  den  Anreden  (s.  zu  1,  9);  jedenfalls 
aber  war  Sappho  seine  Lehrmeisterin  in  den  Bildern  und  Ver- 
gleichen, wo  er  deren  nicht  eben  viele,  diese  aber  klar  und  schön 
verwendet  (vgl.  z.  B.  c.  11  ex.  und  die  Anm.  zu  62,  39  ff.). 

Zum  Schlüsse  ist  die  Frage  zu  beantworten,  wie  Catull 
—  etwa  der  älteren  erhabenen  Dichtung  folgend  —  auch 
Archaismen,  d.  h.  Wörter  oder  Formen,  die  der  Sprache  seiner 
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Zeit  schon  abhanden  gekommen  waren,  mit  Bewufstsein  wie 
Lucrez  angewandt  hat.  Denn  ddbi'  116,  8  zwar  ist  Übereilung^ 
deposivit  im  Hymnus  34,  8  aber  gehört  hierher,  ebenso  die 
andern  S.  XXVII  besprochenen  Wörter  tetuli  iuerint  siris  alis 
alid,  das  altertümliche,  doch  auch  später  poetische  audibant 
custodibant  (84,  8.  64,  319.  vgl.  68,  85),  Kontraktionen  wie 
dbstersti  99,  8,  duxti  91,  9,  luxti  66,  21,  misti  14,  14,  promisse 
und  promisti  110,  recepso  44,  19,  siibrepsti  77,  3  und  tristi 
66,  30;  die  altertümlichen  und  auch  später  poetischen  Infini- 
tive citarier,  compararier,  nitier  in  61,  componier  in  685  Ad- 
verbia  wie  puriter  miseriter  penite  (39,  14.;  76,  19.;  63,  49;  61^ 
178,  vgl.  Neue  2^,  653).  Er  hat  also  in  vereinzelten  Fällen 
mit  sparsamer  Hand  Formen  verstreut,  die  durch  Altertümlich- 
keit den  dichterischen  Ton  noch  erhöhen  sollten.  Auch  qiiis 
statt  quibus  scheint  er  so  zu  nehmen  (s.  zu  63,  46),  obwohl 
dies  nicht  nur  altertümlich  (Pacuv,  Sallust),  sondern  auch 
populär  (Cic.  epp.)  war:  Neue  2^,  234.  —  Dagegen  steht  CatuU 
zu  den  Neueren  mit  Wörtern  wie  evirare  (63,  17;  Varro  und 
Spätere),  aequoreiis  (er  zuerst,  dann  Vergil  u.  a.),  araneus  (er 
und  Lucrez,  dann  Seneca),  limpidiis  (er  zuerst,  dann  Vitruv 
und  spätere),  liberum  (er  zuerst,  dann  Sen.  contr.,  Petron  und 
spätere)  und  viele  andere.  Dafs  er  sie  wirklich  zuerst  gebraucht 
dürfen  wir  allerdings,  da  die  ältere  Litteratur  für  uns  nur  ein 
grofses  Trümmerfeld  ist,  nicht  behaupten,  ebensowenig  wie  bei 
den  für  uns  als  aitai,  siQrj^eva  erscheinenden  und  in  dem 
Kommentar  stets  als  solche  angemerkten  Wörtern  (vgl.  Teufel, 
de  CatuUi  etc.  vocibus  singularibus,  Freiburg  1872)  teils  höheren 
Stils  (falsiparens)  y  teils  gewöhnlichen  {eoniugator)  ^  zierlichen 
(ßorididus)  oder  vulgären  {scortülum)  Klanges,  im  ganzen  an 
hundert.  Zu  bemerken  ist,  dafs  einige  Komposita  mit  senti-y 
die  C.  zuerst  bietet,  erst  bei  Apuleius^)  wiederkehren,  andere 
Wörter  {calathiscus)  bei  Petronius,  dem  ^CatuU  in  Prosa',  andere 
in  den  Priapeen  und  bei  Martial. 


Über  die  erste  Veröffentlichung  der  catullischen  Gedichte  ist 
nicht  viel  bekannt.  Sie  gingen  zunächst  einzeln  an  ihre  Adresse, 
und  viele  derselben  von  da  aus  in  die  Welt.  Die  Lesbia- 
gedichte  5  und  7  hatten  Aurelius  und  Furius  schon  zur  Zeit 
von  16,  12  gelesen  und  kritisiert,  überhaupt  setzt  43,  7  die 
Lesbiagedichte  als  selbst  in  der  Provinz  bekannt  voraus. 
Die  lamben  gegen  Caesar  29  zündeten  sofort  (Suet.  lul.  73) 
und  erscheinen  in  54,  7  ebenfalls  als  bekannt.  Schon  früh- 
zeitig urteilte  Cornelius  Nepos  günstig  über  den  jungen  Dichter 
(1,  4).  Demselben  will  CatuU  später  zum  Dank  eine  Sammlung 
seiner  Gedichte  widmen,  wofür  c.  1  die  Widmung  enthält.  Nach 

1)  Auch  Apul.  apol.  403  oris  savia  purpurei  klingt  an  c.  45,  12  an. 
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früherer  Annahme  geschah  diese  Widmung  mit  dem  ganzen 
uns  vorliegenden  ^Catulli  Veronensis  liber'*,  aber  es  ist  bei  den 
antiken  ßuchverhältnissen  unmöglich,  eine  Summe  von  beinahe 
2300  Versen  als  ein  Buch  und  gar  als  lepidus  libellus  zu  be- 
zeichnen.^) Ferner  ist  von  manchem  unbedeutenden  Produkt  und 
nach  d^r  Aussöhnung  mit  Caesar  von  c.  29,  54,  57,  93  ebenso 
schwer  anzunehmen,  dafs  es  C.  in  eine  solche  Sammlung  auf- 
genommen haben  würde,  wie  es  auffällt,  in  welcher  Art  er 
die  kleinen  und  grofsen  Gedichte  darin  angebracht  hätte  (Birt 
S.  401).  Bruner  u.  a.  (auch  ich,  rhein.  Mus.  21,  499)  verfielen 
daher  auf  die  Ansicht,  nur  die  kleinen  Gedichte  c.  1  —  60  seien 
von  Catull  dem  Nepos  gewidmet.  Aber  auch  diese  Meinung 
stöfst  auf  Schwierigkeiten,  da  c.  58^  (s.  daselbst)  nur  unvol- 
lendeter Entwurf  zu  c.  55  ist,  Catull  also  beides  zusammen 
wohl  nicht  in  die  gleiche  Sammlung  aufgenommen  hätte.  Neuer- 
dings haben  manche,  durch  c.  14^,  welches  wie  das  Fragment 
eines  Dedikationsgedichtes^)  aussieht,  veranlafst,  nur  in  c.  1 — 14 
die  an  Nepos  gerichtete  Sammlung  erblickt;  so  zuerst  v.  Leutsch, 
dann  Schulze  und  Richter,  welcher  jedoch  in  der  Anordnung 
derselben  allzutiefen  Sinn  finden  will.  Doch  da  könnten  wenig- 
stens wir  heutzutage  nicht  begreifen,  warum  C.  das  unbedeu- 
tende c.  6  und  zwar  zwischen  den  schönen  cc.  5  und  7  dieser 
Sammlung  (die  wegen  c.  11  im  J.  54  erschienen  sein  müfste) 
einverleibt,  c.  30  aber,  34,  45  und  andere  Perlen  ausgeschlossen 
haben  sollte.  Eine  wirklich  ordnende  letzte  Hand  oder  sichere 
ursprüngliche  Bucheinheiten  sind  eben  nirgends  zu  finden,  weder 
vor  noch  nach  c.  14.  Da  ferner  Gedichte  aus  des  Dichters 
letzter  Lebenszeit  in  der  Sammlung  vorkommen,  man  aber  doch 
nicht  gern  annehmen  möchte,  dafs  C.  die  Sammlung  zusammen- 
stellte und  dann  sofort  starb,  so  bleibt  uns  nur  übrig,  die 
ganze  Sammlung,  wie  sie  vorliegt,  als  postum,  als  ein  Werk 
von  Freundeshand^)  zu  chrakterisieren,  die  zwar  hie  und  da 
in  einzelnen  Fällen  in  der  Anordnung  nach  äufseren  oder 
inneren  Rücksichten  verfuhr,  die  aber,  weniger  frei  als  der 
Dichter  selbst  wohl  gehandelt  hätte,  sich  zur  Aufgabe  setzte, 
alles,  was  sie  von  Catull  auffinden  konnte,  mochte  es  in  der 
Öffentlichkeit  oder  in  Freundeskreisen  zirkulieren  oder  über- 
haupt noch  unbekannt  sein,  zu  sammeln,  und  dies  in  vielen 
Fällen  rein  nach  dem  Zufall  und  ohne  System  that.  Da  er 
aber  alles,  selbst  das  Unbedeutendste,  ja  selbst  c.  97  aufnahm, 

1)  Vgl.  Birt,  Buchwesen  S.  291  ff. 

2)  Oder  eines  Schlufswortes ,  Birt  S.  410. 

3)  Wobei  man  natürlich  am  liebsten  an  Nepos  denken  wird,  der  in 
vita  Att.  12  den  verstorbenen  Dichter  preist  und  wohl  besonders  gern 
c.  1,  weil  an  ihn  gerichtet,  an  den  Anfang  stellte.  Die  Notizen,  die  uns 
über  Geburts-  und  Todesjahr  des  C.  und  Lesbias  wahren  Namen  erhalten 
sind,  mag  derselbe  in  einer  kurzen  vita  vorangesetzt  haben. 
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so  ist,  was  uns  anderswo  erhalten  ist,  z.  B.  das  Priapeum  p.  279, 
nicht  absichtlich  sondern  zufällig  weggelassen,  oder  später 
durch  lückenhafte  Überlieferung  .  der  Sammlung  betroffen. 
Welchen  Gedichten  das  Widmungsgedicht  an  Nepos  —  welches 
der  Redaktor  seines  Inhalts  wegen  an  die  Spitze  des  Ganzen 
stellte  —  ursprüngKch  galt:  ob  einer  in  ihrer  ersten  Form  nicht 
mehr  vorhandenen  kleineren  Sammlung,  oder  ob  wohl  gar  einer 
von  CatuU  nur  erst  projektierten  Sammlung,  kann  niemand 
sagen.  ^)  Die  Stellung  von  14^  aber  hat,  weil  eben  im  Ganzen 
wenig  Ordnung  herrscht,  keine  Bedeutung. 

Was  sich  von  der  (recht  äufserlichen  und  flüchtigen) 
Thätigkeit  des  Anordners  sagen  läfst,  ist  in  Wahrheit  nur 
folgendes.  Die  grofsen  Gedichte  61 — 68  (die  keinerlei  ursprüng- 
liche Einheit  bilden)  nahm  er  in  die  Mitte,  die  lyrischen  Metra 
stellte  er  in  1 — 60  und  in  ihnen  im  ganzen  und  grofsen  die 
Lesbiagedichte  voran;  die  Epigramme,  denen  er  in  65 — 68  die 
gröfseren  Gedichte  desselben  Metrums  voranschickte,  liefs  er 
in  69 — 116  den  Schlufs  bilden.  Chronologische  und  in  1 — 60 
genauere  metrische  sowie  sachliche  Anordnung  fehlt  durchaus. 
Ihres  Inhalts  wegen  stellte  er  zwar  zusammen,  weil  sie  sich 
ihm  zufällig  darboten,  c.  2  und  3  (passer),  12  13  (PabuUus?), 
15  16  (Aurelius),  23  24  (Furius),  52  53  (Vatinius),  61  62 
(Hochzeitslieder),  65  66  (Elegie  mit  Vorwort),  68*-^  (AUius), 
87/75  76  (seine  Liebe),  88—91  (Gellius),  110  111  (Aufilena), 
114  115  (Mentula).  Aber  denselben  galten  auch  Gedichte, 
die  an  anderen  Stellen  stehen  (dem  Gellius  74,  80,  116;  dem 
Mentula  94  und  105,  u.  s.  w.).  Und  in  vielen  andern  Fällen 
erscheint  merkwürdigerweise  ein  Paar  zusammengehörender  Ge- 
dichte durch  ein  ganz  heterogenes  Stück  getrennt.  So  ist  es 
mit  c.  5  7  (Lesbias  Küsse),  16  21  23  und  24  26  (Aurelius 
und  Furius),  37  39  (Egnatius),  41  43  (Ameana),  70  72  (Les- 
bias Schwur),  107  109  (Lesbias  Liebe).  Dies  ist  nun,  wenn 
man  das  vorher  Gesagte  in  Betracht  zieht,  keineswegs  dem 
wohlerwogenen  Grundsatze  Varietas  delectat'  nach,  der  auch  in 
den  meisten  dieser  Fälle  schlecht  angewandt  wäre,  gehandelt; 
der  Redaktor  wollte  vielmehr  diese  Gedichte  ebenso  wie  die 
vorhin  genannten  zunächst  zwar  beisammen  lassen;  als  sich 
ihm  aber  neuer  Zuwachs  bot,  brachte  er  diesen  ohne  viele  Um- 
stände unter,  wo  es  ihm  gerade  bequem  war,  nicht  nur  wie 
c.  42  mit  einiger  Berechtigung  zwischen  41  und  43,  sondern  auch 
wie  c.  6  ohne  jede  innere  Berechtigung.^)  Man  denke  nur  nicht 

1)  Im  ganzen  stimmt  dies  mit  Schulze,  Z.  f.  Gymn.  1880,  837,  der 
sich  leider  in  seinen  ^Catullforschungen'  1881  wieder  von  der  angeblich 
echten  Sammlung  1 — 14  fesseln  liefs.  Auch  die  Zeit  von  c.  1  (nach  den 
meisten  54)  ist  demnach  nicht  sicher  anzugeben. 

2)  Dafs  sich  von  c.  36  bis  44  zürnende  und  spottende  Gedichte  ver- 
einigt finden,  ist  wohl  eher  nur  Zufall. 
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ZU  hoch  von  seinem  ordnenden  Geschäfte!  Die  Hauptsache 
war  ihm,  dafs  er,  soweit  es  ihm  möglich  war,  den  ganzen 
CatuU,  und  dafs  er  ihn  möglichst  schnell  den  Römern  gab, 
die  Anordnung  war  ihm  sehr  nebensächlich.  Bestimmte  Prin- 
zipien durchzuführen  versuchte  zuerst  Westphal  S.  2  ff.,  welcher  in 
5  Cyklen  die  Liebe  zu  Lesbia  (1—12),  die  Bitterkeit  (14—29), 
gröbere  (30— 43)  und  anständige  amores(44 — 51)  und  wiederum 
Bitterkeit  (52 — 60)  als  Grundton  wahrnahm,  freilich  auch  selbst 
zugeben  mufste,  dafs  diese  Cyklen  überall  von  ungehörigem 
durchschnitten  werden.  Und  noch  weniger  haben  Neuere,  wie 
Richter,  der  in  der  Sammlung  1  —  14  den  Lesbiaroman  (ohne 
c.  51!)  mit  je  einer  Unterbrechung  und  in  15 — 33  den  Cynis- 
mus  (den  schon  c.  6  zeigt)  sehen  will,  etwas  Sicheres  hierin 
geleistet.  So  geht  denn  auch  von  falschen  Grundsätzen  aus, 
wer,  wie  Westphal  S.  23  ff.  in  geistreicher  Weise  thut,  durch 
Blattumstellung  eine  innere  Ordnung  in  das  in  Wahrheit  wirre 
Durcheinander  der  Epigramme  69  —  116  zu  bringen  vergeblich 
versucht.  —  Aufserdem  mag  c.  64,  dem  die  Augusteer  besonderes 
Studium  widmeten,  wohl  (wie  auch  Birt  a,.  a.  0.  meint)  noch 
in  besonderer  Überlieferung  verbreitet  worden  sein. 

CatuU  glaubte  an  die  Unsterblichkeit  seiner  Dichtungen, 
und  wenn  auch  Cicero  nichts  von  ihm  und  den  vac6t8QOL  über- 
haupt wissen  wollte^),  war  er  doch  bald  allgemein  anerkannt. 
Varro  citiert  ihn  schon  ^)  und  Asinius  Pollio^)  schreibt  über 
ihn  —  den  beide  Valerius  nennen  — ,  Nepos  darf  von  einem 
Dichter  L.  Julius  Calidus  so  sprechen:  quem  post  Lucreti  (gest. 
55)  CatuUique  (gest.  54)  mortem  multo  elegantissimum  poetmn 
nostram  tulisse  aetatem  verevideorposse  contendere  (vita  Attici  12, 4), 
und  gar  die  Augusteer  zeigen  in  ihren  zahlreichen  Anklängen 
und  Nachahmungen,  von  denen  viele  im  Kommentar  angegeben 
sind^),  sehr  deutlich,  wie  hoch  sie  manche  Teile  der  Samm- 
lung schätzten,  besonders  das  64.  Gedicht,  welches  für  Vergil, 
Properz  und  Ovid^),  für  die  Gedichte  Ciris  und  Culex  eine  be- 
deutende   Quelle    der   Studien    bildete.     Als  Elegiker   galt    er 


1)  Vgl.  Cic.  epp.  ad  Att.  7,  2,  1,  wo  er  von  den  vecorsQOi,  or.  161, 
wo  er  von  den  poetae  novi,  Tusc.  3,  45,  wo  er  von  den  cantores  Eupho- 
rioniSj  die  im  Publikum  zahlreich  vertreten  waren,  abfällig  spricht. 
Diese  Stellen,  die  alle  lange  nach  CatuUs  Tod  geschrieben  sind,  zeigen 
bei  dem  alternden  Manne,  dem  Bewunderer  des  Ennius,  eine  gewisse 
vornehme  Abgeschlossenheit  gegen  die  neue  Richtung.  In  jüngeren 
Jahren  hatte  Cicero  selbst  den  Alexandriner  Aratos  übersetzt  und  in 
alexandrinischer  Art  gedichtet,  s.  S.  XXIII.  vgl.  auch  die  Anm.  zu  25,  2. 

2)  De  1.  1.  7,  50.    Vgl.  zu  c.  62,  1. 
3-)  S.  zu  42,  5. 

4)  S.   auch  Maecenas   zu  14,  1  und  die  Parodie  in  d.  Anm.  zu  c.  4. 

5)  Vgl.  Zingerle,  Ovid  u.  s.  Verh.  zu  d.  Vorgängern.  Innsbruck  1869  fF. 
Zur  Nachahmung  (besonders  des  64.  und  65.,  weniger  des  68.  Gedichtes) 
durch  Properz  s.  Magnus  Jahrb.  1877,  418  f. 

CATVLIiVS,  C 
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begreiflicherweise  nicht:  Ovid,  der  den  Catullus  hoch  rühmt, 
nennt  nicht  ihn,  sondern  Gallus  als  deren  ersten  (Trist.  4, 10, 53). 
Auch  die  kleinen  nugae,  die  heute  CatuUs  höchste  Glorie  bilden, 
werden  zwar  genannt  und  in  Vergils  Catalecta  (3;  8)  nach- 
geahmt, treten  aber  doch  damals  sehr  hinter  dem  doctus  poeta 
zurück.  Dafs  die  augusteischen  Dichter  überhaupt  auf  den 
Alexandrinern,  wenn  man  so  sagen  will,  der  catuUischen  Periode 
fufsen,  und  dafs  nicht  der  geringste  feindliche  oder  gar  prin- 
cipielle  Gegensatz  zwischen  beiden  Richtungen  existiert,  so 
dafs  Vergil  sogar  seinen  Freund,  den  Epiker  Varius,  dem 
Catullianer  Cinna  völlig  gleichstellt  (ecl.  9,  35),  ist  überhaupt 
zu  beachten.^)  Nur  Horaz  zeigt  eine  gewisse  —  nicht  Feind- 
schaft, aber  Abneigung^)  gegen  ihn  (sat.  1,  10,  19);  er  ignoriert 
ihn  und  seine  Metra  absichtlich,  ja  er  behauptet  Parios  ego 
primiis  iambos  ostendi  Latio  (epp.  1,  19,  23),  unbekümmert  um 
Catulls  4.  und  29.  Gedicht.  Die  Priapeen  und  späterhin  Martial, 
der  ihn  und  Ovid  für  die  gröfsten  Dichter  hält^),  richten  sich 
um  so  häufiger  nach  ihm,  ja  manche  Worte  sind  nur  diesen 
mit  CatuU  und  zwar  mit  seinen  leichteren  kleinen  Gedichten 
gemeinsam.  Da  CatuU  die  Rhetorik  der  Augusteer  entbehrte 
und  —  gröfstenteils  wohl  aus  diesem  Grunde  —  den  Schulen 
fremd  blieb,  trat  er  nach  der  augustischen  Zeit  mehr  in  den 
Hintergrund,  selbst  c.  64  wird  kaum  mehr  studiert;  doch  einzelne 
geistig  hervorragende  Leser  (unter  denen  Velleius  2,  36  ihn 
preist,  Petronius  seine  Metra  anwendet)  bleiben  ihm  treu,  und 
nicht  nur  die  Metriker  citieren  bestimmte  Verse  aus  ihm,  son- 
dern auch  andere  Citate  sprechen  dafür,  dafs  er  nicht  gänzlich 
verscholl.  Auch  Gellius  citiert  ihn,  jedoch  nur  dreimal,  sodafs 
man  daraus  nicht  auf  ein  stärkeres  Hervortreten  Catulls  in 
der  archaisierenden  Periode  schliefsen  darf/)  Später  aber  ver- 
schwand er,  dessen  ^liber^  noch  Ter.  Maur.  2899  citierte,  voll- 
ständig; Martianus  Capeila  3,  229  spricht  von  Catullus  quidam\ 
weder  Luxorius  noch  andere  Dichter  der  Anthologie  ahmen 
ihn  nach  (vgl.  jedoch  zu  24,  7  und  64,  387),  und  Isidorus  kannte 
ihn  selbst  ebenso  wenig  wie  im  neunten  Jahrhundert  der  ge- 
lehrte Abt  Servatus  Lupus.     Um  so  eigentümlicher   mutet  es 


1)  Vgl.  die  Darlegung  im  Lit.  Centralblatt  1881,  S.  460. 

2)  Bei  Francke,  de  artificiosa  Cat.  carm.  structura,  •  Berl.  1866,  p.  65  f. 
nimmt  Usener  an,  dafs  Hör.  a.  p.  13 — 23  sich  gegen  Catull  und  seines 
Gleichen  richte,  da  sie,  im  Detail  grofs,  die  Einheit  öfter  vermissen  liefsen. 

3)  Zingerle,  Martials  Ovidstudien.  Innsbr.  1877.  Paukstadt,  de 
Martiale  Catulli  imitatore,  diss.  Halle  1876. 

4)  Nach  L.  Müller  (Ausg.  S.  XII)  soll  ein  Grammatiker  der  Schule 
Frontos  eine  Rezension  desselben  besorgt  und  die  alte  Orthographie 
darin  erneuert  haben.  Vgl.  Scholl,  Jahrb.  1880,  477.  Glossen  gab  es 
zu  Catull  im  Altertum;  s.  Haupt  opusc.  3,  642  und  Titel  wie  Ad 
Romulum  catamitum  zu  c.  29,  verglichen  mit  dessen  v.  5  cinaede  Bomule. 
Über  eine  Spur  eines  antiken  Commentars  s.  Anm.  zu  66,  26. 
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uns  an,  wenn  der  Bischof  Ratherius  von  Verona  in  einer  da- 
selbst 965  gehaltenen  Predigt  erzählt  und  es  sich  fast  zur 
Sünde  anrechnet,  dafs  er  Plautus  und  Catull  lese  (^Catullum 
riunquam  antea  lectiim  .  .  lego^).  Wenn  wir  das  Präsens  Icgo 
betonen  dürfen,  scheint  es,  dafs  Rather  den  alten  Veroneser 
Dichter  nicht  in  Lüttich,  wo  er  zuvor  einmal  Bischof  war, 
sondern  in  seiner  Heimat  gelesen  hat.^)  Um  dieselbe  Zeit, 
im  9.  oder  10.  Jahrhundert,  wurde  der  Thuaneus  (Parisinus  8071) 
geschrieben,  in  dessen  Gedichtsammlung  auch  Catulls  c.  62,  und 
zwar  in  besserem  Text  als  in  den  späteren  Handschriften,  auf- 
genommen ist.  Vereinzelte  Spuren  von  Bekanntschaft  mit  Catull 
(bei  Wilhelm  von  Malmesbury,  in  der  Kölner  Priscianhand- 
schrift  aus  dem  12.  Jahrhundert,  und  vielleicht  in  den  catul- 
lischen  Citaten  in  dem  ^Compendium  moralium  notabilium'  des 
Jeremias  de  Montagnone  aus  Padua  aus  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts) führt  EUis  an  (Ausg.  von  1878  S.  IX  ff.)-  Aber  erst 
um  die  Wende  des  13.  zum  14.  Jahrhunderte  wurde  Catull 
eigentlich  neu  entdeckt.  Dieses  Ereignis  beschreiben  die  Versus 
domini  Benevenuti  de  Campexanis  de  Vicencia  de  resitrectione 
Catulli  poete  Veronensis, 

Ad  patriam  venio  longis  a  finibiis  exid. 
Causa  mei  reditus  compatriota  fuit, 
Scilicet  a  calamis  tribuit  cui  Francia  nomen, 

quique  notat  turbe  pretereunüs  iter. 
Quo  licet  ingenio  vestrum  celebrate  Cahdlu7n, 
cuius  sid)  modio  clausa  papirus  erat 
Der  vicentinische  Dichter  B.  Campesani,  welcher  vor  1330 
starb,  erzählt  in  diesen  im  codex  Sangermanensis  (G)  über- 
lieferten, etwas  dunklen  Versen  von  einem  Veroneser  —  wir 
wollen  uns  nicht  abmühen,  aus  den  Rätseln  des  3.  Verses 
seinen  Namen ^)  zu  eruieren.  Dieser  Veroneser,  manche  nennen 
ihn  Francesco,  habe  eine  Handschrift  oder  eine  von  ihm  selbst, 
der  ja  nach  v.  4  Schreiber  war,  in  der  Ferne  gefertigte  Ab- 
schrift einer  Handschrift  des  Catull,  der  bisher  „unter  den 
Scheffel  gestellt"  (vgl.  ev.  Lucae  11,  33)^),  gleichsam  begraben 
war,  aus  weiter  Ferne  nach  Verona  gebracht,  wodurch  der 
Dichter  nach  seiner  Heimat  zu  neuem  Leben  zurückkehrte.  Wo- 
her und  aus  welcher  Zeit  die  Handschrift  war,  ist  nicht  gesagt; 
für  irgend  einen  Zusammenhang  mit  der  Hands  hrift  des  Rathe- 

1)  Ellis  führt  drei  Stellen  seiner  Predigten  an,  die  entschieden  catul- 
lische  Reminiscenzen  zeigen:  ^suhvectus  non  penniger o^  ut  poeticus  illey 
volatu\  ^omnium  qui  fuerunt,  sunt  aut  erunf,  ^qui  sunt,  fuerunt  vel  erunf ; 
vgl.  58^,  2  f.  21,  2  f.  49,  2  f.     Rather  starb  974  in  Namur. 

2)  Wenn  nicht  der  Sinn  ist:  dem  Frankreich  wegen  seiner  Federn, 
seiner  Schreibkunst,  Ehre  erwies,  der  einst  in  Fr.  Schreiber  war. 

3)  Man  meinte  demnach,  die  Handschrift  sei  von  Poggio  auf  einem 
Kornspeicher  gefunden  worden.     Die  richtige  Deutung  fand  Meinert. 
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rius^)  sprechen  keine  bestimmten  Indicien,  und  die  ganze  Sache 
ist  so  sehr  in  Dunkel  gehüllt  und  dabei  von  so  geringer  prak- 
tischer Wichtigkeit,  dafs  wir  alle  darüber  ausgesprochenen,  zum 
Teil  recht  phantastischen  Vermutungen  ruhig  übergehen  können. 
Aus    dem    somit   nach    Verona    gekommeneu    Codex    un- 
bekannter  Zeit,   vielleicht   (s.  ob.)   erst   des    14.  Jahrhunderts, 
lernten  zunächst  nur  wenige  den  Catull  kennen.    Petrarca  z.  B. 
kannte  ihn  im  Jahr  1347,  sein  Freund  Guilelmus  von  Pastrengo 
(geb.  1295)  citiert  ihn;  im  Jahr  1329  benutzt  ihn  der  veroneser 
Sammler    von   ^flores   moralium    auctoritatum'.      Aber  kopiert 
wurde  er  lange   nicht  oder  kaum;   noch   1374   konnte  der  be- 
rühmte Kanzler  Coluccio  Piero  Salutati  in  Florenz  kein  Exemplar 
erhalten  und  mufste  ihn  sich  aus  Verona  selbst  aut  exemplatum 
aut  exemplandum,  d.  h.  Kopie  oder  Original,  erbitten.    Aus  der 
Handschrift  von  Verona  (F),  die  später  verschollen  ist^),  wurde 
im   Oktober   1375   in  Verona   selbst  der  uns   erhaltene   codex 
Sangermanensis  oder  Parisinus  14137  {G)  und  gleichfalls  noch 
im  14.  Jahrhundert   der  Oxforder   Canonicianus  30  (0)   abge- 
schrieben, von  denen  jener  durch  Sillig,  Heyse  und  Schwabe, 
dieser  durch  Bährens  und  EUis  zur  Anerkennung  kam.     Dies 
sind  die  beiden  einzigen  nicht  interpolierten  Handschriften,  die 
ein  treues   Bild   von   der  Überlieferung  in   V  geben,  weshalb 
ihre   Lesarten    auch   in  dieser  Ausgabe    dem  Texte   beigefügt 
sind.     Alle  andern  —  etwa  70  —  Handschriften  (g)  sind  im 
15.  Jahrhundert  geschrieben  und  von  den  'Itali',  oft  sehr  gut 
und  treffend,  interpoliert,  mit  am  geschicktesten  und  kühnsten 
der  in  Berlin  befindliche,   einst  von  Lachmann   seinem  Texte 
zu  Grunde   gelegte  Datanus  (s.  zu  65,  9).     G  und  0   aber  er- 
gänzen einander:  G  giebt  bisweilen,  0  aber  oft  das  treuere  Bild 
des  Originals  (F)  wieder.    0  giebt  z.  B.  ein  Compendium  aus  V 
genau  wieder,  G  aber  eine  falsche  Auflösung  desselben  (23,  2. 
44,  8.  97,  3;   ö.).     Überhaupt    will    0    einfach    seine    Vorlage 
kopieren,   der  Schreiber  von  G  bedauert,  wie  die   subscriptio 
besagt,  dafs  ihm  sein  'corruptissimum  exemplar'  die  Herstellung 
eines  guten  Textes  nicht  möglich  mache.    Dennoch  ist  G  oft, 
wenn  0  irrte,  uns  sehr  nützlich.^)    Was  die  in  G  und   selten 


1)  Schwabe  u.  a.  meinen ,  er  habe  eben  diese  in  Verona  gefunden. 
Aber  er  bringt  sie  ja  longis  a  finibus  nach  Verona^,  der  Heimat  CatuUs. 
Haupt  schon  hatte  die  Worte  de  reswrrectione  in  dem  Sinne  betont,  dafs 
der  Codex  in  Verona  selbst  begraben  und  auch  auferstanden  sei  (opusc. 
1,  5.  f.):  dabei  ist  aber  longis  a  finibus  exul  nicht  genügend  gewürdigt. 
Und  diese  Worte  sind  doch  wichtiger  als  resurrectio,  welches  nur  im 
Titel  steht  und  nicht  von  dem  Dichter  selbst  zu  stammen  braucht. 

2)  Haupt  opusc.  2, 124  vermutet,  dafs  sie  einst  im  Besitz  des  Alexander 
oder  Baptista  Guarinus  gewesen  sei. 

3)  62,  42  beging  0  denselben  naheliegenden  Irrtum  wie  Thuaneus, 
indem  er  auf  dasselbe  Wort  in  v.  44  übersprang;  daher  erhielten  uns  nur 
G  g  diese  Verse. 
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in  0  beigeschriebenen  Varianten  betriflPt,  so  mögen  deren  schon 
in  F,  der  oder  dessen  Original  irgendwo  mit  einem  andern 
verschollenen  codex  verglichen  worden  war,  manche  gewesen 
sein,  von  denen  0  viele  wegliefs,  während  G  solche  eigener 
Erfindung  als  Verbesserungen,  andere  als  Versuche,  die  ver- 
blafsteaZüge  der  Vorlage  zu  deuten,  zufügte,  noch  andere  erst 
später  von  2.  oder  3.  Hand  als  Korrekturen  eingetragen  sind. 
Die  interpolierten  Handschriften  (g)  stammen  nach  den  einen, 
besonders  Bährens,  sämtlich  aus  G,  während  andere,  z.  B. 
Ellis,  für  sie  ein  verlorenes  Original,  das  jedoch  gleichfalls 
aus  V  stammte,  annehmen.  Da  noch  nicht  alle  Handschriften 
vollständig  kollationiert  sind,  ist  diese  Frage  nicht  ganz 
spruchreif;  immerhin  möchte  man  sich  bei  Stellen  wie  55,  22 

al.  no 

(iiestri  0  uestri  G  nostri  ceteri  omnes),  66,  83  {colitis  fast  nur 
OG,  queritis  gegen  das  Metrum,  also  nicht  interpoliert,  oder 
petitis  die  andern)  oder  67,  12  (istius  0,  G  istis,  isti  sr)  der 
letzteren  Ansicht  zuneigen.  Eine  Rekonstruktion  der  betreffen- 
den Handschrift  wird  jedoch  nicht  möglich  sein. 

Der  Archetypus  unserer  Handschriften  soll  nach  Lach- 
mann aus  76  Seiten  zu  je  30  Zeilen  bestanden  haben.  Bergk 
nahm  dagegen  26—28,  Westphal  27,  Pröhner  und  Ellis  32, 
neuerdings  Fisch  21  Zeilen  auf  jeder  Seite  des  Archetypus  an. 
Die  Beweise  entnahm  man  jeweils  von  Textverderbnissen,  Aus- 
lassungen oder  Zusätzen  an  dem  angenommenen  Seitenschlufs; 
dafs  sie  nicht  zwingend  sind,  zeigt  schon  die  Mannigfaltigkeit 
der  Resultate.  Da  Lücken  u.  s.  w.  aber  nicht  nur  am  Seiten- 
schlufs entstehen  oder  ausgefüllt  werden,  und  namentlich,  da  der 
Begriff  des  Archetypus  bei  diesen  Beweisen  undeutlich  gelassen 
wird  (es  könnte  ja  z.  B.  V  30  Zeilen,  sein  Original  27,  dessen 
Original  32  Zeilen  u.  s.  w.  auf  der  Seite  gehabt  haben,  und 
so  auf  jeder  einzelnen  Stufe  durch  falsches  Umwenden  u.  dgl. 
einer  der  Irrtümer  ohne  Zusammenhang  mit  den  andern  ent- 
standen sein),  so  kann  das  Resultat  nicht  gesichert  werden. 
Praktischen  Nutzen  hat  es  ohnehin  nicht. 

Vom  15.  Jahrhundert  an  war  Catull  in  hohem  Grade 
beliebt;  von  humanistischen  Dichtern  nqj^st  Tibull  und  Pro- 
perz  als  einer  der  ^triumviri  amoris'  nicht  selten  nachgeahmt, 
wurde  er  von  den  Gelehrten  jener  Zeit  (den  ^Itali'  Lachmanns) 
in  den  damals  geschriebenen  Handschriften  nach  Möglichkeit 
emendiert.  Auf  die  ersten  tastenden  Erklärungsversuche  in  den 
Ausgaben  von  Parthenius  1486  und  Palladius  1492  folgen  als 
reichhaltige  erklärende  Ausgaben  die  von  A.  Guarinus  1521, 
von  Muretus  1554  und  besonders  von  Statins  1566.  Die  eilige 
Kritik  Scaligers  1577  und  die  oft  scharfsinnige,  öfter  verkehrte 
Behandlung  durch  Isaac  Vossius  1684  trugen  doch  manches 
Scherf  lein  zum  Verständnis  des  Dichters  bei.    Auf  die  Versuche 
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von  Vulpius  1710  und  C.  de  Allio  1738  folgte  die  verdienst- 
liche erste  Ausgabe  Dörings  1788  —  92.  Für  die  Kritik  legte 
bekanntlich  Lachmann  1829  zuerst  festen  Grund,  den  zu  ver- 
stärken der  feine  Übersetzer  CatuUs,  Th.  Heyse,  sich  1855  be- 
mühte; für  die  Chronologie  war  Juugclaufsen  1857  und  für 
eine  lebenswarme  Gesamtauffassung  des  Dichters  in  einem 
geistvollen  Buche,  dem  aber  das  Wort  gilt,  Vo  viel  Licht,  da 
ist  viel  Schatten',  'CatulFs  Gedichte',  R.  Westphal  1867  thätig; 
aber  erst  L.  Schwabe  gelang  es  1862 — 1866,  sowohl  viele  auf 
die  Erklärung  bezüglichen  Fragen,  die  mit  Catulls  Leben  zu- 
sammenhängen, in  einer  gründlichen  Erörterung  zu  fördern, 
als  auch  die  Kritik  auf  den  Codex  G  aufzubauen.  Sein  er- 
klärender Commentar  ist  jedoch  noch  nicht  erschienen.  1876 
folgte  die  Ausgabe  von  Bährens,  die  in  der  Benutzung  von  0 
ihren  Vorzug,  in  der  sehr  willkürlichen  Umgestaltung  des 
Textes  ihren  Mangel  hat,  und  gleichzeitig  der  erklärende 
Kommentar  von  R.  Ellis,  ein  Werk,  das  zwar  manches  zu 
künstlich  auffafst,  das  aber  nicht  niir  durch  die  ungemein 
reiche  Belesenheit  des  Verfassers  alles  Lobes  würdig  ist.  1878 
erschien  desselben  umgearbeitete  kritische  Ausgabe.  —  In 
Deutschland  hat  M.  Haupts  scharfe  und  geschmackvolle  Arbeit 
(vgl.  dessen  opuscula)  das  Verständnis  Catulls  weit  gefördert 
und  wohl  vorzugsweise  die  rege  Thätigkeit  hervorgerufen, 
welche  seit  längerer  Zeit,  Kritik  und  Erklärung  im  ganzen 
richtig  verbindend,  herrscht.  Unter  diesen  jetzigen  Gelehrten, 
deren  Arbeiten  meist  in  Zeitschriften  zerstreut  liegen,  sind 
Harnecker,  Magnus,  Ribbeck,  Richter,  Rofsberg,  Scholl,  K.  P. 
Schulze  und  manche  andere  mit  Ehren  zu  nennen.  In  Frank- 
reich erschien  1882  der  Anfang  des  auf  Ellis  und  deutsche 
Arbeiten  gestützten  sorgfältigen  Kommentars  von  Benoist,  in 
England  1878  Munros  scharfsinnige  Criticisms  and  elucidations. 


Das  Wichtigste  über  die  catullische  Metrik.^) 
Die  von  Catull  angewendeten  Metra  sind: 

1.  Der  daktylische  Hexameter  (c.  62.  64). 

2.  Das  elegisphe  Distichon  (c.  65  — 116). 

Seit  Ennius  ist  jener  allgemein,  dieses  für  Epigramme 
und  andere  kleine  Gedichte  gebräuchlich.  —  Versus  ötcov- 
deid^ovtag  wie  sie  Homer  nicht  selten,  die  Alexandriner  noch 
häufiger  haben,  meiden  Ennius  und  auch  Lucrez  fast  durch- 
gängig: Catull  und  seine  Genossen  erst  führten  diesen  Gräcis- 
mus   in   die   römische  Poesie   ein.^)     Und   zwar  hat  er  deren 

1)  Vgl.  Baumann,  de  arte  metrica  Catulli.  Programm  von  Landsberg 
a.  d.  W.  1881. 

2)  Daher  Ciceros  Scherz  ^flavit  ah  Epiro  Unissimus  Onchesmites.  Hunc 
GTtovösid^ovta  si  cui  völes  t&v  vscozegcov  pro  tuo  vendita^  ad  Att.  7,  2,  1. 
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in  c.  64  (1  —  123;  251-302;  358)  im  ganzen  29;  in  c.  65:  1- 
in  66:  4;    in  68:  4;  in  76,  100,  116:  je  1  —  im  ganzen  42 
(von  denen  34  mit  einem  viersilbigen  Worte  endigen),  darunter 
10  in  Eigennamen.     Aufser  dem  ersten  Fufs  ganz  spondeisch 
sind  64,  3;  44.   68,  87  (wie  z.  B.  IL  14,  321);  vollständig  spon- 
deisch jst   116,  3  (wie  IL  11,  130?   23,  221.    Od.  15,  334  ö.). 
Spondeisch    aufser    im    5.  Fufs,    wie   z.  B.   64,  5,   sind    nicht 
weniger  als  71,  aufser  im  4.  Fufs  sind  es  (wie  64,  255)  5  Verse. 
Drei  Spondiaci  folgen  auf  einander  64,  78 — 80  —  auch  dies  nach 
Homer JL  2,  658  ff.,  717  ff,  11,  49  ff.,  Kallimachos  hy.  3,  222  ff., 
Theokrit  13,  42 ff.,  25,  29  ff.,  Euphorion  fg.  27,  Aratos  419  ff., 
953  ff.,    ApolL  Rh.  4,  1189  ff.    —    während    das   Lateinische 
deren  sonst  nie  auch  nur  2  einander  folgen  läfst.     Rein  dak- 
tylische Verse  dagegen  meidet  C,   und  solche   mit  nur  einem 
Spondeus  hat  er  selten  (5  in  c.  62,  ebensoviele  in  64,  1  —  100). 
Häufig  ist  genaue  Abwechselung  von  Daktylus  und  Spondeus 
(62,  15  f.;   33;  47.   64,  7   ö.),  wie   z.  B.   Od.  11,  595.      Gegen 
den   Versschlufs    hin   hat  C.   fast   nur    zwei-    und    dreisilbige 
Wörter,   ist  also   weit  enger  gebunden  als   die   Griechen.     So 
hat  C.  64,  1  —  100  den  Schlufs  _w|w_w   20  und  _ww|_w  40 
mal,  Ap.  Rhod.  1,  1  — 100  dagegen  nur  16  resp.  8  mal. 

lu  den  Elisionen  ist  C.  im  Hexameter  weniger  hart  als 
in  vielen  der  Gedichte  in  Hendekasyllaben. 

Von  Cäsuren  ist  die  Penthemimeres  weitaus  am  häufisr- 
sten,  in  den  spondiacis  steht  sie  fast  ausschliefslich.  Seltener 
ist  die  hephthemimeres  (64,  85.  67,  27.  68,  81),  ergänzt  durch 
eine  trihemimeres  (64,  72).  Daneben  findet  sich  vereinzelt 
die  Cäsur  nach  dem  dritten  Trochaeus  z.  B.  64,  21;  206; 
404.  66,  41.  Die  nach  dem  vierten  Trochaeus  meidet  C.  durch- 
gängig, auch  hierin  den  Griechen  folgend,  während  Ennius 
(und  Vergil)  sie  öfter  hat.  Die  bukolische  Diärese,  obgleich 
bei  den  Römern  selten,  ist  ihm  doch  nicht  ganz  fremd:  62,  1. 
107,  5. 

Ein  versus  hypermeter  findet  sich  64,  298;  vgl.  115,  5. 
Im  Schlufs  des  Pentameters  herrscht  noch  nicht  die  Strenge 
der  augusteischen  Zeit,  sondern  die  gröfsere  griechische  Frei- 
heit. Er  endigt  nämlich  auf  einsilbiges  Wort  1  mal  (76,  8), 
122  mal  auf  zwei-,  88  mal  auf  drei-,  91  mal  auf  vier-,  18  mal 
auf  fünfsilbige  Wörter  und  1  mal  (68,  112)  auf  ein  siebensil- 
biges.  Ebenso  steht  C.  den  Griechen  näher  als  den  Augusteern 
in  der  Verbindung  mehrerer  Distichen  in  ein  Satzgefüge  (66,  8  f., 
24  f.,  52  f.,  u.  a.).  In  den  Versen  der  Umgangssprache  von  c.  69 
an,  herrscht  manche  Freiheit,  die  an  Satirendichter  erinnert; 
vgl.  112,  1.  Aber  nicht  zulässig  ist  der  Hiatus  66,  48.  68,  158. 
97,  2.    107,  1. 
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3.  Der  reine  iambische  Trimeter  (c.  4.  29). 

Wohl  wie  4  und  5  nicht  Archilochos,  sondern  unbekannten 
Alexandrinern  nachgeahmt;  auf  Catull  folgt  Vergil  catal.  3.  4.  8. 
Priap.  82.  84.  Von  der  absoluten  Strenge  des  frischen  schnei- 
digen Metrums  weicht  nur  der  Eigenname  in  29,  3  ab.  Wort- 
und  Versaccent  stimmen  oft  überein.     c.  29  ist  strophisch. 

4.  Der  archilochische  iambische  Trimeter  (c.  52). 
Dieser  Vers  findet  sich  so,  d.  h.  mit  Spondeen  im  1.  und 

3.  aber  nicht   im  5.  Fuss,  bei   den  Römern  fast  nicht,   nur 
bei  Griechen.     Doch  der  Refrain  v.  1  und  4  ist  rein  iambisch. 

5.  Der    choliambische  Vers   (c.  8.  22.   31.  37.   39.  44. 
59.  60). 

Bei  Hipponax;  bei  Kallimachos  u.  a.  Alexandrinern,  von 
denen  Herodas  sie  zuerst  ^i^ta^ßoL  nannte,  bei  Babrios.  In 
Rom  von  M.  Varro,  Cn.  Matius  (mimiambi),  Laevius,  Calvus, 
Cinna,  dann  in  Verg.  catal.  2.  7  und  den  Priapea,  von  Petro- 
nius,  Persius  und  Martialis  verwendet.  Seit  Hipponax  Schmäh- 
oder Spottvers,  nicht  aber  bei  Babrios,  sowenig  wie  in  c.  8, 
wo  er  gedrückte  Stimmung,  und  in  31,  wo  er  behagliche  Ruhe 
malt.  Der  1.  und  3.  Fufs,  nicht  der  5.,  kann  Spondeus  sein; 
Auflösung  findet  sich  22,  19.  37,  5.  59,  3. 

6.  Der  iambische  Septenar  (c.  25). 

Bei  Hipponax  90;  bei  C.  strenger  als  im  römischen  Drama, 
indem  er  nur  im  1.  und  5.  Fufs  Spondeus  setzt  (vgl.  zu  v.  11). 
Nach  dem  4.  Fufs  tritt  jedesmal  Diärese  ein. 

7.  Der  phaläkische  Vers  oder  Hendecasyllabus  (c.  1 — 3. 
5-7.  9.  10.  12-16.  21.  23.  24.  26—28.  32.  33.  35. 
36.  38.  40—43.  45—50.  53-58^). 


^±^Kj  ±\j  J.y^  JLy. 


Schon  bei  Sappho  angewandt,  findet  er  sich  später  u.  a. 
bei  Kallimachos  fg.  73,  Theokrit  ep.  20  und  Phalaikos  (Anth. 
Pal.  13,  6),  nach  dem  er  dann  bisweilen  benannt  wurde.  Catull 
sagt  'hendecasyllabus'  c.  12,  10.  42,  1.  In  Rom  bei  Varro, 
Laevius,  Bibaculus,  Calvus,  Cinna,  Cornificius,  dann  in  den 
Priapeen,  bei  Maecenas,  Statius,  Martial  u.  s.  w.  Strophisch 
ist  bei  Catull  nur  c.  45.  Die  Basis  ist  bei  Griechen  meist, 
bei  Martial  stets  spondeisch,  und  ebenso  in  17  Gedichten  Catulls 
(5.  6.  9.  10.  13—16.  21.  23 f.  26.  28.  43.  46.  56.  58^);  dazu 
kommt  in  47,  50,  58  auch  trochäische  und  in  den  übrigen  die 
später  (Plin.  praef.  1)  für  hart  geltende  iambische  Basis.  Cäsur 
fehlt  so  ziemlich;  in  2,  9  und  42,  2  (vgl.  5,  7.  10,  5.  26,  1.  u.  a.) 
bildet  jeder  Fufs  ein  Wort.    Hypermeter  40,  1.  Monosyllabum 
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am  Schlufs  5,  5.  1,  7.  13,  1,  ö.  ~  Der  2.  Fufs  ist  Daktylus. 
In  c.  55  hat  aber  C.  eine  vollständige  Neuerung  (die  er  in 
58^,  1;  9  schon  tastend  versucht  hatte):  er  wendet  —  von 
dem  korrupten  v.  8  abgesehen  —  in  jedem  zweiten  Vers  Spon- 
deus  statt  des  Daktylus  an;  wie  man  meint,  um  die  Mühe 
und  Mattigkeit  des  Suchenden  zu  malen. 

8.  Der  glykoneische  und  pherekrateische  Vers  (c.  34.  61). 
Letzterer  als  Schlufs  einer  in  34  vier-,  in  61  fünfzeiligen 

Strophe.  Bei  Sappho  und  Anakreon,  in  Rom  bei  Varro,  Ticida 
und  Calvus.  In  beiden  Gedichten  ist  die  ganze  Strophe  wie 
bei  Anakreon  Tiara  öwacpeiav  gebaut  (Über  Haupts  und  Lach- 
manns allgemein  angenommene  Ansicht,  es  bestehe  gegen  alle 
Analogie  in  c.  61  die  Strophe  aus  zwei  Systemen  von  3  und  2 
Versen,  s.  zu  61,  124  und  222.  Haupt  opusc.  1,  18);  daher 
mit  Synaloephe  wie  in  34,  11;  22.  61,  122,  142,  147,  191,  233, 
vgl.  86.  Der  erste  Fufs  ist  meist  trochäisch,  selten  spondeisch, 
nur  in  34,  2;  4;  1?  3?  mit  griechischer  Freiheit  iambisch. 
Der  zweite  Fufs  ist  in  einen  Spondeus  kontrahiert  61,  25,  was 
ganz  singulär  dasteht. 

In  c.  17  und  fg.  1  bildet  je  ein  Glykoneus  und  ein  Phere- 
krateus  eine  Einheit,  den  versus  Priapeus  (schon  bei  Anakreon). 
Die  Basis  ist  öfter  trochäisch,  seltener  (im  Pherekrateus  nur 
17,  19;  20)  spondeisch.  Die  Cäsur  ist  streng,  die  Synaphie 
niemals  vernachlässigt;  Synaloephe  17,  24;  26;  ö. 

9.  Der  asclepiadeus  maior  (c.  30). 

Bei  Sappho,  Alkaios,  Theokrit  28  u.  30.  In  Rom  in 
Varros  Satiren,  dann  bei  Horaz.  Sappho  brauchte  dieses  Metrum 
vielleicht  strophisch  vnb  8i(5rL%ia$  (Hephaestio  p.  114.  119  G.), 
Theokrit  aber  nicht,  dessen  28.  Gedicht  eine  ungerade  Vers- 
zahl hat,  und  so  auch  Catull  wohl  nicht.  Die  Basis  ist  bei 
CatuU  stets  spondeisch. 

10.  Die  sapphische  Strophe  (c.  11.  51). 

Bei  Alkaios  und  Sappho.  In  Rom  nur  bei  C.  und  dann 
von  Horaz  an.  Der  zweite  Fufs  ist  bei  C.  wie  bei  den  Griechen 
nicht  immer  spondeisch;  Trochäus  11,  6;  15.  51,  13.  Die 
Strophen  sind  wie  bei  den  Griechen  und  Horaz  (s.  c.  1,  2,  19) 
Kata  6vvd(p8iav  gebildet,  s.  11,  11;  19;  22.  Doch  ist  die  letzte 
Silbe  anceps:  11,  7;  11;  19.  51,  1;  10. 

11.  Die  Galliamben  (c.  63). 

Bei  Kallimachos  (s.  S.  141)  und  den  vecoreQoi  (Hephaest. 
p.  39  W.)  d.  h.  den  Alexandrinern,  in  Rom  bei  Varro  und 
Maecenas. 

CATVLIiVK.  C** 
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Die  Anaklasis  des  ionicus  a  minore  wird  nirgends  unter- 
lassen (v.  51  und  60  mufste   V  verbessert  werden). 

Der  erste  Fufs  ist  10  mal  (5.  15.  73  ö.)  Spondeus,  4  mal 
(23.  48.  63.  70)  Proceleusmaticus,  der  zweite  9  mal  (4.  27.  30. 
63.  91  ö.)  Tribrachys.  Nach  der  streng  gewahrten  Diärese 
ist  der  erste  Fufs  der  2.  Hälfte  6  mal  (18.  34.  73  5.)  Spondeus, 
1  mal  (v.  91)  Proceleusmaticus,  der  zweite  5  mal  (14.  35.  73. 

76.  91)  Spondeus.  Mehrfache  Abweichungen  bieten  also  v.  63,  73, 
76  f.,  86,  91,  die  jeweils  der  Stimmung  in  diesem  formell  hoch- 
vollendeten seltsamen  Gedichte  wohl  entsprechen. 

Strophen  sind  in  Catulls  Gedichten  nur  da,  wo  er  sie 
durch  den  versus  intercalaris  oder  durch  einen  abschliefsenden 
Vers  deutlich  bezeichnet,  anzunehmen,  da  diese  Gedichte  nicht 
zum  musikalischen  Vortrag  bestimmt  waren;  also  in  c.  11,  29, 
34,  45,  51,  61,  62  und  in  Teilen  von  64.  Francke  und  be- 
sonders EUis  gehen  in  Annahme  von  Strophen  viel  zu  weit. 
Seit  den  Alexandrinern  ersetzt  der  von  ihnen  gern  gebi^auchte 
Intercalaris  die  frühere  Strophenteilung. 

Diäresis  (seltener  als  in  der  älteren  Poesie  und  beiLucrez): 
soluit  2,  13.  sohmnt  61,  53.  dissoluo  66,  38.  evoluam  66,  74. 
pervolnent  95,  5  (neben  solvite  36,  2). 

Synäresis.  ei  einsilbig  82,  3,  aber  zweisilbig  29,  20. 
38,  2.  praeoptarit  64,  120.  Camerjum  55,  10.  conubjum  62,  57. 
Vielleicht  semihiante  61,  220.  (vgl.  Anm.  zu  40,  1  Eavide.  14,  18. 
114,  1.  61,  124).  Dagegen  tvos  svos  u.  dgl.  hat  Catull  nicht. 
In  Griechischem  wie  Thesei  und  Erechthei  64,  120;  229;  Peleo 
336   (nicht   Pelei  381)  hat  C.  zuerst  solche  Synäresen. 

Synaloephe  (Elision)  liebt  C.  sehr,  und  zwar  umsomehr, 
je  mehr  ein  Gedicht  sich  der  Sprache  des  Umgangs  nähert 
(vgl.  die  4  Elisionen  68,  152,  ja  die  5  Elisionen  73,  6).  So  wird 
z.  B.  ein  creticus  zwar  in  62  u.  64  sowenig  wie  bei  Lucrez, 
wohl  aber  4,  15;  45,  3;  63,  32;  91,  2  perdito  amore-^  85,  2; 
97,  6;  104,  3  elidiert,  ein  iambus  4,  15  (wo  die  Anm.  zu  ver- 
gleichen) und  oft.  Elision  einer  Länge  vor  einer  Kürze  hat 
C.  auch  im  strengen  Stil:  toto  animo  64,  70;  149;  372.  vgl. 
7,  3.  10,  20.  14,  4  ö.,  in  den  Glykoneen  allerdings  nur  61,  26; 

77.  Auch  Monosyllaba  elidiert  er  sehr  häufig,  wie  me  10,  28, 
tu  49,  7,  te  14,  3;  64,  149,  se  10,  7,  si  39,  4;  10,  qiw  39,  20, 
cum  1,  5,  dum  62,  45;  64,  145,  quem  15,  18,  sum  45,  4  u.  v.  a. 
in  den  Glykoneen  aber  nur  61,  141  te.  Die  Elision  ist  ferner 
an  jeder  Versstelle  häufig,  kommt  in  der  Cäsur  vor  (17,  4; 
11.  64,  187),  ist  am  seltensten  etwa  noch  im  letzen  Fufs;  im 
Anfang  mied  C.  ne  amplius  68,  14  nicht.  —  Hiatus  findet  sich 
dagegen  in  der  Arsis  nur  66,  11  (novo  auctus)  und  ist  selbst 
da  fraglich;  aber  wahrscheinlich  nicht  auch  27,  4;  66,  48;  68, 
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158;  97,  2  und  107,  1,  wo  er  überall  durch  einleuchtende  Kon- 
jekturen beseitigt  ist.  In  der  Thesis  kommt  er  vor:  te  in  55, 
4;  di  ament  97,  1;  hono  ipse  114,  6;  mane  inquii  10,  27;  vgl. 
57,  7;  bei  kurzer  Silbe,  aber  vor  einer  Interjektion  male!  o 
3,  16;  vgl.  auch  38,  2. 

Systole,  homo  22,  2.  67,  47  u.  ö.  voU  6,  16  ö.  dabo  13, 
11.  u.  dgl.  modo  1,  2.  10,  28  u.  ö.  Dagegen  homö  17,  12. 
81,  2.    ratio  10,  29. 

Diastole,  tepefaciet  64,  360.  Uqiiefaciens  90,  6.  Anders 
64,  36.  68,  29;  67.  69,  3.  In  dicetur  62,  4,  despexit  64,  20, 
auctiis  66,  11  wird  vor  hymenaeus  die  letzte  Silbe  in  der  Arsis 
lang  gebraucht.  Ebenso  in  der  Arsis  in  folgenden  Stellen  der 
rein  iambischen  Gedichte:  Propontidd  tritcem  4,  9,  impotentiä 
freta  4,  18,  ultima  Britannia  29,  4,  dergleichen  Lucrez  nie  hat, 
und  so  natürlich  auch  vor  s:  pote  stolidum  17,  24,  modo  scurra 
22,  12,  nefariä  scripta  44,  18,  gelidd  stahula  63,  53,  miserd 
sperare  64,  140,  mtllä  spes  64,  186,  stippositä  speculae  67,  32; 
wogegen  in  der  Thesis  die  Kürze  nicht  nur  in  neqaisse  praeter- 
ire  4,  4,  que  Britannos  11,  12,  nuptä  flore  17,  14,  Anconä 
Cnidtim  36,  13  (so  ist  dort  zu  lesen)  u.  dgl.,  sondern  auch  in 
imdä  Scamandri  64,  357  bleibt.  Noch  ist  zu  beachten  tenehrae 
3,  11;  13.  55,  2.  podagra  71,  2;  6.  mgris  43,  2  nigro  68,  63; 
u.  dgl.    Über  die  Genitive  auf  ins  s.  zu  3,  8. 
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Cui  dono  lepidum  novum  libellum 

Die  allein  verzeichneten  Lesarten  sind  die  von  OG^  =  F;  von  zweien 
ist  die  erste  die  von  0,  die  eingeklammerte  die  von  G\  wo  nur  die  von 
O  oder  die  von  G  mit  Sigle  angegeben  ist,  bietet  der  Text  die  Lesart 
der  anderen  von  beiden  Handschriften.  Orthographisches  und  sonstiges 
ganz  Unwichtiges  ist  oft  weggelassen.  OG  sind  nach  Bährens  mit  den 
Berichtigungen  von  Schulze  und  Bonnet  gegeben. 

1.    1.  Qui 


1.  Catull  widmet  seine  nugae 
dem  Cornelius.  Damit  ist  nach  des 
Ausonius  Zeugnis  Cui  —  libellum? 
Veronensis  ait  poeta  quondam  in- 
ventoque  dedit  statini  Nepoti  (p.  120 
Scheokl)  der  Historiker  Cornelius 
Kepos  sremeint,  C.s  älterer  Lands- 
mann {^Ncpos  JPadi  accoW  Plinius 
n.  h.  3,  127;  vgl.  Plin.  epp.  4,  28), 
nebenbei  erotischer  Dichter  (ib.  5,  3, 
6).  Dieser,  wohl  früh  mit  Catull  da- 
durch bekannt,  hatte  in  seilen  Chro- 
nica (Auson.epist.  16;  Gell.  17,21,3), 
einem  Abrifs  der  griech.  und  röm. 
Geschichte,  den  Catull  (denn  er 
spricht  öfter  von  Dichtern:  von  Ar- 
chilochos  Gell.  a.  a.  0.;  von  Catull 
selbst  später  in  vita  Attici  12,  4) 
schon  vor  längerer  Zeit  {^iam  tum' 
V.  5)  lobend  erwähnt.  Vielleicht  aber 
deutet  solehas  v.  3  eher  auf  ein  öf- 
teres mündliches  Lob,  das  durch 
eine  für  Nepos  schmeichelhafte  An- 
gabe zeitlich  bestimmt  wird,  ähn- 
lich wie  bei  Horaz  c.  1,  20,  3  ff.? 
Yersmafs :  Hendekasy Haben. 

Das  Dedikationsgedicht  gilt  nach 
Bentley,  Schwabe  u.  a.  für  die  ganze 
Sammlung  (für  welche  doch  lepidum 
in  keinem  Sinne  pafät),  die  im  Jahre 
54,  wie  man  annimmt,  ediert  wurde  ; 
nach  Bruner,  EUis,  Süfs  u.  a.  für 
c.  1 — 60,  nach  Schulze  u.  a.  nur  für 
Catvllvs. 


c.  1 — 14.  Jede  dieser  Ansichten  be- 
gegnet Schwierigkeiten.  Wenn  aber 
die  ganze  Sammlung  erst  postum 
und  wohl  nicht  überall  im  Sinn 
des  Dichters  angelegt  u.  geordnet 
ist  (s.  darüber  die  £inl.),  so  hat  C. 
vermutlich  irgend  einmal  vorher  eine 
uns  unbekannte  Zahl  von  Gedichten, 
die  jetat  vielleicht  durch  das  Buch 
hin  zerstreut  sind,  in  einer  Samm- 
lung, die  zu  dem  jetzigen  ^liher' 
überhaupt  in  keinem  Verhältnisse 
stand,  zusammengestellt  und  diese 
dem  Nepos  gewidmet. 

1.  Cui']  viele  Ausgg.  haben  ^woi^ 
wie  es  bei  Plautus,  in  Inschriften 
u.  hie  u.  da  in  Hdschriften.  (Neue, 
lat.  Formenlehre  .2,  228)  erscheint. 
Aber  bei  C.  ist  nirgends  quoi,  son- 
dern nur  cui  (8,  16.  23,  1  ö.)  oder 
qui  (1,  1.  2,  3  u.  ö.  qui  al.  cui  24,  5) 
überliefert.  Nur  17,  14  cui  iocum 
könnte  für  quoi  cum  gedeutet  wer- 
den. Munro  liest  Qui  als  Dativ. 
Archaismen  überhaupt  sind  in  C.s 
Text  wohl  zu  vermeiden,  da  man 
nicht  weifs,  wie  er  selbst  schrieb, 
in  Faber  wahrscheinlich  einige  ver-  < 
wischt  und  andere  unecht  hinzuge- 
fügt waren.  —  dono]  ^ widme'  statt 
des  deliberativen  Konjunktivs.  Die 
vorauseilende  Phantasie  gestaltet 
nämlich  das  Resultat  der  Erwägung 
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arido  modo  purnice  expolitum? 
Corneli,  tibi:  namque  tu  solebas 
meas  esse  aliquid  putare  nugas, 
iam  tum  cum  ausus  es  unus  Italorum 
omne  aevum  tribus  explicare  cbartis 
doctis,  luppiter,  et  laboriosis. 

5.     tn  (tarn)  |  e         6.     cartis 


schon  zur  Thatsache.  So  Plaut. 
Bacch.  1195  quid  ago?  Ter.  Eun. 
434  purgone  ego  me'^  Verg.  Aen.  4, 
534  u.  10,  675  quid  ago?  und  C. 
selbst  63,  55  uhinam  te  positam 
reor?  vgl.  auch  64,  177.  Anderes 
bei  Dräger,  histor.  Syntax  d.  lat. 
Spr.  1^,  307.  — -  lepiduni]  ^nett'; 
oft  bei  Plaut,  und  Ter.,  selten  bei 
Cic,  dann  Cat.  78, 1  f.;  zuletzt  noch 
bei  Horaz  a.  p.  273.  Die  äufsere 
Nettigkeit  des  Buches,  das  der  Dich- 
ter nun  in  sauberer  Reinschrift  vor 
sich  sieht,  regt  ihn  zu  naiver  Freude 
an.  Anders  steht  6, 17  lepido  versu. 
—  novum]  „eben  {modo  v.  2)  vom 
lihrarius  vollendet."  Andere  ver- 
stehn  es  fälschlich  von  der  moder- 
nen Dichtungsart  der  poetae  novi, 
oder  von  etwas  Besonderem,  Origi- 
nalem (Verg.  ecl.  3,  86  Pollio  facit 
nova  carmina),  —  lihellum]  dies 
ist  die  konstante  Bezeichnuug  für 
Gedichtbücher,  da  diese  kleiner  als 
Prosabücher  zu  sein  pflegten  (Birt, 
Buchwesen  S.  22),  vgl.  14,  12;  da- 
gegen von  einer  Rede  steht  malus 
Über  44,  21. 

2.  pumiee]  mit  Bimsstein  wurde 
Papyrus  geglättet  (c.  22,  8.  Ovid. 
trist.  1,1,  11.  Lygdamus  1,  9.  Nach- 
ahmung: Mart.  8,  72,  2  u.  ö.).  —  Der 
pumex  wird  oft  aridus  genannt  (Ser- 
vius  zu  Aen.  12,  587  las  hier  fälsch- 
lich arida) ,  sogar  sprichwörtlich : 
pumex  non  aeque  est  aridus  atque 
hie  est  senex  Plaut.  Aul.  295. 

3.  Corneli,  tibi]  vgl.  Caeli,  tibi 
100,  5.  Cornelius  Nepos  ist  gemeint, 
s.  zu  V.  1.  —  solebas']  im  münd- 
lichen Verkehr?  s.  oben. 

4.  meas  .  .  nugas]  C.  liebt  es 
mehr,  den  Vers  mit  dem  Adjektiv  zu 
beginnen  und  mit  dem  zugehörigen 
Substantiv  zu  schliefsen  (7, 8.  13,  2. 
14,  6.  36,  8.  40,  4  ö.),  als  umgekehrt. 


(wie  z.  B.  11,  10.  35,  6.  41,  4.  46, 
5.  61,  13;  32  u.  ö.)  zu  verfahren. 
—  aliquid]:  etwas  Bedeutendes. 
Vgl.  shai  TL,  wie  bei  Theokr.  11, 
79  nriyco  ng  cpaCvo^cci  ruiBv.  est 
aliquid  nupsisse  lovi  Ov.  fast.  6, 27.  — 
nugas]  sind  res  nihili;  von  naucum, 
vgl.  Brix  zu  Plaut.  Trin.  396;  da  nun 
das  Dichten  dem  Römer  nur  als 
ein  Spiel  galt  (Hör.  epp.  1,  1,  9), 
nannte  man  kleine  poetische  Tände- 
leien so.  C.  hat  den  Ausdruck  nur 
hier;  Horaz  (epp.  2,  2,  141  ö.),  Mar- 
tial  (1,  113,  6.  4,  10,  4.  9,  1,  5  ö.), 
Ausonius  (p.  127  Seh.)  wiederholen 
ihn.  Noch  bescheidener  sagt  C. 
14:^^lineptiae  (beides  vereint  Mart. 
2,  86,  9),  während  er  grofse  oder 
ernste  Gedichte  carmina  nennt  61, 
13.  64,  24;  116;  322;  384.  65,  12. 
68,  7  ö. 

5.  iam  tum]  also  schon  vor 
langer  Zeit.  —  ausus  es]  das  Werk 
war  schwierig,  da  Nepos  als  erster 
unter  den  Römern  (unus  Italorum) 
nach  dem  Vorbild  vielleicht  der 
XQovL'üd  des  Apollodoros  (Varros 
betr.  Schriften  De  gente  populi  JRo- 
mani  und  vielleicht  Annales  waren 
noch  nicht  erschienen)  schrieb,  zu- 
mal er  omne  aevum,  sogar  die  my- 
thische Zeit  in  nur  drei  Bücher 
zusammenzudrängen  hatte. 

6.  Charta]  ist  das  Blatt  der  Pa- 
pyrusstaude, daher  das  daraus  be- 
stehende Buch:  so  68,  46.  chartae 
obsoleverunt  Cic.  Cael.  40.  chartae 
graecae  Hör.  epp.  2,  1,  161.  Livi 
carta:  Serenus  722.  Ulpian  sagt 
Digest.  32,  50:  in  usu  plerique  libros 
Chartas  appellant. 

7.  luppiter]  =  m  Zev,  beim 
Himmel!  so  66,  30  u.  48.  Plaut. 
Merc.  865 :  luppiter,  estne  illic  Cha- 
rinus? 
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quare  habe  tibi  quidquid  hoc  libelli 
qualecunque;  quod,  o  patrona  virgo, 
plus  imo  maneat  perenne  saeclo. 


8.    tibi  habe 


0  fehlt  10.  perie  0 


8.  quare]  dieses  später  im  all- 
gemeinen prosaische  Wort  setzt  C. 
meist  (9  mal)  mit  dem  Imperativ, 
darunter  61,  26  quare  age  64,  373 
quare  agite  (wie  Verg.  u.  a.);  auch 
35,  7.  39,  9.  76,  10.  114,  5  leitet 
es  eine  Aufforderung  ein.  Nur  44, 
16.  64,408.  68,27;  147.  72,  5.  .107, 
3  sfceht  es  bei  Aussagesätzen.  Über 
quare  in  Fragen  s.  zu  23 ,  15.  — 
habe  tibi]  Ausdruck  der  Über- 
weisung eines  Eigentums.  Plaut. 
Men.  690  tibi  habeto,  aufer.  Trin. 
266  apage,  amor:  iuas  tibi  res  Jia- 
beto.  Cic.  Phil.  2,  69  ö.  Sollte 
die  Wortstellung  von  V  irgend- 
wie verwendbar  sein?  —  quid- 
quid hoc  libelli  qualeciinque] 
sc.  est.  ^was  (wie  wertlos?)  auch 
dieses  wie  immer  beschaffene  Büch- 
lein sein  mag',  pleonastischer  Aus- 
druck übertriebener  (s.  zu  c.  49) 
Bescheidenheit,  quidquid  steht  also 
prädikativ;  nach  R.  Richter  hat  es 
die  quantitative,  qualec.  die  quali- 
tative Bedeutung.  Zu  hoc  quale- 
cunque libelli  vgl.  quodcunque  hoc 
regni  Aen.  1,  78.  huius  quodcunque 
pericli  est  9,  287.  hoc  qualecunque 
Mart.  7,  26,  3.  quidquid  id  est  auch 
Priap.  2,  8;  anders  Mart.  3,  1,  1. 
Oder  ist  quidquid  und  qualecunque 
koordiniert?  dann  liefse  sich  15,  11 
qua  lubet,  ut  lubet,  39,  6  quidquid 
est,  ubicunque  est,  42,  2  quot  estis, 
quotquot  estis,  Cic.  Brut.  321  qiiod 
erat,  quantumcunque  erat  u.  dgl. 
vergleichen,  aber  nicht  vollständig, 
da  dort  stets  das  Verbum,  und  zwar 
wiederholt,  steht. 

9.  0  patrona  virgo]  schneller 
Wechsel  der  Anrede  ist  bei  C. 
sehr  häufig.  Den  Vokativ  mit  dem 
Wörtchen  o  braucht  er  aber  sonst 
nur  bei  wirklicher  Anrede  in  2ter 
Person  (3,1;  16.  17,  1.  24,  1  u. 
oft;  vgl.  zu  9,  5  und  9,  9),  daher 
ist  hier  ^ich  bitte  dich  darum'  zu 
ergänzen,  wenn  die  Stelle  richtig 
ist.  virgo  wird  seit  Guarinus  von 
vielen,  auch  Schwabe,  als  Minerva 


(certe  dea  caryninis  illa  est  Ov.  fast. 
3,833;  das  collegium  poetaruin  \tx- 
sammelte  sich  im  templum  Miner- 
vae  in  Aventino,  Festus  p.  333), 
von  anderen  seit  Palladius,  auch 
von  Ellis,  als  die  Muse  genommen, 
wozu  sich  68,  41  ff.  vergleichen 
läfst:  deae  .  .  facite  hacc  charta  lo- 
quatur  anus.  Diese  wird  ja  auch 
im  Eingang  der  Ilias,  Odyssee, 
Aeneis  und  oft  sonst  im  Singular 
angerufen.  Aber  C.  nennt  die  Mu- 
sen stets  im  Plural  (65,  3.  68,  7; 
10;  41.  105,  2.  vgl.  35,  17;;  auch 
ist  das  einfache  virgo  dafür  nicht 
bezeichnend  genug,  während  doctae 
virgines  65,  2  sehr  passend  ist. 
Daher  ändern  einige  so,  dafs  nicht 
die  Göttin  patrona  ist  (jpoetae  sub 
clientela  Musarurn:  Sueton.  gr.  11), 
sondern  Cornelius  der  patronus,  der 
den  nugae  durch  seine  rühmende 
Erwähnung  erst  dauernde  Geltung 
verschaffen  soll:  patrone,  per  te 
R.  Eglinus  in  einer  Frankfurter 
Ausg.  von  1606;  tuo,  patrone,  verbo 
Fröhner;  patroni  ut  ergo  Bergk. 
Einen  solchen  ^vindex^  sucht  sich 
auch  Martial  3,  2,  2,  ' ut  favore 
sustentet'  7,  26,  6.  Nur  sehe  man 
darum  nicht  mit  v.  Leutsch  in  Ne- 
pos  auch  (nach  Mart.  1,  113,  5) 
Catulls  Verleger  I  Parthenius  meint : 
patrona  istLesbia;  Huschke:  9 — 10 
sind  mönchische  Interpolation,  pa- 
trona ist  di£  Jungfrau  Maria! 

10.  maneat]  Weissagung  poeti- 
scher Unsterblichkeit,  wie  sie  Sappho 
fg.  32  B.  Theognis  19.  237.  Kallim. 
fg.  121  B.  sich  selbst  geben.  Cinna: 
saecula  permaneat  nostri  Dictynna 
(7a^on2s(Suet.gramm.ll).  Von  Cinna 
c.  95,  6:  Zmyrnam  cana  diu  sae- 
cida  pervoluent.  Hör.  c.  3,  30.  Ov. 
met.  15  ex.  Scherzhaft  Martial  1, 
113,  6  u.  ö.  Dafs  C.  seinen  eigenen 
Gedichten  sicherlich  Nachruhm  zu- 
traut, sagt  er  40,  5.  68,  41  ff.  149  ff. 
78^.  (6,  17):  die  Stelle  ist  also  nicht 
lediglich  ein  Kompliment  für  den 
etwaigen  patronu^. 
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Passer,  deliciae  meae  puellae, 

quicum  ludere,  quem  in  sinu  tenere, 

cui  primum  digitum  dare  adpetenti 

et  acris  solet  incitare  morsus, 

cum  desiderio  meo  nitenti 

carum  nescio  quid  libet  iocari 

ut  solaciolum  sui  doloris 

(credo,  ut  tum  gravis  acquiescat  ardor) 


2.  3.     qui 

8.  credo  ut  cum 


at  petenti 
acquiescat 


4.  ea 


6.  karum 


7.   et  sol. 


2«  Der  schm achtende  Liebhaber. 
C.  spricht  in  verhüllter  Weise  seine 
Sehnsucht  nach  Lesbia  aus,  welche 
selbst  trostbedürftig  sei  (7)  und 
vielleicht  ihm  ihre  Liebe  schon  zu 
erkennen  gab.  Dafs  mit  mea  puella 
Lesbia  gemeint  ist,  zeigt  Martial 
(s.  zu  c.  3).  Der  Sperling,  der  Vogel 
der  Aphrodite  (Sappho  1,  10),  wa>r 
ein  Liebling  der  römischen  Damen, 
passer  daher  ein  Schmeichelwort. 
Plaut.  Gas.  138  meus  puJlus  passer, 
mea  columha,  mi  lepus!  Martial  11, 
6,  16  deutet  vielleicht,  aber  jeden- 
falls mit  Unrecht,  eine  obscöne 
Bedeutung  an,  die  Politian  dann 
behauptet  und  Muretus  widerlegt 
hat.  —  Der  Satzbau  des  Gedichtes  ist 
wenig  gewandt,  besonders  v.  7  und 
8^  aber  richtig  und  verständlich. 

1.  passer]  ist  Vokativ.  —  meae 
puellae']  so  3,  3;  4;  17.  11,  15.  13, 
11.  36,  2,  überall  nur  auf  Lesbia 
bezüglich,  die  allerdings  nirgends 
dabei  genannt  wird.  Nachahmung 
Mart.  1,  7,  1  Stellae  delicium  mei 
columha, 

2.  sinu]  dem  Busen  des  Gewan- 
des; vgl.  die  Anm.  zu  55,  11. 

3.  cui]  s.  zu  1,  1.  —  primum 
digitum]  ==  av,QOv  8dv,zvXov ^  die 
Fingerspitze.  So  nur  hier;  digitu- 
lis  primorihus  hat  Plautus  Bacch. 
675.  —  adpetenti]  ^wenn  er  da- 
nach pickt'  (falsch  Westphal,  C.s 
Gedichte  S.  51:  lüstern). 

4.  et]  hier  ist  wohl  eher  cuius 
als  cui  zu  ergänzen.  —  morsus]  s. 
68,  127  mordenti  rostro. 

5.  cum]  Vann  .  .  es  ihr  beliebt' 
hängt  von  den  Infinitiven  v.  2 — 4 
ab.  —  desiderio]  so  (wie  no^-og) 


in  konkretem  Sinn  ^meiner  Ersehn- 
ten' bei  Cic.  ad  fam.  14,2,2  mea  lux, 
meum  desiderium!  Hör.  c.  1,  14,  8. 
—  nitenti]  ^schön',  wie  Xmaqoq. 
Ebenso  61,  193. 

6.  carum  nescio  quid]  cpilov 
Tt:  ^etwas  ihr  Liebes,  eine  ihr  liebe 
Empfindung'.  Und  von  iocari  ab- 
hängig (wie  mimos  obscena  iocan- 
tes  Ov.  trist.  2,  497)  giebt  es  diesem 
die  transitive  Bedeutung  ^scherzend 
behandeln,  scherzend  vorbringen'. 

7.  ut  solaciolum]  als  ein  Tröst- 
lein {Hroestelin^  bildete  Walther 
von  der  Vogelweide).  Das  Diminu- 
tivum,  ein  ana^  Xsyo^svov^  steht 
des  zierlichen  Tones  wegen.  An- 
dere lesen  ^in  solaciolum^  zum 
Tröste  (nicht  gut  lateinisch,  auch 
würde  dies  die  Absicht  zu  stark 
geradezu  aussprechen);  andere  ^et 
sol.  .  .  et  cum^  (kein  klarer  Gegen- 
satz); Scholl,  Jahrbb.  f.Philol.  1880, 
492  ^est  solaciolum  .  .  et  acquiescet 
ardor \  während  doch  C,  was  in 
dem  Herzen  der  ihm  noch  ferner 
stehenden  Geliebten  vorgeht,  nicht 
so  bestimmt  als  nackte  Thatsache 
erzählen  darf.  Es  paCst  in  die  Si- 
tuation wohl  nur  der  ganz  subjek- 
tive Ausdruck:  ^wenn  sie  scherzen 
will,  wohl  als  (wie  ich  denke,  wie 
ich  hoffe)  eine  Beschwichtigung 
ihrer  Sehnsucht'.  Ebenso  nagoc- 
liv^Lov  bei  Theokr.  2^,  1.  —  do- 
loris] ^Sehnsucht',   wie   c.  50,  17. 

8.  credo  (sc.  eam  iocari)^  ut 
tum]  hat  denselben  subjektiven 
Anklang.  Also:  ^wie  ich  mir  ein- 
bilde, damit  dann  ihre  heftige  Liebe 
zur  Euhe  komme'.  Der  Satz  steht 
parenthetisch,  wie  credo  84,  5. 
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tecum  ludere  sicut  ipsa  possem 
et  tristis  animi  levare  curas! 


tarn  gratum  est  mihi  quam  ferunt  puellae 
pernici  aureolum  fuisse  malum, 
quod  zonam  soluit  diu  ligatam. 


13.     negatam  [ligatam  Priscia n] 


9.  tecum']  knüpft  an  passer  1  an, 
wovon  es  nicht  durch  einen  selb- 
ständigen Satz  getrennt  sein  darf. 

—  ipso]  mea  puella?  vgl.  zu  3,  7.  — 
posseni\  0  dürfte  ich.  —  Hier  und 
42,  2  (vgl.  58,  1)  besteht  jeder  Vers- 
fufs  aus  einem  Wort. 

10.  ciiras']  meine  Liebesqual;  s. 

64,  72.68,18.  —  animi]  so  animi 
a?wores  64,  373.  cZeZicms  68, 26.  mens 

65,  4.  fides  102,  2.  furor  63,  38. 
Anklang  bei  Mart.  12,  34,  9  et  tristes 
animi  cavere  morsus. 

11 — 13.  Diese  Verse  hängen  nur 
locker  mit  c.  2  zusammen;  auch 
ändert  sich  der  Stil.  Deshalb  sehen 
sie  manche. als  Fragment  eines  ver- 
lorenen Gedichtes  an  (so  Rofsbach), 
andere  fügen  sie  an  38  (Fröhlich) 
oder  an  14^  an  (Pleitner,  Schwabe 
a.):  aber  im  letzteren  Falle  würde 
C.  die  Aussicht  Leser  zu  finden 
als  sein  höchstes  Glück  bezeichnen 

—  so  bescheiden  ist  er  doch  nicht! 
Auch  wäre  erit  statt  est  zu  erwar- 
ten. Am  besten  verfährt  noch  Weise 
(Progr.  von  Naumburg  1863  S.  17), 
der  sie,  est  tilgend,  nach  c.  3,  15 
setzt.  Aber  der  Zusammenhang  mit 
c.  2  ist  einfach  dieser:  das  Spiel 
mit  dem  Sperling  ist  für  den  Lie- 
benden wünschenswert,  ebenso  wie 
der  Apfel  für  Atalante  angenehm 
war.  Denn  Vergleiche  sind  wie  bei 
Homer  so  bei  C.  oft  weit  über  das 
Notwendige  ausgesponnen.  Dafs  das 
Spiel  mit  dem  passer  zum  erwünsch- 
ten Verkehr  mit  Lesbia,  der  Apfel 
aber  Atalanten  zur  erwünschten  Ehe 
führt,  ist  also  nicht  nötig  zu  be- 
tonen. Wegen  est  ist  vielleicht  (mit 
Lachmann  u.  a.)  ein  Vers  vor  11 
zu  ergänzen:  „Und  wenn  mir  das 
gewährt  wird,  so  ist..";  eher  aber 
steht  wohl  possem  und  est  so 
wie  bei  Mart.  2,  63,  3  luxuria  est, 
si  tanti  dives  amares.    Auch  c.  65 


(welches  auch  wegen  des  nicht  ge- 
wandten Satzbaues  ähnlich  ist)  en- 
digt mit  einem  ebenso  künstlich 
angeschlossenen  Vergleiche;  ferner 
schliefsen  mit  Vergleichen  c.  11, 
17,  25,  48,  (88,  97).  —  Dafs  c.  2  und  3 
ähnliche  Gegenstände  betreffen,  fin- 
det Analogieen  an  c.  15;  16.  52;  53. 
61;  62.  88—91.  110;  111.   114;  115. 

11.  puellae  pernici]  Atalante, 
Tochter  des  Schoineus,  stellte  mit 
ihren  Freiern  einen  Wettlauf  an, 
wie  Brunhilde  {nodcoyirjg  Hesiod.  fg. 
100.  nodoQQcoriv  'A-cccXdvtTjv  Kallim. 
3,  215);  jeder  dabei  Besiegte  mufste 
sterben.  Als  nach  ApoUodor  Me- 
lanion  (nach  Theokrit  Hippomenes) 
sie  freite,  wurde  sie  aber  selbst 
von  Liebe  ergriffen  (Theokrit.  3,  42 
a  d  AzaXavxa  cog  Idsv,  (og  i^avr], 
cog  ig  ßad'vv  aXccz'  EQCJta^  Ovid 
met.  10,  635  ff.),  so  dafs  sie  gern 
(gratum)  die  von  diesem  in  die 
Rennbahn  geworfenen  von  Aphro- 
dite ihm  geschenkten  goldenen 
Äpfel  auflas  und  durch  diese  Zöge- 
rung besiegt  seine  Gattin  wurde. 

12.  aureolum]  ^goldig  schim- 
mernd' wie  61,  167.  Diminutiva 
von  Adjektiven,  also  ungriechischer 
Art,  hat  C.  nicht  selten.  —  ma- 
lum]  mehrere  Apfel  nach  den  Grie- 
chen; der  Singular  ist  eine  unnö- 
tige Änderung.  Über  deren  eroti- 
sche Bedeutung  s.  zu  65,  19. 

13.  zonam  soluit]  ^covrjv  Xvsiv 
ist  das  äulsere  Zeichen  des  that- 
sächlichen  Abschlusses  der  Ehe. 
Der  Gatte  thut  es  an  der  Gattin, 
Xv6s  öe  Ttaq^EvCriv  ^covtjv  Od.  11, 
245.  hymn.  Hom.  3, 165.  Ov.  heroid. 
2,  116.  etwas  anders  c.  67,  28.  Auch 
thut  es  freiwillig  die  Neuvermählte 
selbst:  61,  53.  Eur.  Alk.  175.  Anth. 
Pal.  7,  324.  Hier  thun  es  meta- 
phorisch die  ehestiftenden  Äpfel. 
Natürlich  wird  ^(ovr^v   Iveiv    auch 
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Luget e^  o  Veneres  Cupidinesque, 

et  quautuin  est  homiuum  venustiorum. 


von  sonstiger  Erweiterung  der  Klei- 
dung (Kallim.  4,  287)  gesagt,  steht 
also    auch   vom  Gebären    (Kallim. 

1,  21.  4,  209),  daher  die  Geburts- 
göttin auch  XvQi^cxivoq  heifst  (Theokr. 
17,  60).  —  sohiit]  mit  Diäresis, 
vgl.  die  Einleitung.  —  ligatam] 
so  Priscian  und  anth.  lat.  1704,  49 
Mey.,  viel  natürlicher  als  negatam. 
Virgo  negahatiir,   zona  erat  ligata. 

3.  Des  Vögleins  Totenfeier.  Dieses 
kunstvoll  disponierte,  durch  seine 
Eleganz  und  den  leichten  Anflug 
von  Humor  fesselnde,  sprachlich  u. 
metrisch  hochvollendete  berühmte 
Gedicht  benennt  Martial  geradezu 
Fasser  (SteUae  cölumha  vicit  passe- 
rem CatulU  1,  7,  3.  Sic  forsan  tener 
ausus  estCatuUus  magno  mittere  pas- 
serem Maroni  4, 14,  14.  donaho  tibi 
passerem  CatiiUi  11,  6,  16).  Die  Ge- 
liebte, welcher  der  Sperling  (s.  zu  c.  2) 
gehörte,  ist  jedenfalls  Lesbia:  plora- 
i'it  .  .  amica  CatuUi  Lesbia,  deliciis 
passeris  orha  sui  Mart.  7,  14,  3 f.; 
Si  tibi  talis  erit  qiialem  düecta  Ca- 
tuUo  Lesbia  plorahat  id.  14,  77. 
Nachahmungen  (?)  von  Ovid  (amor. 

2,  6  auf  den  Tod  des  ptsittacus)^ 
von  Statins  (silv.  2,  4  ebenso),  von 
Stella  {columba,  citiert  von  Mart. 
1,7.  7,  14,  5) ;  Anspielung  von  Mar- 
tial (1,  109,  1  Lssa  [Hündchen]  est 
passere  nequior  CatulU)^  vgl.  auch 
Anthol.  Pal.  7,  189  ff.  Von  Inter- 
esse ist  die  Inschrift  von  Auch  aus 
dem  zweiten  Jahrhundert:  Quam 
duicis  fiiit  ista,  quam  benigna,  Quae 
cum  viveret  in  sinu  iacebat  Somni 
conscia  semper  et  cubilis.  0  factum 
viale,  Myia,  quod  pjeristi!  Latrares 
modo,  si  quis  adcubaret  nivalis  do- 
minae  licentiosa,  0  factum  male, 
Myia,  quod  peristi!  AUum  iam 
tenet  i'iisciam  sepulcrum  Nee  sevire 
potes  nee  insilire  Nee  blandis  mihi 
morsibus  renides  (Hermes  1,  68). 

1  ff.  In  dem  Mifsverhältnis  zwi- 
schen der  kleinen  Ursache  und  der 
pathetischen  Wirkung  liegt  Humor. 
—   Veneres  Ctipidinesque]  Die 


''Egcotsg  der  alexandrinischen  Dich- 
ter (Ap.  Rh.  3,  937.  Theokr.  15, 
120  a.),  der  Anakreontea  (3,  18.  4, 
14.  17,  8  ö.)  und  schon  des  Euri- 
pides  (ßakch.  405.  Med.  330?)  er- 
scheinen römisch  als  Cupidines 
(drei  an  Zahl  nach  Cic.  nat.  d.  3, 
60)  bei  Catull  (hier  und  13,  12; 
vgl.  36,  3),  Horaz  (carm.  1,  19,  1. 
4,  1,  5)  und  dann  bei  Martial  (s. 
unt.)  u.  Späteren.  Warum  aber Fene- 
res  im  Plural?  Nach  Ellis  und 
Schulze  durch  blofse  Assimilation 
an  Cupidines  (wie  bella  et  paces 
statt  pacem  Hör.  epp.  1,  3,  8.  vgl. 
Cic.  pro  Deiot.  8.  Cat.  45,  22) :  aber 
diese  betrifft  naturgemäfs  nie  Per- 
sonen, nur  Sachen  oder  Abstracta, 
vgl.  Dräger,  histor.  Syntax  1^,21  f. 
Hat  nun  C.  wohl  auch  nicht  an  die 
Unterscheidung  mehrerer  Aphro- 
diten durch  Plato  sympos.  180  d, 
u.  a.  {zag  'AcpQodCxag'  r]  &s6g  yaQ 
ov  yiCa  Kallim.  fg.  82  b)  gedacht 
(vier  nennt  Cic.  nat.  d.  3,  59),  so 
treibt  ihn  entweder  die  Analogie 
des  Volksglaubens,  der  in  jedem 
Epitheton  eines  Gottes  die  Bezeich- 
nung einer  Gottheit  sah,  oder  die- 
selbe poetische  Lebendigkeit,  welche 
jene  Alten  die  "Egoarsgy  die  Mehr- 
heit von  XoLQiTBg  und  Moveai  (He- 
siod)  erfinden  liefs,  zu  dem  Worte 
^ Vener es\  Dies  wurde  dadurch 
noch  unterstützt,  dafs  venus  auch 
als  Appellativ  die  Anmut  bedeutet 
(Plaut.  Stich.  278  omnium  venerum 
et  venustatum).  So  auch  86,  6  Omni- 
bus una  omnes  surripuit  veneres. 
Eigentlich  ist  also  gemeint:  ^o  Göt- 
tin aller  Liebreize'.  Veneres  Cupi- 
dinesque  sagt  auch  Mart.  9,  11,  10. 
11,  13,  6. 

2.  venustiorum']  sowohl  fein, 
liebenswürdig  (13,  6.  22,  2.  89,  2. 
97,  9)  als  vielleicht  hier  für  Lie- 
benswürdigkeit empfänglich.  —  Den 
Komparativ  liebt  C.  besonders  am 
Ende  des  Hendekas^^llabus  (5,  2. 
9,  10  f.  10,  17;  24.  12,  3.  13,  10. 
23,  18.  27,  2;  4.  33,  3;  4.  45,  15; 
25 f.),  vielleicht  weil  er  da  über- 
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passer  inortuus  est  meae  puellae, 
passer,  deliciae  meae  puellae, 
quem  plus  illa  oculis  suis  amabat: 
nam  mellitus  erat  suamque  norat 
ipsam  tarn  bene  quam  puella  matrem, 
neß  sese  a  gremio  illius  movebat, 
sed  circunisiliens  modo  buc  modo  illuc 
ad  solam  dominam  usque  pipiabat. 

3.    10.  pipiabat 


haupt  gern  vielsilbige  Worte  setzt, 
wie  luventiorum  24,  1.  halneario- 
rum  33,  1 ;  hier  ^auch  nur  einiger- 
mafsen  empfänglich'. 

4  ist  =  2,  1.  Ebenso  wiederholt 
C.  c.  49,  2  f.  in  -21  und  in  24;  c.  23,  1 
in  24;  c.  41,  4  in  43;  c.  8,  5  in 
37  und  58  und  87,  um  blofse  Anklänge 
wie  12,  17  =  47,  3  oder  Citate  wie 
16,  12  (aas  5,  10)  und  54,  7  (aus 
29,  11)  hier  nicht  zu  erwähnen. 
Über  Wiederholung  in  demselben 
Gedichte  vgl.  zu  c.  8,  8.  —  passer  ist 
aus  dem  vorigen  Vers  wiederholt. 
Solche  Epanalepsis  im  folgenden 
Vers  hat  schon  Homer  (IL  2,  673 
NiQSvg  .  .  .  NLQSvg.  6,  154.  396.  22, 
127.  Od.  1,  23  Ald'iOTtccg),  mit  Vor- 
liebe wendet  sie  aber  Kallimachos 
an  (hymn.  1,  33.  3,  255.  4,  118; 
150;  oft),  auch  Theokrit  (9,  1.  18, 
51)  u.  Bion  10,  2.  Auch  Lucrez  ist 
sie  nicht  fremd.  Sie  findet  sich  bei 
CatuU  noch  58,  2.  61,  96.  62,  21; 
60.  63,  9;  12;  60.  64,  22;  26;  61; 
132;  259;  285;  321;  327;  403.  66, 
40;  75;  82.  68,  20.  77,  2.  —  meae 
puellae]  zwei  benachbarte  Verse 
von  gleichem  Ausklang  hat  C.  noch 
5,  7—9.  8,  11  f.  34,  2  f.  42,  11  f. 
19  f.  49,  5  f.  62,  42;  44.  62,  53;  55. 
In  82,  84  und  103  Vers  2  und  4. 
Ähnlicher  Ausklang  (wie  z.  B.  9, 10  f. 
23,  5  f.)  ist  häufig. 

5.  pZi^s  oculis  suis  aviahat] 
Alexandrinern  wie  Theokr.  11,  53, 
Kallim.  3,  211  und  Moschos  4,  9 
TOP  fiev  iyco  tlsokov  loov  (pcissaGiv 
iyLoiüLv  übertreibend  nachgebildet 
von  Cat.  (14,  1.  82,  1—4.  104,  2 
u.  4);  ^mehr  als  ihren  Augapfel'. 
Doch  schon  Terenz  hat  ähnliches. 

6.  mellitus]  ^honigsüfs'.  mellite 
luventi  99,  1,  vgl.  48,  1.  Ein  Wort 
der  Konversationssprache  (Plautus; 


Cic.  ad  Att.  1,  18,  1.  Petron.  1) 
und  —  wegen  Plautus  —  der  archai- 
sierenden Litteratur  (Fronto,  Apu- 
leius). 

7.  ipsa]  ipse  ist  der  Herr,  der,  auf 
den  sich  alles  bezieht.  So  avxog 
(11.  6,  18.  Theokr.  24,  50),  vgl.  das 
pythagoreische  ccvrbg  scpa.  Ebenso 
ipsus  Ter.  Andr.  360,  ipse  Ovid  met. 
2,  390  {ipse  =  luppiter)  ^  trist.  5, 
11,  11,  und  CatuU  selbst  64,  43 
ipsius  sedes.  So  ist  Ipsa  die  Herrin 
(Plaut.  Gas.  4,  2,  11  ego  eo  quo  me 
ipsa  misit)  vielleicht  c.  2,  9.  Pe- 
tron bildet  scherzhaft  ipsimus  {= 
avTotatog)  und  ipsima,  ja  c.  63 
sogar  ipsimi  nostri.  Aber  in  feiner 
Sprache  steht  nur  hier  ein  Posses- 
sivum  dabei.  Is.  Vossius  las  daher 
ipsa  (zu  puella)  und  ergänzte  zu 
suam  dno  yioivov  puellam.  Andere 
ziehen  ipsam  zu  matrem  und  er- 
klären suam  ^  seine  Herrin '  oder 
gar  '^ seine  Geliebte'  (Tibull  so  1, 
4,  75.  2,  5,  103).  —  puella]  'ein 
Mädchen'.  — puella  matrem]  vgl. 
Sappho  38  B.  cog  natg  nsda  ^drsgcc 
TtsnzsQvycoiiciL.  Theokr.  14,  32. 

8.  i'ZZztts]  während  Plautus  in  der 
Quantität  dieser  Genitive  schwankte, 
hat  C.  stets  die  Kürze:  Ulms  3,  8. 
10,  31.  11,  22.  61,  226.  64,  348. 
66,  85.  68,  44.  altertus  78,  2.  ipsius 
64,  43;  67.  68,  146.  ullms  4,  3. 
unius  5,  3.  totius  17,  10.  37,  9. 
utriusque  68,  39.  Ausgenommen  ist 
vielleicht  illius  67,  23.  vgl.  Ritschi, 
opuscula  2,  678  ff. 

9.  modo  huc  modo  illuc]  vgl. 
die  Versausgänge  6,  9.  10,  21.  15,  7. 
50,5.  —  circumsilire]  steht  nur 
noch  metaphorisch  Juv.  5,  3. 

10.  ad]  'zu.,  hin',  wie  61,  219 
rideat  ad  patrem.  —  pipiabat] 
'piepte'. 
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qui  nunc  it  per  iter  tenebricosum 
illuc,  unde  negant  redire  quemquam. 
at  vobis  male  sit,  malae  tenebrae 
Orci;  quae  omnia  bella  devoratis: 
tarn  bellum  mihi  passerem  abstulistis. 
o  factum  male!  o  miselle  passer! 
tua  nunc  opera  meae  puellae 
flendo  turgiduli  rubent  ocelli. 


11.    tenebrosnm 
ille  passer 


12.  illud 


11  f.  Man  beachte,  wie  sich  auch 
in  der  Mischung  von  Pathos  und 
leichtem  Humor  eine  feine  Teil- 
nahme ausspricht!  —  tenebrico- 
sum] ein  Wort  bes.  der  Prosa  (Cic). 

12.  Dieser  Gedanke  ist  in  der 
griech.  Litteratur  oft  ausgespro- 
chen. Schon  bei  Auakreon  44,  6 
'Acdsco  ,  .  yccQ  sroLfiov  nccraßccvtL  firj 
avaßrjvca,  vgl.  noch  Philetas  fg.  4 
Seh.  OLTQanov  stg  äidsco  "Hvvca,  xriv 
ovTtco  zig  BvavxCov  'qXQ'ev  oÖLxrjg' 
Theokr.  17,  120.  12,  19.  Kallim. 
epigr.  14,  3  f.  Shakespeare  im  Ham- 
let 3,  1:  „Das  unentdeckte  Land, 
von  defs  Bezirk  kein  Wandrer 
wiederkehrt." 

13.  at]  ist  von  C.  bisweilen  wie 
das  einfache  autem  der  Erzählung 
gebraucht  (50,  14.  63,  87.  64,  48; 
242;  252  ö.)  oder  wie  sed  (61,  63; 
68;  73.  95,7;  10).  Auch  wie  atqui 
(10,  21.  66,  21);  at  certe  steht  10, 
14  und  65,  11.  Sonst  steht  es  em- 
phatisch (8,  14;  19.  30,  11);  bei 
einem  Fluche,  wie  hier,  noch  27, 
5  und  28, 14.  —  male  sit]  ^ergehe 
es  schlecht',  vgl.  Cic.  ad  Att.  15, 15, 1 
L,  Antonio  male  sit.  —  male  .  . 
malae]  die  Figur  der  traductio 
atmet  hier  Pathos  und  Humor.  C. 
wendet  sie  mit  Vorliebe  an;  vgl. 
z,  B.  hellus  V.  14  f.  4,  27.  8,  7.  23, 
5.  12,  15  ff.  45,  21  ff.  61,  19.  78,  4; 
7  u.  a. ;  auch  mit  Komparativ:  s.  zu 
22,  14. 

14.  Orci]  Orcus  ist  bald  die 
Unterwelt  {Minos  sedet  arbiter  Orci 
Prop.  4,  19,27),  bald  der  Gott  der- 
selben {Verres,  alter  Orcus,  venit 
Hennam  Cic.  Verr.  4, 111),  bald  met- 
onymisch der  Tod  {prcum  moror 
Hör.  c.  3,  27,  50).     Ist  es  hier  das 


16.  bonum  factum,     male  bonus 


Ursprüngliche,  der  Gott?  —  bella] 
nach  Süfs  ist  pul  eher  bei  C.  das 
Wort  der  höheren,  bellus  das  der 
gewöhnlicheren  Sprache,  pulcher 
findet  sich  61,  88;  198.  64,  28.  68, 
105.86,5,  und  (aus  besonderm  Grund) 
79, 1;  3.  bellus  dagegen  8,16.  12,2. 
22,  9.  24,  7;  8.  43,  2;  6.  69,  8.  78, 
3  f.  81,  2.  106, 1.  Aber  das  Adverb 
pulchre  ist  trotzdem  Ausdruck  der 
Vulgärsprache:  23,  5;  8.  57,  1;  10. 

—  devoratis]  vgl.  Bion  1,  54 
IIsQOScpovcc . .  To  de  nccv  yiccXov  ig 
ae  yiccTCLQQSL. 

15.  mihi]  statt  puellae,  der 
Liebesbund  bestand  also  nun. 

16.  0  factum  male!]  So  o  fa- 
ctum male  de  Alexione!  Cic.  Att. 
15,  1,  1  und  in  der  Inschrift  von 
Auch  (s.  Einl.).  —  o  miselle]  der 
Hiatus  nach  kurzer  Silbe  {male), 
bei  C.  zwar  singulär,  ist  doch  sonst 
unbedenklich  (vgl.  deä.  ille  Aen.  1, 
405  u.  a.,  L.  Müller  de  re  metr. 
p.  306),  weil  er  ^sensus  interstitio^ 
geschützt  wird.  Viele  lesen  seit 
Lachmann  io  miselle,  was  einen 
höhern  Grad  der  Erregung  (Freude, 
Schmerz,  Zorn)  ausdrückt  und  sich 
hier  deshalb  nicht  empfiehlt,  weil 
C.  nie  zwischen  zwei  Interjektionen 
abwechselt.  Doppeltes  o  hat  er  31, 
12f.(?).  63,  50.  64,  22  f.,  doppeltes 
euhoe  64,  255,  eheu  77,  5  f.,  ei  68, 
92  f.  Die  überkommene  Formel  61, 
124  ö.  spricht  natürlich  nicht  da- 
gegen. Auch  Verg.  ecl.  10,  48.  Ti- 
bull  2,  3,  17  u.  a.  sind  ebenso. 

17.    tua    opera]    durch    deine 
Schuld;  du  hast  es  dahin  gebracht. 

—  Anspielung  auf  v.  18  bei  Juvenal 
6,  8  tibi,  cuius  turbavit  nitidos  ex- 
tinctus  passer  ocellos.   Über  die  zwei 
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Phaselus  ille,  quem  videtis,  hospites, 
ait  fuisse  navium  celerrimus, 
neque  ullius  natantis  impetum  trabis 
nec[uisse  praeterire,  sive  palmulis 
5       opus  foret  volare  sive  linteo. 

4.    1.    phasellus   überall         2.    aiunt  |  celerrimum         3.    illius  | 
tardis         4.    neq;  esse  |  sine  5.    sine 


Diminutiva,  wie  sie  C.  liebt,  vgl. 
die  Einleitung.  turgiduU  (was  erst 
iiii5.  Jahrhundert  wiederkehrt)  steht 
proleptisch  und  mischt  das  Pathos 
gleichfalls  mit  Humor:  „etwas  an- 
geschwollne  Äuglein."  Über  ocel- 
lus  s.  Zingerle,  Ovid  u.  s.  Vorgänger 
1,  129. 

4.  Aus  Bithynien  56  oder  55 
glücklich  heimgekehrt  weiht  CatuU 
am  Gardasee  den  schützenden  Dios- 
kuren  (v.  27)  nicht  etwa  sein  Schiff 
selbst,  wie  die  meisten  meinen, 
sondern  ein  dvcc^rjfia,  das  Abbild 
seines  Schiffes,  mit  diesem  Weih- 
gedicht. Solche  Gedichte  (dvad^rj- 
^attyicc)  bilden  z.  B.  das  6.  Buch 
der  griech.  Anthologie,  u.  ähnlich 
ist  Horaz  c.  3,  26.  Das  Gedicht 
vereinigt  Reales,  wie  die  Beschrei- 
bung der  Reiseroute,  mit  Phantasie. 
Denn  das  wirkliche  für  die  weite 
Reise  benutzte  Schiff  kann  unmög- 
lich auch  durch  den  Po  uudden  erst 
von  Mantua  an  schiffbaren  Mincio 
oder  durch  die  von  Orti  in  Verona 
1856  (Schwabe  quaest.  Cat.  p.  173) 
angenommenen,  nach  Neueren  aber 
selbstverständlich  nur  für  Flufs- 
schiffe  tauglichen  Kanäle  in  den 
Gardasee  gekommen  sein;  Catull 
soll  ferner  schon  in  Amastris,  also 
jenseit  Bithynien  (v.  18  et  inde), 
das  Schiff  bestiegen  haben,  und 
insbesondere  soll  dieses  gar  schon 
nach  seiner  ersten  Fahrt  (17  f.)  in 
Ruhestand  versetzt  (26)  worden  sein. 
Dies  also  ist  alles  Phantasie.  Dafs 
C.  ein  eigenes  Schiff  für  die  Reise 
erstand,  ist  natürlich  dennoch  mög- 
lich (vgl.  naves  privatae  Caes.  b. 
gall.  5,  8).  Im  ganzen  ist  Ovid 
trist.  1,  10  zu  vergleichen.  —  Das 
Metrum,  reine  lamben,  erinnert  an 


schnellen  und  gleichmäfsigen  Ruder- 
takt. Eine  Parodie  ans  der  Zeit 
des  Augustus  findet  sich  in  Vergils 
catal.8:  Sabinus  ille^  quem  videtis, 
hospites,  ait  fuisse  mulio  celerri- 
mus  u.  s.  w. 

1.  phaselus']  eigentlich  die 
Schwertbohne  (rpdarjXog)^  dann  ein 
durch  seine  lange  und  spitzige, 
schmale  Gestalt  daran  erinnerndes 
campanisches  Schiff  (Nonius  534), 
ein  Schnellsegler  (schol.  Hör.  c.  3, 
2,  29).  vgl.  die  Prusiaca  navicula 
in  Cinnas  frg.  3.  —  hospites]  ^ihr 
fremden  Wanderer',  Besucher  des 
denDioskuren  heiligen  Haines  oder 
Tempels.  Oft  wird  hospes  oder  nia- 
tor,  seltner  hospites^  in  Weihge- 
dichten angeredet. 

2.  ait  fuisse  celerrimus]  äl- 
testes Beispiel  dieses  poetischen 
Gräcismus  (Aen.  2,  377.  Hör.  epp. 
1,7,22.  Ovid.  met.  13,  141  rettulit 
Aiax  esse  lovis  pronepos);  vgl. 
Dräger,  bist.  Synt.  2'^  446.  —  ce- 
lerrimus navium]  Attraktion  des 
Superlativs  ans  Subjekt  wie  Indus 
fluminum  maximus,  Cic.  n.  d.  2,  130. 

3.  neque  nequisse]  wie  ß  negat 
negare:  die  Affirmation  durch  dop- 
pelte Negation  (hier  zu  schnell  wie- 
derholt) ist  in  der  Poesie  6rst  C.s 
Zeit  eigen.  —  trabis]  =  navis 
so  schon  Ennius  ann.  598;  denn 
doQv  oder  ^vlov  ist  =  ravs. 

4.  praeterire]  ^überholen'.  — 
palmulis]  mit  den  zierlichen 
(Dimin.)  Ruderschaufeln. 

5.  foret]  ist  bei  C.  stets  mit 
esset  gleichbedeutend.  —  volare] 
wie  Odyss.  11,  125  svi^gsa  igsriia 
xd  TS  TtTsgd  vrjvGL  nslovtai.  Aen. 
3, 124  pelagoque  volamus.  'mit  Ru- 
dern oder  mit  Segeln'. 
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et  hoc  negat  minacis  Adriatici 

negare  litus  insulasve  Cycladas 

Rhodumque  nobilem  horridamque  Thraciam 

Propontida  trucemve  Ponticum  sinum, 
10      ubi  iste  post  phaselus  antea  fuit 

comata  silva:  nam  Cytorio  in  iugo 

loquente  saepe  sibilum  edidit  coma. 

Amastri  Pontica  et  Cytore  buxifer, 

tibi  haec  fuisse  et  esse  cognitissima 
15      ait  pbaselus:  ultima  ex  origine 

tuo  stetisse  dicit  in  cacumine, 

6.   h'  0  j  mina  ei  7.    insulaue  |  geladas  0  8.    tractam 

^.  simä  0        11.  citeorio       13.  citheri       14.   cognotissima       16.  tuas  G 


6  ff.  Catull  verfolgt  in  der  Erinne- 
rung seine  Reise  aus  Bithynien  bis 
zu  ihrem  Anfange  rückwärts.  — 
minacis  Adriatici']  (sc.  maris) 
die  stofsweisen  Nordostwinde  (Bora) 
und  der  heftigere,  doch  nicht  so 
schlimme  Sirocco  herrschen  im  Adri- 
atischen  Meere  und  machen  es  ge- 
fährlich. Ebenso  Hör.  c.  1,  3,  15; 
33,  15.  3,  3,  5;  9,  22. 

8.  Bhodum  nobilem]  die  clara 
JRliodos  (Hör.  c.  1,  7,  1)  war  durch 
Wissenschaft,  Kunst  u.  Handel  be- 
deutend und  wurde  gerade  zu  Ci- 
ceros  Zeit  von  vornehmen  Römern 
vielbesucht.  —  nohilem  —  horri- 
dam]  beabsichtigter  Gegensatz.  — 
Dazwischen  liegen  die  cJarae  Äsiae 
urheSy  die  C.  besuchen  wollte:  46,  6. 
vgl.  c.  101.  Die  Hhrakische  Pro- 
pontis'  (in  Poesie  erst  bei  Ovid 
met.  6,  435,  sonst  schon  bei  Varro, 
steht  Thracia  statt  Thrace  substan- 
tivisch) ist  liorrida,  tosend,  noXv- 
cploLoßog^  da  das  aagrenzende  Thra- 
cien  den  Dichtern  als  stürmisch 
gilt  (II.  9,  5);  der  Fontus  ist  trux 
=  a^svog  növTog. 

10.  iste  post  phaselus]  Grä- 
cismus  (6  ETtBLxa  cpdorjlog)^  über 
welchen  vgl.  Dräger,  bist.  Synt.  1^, 
131  f.  Diese  geographische  Vor- 
stellung, als  seien  die  Küsten  des 
Pontus  durch  das  Bauholz  ihrer  Wäl- 
der weithin  berühmt  (s.  zu  v.  13), 
hat  wohl  Horaz  aus  C.  entlehnt 
(c.  1,  14,  11  Pontica  ptinus)^  Cat. 
selbst  denkt  daran  nicht. 

11.  comata    silva]     so     %6iiri 


slccLTjg  Od.  23,  195;  cpvllcov  Ticona 
Sappho  fg.  4  (?);  (foßr]  vXrjg  Soph. 
Ant.  419;  OQog  7i8'iiO(jLrj^evov  vlrj 
Kallim.  hy.  3,  41  u.  dgl.  arbori- 
busque  comae  Hör.  c.  4,  7,  2.  Der 
Vergleich  der  belaubten  Äste  und 
Zweige  mit  dem  Haar  widerstrebt 
unserer  Anschauung. 

12.  loquente]  ^säuselnd',  pinus 
loquentes  Verg.  ecl.  8,  22.  Der  Aus- 
druck loquente  coma  ist  künstlich. 

13.  Amastris  an  der  paphla- 
gonischen  Küste,  zu  dessen  Gebiet 
auch  der  Berg  Kytoros  gehörte, 
war  berühmt  wegen  seiner  schönen 
Buchsbäume  (Strabo  544.  Verg.  G. 
2,  437.  Plin.  16,  71),  die  aber  für 
dea  Schiffsbau  nicht  in  Betracht 
kommen;  aber  jetzt  noch  sind 
dort  die  ausgedehntesten  Wälder 
von  Eichen,  Buchen,  Nadelholz  und 
Kastanien  (G.  Hirschfelds  Reise 
1882).  —  buxifer]  anu^  Isyofisvov. 

14.  tibi]  Am.  u.  Cyt.  bilden  der 
dichterischen  Anschauung  eine  Ein- 
heit. —  et  esse]  noch  jetzt  in  der 
Erinnerung;  ein  naives  Selbstlob. — 
cognitissima]  steht  nur  hier,  hat 
aber  zahlreiche  Analogieen  bei Plau- 
tus  u.  später.     Dräger  1^,  26  ff. 

15.  ultima  ex  orig.]  ^seit  Ur- 
anfang', als  uralte  Bäume;  wurde 
von  Klotz  unschön  zu  cognitissima 
gezogen. 

16.  stetisse]  nämlich  als  silva 
(v.  10).  Man  beachte  die  schöne 
Personifikation,  gleichsam  eine  poe- 
tische Jugenderinnerung:  der  pha- 
selus erinnert  sich  seiner  frühesten 
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tuo  imbuisse  palmulas  in  aequore, 
et  inde  tot  per  inpotentia  freta 
erum  tulisse,  laeva  sive  dextera 
vocaret  aura,  sive  utrumque  luppiter 
simul  secundus  incidisset  in  pedem; 
neque  ulla  vota  litoralibus  deis 
sibi  esse  facta,  cum  veniret  a  mari 
novissimo  hunc  ad  usque  limpidum  lacum, 
sed  haec  prius  fuere:  nunc  recondita 
senet  quiete  seque  dedicat  tibi, 
gemelle  Castor  et  gemelle  Castoris. 


19.    herum  20.    uocare  cura  22.    diis  [so  und  dii  regel- 

mäfsig]       23.  amaret       24.  nouissime       25.  h'  (hoc)       27.    castrum  et 


Kindheit  (origine),  seiner  Lehrzeit 
(imbuisse)  und  dann  (inde)  seiner 
weiteren  Thätigkeit. 

17.  tuo]  das  jambische  Wort  ist 
elidiert,  wie  10,  2.  12,  2.  15,  8. 
22,  7.  38,  2.  50,  1.  102,  4  u.  öfter. 

18.  inde]  Amastris  gehörte  zwar 
seit  dem  Ende  des  Mithridatischen 
Krieges  zur  Provinz  Bithynien 
(Strabo  541.  543  f.),  doch  wird  C, 
der  in  Nicäa  wohnte  (46,  5),  nicht 
gerade  von  diesem  ihrem  alleröst- 
lichsten  Punkte  abgesegelt  sein. 
Dichtung  u.  Wirklichkeit  ist  eben 
in  diesem  Gedicht  untrennbar  ver- 
woben. —  inpotentia]  ^mafslos, 
stürmisch'.  35, 12.  Horaz  c.  3,  30,  3 
aquilo  impotens, 

19.  erum]  natürlich  C.  selbst. 
10,  10  spricht  nicht  gegen  die  Mög- 
lichkeit dieses  Besitzes.  —  sii)e]  ist 
wie  oft  f^Tf,  nur  einmal  cJtto  noi- 
vov  gesetzt;  vgl.  Dräger,  bist.  Synt. 
2^  148.     So    schon  Enn.  ann.  457. 

20.  vocaret]  ^einlud,  lockte, 
lenkte',  ==  so  dafs  das  Schiff  nach 
rechts  oder  links  fuhr.  Aen.  3,  356: 
aurae  vela  vocant,  ib.  69.  5,  830. 
Stat.  Theb.  5,  468;  ö.  und  nur  wenig 
anders  Aen.  3,  269  qua  cursum  ven- 
tusque  guhernatorque  vocdbat.  — 
luppiter]  =  ventus  (so  Ennius 
beiVarro  I.  1.  5,  65).  —  I.  secun- 
dus] der  dem  Schiffe  ^folgende', 
es  gerade  vor  sich  hertreibende 
Wind.  Die  pedes  (nodsg)  sind  die 
beiden  unteren  Zipfel  des  Segels 
nebst  den  an  ihnen  befestigten 
Tauen,  von  welchen  je  nach  der 
Windrichtung  das  rechte  oder  das 


linke  oder  beide  zugleich  am  Schiffe 
straff  angebunden  werden.  Im  letz- 
teren Fall  bläst  (incidit,  nsasv  Ap. 
Rh.  1,  566)  der  Wind,  Cod^cov  tyicc- 
Tsgd's  vscog  noöccg  (Nonnos  4,  232), 
in  beide  j^^des  zugleich,  d.  h.  gerade- 
aus in  die  vollen  Segel,  und  aequa- 
tis  velis  (Aen.  4,  587)  oder  pede 
aequo  (Ov.  fast.  3,  565)  fährt  das 
Schiff  dahin. 

22  f.  =  und  es  sei  ohne  Sturm  ab- 
gegangen. Die  litorales  dei  {av,TaLoi 
^BoC  Orpheus  Arg.  346;  vgl.  Kol- 
luthos  202  dv.xaLOiOiv  ^vhoGiv)  sind 
die  Dioskuren,  Glaukos,  Panopea, 
Melikertes,  Leukothea  u.  a.;  vgl. 
Aen.  5,  823  ff.  1,  437.  Uäv  a-axiog 
Theokrit  5,  14. 

23.  cum]  obgleich. 

24.  novissivius]  ist  1)  zeitlich 
der  letzte,  daher  2)  räumlich  der 
letzte,  entfernteste  {terrarum  pars 
paene  novissima,  Pontus  Euxinus: 
Ovid.  Trist.  3,  13,  27.  Tac.  Agr. 
10).  hunc  bildet  den  Gegensatz  dazu 
(andere  lesen  mit  V  matt  novissime, 
^kürzlich'). 

24.  limpidum]  (vgl.  Xcciinco): 
^glänzend' ;  das  ist  der  lacus  Bena- 
cus  oder  Gardasee.  Dieselbe  Stim- 
mung herrscht  in  c.  31.  Doch  kam 
streng  genommen  nicht  das  Schiff*, 
sondern  unser  Reisender  zum  Garda- 
see. 

26.  senet]  ^altert',  Wort  des  er- 
habenen Stils  (Pacuv.  und  Attius). 
—  se]  das  Schiff  weiht  sich  selbst, 
d.  h.  die  es  darstellende  Votivtafel. 

27.  gemelle  Castoris]  Pollux. 
Die  Form  des  Satzes  bezeichnet  nett 
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Vivamus,  mea  Lesbia,  atque  amemus, 
rumoresque  senum  severiorum 
omnes  unius  aestimemus  assis. 
soles  occidere  et  redire  possunt: 
nobis  cum  semel  occidit  brevis  lux, 
nox  est  perpetua  una  dormienda. 
da  mi  basia  mille,  deinde  centum, 


die  ünzertrennlichkeit  der  Zwil- 
lingsbrüder,  welche  auch  als  Gemini 
am  Himmel  stehn  und  welche  die 
Griechen  (zuerst  im  hymn.  Hom. 
33,  8),  Cat.  68,  65,  Hör.  1,  3,  2. 
12,  25  u.  oft,  als  Beschützer  der 
Seefahrer  preisen.  —  gemelle  .  , 
gern  eile]  C.  liebt  rasche  Wieder- 
holung eines  Wortes  in  derselben 
oder  anderer  Form  ;  vgl.  die  Anm. 
zu  3,  4  und  zu  3,  13. 

5,  Liebesglück.  Das  Gedicht  ge- 
hört derselben  ungetrübten  Stim- 
mung und  wohl  etwa  derselben 
Zeit  an  wie  nur  noch  c.  3  und 
namentlich  c.  7;  etwa  den  Jahren 
62  bis  60  nach  Jungclaufsen.     Das 

5.  und   7.   Gedicht    meint  Martial 

6,  34  hasia  .  .  nolo,  qiiot  arguto  de- 
dit  exorata  Catullo  Leshia;  pauca 
cupit,  qui  numerare  potest,  und  12, 
59  Tantum  dat  tibi  Borna  hasio- 
rum  .  .  quantum  Leshia  non  dedit 
Catullo.  vgl.  Zingerle  a.  a.  0.  1,  45. 

1.  Vivamus  .  .  amemus]  koor- 
dinierte Worte  beginnen  und  be- 
schliefsen  den  Vers  Öfter,  z.  B.  12, 
11  expecta  .  .  remitte;  16, 1 ;  38,  2  ö. 
—  Vivamus]  ^Lafst  uns  das  Leben 
geniefsen'.  So  Hör.  epp.  1,  6,  66. 
Martial  1,  16,  12  u.  ö. ,  schon  Lu- 
cilius  p.  30  M:  vivite  lurcones,  co- 
medones,  vivite  ventres.  Auch  ^rjv 
kann  dies  bedeuten;  vgl.  rrjv  cccvtov 
cpQsva  TSQ7C8  u.  s.  w.  Mimuermos 
fg.  7  B.  —  mea  Leshia]  (so  nur 
noch  75,  2):  über  Lesbias  Persön- 
lichkeit vgl.  die  Einleitung. 

2.  rumor  es]  die  ^üble  Nach- 
rede'. —  severiorum]  ^strenger 
Sittenrichter',  vgl.  27,  6,  und  über 
den  Komparativ  am  Ende  des  Ver- 
ses s.  zu  3,  2. 

3.  unius]  vgl.  Anm.  zu  3,  8.  — 


unius  assis  aestimare]  ^für  ge- 
ring achten'.  So  42,  13  non  assis 
facis,  und  ähnlich  non  pili  facere 
10,  13;  17,  17.  Der  geringe  Wert 
eines  As  spricht  sich  in  Catos  be- 
kanntem Worte  aus :  quod  non  opus 
est,  asse  carum  est.  Plautus  sagt 
Capt.  477  non  terunci  faciunt,  an- 
ders Theokr.  14^  48  ovts  Xoyco  ti- 
vog  a^ioi, 

4  —  6.  Die  Begründung  von  v. 
1 — 3  erinnert  an  Moschos  3,  109  f. 
a^fisg  d' .  .  .  onnoTS  tcqcctcc  d'dvo)- 
fieg^  dvccyiooi  iv  ;u'9'orfc  %otla  svdo- 
fisg  SV  ^idlcc  fiuTiQov  ccTegfiova  vrj- 
yQETOv  vnvov.  vgl.  c.  3,  11  — 12. 
Reminiscenz  bei  Horaz  c.  4,  7  (v. 
21:  cum  semel  occideris  ff.).  Der 
Gedanke  lag  dem  Altertum  aufser- 
ordentlich  nahe,  vgl.  schon  IL  9, 
408  f. 

4.  soles]  die  Wege  der  Sonne, 
die  Tage.  vgl.  8,  3.  Nach  dem 
Griechischen  wie  rjXiovg  ^vgiovg 
ÖLsX^cov  Eurip.  Hei.  652.  —  et]  steht 
emphatisch:  ^aber  auch'.  —  pos- 
sunt] eigentlich  occidunt  et  redeunt; 
das  Wort  posse  ist  mehr  des  Gegen- 
satzes wegen  ^sed  nos  redire  non 
possumus^  gewählt.  Anklang  bei 
Mart.  5,  20,  12  soles  effugere  atque 
ahire  sentit. 

5.  lux]  steht  für  ^Leben',  hier 
wegen  v.  4,  später  von  Vergil  u.  a. 
beibehalten.  Ähnliches  hat  auch 
Cicero. 

5  —  6.  Man  beachte  den  jähen 
Wechsel  in  lux,  nox. 

6.  nox  perpetuauna]  ^eine  ein- 
zige ewige  Nacht.'  Reminiscenz  (?) 
bei  Horaz  c.  1,  28,  15  07nnes  una 
manet  nox.  Prop.  3,  15,  24  nox  tihi 
longa  venit  nee  reditura  dies. 

7.  Lebhafte  Rückkehr  zu  v.  1. 
—  hasia]  dieses  ursprünglich  wohl 
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dein  mille  altera,  dein  secunda  centum, 
deinde  usque  altera  mille,  deinde  centum, 
10      dein,  cum  milia  multa  fecerimus, 
conturbabimus  illa,  ne  sciamus, 
aut  ne  quis  malus  invidere  possit, 
cum  tantum  sciat  esse  basiorum. 


6. 
Flavi,  delicias  tuas  Catullo, 

5.    8.    deinde  m.  a.  deinde  s.  c.         10.    deinde 


13.    tantus  sciat 


gallische  Wort  aus  Verona  führt 
C.  hier  zuerst  in  die  röm.  Littera- 
tur  ein.  Er  braucht  es  nur  in  Gedd. 
an  Lesbia  und  Juventius  (5.  7.  8. 
48.  99.  Citat  c.  16).  Ihm  folgen 
(nicht  etwa  Ovid,  sondern  erst) 
Phaedrus  5,  7,  28,  Petron,  Martial, 
spätere;  dann  haben  es  die  roma- 
nischen Sprachen  (baciare,  haiser). 
—  basia  dare]  kann  sowohl  bedeu- 
ten Küsse  geben  (so  Tib.  1,  1,  62 
oscula  dabis.  vgl.  c.  8,  18  quem 
basiabis)^  als  auch  Gelegenheit  zum 
Küssen  geben,  Küsse  gewähren  (c. 
7,  9.  Ov.  her.  13,  120).  Hier  ist 
gewifs  beides  gemeint,  also  ^lafat 
uns  küssen';  s.  v.  10  fecerimus. 

7—9.  Die  eigentümliche  Wahl 
der  Zahlen  malt  sowohl  eine  lange 
Keihe,  die  sich  auch  in  dem  wieder- 
holten dein,  deinde  ausspricht,  als 
auch  ein  lebhaftes,  verwirrtes  Durch- 
einander. 

9.  usque]  ^ immer  wieder  von 
neuem',  ist  also  stärker  als  semper. 
Auch  45,  14.  48,  2  steht  es  von 
der  Liebe. 

10.  wird  von  Catull  selbst  16,  12 
citiert.  Auch  Ovid  (am.  1,  8 ,  58) 
sagt:  amatoris  milia  multa  leges. 
Reminiscenz  an  diese  'basia  Ca- 
tulliana^  hat  auch  Martial  6,  11, 
14 f.  —  milia  fecerimus]  'es  auf 
Tausende  gebracht  haben'.  Die 
Länge  des  i  ist  ursprünglich,  s. 
Madvig  opusc.  2,  98. 

llfF.  Scherzhafter  Schlufs,  dessen 
eigentlicher  Sinn  ist:  "^ dann  fangen 
wir  wieder  von  neuem  an'.  — 
conturbabimus]  werden  wir  die 
Rechnung  (rationem)  verwirren,  in- 
dem wir  nicht  mehr  nach  Tausen- 


den oder  Hunderten,  sondern  in 
ungeordneter  Menge  Küsse   geben. 

—  ne  sciamus]  erstens  sei  uns 
selbst  die  Zahl  unbekannt;  denn 
(Ausonius  epigr.  18,  8  Seh.)  'scire 
aevi  meritum,  non  numerare  decet\ 

12.  aut]  setzt  die  Negation  fort. 

—  Auch  sei  zweitens  kein  schlechter 
Mensch  (so  malus  29,  21.  Horaz 
sat.  1,  4,  3  u.  ö.)  imstande  uns  durch 
seinen  Blick  zu  schädigen ;  vgl.  Otto 
Jahn  in  den  Berichten  d.  sächs. 
Gesellschaft  d.  Wiss.  1855  S.68ff.  — 
invidere]  istnachCic.  Tusc.  3,20so 
V.  w.  nimis  intueri  fortunam  alte- 
riuSj  daher  beneiden,  wird  aber 
(schon  bei  Attius  424  R.)  im  aber- 
gläubischem Sinn  für  den  ;^bösen 
Blick'  u.  dgl.  Zauberei  gebraucht; 
vgl  7,  12. 

13.  tantum]  =  ^ genau  diese 
grofse  Zahl'.  IJenn  je  genauer  ge- 
zählt, desto  mehr  sollen  die  Dinge 
schädlichem  Zauber  ausgesetzt  sein. 
Man  zählt  z.  B.  in  Italien,  wie 
Muret  sagt,  weder  die  Früchte  am 
Baume,  noch  die  Schafe  der  Herde. 
2.  Samuelis  24,  10  u.  1.  Chronica 
22,  1  ist  für  diesen  alten  Aber- 
glauben lehrreich.  Ist  also  invi- 
dere vielleicht  urspr.  =  ins  Geheim- 
nis der  Zahl  hineinsehen  ?  —  13  wird 
parodiert  Priap.  52,  12. 

6.  An  einen  uns  unbekannten 
Freund  und  Zimmernachbar  Fla- 
vius.  Zu  dem  Inhalte  vgl.  Plato 
Sympos.  182  d  Xeyatai  yidlUov  ro 
(pciVEQcog  sgäv  xov  XdQ'Qcc.  Vgl.  ferner 
c.  55  und  Horaz  c.  1,27.  2,4:  aber 
Catull  ist  viel  einfacher. 

1.    delicias]    ^Liebchen,   Lieb- 
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ni  sint  iulepidae  atque  inelegantes, 
velles  dicere  nee  tacere  posses. 
verum  nescio  quid  febriculosi 
seorti  diligis:  hoc  pudet  fateri. 
nam  te  non  viduas  iaeere  noctes, 
nequaquam  tacitum  cubile  clamat 
sertis  et  Syrio  fragrans  olivo, 
pulvinusque  peraeque  et  hie  et  illic 
attritus,  tremulique  quassa  lecti 
argutatio  inambulatioque. 
nil  celare  valet,  nihil  tacere. 


6.    2.  ne       5.  hie  0       7.  ne  qnid(quic)quam       8.  sertis  asirio  fla- 
grans       9.  hec  et  illo       12.  nam  in  (nam  ni)  ista  preualet  nichil  tacere. 


ling',  steht  wie  32,  2  und  wie  bei 
C.  meist  (s.  zu  v.  16)  amores ,  in 
geringerem  Sinne;  auf  Lesbia  wird 
beides  nicht  angewandt.  So  auch 
deliciae  domini  Verg.  ecl.  2,  2. 

2  f.  konditionale  Konstruktion 
Yon  der  Art  wie  Lucr.  5,  276:  qui 
nisi  retribuat  recreetque,  cnnnia  iam 
resoJuta  forent.  Verg.  georg.  4,  116 
oii  traliam  .  .  .  canerem^  u.  a.  (Nip- 
perdey  zu  Tac.  ann.  1,  19;  Dräger 
bist.  Syntax  2^,  721).  qui  remanse- 
rint  ac .  .  voluissent  Liv.  23,  15,  4. 
vgl.  c.  58^  1.  Bei  C.  ist  die  Wen- 
dung gewählt,  weil  sie  höflicher 
ist  als  das  eigentlich  gemeinte  Ki 
essent  inlepidae.  N.Heinsius  schreibt 
übrigens  v.  3  velis  und  possis.  — 
inj.]  'unfein'  10,  4.  36,  17.  —  in- 
elegantes] viell.  besonders  'unge- 
bildet in  der  Sprache':  vgl.  ele- 
gante lingua  43,  4. 

4.  febriculosi]  steht  bei  C. 
zuerst:  eig.  fieberkrank,  dann  wohl 
mit  Lustseuche  oder  dgl.  behaftet, 
vgl.  morhosi  57,  6. 

6.  viduas  noctes]  so  Ovid  u.a. 
oft;  vgl.  in  lecto  caelihe  68,  6. 

7.  nequaquam]  ist  abhängig 
von  tacitum;  denn  es  ist  das  'kei- 
neswegs {nequaquam)  ruhige'  [so 
vermutet  Statius]  citbile  dem  'ver- 
geblich ruhigen'  (weil  es  sich 
durch  andere  Dinge  verrate)  wohl 
als  einfacher  vorzuziehen:  s.  v.  11. 
Cic.  Catil.  1,  21  ^cum  tacent,  cla- 
mant\  wäre  bei  der  Lesung  nequi- 
quam  zu  vergleichen,  clamat  'giebt 
deutlich  kund'. 


8.  olivu7n]  bei  Dichtern  oft 
'Ör  {oleum)',  hier  und  Prop.  3,  17, 
31  'Salböl,  Parfüm'  {EvqCco  ^vqco 
Theokr.  15,  114),  wie  z.  B.  das  un- 
guentum  Syrium  66,  78,  das  malo- 
hatlirum  Syrium  bei  Hör.  c.  2,  7,  8. 
Da  Syrius  und  Assyrius  oft  gleich- 
bedeutend gebraucht  werden,  sagt 
Cat.  selbst  68,  144  fragrantem  As- 
syrio  venit  odoxe  domum.  Ob  die 
hdschftl.  Orthographie  in  flagrans 
unrichtig  sei,  ist  unsicher. 

9.  peraeque]  'überaus  gleich- 
mäfsig',  ein  Wort  der  Prosa.  —  et  hie 
et  illic]  rechts  und  links:  scherz- 
hafter Indicienbeweis.  Die  Lesart 
et  hie  et  ille  pafst  nicht,  da  das 
Bett  natürlich  nicht  ein  rechtes 
und  ein  linkes  Kissen  hatte. 

10.  künstlicher  Ausdruck  statt 
lecti  quassi  et  inde  tremuli;  wört- 
lich 'des  zitternden  Bettes  erschüt- 
tertes Knarren',  vgl.  Ov.  am.  3, 
14,  26. 

11.  argutatio]  ist  ana^  Isyo- 
liBvov.  vgl.  argutus  68,  72.  —  in- 
amhulatio]  nur  hier  so  v.  w.  eom- 
motio,  das  Hinundherschwanken. 

12.  nil  —  nihil]  Wiederholung 
wie  42,  21  nil  proficimus,  nihil  mo- 
vetur;  17,21;  64, 146.  So  schreibe  ich 
für  das  übliche  nam  nil  (od.  mi) 
stupra  valet  nihil  tacere,  wo  wohl 
nil  u.  nihil  un getrennt  sein  müfsten 
wie  non  non  14,  16,  iam  iam  63, 
73,  und  wo  stupra,  ein  Wort,  das 
stets  einen  Tadel  einschliefst,  auf- 
fällt. —  nihil  valet}  es  vermag 
nichts,  nützt  nichts. 
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cur?  non  tarn  latera  ecfututa  pandes, 
ni  tu  quid  facias  ineptiarum. 
15      quare  quidquid  habes  boni  malique 
die  nobis.     volo  te  ac  tuos  amores 
ad  caelum  lepido  vocare  versu. 


7. 

Quaeris^  quot  mihi  basiationes 

tuae,  Lesbia,  sint  satis  superque. 

quam  magnus  numerus  Libyssae  harenae 

13.  et  futura  panda         14.  nee         17.  uersum. 


13.  cur?]  d.  h.  cur  tacere  nil 
valet?  vgl.  die  Grabscbrift  des  En- 
nius:  cur?  volito  vivus  per  ora  vi- 
runi.  Auch  hier  ist  quia  zu  er- 
gänzen. Doch  könnte  auch  gelesen 
werden  cum  non  t.  l.  e.  pawcZes^ 
wodurch  der  Redeflufs  catullischer 
wird.  —  ecfututa]  von  Ausschwei- 
fungen entkräftet  (nach  Priap.  26, 
7).  —  latera]  ist  der  Sitz  der  Kraft, 
beim  Redner  also  die  Lunge,  aber 
auch  aligemein.  —  p  an  des]  ist  zu 
schreiben,  potential,  von  pandare 
^  krümmen ' :  er  geht  gebeugt  mit 
wankenden  Hüften,  weil  der  Mannes- 
kraft verlustig  od.  durch  ansteckende 
Krankheit  (v.  4)  geschwächt.  Ovid 
am.  3,  11,  13:  lassus  amator,  inva- 
lidum  referens  emeritumque  latus. 

14.  ineptiarum]  hier  Dumm- 
heiten, s.  zu  V.  4. 

15.  quare  quidquid]  wie  1,  8. 
Horaz  c.  1,  27,  17  quidquid  habes, 
age  depone  tutis  auribus. 

16.  die  nobis]  ebenso  55,  15. 
Die  Worte  zeigen  CatuUs  warmes 
Gefühl  für  Freundschaft,  16—17 
aber  allerdings  auch,  an  was  für 
Gegenstände  er  bisweilen  sein  Dich- 
tertalent verschwendete.  —  nobis. 
volo]  zwischen  dem  Sing. und  Plural 
der  ersten  Person  wechselt  C.  oft 
ab,  so  14"^,  1 — 3  {mearum  —  nobis); 
15,  5  f.;  15,  13;  16.  32,  1;  7.  44, 
1;  6.  50,  17;  18.  64,  132;  138.  ib. 
149;  158.  68,  17  und  noch  oft.  — 
a^nores]  ^das  Liebchen',  welches 
dem  Liebhaber  an  Rang  und  Stand 
nicht  ebenbürtig  ist  (so  10, 1.  15,  1. 
21,  4.  40,  7.  45,  1.  64,  27),  vgl.  zu 
38,  6.  von  Lesbia  ist  dieses  Wort 
nie  gebraucht. 


17.  ad  caelum  vocare]  ^prei- 
sen', sonst  tollere  oder  laudibus 
efferre.  C.  rühmt  sich,  dafs  seine 
Gedichte  berühmt  machen,  wie  68, 
41  ff.  149  ff.  oder  berüchtigt,  wie  40, 5. 
—  lepido]  ^ nette'  Verse,  anders 
als  c.  1,  1.  —  versus]  =  Carmen ^ 
wie  bisw.  im  späten  Latein,  z.  B. 
der  lat.  Anthologie. 

7.  Aus  der  Zeit  der  ungetrübten 
Liebe  zu  Lesbia,  und  ähnlichen  In- 
halts wie  c.  5.  ^Beantwortet  eine 
Frage  Lesbias,  die  sie  beim  Lesen 
des  5.  Gedichtes  aufgeworfen  hat' 
Westphal.  Auffallend  sind  die  An- 
klänge an  kallimacheische  Gelehr- 
samkeit V.  3  ff.,  wie  sie  in  den  klei- 
neren Gedichten  noch  c.  11,  36, 
58^  und  67,  32  ff.  und  zwar  jedes- 
mal im  scherzhaften  (c.  11  im  spöt- 
tischen) Ton  der  Parodie  vorkom- 
men. 

1.  basiationes  tuae]KüQ8eYon 
dir  und  an  dich,  s. 5, 7.  6as.  kommt 
nur  noch  bei  Martial  7,  95,  sonst 
aber  Substantive  auf  -tio  in  der 
Umgangssprache  (Plautus)  u.  bei  C. 
im  niedern  Stil  oft  vor,  s.  6,  11. 
38,  8.  48,  6  u.  ö. 

2.  satis  superque]  hat  wie  bis- 
weilen die  abgeschwächte  Bedeu- 
tung von  satis,  wie  v.  10.  Der  Aus- 
druck ist  auf  Allitteration  zurück- 
zuführen. 

3  ff.  giebt  die  Antwort.  Die 
Unzähligkeit  der  Sandkörner  ist 
sprichwörtlich.  Genesis  22,  7;  Hom. 
II.  9,  385  oGcc  Tpa^a&og  rs  yiovig  rs. 
Kallim.  hymn.  3,  253  ipcc^d&a  L6og, 
Hör.  c.  1,  28,  1   numeroque  ' caren- 
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lasarpiciferis  iacet  Cyrenis, 

oraclum  lovis  inter  aestuosi 

et  Batti  veteris  sacrum  sepulcrum, 

aut  quam  sidera  multa,  cum  tacet  nox, 

furtivos  hominum  vident  amores: 

tarn  te  basia  multa  basiare 

7.  4.  tyrenis  (ty^renis)  5.  oradum  6.  et  beati        9.  basiei 


tis  harenae,  Vergil  georg.  2 ,  105. 
Ovid  mefc.  11,  615  und  oft.  Zu  der 
ganzen  Stelle  vgl.  61,  202  ff.  ille 
pulveris  Africi  Siderumque  mican- 
tium  Suhducat  numerum  prius,  Qui 
vostri  numerare  vult  Multa  milia 
ludi.  —  Lihyssa]  bei  Herodot 
^Libyerin',  steht  als  Adj.  bei  Pindar 
{Aißvöüag  ywaiKog  Pyth.  9,  105), 
Eratosthenes  {AißvGGccv  alcc  v.  49) 
u.  a.  Kallimacbos  hat  es  hymn. 
2,  86  als  Subst.  Die  Augusteer  ver- 
schmähten es;  erst  später  kam  es 
wieder  auf. 

4.  lasarpiciferis\{anailBy6^S' 
vov)  das  Hasarpicium  quod  Graeci 
silphion  vocant,  in  Cyrenaica  pro- 
vincia  repertum,  cuius  sucum  laser 
vocant,  magnificum  in  usu  medica- 
mentisque'  (Piin.  H.  N.  19,  38),  soll 
schon  zu  des  Plinius  Zeit  nicht 
mehr  dort  vorgekommen  sein  (1.  c), 
da  die  puhlicani  es  abweiden  liefsen. 
^Das  laserpitium ,  das  die  Römer 
für  einerlei  mit  dem  griechischen 
silphium  hielten  und  aus  Asien 
bezogen  —  obgleich  nachbildende 
Dichter  [Plautus  Pseud.  816.  Rud. 
630]  dabei  Cyrene  zu  neuDen  liebten 

—  war  wahrscheinlich  ferula  asa 
foetida,  deren  Beimischung  die  ver- 
schlemmte Zunge  vornehmer  Wüst- 
linge fremdartig  reizte'  (Hehn,  Kul- 
turpflanzen u.  Haustiere  S.  159). 
Über  das  GiXcpiov  vgl.  Stein  zu  He- 
rodot 4,  169.  Zur  Orthographie  vgl. 
V.  Jan   zu  Plin.  vol.  IIl  p.  91,  32. 

—  Cyrenis]  die  Hauptstadt  von 
Cyrenaica  heifst  Kvgrivri  und  nur 
bei  Römern  (Plaut.  Rud.  41.  Plin. 
5,  31)  auch  als  Plural  Cyrenae. 
CatuU  scheint  aber,  da  v.  5.  6  als 
Erklärung  dazu  gehören,  unter  Cy- 
renae (wie  ähnl.  unter  Syriae  und 
Britanniae  45,  22)  die  ganze  Land- 
schaft zu  verstehen.    Das  y  ist  bei 


dem  Cyrenäer  Kallimachos  selbst 
bald  lang  (hymn.  3,  206),  öfter  wie 
hier  kurz  gebraucht  (hy.  2,  73,  94. 
ep.  21,  5). 

5- — 6.  In  der  Wüste  zwischen 
Cyrene  und  dem  Orakel  des  Jup- 
piter  Ammon  auf  der  Oase  Siwah. 
Dieses  ^Hammonis  oraculum  a  Cy- 
renis abest  CCCC  milia  passuum^ 
Plinius  1.  c.  —  aestuosi]  'glühend 
heifs'  (s.  46,  5),  ist  in  kühner  Enal- 
lage  von  dem  Gotte  statt  von  der 
Gegend  gebraucht;  vgl.  Syrtes  ae~ 
stuosas  Hör.  c.  1,  22,  5.  —  inter] 
also  im  Sand  der  Wüste.  Auch 
liebte  jene  Pflanze  den  sandigen 
Boden,  der  rj  öiafifiog  yiocl  GiXcpio- 
cpoQog  %ai  ^rjQcc  bei  Strabo  2,  133 
heifst.  —  Anklang  bei  Properz  5,  1, 
103  Jiarenosum  Lihyae  lovis  ex- 
plicat  antrum. 

6.  Batti  veteris]  des  Gründers 
von  Kyrene  um  650  v.  Chr.  (Her. 
4,  150  ff.)  und  Ahnen  des  Kalli- 
machos. Sein  Grabmal  befand  sich 
nahe  der  Agora  in  der  Stadt,  und 
er  genofs  die  Ehren  eines  Halb- 
gottes, eines  riQcog  Xaoasßrig  (Pindar. 
Pyth.  5,  128). 

7.  Hier  kehrt  C.  zu  seiner  ein- 
fachen Ausdrucksweise  zurück,  mit 
der  er  den  Gedanken  'So  viel' 
Stern'  am  Himmel  stehen'  geist- 
voller   als    Kallim.    hymn.    4,    175 

laaQld'^OL     TSLQS6LV  y     rjVLTia     TtXSLÜTa 

'naz'  rjBQa  ßovKolsovTccij  und  an- 
ders als  Theokrit  30,  27  wieder- 
giebt.  —  nox]  Rhythmus  wie  5,  5. 
9.  te]  ist  vielleicht  Objekt  ^dich 
mit  so  vielen  Küssen  zu  küssen',  ob- 
wohl 8, 18  quem  basiabis?  auch  da- 
für spricht,  te  als  Subjekt  zu  neh- 
men undme  als  Objekt  zu  ergänzen. 
—  basia  basiare]  die  schon  bei 
Plautus  häufige  figura  etymologica 
wendet    CatuU    öfter    an:    odissem 
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vesano  satis  et  super  Catullo  est, 
quae  nee  pernumerare  curiosi 
possint  nee  mala  fascinare  lingua. 


8. 

Miser  Catulle,  desinas  ineptire, 
et  quod  vides  perisse  perditum  ducas. 
fulsere  quondam  candidi  tibi  soles, 
cum  ventitabas  quo  puella  ducebat 
amata  nobis  quantum  amabitur  nulla, 

8.    4.    quo]  quod  Gl  0 


odio  14,  3.  gaudia  gaiideat  61,  113. 
sectam  secutae  63,  15.  iuncta  iuga 
63,  76.  facinus  facias  81,  6.  f.  fa- 
eis  110,  4.  vgl.  ridete  cachinnos  31, 
1.  56,  3. 

10.  vesano]  ebenso  steht  vesana 
flamma  100,  7  von  leidenschaft- 
licher Liebe.  —  satis  et  super] 
s,  zu  V.  2. 

11.  ist  ähnlich  wie  5,  11;  und 
12  fast  dasselbe  wie  5,  12  f.,  wo- 
selbst die  Anmerkung  zu  verglei- 
chen. Also  ist  pernumerare:  zäh- 
len u.  darum  schaden  können.  — 
curiosi]  die  Neugierigen.  Denn 
^curiosus  nemo  est  quin  sit  malevo- 
Jus'  Plaut.  Stich.  208. 

12.  fasci^iare]  wohl  aus  ßa- 
CüdiVELv  entstanden,  auch  bei  Verg. 
und  später  vorkommend :  ^mit  einem 
Zauber  behaften'.  Was  dem  Gezähl- 
ten in  c.  5  der  böse  Blick,  könnten 
also  hier  böse  Worte  thun  (ne  no- 
ceat  mala  lingua  Verg.  ecl.  7,  28). 

8.  Monolog.  Eine  von  Lesbia 
(s.  zu  V.  5)  ausgehende  Entfrem- 
dung rief  in  dem  Dichter  eine  mo- 
mentane trotzige,  schroffe  Stim- 
mung hervor.  Halb  wehmütig,  halb 
sich  verhärtend  denkt  er:  „Fahre 
hin,  Zeit  der  schönen  Liebe!  Du 
giebst  mich  auf,  so  gebe  ich  denn 
auch  dich  auf."  Da  keine  Untreue 
Lesbias  u.  keine  Eifersucht  erwähnt 
wird,  C.  auch  der  Standhaftigkeit 
seines  SchmoUens  nicht  eben  sehr 
zu  trauen  scheint  und  darum  in 
Ton  u.  Haltung  unsicher  übertreibt, 
so  wird  das  formell  recht  gute, 
Catvllve. 


stimmungsvolle  choliambische  Ge- 
dicht einer  frühen  Zeit  der  Liebe 
angehören.  Der  andre  Monolog 
c.  76  ist  jedenfalls  später  gedichtet. 
Vgl.  die  Stimmung  in  Properz  2,  5. 

1.  Gatulle]  Selbstanrede  finden 
wir  c.  46,  51,  52,  76,  79;  anderswo 
spricht  C.  (wie  v.  12  f.  und  7,  10)  in 
dritter  Person  von  sich.  —  desi- 
nas] die  2.  Person  des  Konjunk- 
tivs findet  sich  für  eine  an  eine 
bestimmte  Person  gerichtete  Auf- 
forderung statt  des  Imperativs  1) 
in  der  Umgangssprache:  bei  Plaut, 
und  Ter.  sehr  oft  (Most.  1129  hie 
aput  nos  hodie  cenes),  Cat.  32,  7 
und  in  Briefen  (Cic.  Att.  10,  15,  4)'; 
2)  nach  Ennius  trag.  323  V.  bei 
Cat.  34,  21;  24.  61,  95  ff.;  häufig  bei 
Livius  (6,  12, 10  teneas)  u.  Späteren. 
Dräger,  bist.  Syntax  1^,  311.  — 
ineptire]  ^den  Narren  zu  spielen', 
Wort  der  Komödie. 

2.  ist  sprichwörtliche  Wendung, 
wie  bei  Plautus  Trin.  1026  quin 
tu  quod  periit  perisse  ducis?  ^Hin 
ist  hin,  verloren  ist  verloren'  (Bür- 
ger, Lenore). 

3.  candidi  soles]  heitere,  d.h. 
bei  den  Dichtern:  glückliche.  Tage 
{lEv%ri  rjiiEQa  Menander  bei  Zenob. 
6,  13).  Zu  soles  vgl.  Anm.  zu  5,  4. 
Ein  Unglückstag  ist  niger  sol:  Hör. 
sat.  1,  9,  72. 

4.  du  c  eh  at]'hinzogj  mit  dem  Zuge 
des  Herzens,  lockte.  Nach  manchen 
Erklärern  ist  das  Haus  des  Allius 
(c.  68,  68  ff.)  gemeint. 

5.  so  spricht  C.  von  Lesbia,  und 
nur  von  ihr,  öfter:  (37,  12)  58,  2. 
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ibi  illa  multa  tum  iocosa  fiebant, 

quae  tu  volebas  nee  puella  nolebat. 

fulsere  vere  candidi  tibi  soles. 

nunc  iam  illa  non  vult:  tu  quoque,  impotens,  noli^ 

nee  quae  fugit  seetare,  nee  miser  vive, 

sed  obstinata  mente  perfer,  obdura. 

vale,  puella.    iam  Catullus  obdurat^ 


6.  cum  iocosa         9.  iD(ini)pote  [noli  fehlt] 


87,  1.  vgl.  ancli  68,  159.  82,  3.  — 
am  ata  nohis]  die  erste  Person 
ist  hart,  da  C.  v.  1 — 11  und  19  von 
sich  nur  in  zweiter,  von  Lesbia  in 
dritter  Person,  v.  12 — 18  aber  um- 
gekehrt spricht.  Ähnliches  s.  76, 
1 — 16  und  17 — 26.  nohis  läfst  sich 
zwar  durch  46,  4 — 6  {Catulle  —  vo- 
lemus)   und  62,  11  ff.  (aspicite—nos 

—  vincemur  —  convertite)  und  durch 
Verg.  Aen.  4,  541  teilweise  stützen; 
da  aber  hier  der  Wechsel  in  einem 
einzigen  Satze  stattfände,  ist  Schölls 
Vermutung,  es  sei  wie  37, 12  amata 
tantum  zu  lesen  und  nohis  habe 
nur  die  Lücke  später  gefüllt,  zu 
beachten.  Wechsel  der  Anrede  ist 
bei  C.  frei  und  häufig. 

6  f.  Die  Sprache  ist  höchst  ein- 
fach. —  ihi  tum]  ^da  nun'  ist 
nach  manchen  Erklärern  beides  zeit- 
lich, ihi  steht  (dem  uhi  entspre- 
chend) temporal  auch  63,  42;  76. 
66,  33,  und  oft  in  der  Sprache  der 
Komödie ,  einzeln  auch  bei  Phä- 
drus  1,  1,  12,  Verg.  und  Liv.  Auch 
ihi  tum  findet  sich  Ter.  Andr.  106 
ihi  tum  filius  aderat,  634,  undPlau- 
tus.  Doch  kann  ihi  auch  örtlich 
sein  wie  63,  48;  90,  und  den  Ort 
quo  puella  ducehat  bedeuten.  — 
illa]  =  jene    uns   wohlbekannten 

—  iocosa]  vgl.  multa  milia  ludi 
61,  210. 

8.  wiederholt  beinahe  v.  3.  Solche 
halbe  Wiederholung  nach  alexan- 
drinischen  Vorbildern  hat  C.  noch 
V.  11  u.  19,  dann  in  c.  13,  lu.  7;  24, 
5;  8;  10.  in  c.  29,  2  und  10;  v.  12 
und  23;  in  42;  in  56;  öfter  in  61; 
in  68,  20  und  92.  —  Vollständige 
Wiederholung  des  Anfangsverses 
zum  Schlufs  enthält  c.  16;  36;  52; 
57.  Andere  Wiederholungen  sind 
in  c.  42,  in  45,  die  Interkalarverse 


in  61,  62  und  64;  der  2.  und  4. 
Vers  in  den  Epigrammen  82,  84 
und  103. 

9.  Der  in  V  unvollständige  Vers 
ist  mit  Avantius  durch  -ns  noli 
zu  ergänzen:  '"lafs  auch  du,  Leiden- 
schaftlicher, ab  von  deinem  Wol- 
len'. Denn  illa  non  vult  ist  Gegen- 
satz zu  nee  puella  nolehat  v.  7, 
also  mufs  dem  tu  volehas  in  7  eben- 
falls ein  tu  noli  entgegenstehen. 
impotens  steht  in  diesem  Sinn  auch 
c.  35,  12;  vgl.  4,  18.  Scaliger  las 
impotens  ne  s^5,  sei  nicht  leiden- 
schaftlich; dies  verwischt  aber  den 
geraden  Gegensatz. 

10.  quae]  ist  femin.  singular. 
Theokrit  11,  75  rt  rov  cpsvyovxa 
dico'Asig:,  —  nee  miser  vive]  ^sei 
nicht  unglücklich'.  Westphal:  sei 
ein  Held!  vivere  =  esse  verbindet 
C.  10,  33.  107,  7.  111,  1  mit  Ad- 
jektiven,  wie  die  Komiker  und  Ci- 
cero, z.  B.  ego  vivo  miserrimus,  ad 
Att.  3,  5  (Dräger,  bist.  Synt.  1^, 
352). 

11.  ohstinata  mente]  ^fest  ent- 
schlossenen Sinnes',  ohstinato  animo 
hat  Attius  84  R.,  im  ganzen  aber 
gehört  das  Wort  der  Prosa  an.  — 
perfer]  sc.  maJum,  wie  Odyss. 
20,  18  TsrlccQ'L  07],  %QadL7i.  —  oh- 
dura]  ^sei  hart,  harre  aus'  (per- 
fer et  ohdura  Öv.  am.  3,  11,  7. 
persta  atque  ohdura  Hör.  sat.  2,  5, 
39).  Das  schroffe  Asyndeton,  mit 
dem  45,  20  nicht  zu  vergleichen 
ist,  drückt  C.s  herbe  Stimmung 
trefflich  aus. 

12 — 18.  ist  Lesbia  angeredet.  — 
12.  vale,  puella]  für  den  Augen- 
blick ernst  gemeinter  förmlicher 
Abschied.  Der  Name  Lesbia  ist 
vermieden,  weil  sie  seiner  jetzt  un- 
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nee  te  requiret  nee  rogabit  invitam: 
at  tu  dolebis,  eum  rogaberis  nullei. 
15      seelesta,  vae  te!  quae  tibi  manet  vita! 

quis  nune  te  adibit?    cui  videberis  bella? 
quem  nunc  amabis?  cuius  esse  diceris? 
quem  basiabis?  cui  labella  mordebis? 
at  tu/  Catülle,  destinatus  obdura. 


14.  nuUa 


15.  ne  te 


18.  cu  0 


würdig  ist;  die  Form  des  Abschieds 
ist  steif,  die  kahle  Anrede  puella 
hat  C.  nur  hier. 

13.  ragabit]   sc.   amoris  causa. 

14.  mit  dem  emphatischen  at 
kehrt  die  catullische  Lebhaftigkeit 
wieder.  —  rogaberis  nulla  ge- 
ben die  Hds.  nullus  für  non  ist 
zwar  bei  Plautus,  Terenz  u.  in  Ci- 
ceros  Briefen  häufig  {ille  qui  voca- 
vit  nullus  venu  Rud.  143.  nullus 
discederet  ad  Att.  15,  22.  nullus 
creduas  Trin.  606)  und  kommt  mit 
esse  bei  C.  selbst  17,  20,  Ovid.  met. 
9,  734  u.  a.  vor.  Sonst  ist  noch 
Ciris  177  nulla  (=  non)  colum  no- 
vit zu  bemerken.  Aber  nirgends 
steht  nullus  beim  Passiv,  wo  es 
auch  härter  wäre.  Daher  las  Sta- 
tins: ^nulläj  scelesta,  nocte^ ;  Vossius : 
^nullam,  sc.  noctem.^  Viel  einfacher 
ist  aber  die  in  den  Text  aufgenom- 
mene Vermutung  Rofsbergs:  ""wenn 
Du  von  niemandem  geliebt  wirst'. 
Der  Dativ  statt  a  c.  abl.  wie  35, 
18.  Die  Stelle  zeigt,  dafs  dem 
C.  keine  Untreue  Lesbias  bekannt 
war. 

15.  scelesta,  vae  te!~\  Wie  in 
V.  12  die  Entfremdung,  so  wird 
hier  die  Entrüstung  übertrieben. 
scelestus  heilst  (nicht  wie  Plaut. 
Most.  563  unglücklich,  sondern) 
frevelhaft;  ihr  Frevel  ist  aber  nur, 
dafs  sie  sich  dem  Catull  entzieht.  — 
Das  pathetische  vae  steht  meist  c. 
dativo;  c.  acc.  noch  bei  Plautus 
Asin.  481  {vae  te)  und  Seneca  apo- 
col.  4  ex.  {vae  me,  puto,  concacavi 
me).  —  tibi  manef]  ^ist  dir  sicher, 
dir    beschieden,    bleibt    dir    noch 


übrig'.  Cic.  Phil.  2,  11  cuius  tibi 
fatum  manet.  So  76,  6  parata  ma- 
nent  .  .  gaudia  tibi.  Aen.  1,  257. 
Dagegen  hiefse  te  'manet  ^erwartet 
dich'. 

16 — 18.  erinnern  Lesbia  an  ver- 
gangenes Glück.  C.  redet  sich  in 
stets  strafenderen  Sinn  hinein;  dafs 
aber  sie  sich  zu  andern  Liebhabern 
wenden  könne ,  scheint  er  absicht- 
lich zu  ignorieren. 

16.  bella']  (vgl.  43,  6)  nett,  char- 
mant. 

17.  cuius  esse  diceris]  sc.  ab 
ipso?  er  nennt  dich  sein  Liebchen, 
wie  ich  dich  bisher  so  nannte? 
oder  sc.  a  populo?  (Ovid.  am.  3, 
12, 5  guae  modo  dicta  mea  est.)  Wenn 
das  Volk  sie  selbstverständlich  so 
nennen  soll,  dafs  sie  alicuius  est, 
möchte  man  doch  wohl  an  eine 
Libertine  geringeren  Standes  den- 
ken. Aber  die  Auslegung  ist  un- 
sicher. 

18.  labella  mordebis?]  Plaut. 
Pseud.  67  teneris  labellis  molles 
morsiunculae.  Hör.  c.  1,  13, 12  puer 
impressit  dente  labris  notam.  Immer 
reizender  wird  ihr  das  verlorene 
Liebesglück  dargestellt:  da  plötz- 
lich das  schroffe  Abbrechen.  Ist 
dies  dem  Dichter  ernst?  oder  will 
er  sie  wieder  locken? 

19.  Halbrefrain  zu  11;  vergl. 
zu  V.  8.  —  destinatus]  ^be- 
stimmt', heifst  nur  hier  (und  spä- 
ter bei  Curtius  und  Ammian): 
durch  eigenen  Willen  ^fest  ent- 
schlossen', wofür  sonst  obstinatus 
(11)  steht. 
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9.  • 

Verani,  oinnibus  e  meis  amicis 
antistans  mihi  milibus  trecentis, 
venistine  domum  ad  tuos  penates 
fratresque  unanimos  anumque  matrem? 

9.  1.  Veranni        2.  aütistas        4.  uno  animo  sanamque  (suamque) 


9.  Willkommen!  Einfach -herz- 
liche BegrüfsuDg  des,  wie  C.  soeben 
erfuhr,  von  einer  Reise  glücklich 
zurückgekehrten  intimsten  Freun- 
des Veranius.  Dieser  war  mit  C.s 
anderem  Freunde  Fabullus  in  Spa- 
nien gewesen,  worüber  12, 14  zu  ver- 
gleichen ist.  Wenn  beide  nun  ine.  28 
und  47  auch  gemeinsam  als  Ge- 
nossen in  der  cohors  jpraetoi'ia  eines 
Statthalters  Piso,  und  zwar  ent- 
weder gleichzeitig  mit  C.s  bithy- 
nischer  Reise  oder  später,  erschei- 
nen, so  ist  dafür  entweder  mit 
Jungclaufsen  und  Schwabe  an  das 
Prokonsulat,  das  L.  Calpurnius  Piso 
Caesoninus,  cos.  58,  in  Macedonien 
von  57  bis  Anfang  55  verwaltete, 
zu  denken  (über  dessen  Charakter 
28,  5.  47,  1  und  4  zu  vergl.  ist); 
oder  —  wenn  man  eine  zweimalige 
gemeinsame  Reise  des  Veranius  und 
Fabullus  für  unwahrscheinlich  er- 
klären und  deshalb  auch  c.  9  und 
12  der  Reise  mit  der,  darin  aller- 
dings nicht  erwähnten,  cohors  prae- 
toria  zuweisen  will  —  müfsten  sie 
bei  einem  Statthalter  Piso  in  Spa- 
nien gewesen  sein.  Da  uns  der 
Statthalter  von  Hispania  citerior 
für  57  unbekannt  ist,  könnte  ^dies 
vielleicht  ein  Piso  sein;  etwa  M. 
PupiusPiso  Calpurnianus,  der  früher 
Proprätor  in  Spanien,  dann  61  Kon- 
sul, vielleicht  57  wieder  in  Spa- 
nien als  Prokonsul  weilte  (was  bald 
darauf  Pompeius  für  Spanien  war)? 
Doch  stehn  dieser  Annahme  auch 
Bedenken  entgegen.  Genauer  ist 
die  Abfassungszeit  nicht  zu  bestim- 
men. Der  Ton  der  Freundschaft, 
die  wenigstens  mit  Fabullus  schon 
in  der  Lesbiazeit  bestand  (s.  zu  13)^ 
ist  viel  wärmer  als  in  ähnlichem 
Falle  bei  Horaz  c.  1,  36.  2,  7. 

1.  Veranius]  der  Name  hat  in- 
schriltlich    stets   und    in   V   meist 


nur  ein  n;  er  kommt  in  der  Kaiser- 
zeit öfter  und  zwar  stets  ohne 
Cognomen  vor. 

2.  anti Stare]  einen  übertreffen, 
gewöhnlich  mit  Dativ  oder  Accus., 
nur  hier  mit  ex  c.  abl.  ^der  du 
mir  aus  all  meinen  Freunden  her- 
vorstehst', und  zwar  ^um  sehr  vie- 
les', was  durch  trecenta  (adj.)  inilia 
(subst.)  ausgedrückt  ist.  Ebenso  48, 
3  usque  ad  müia  hasiem  trecenta; 
Hör.  sat.  2,  3,  116.  Dagegen  gilt 
als  grofse  Zahl  trecenti:  11,  18  und 
12,  10,  sowie  Hör.  sat.  1,  5,  10. 
carm.  3,  4,  79.  Plaut,  mil.  250. 
ducenties  aut  trecenties:  c.  29,  15. 
centum  an  ducenti:  37,  7.  multa 
müia:  5,10.  61,210.  66,78.  68,46; 
vgl.  überhaupt  c.  5.  inilia  quingenta: 
95,  3.  milia  aut  decem  aut  plura: 
22,  4.  milies :  35,  8.  Andere,  wie 
Pfeiffer  (symbol.  Cat.  1834  p.  51) 
erklären  ^um  300  Meilen'  u.  ver- 
gleichen Ar.  Nub.  430  rcov  ^EXlri- 
vcov  etvai  fia  /.aysiv  STcaTOv  öxadLoi- 
6iv  ccQLOzov,  u.  Ran.  91.  Andere  er- 
klären: ^der  du  aus  allen  meinen 
zahllosen  Freunden  mir  hervorragst'. 
Dem  widerspricht  jedoch  die  Her- 
vorhebung der  Zahl  neben  omnihu^ 
und  die  Wortstellung. 

3.  venistine]  =  ist's  wirklich 
wahr,  bist  du  da?  —  penates] 
steht  für  domus  schon  bei  Cic.  pro 
Quint.  83. 

4.  fratres  unanimos]  ^ein- 
trächtig', so  30, 1.  66,  80.  —  anum 
matrem]  ^liebes  altes  Mütterchen', 
ein  gemütlicher  Ausdruck.  So  Ti- 
buU  1,  6,  57  aurea  anus,  63  dulcis 
anus.  Ov.  met.  8,  631  pia  anus. 
Auch  68,  47  steht  anus  adjektivisch: 
cliarta  anus;  78,  10  fama  anus; 
welch  beide  Stellen  Martial  nach- 
ahmt. So  schon  Plautus :  anus  uxor 
u.  a.  ysQOv  yQdfi^a  hat  Aesch.  fg. 
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venisti.    o  mihi  nuntii  beati! 

visam  te  incolumem  audiamque  Hiberum 

narrantem  loca^  facta,  nationes, 

ut  mos  est  tuus,  applicansque  Collum 

iucundum  os  oculosque  saviabor. 

0  q^uantum  est  hominum  beatiorum, 

quid  me  laetius  est  beatiusve? 


10. 
Varus  me  meus  ad  suos  amores 


9.    iocundum  [so  hat  F  überall]    |   suabior 
me  mens 


10.     1.  Varius 


323  N.  ysQcov  TtsTtXog  Theokrit  7, 
10  u.  a. 

5.  o]  braucht  Catull  oft  (nicht 
aber  ausschliefslich:  17,  1)  im  Aus- 
druck stärkeren  Gefühles.  —  nun- 
tii beati~\  ist  vielleicht  Genetiv 
griechischer  Art  bei  co,  der  aber 
sonst  bei  o  nicht  vorkommt  (Prop. 

5,  7,  21  foederis  heu  taciti  ist  nur 
ähnlich),  und  wobei  das  zweisilbige 
-ii  statt  -i  auffiele,  oder  Vocativ. 
plur.,  der  sich  dann  wie  nova  nun- 
tia  63,  75  nur  auf  eine  Nachricht 
bezieht,  aber  auffällt,  da  C.  sonst 
zn  0,  wenn  keine  Anrede  folgt,  den 
Accusativ  setzt  (26,  5.    56,  1.    107, 

6,  auch  3,  16  und  43,  8;  vgl.  zu 
1,  9). 

6.  Das  griechische  Hiheres  (ri)  ist 
seit  Lucilius  poetisches  Wort  für 
Hispani  (c.  12.  29.  37.  64,  227). 

7.  loca  nationes]  Land  und 
Leute,  facta]  Werke  (Monumente 
etc.)  und  Thaten. 

8.  mos  tuus]  behaglich  genau 
zu  erzählen.  —  applicans]  hin- 
neigend. Man  erinnere  sich  der 
Bilder   griechischer  Symposien. 

9.  OS  oculosque^  so  Aen.  8, 
152.  Ov.  Ibis  155,  ein  herzlicher 
Kufs,  wie  ihn  Eumaeos  dem  Tele- 
machos  gab:  6  d'  avxioq  fiX^sv 
äva-nTog^  yiveas  Ss  (xlv  ^S€pccXT]v  te 
xal  ä^cpcü  (pccscc  yiccXd  x^^Q^?  '^' 
aficpOTSQccg  .  .  .  ndvta  yivGSv  tisql- 
qpvg,  cog  i-n  %'ccvdcTOLO  cpvyovxa  (Od. 
16,  14  ff.;  vgl.  17,  39).  Cic.  ad  fam. 
16,  27,  2  tuos  oculos  dissavidbor. 

10.  o]  s.  zu  5.  —  Zu  dem  Kom- 


parativ   s.    zu  3,  2. 


»Was    ist 


unter  allen  Glücklichen  glücklicher 
als  ich?"  Ausdruck  lebhafter  Um- 
gangssprache; so  Plaut.  Capt.  836 
quantum  est  hominum  optume  op- 
tumorum!  Ter.  Haut.  842.  Phorm. 
852  omnium  quantum  est  qui  vivunt 
hominum  homo  ornatissume. 

11.  vgl.  Plaut.  Rud.  1281  quis 
me  est  mortalis  miserior  qui  vivat 
alter  hodie?  Ter.  Eun.  1031  ecquis 
me  hodie  vivit  fortunatior?  und 
ebenso  Catull  107,  7  quis  me  uno 
vivit  felicior?  quid  ist  eher  stärker 
als  quis. 

10.  Anekdotenartige,  anspruchs- 
lose, aber  treffend  charakterisie- 
rende Aufzeichnung  eines  Gesprä- 
ches, das  C.  bald  nach  seiner  Rück- 
kehr aus  Bithynien  (56  oder  55) 
mit  einem  Bekannten,  Varus,  und 
dessen  Geliebter  führte,  wobei  die 
Pointe  in  dem  Ärger  darüber  liegt, 
dafs  ihm  das  Renommieren  nicht 
gelang.  Gespräche  hatte  schon  Lu- 
cilius in  Versen  erzählt;  dann  that 
es  Horaz  sat.  1,  7,  u.  ö.  Die  Sprache 
ist  die  der  leichteren  Konversation, 
erinnert  also  an  Ciceros  Briefe  und 
an  die  Komödie,  aus  welchen  bei- 
den sich  wohl  jeder  Ausdruck  be- 
legen läfst. 

1.  Varus]  an  denselben  ist  wohl 
c.  22  gerichtet,  wonach  er  über 
Poesie  ein  Urteil  haben  mnfste. 
Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
sahen  daher  Muret  u.  a.  in  ihm 
den  Quintilius  Varus  aus  Cremona, 
also  C.s  Landsmann,  den  späteren 
Freund  des  Horaz  und  Vergil  und 
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visum  duxerat  e  foro  otiosum, 
scortillum,  ut  mihi  tunc  repente  visum  est, 
non  sane  inlepidum  neque  invenustum. 
huc  ut  venimus,  incidere  nobis 
sermones  varii,  in  quibus,  quid  esset 
iam  Bithynia,   quo  modo  se  haberet, 
ecquonam  mihi  profuisset  aere. 
respondi,  id  quod  erat,  nihil  neque  ipsis 
nunc  praetoribus  esse  nee  cohorti, 
cur  quisquam  caput  unctius  referret, 


3.  tunc  (tum)  7.   quo  mö  (m)   posse  h.  8.   et  quoniam  | 

here        9.  nihil  neque  nee  in  ipsis  (statt  ^nec  in'  in  G  eine  Rasur) 
10.  nee  praetoribus 


feinen  Kritiker  (Horaz  a.  p.  438  ff.), 
der  24  v.  Chr.  starb:  Hör.  c.  1,  24. 
Andere  (Itali)  dachten  ohne  Be- 
gründung an  Alfenus  Varus,  s.  c. 
30.  —  ad]  hängt  bei  Lucr.  6,  1238 
u.  a.  von  viser e,  hier  natürlicher 
von  duxerat  ab.  —  amores]  ^Lieb- 
chen', Maitresse;  steht  bei  C.  meist 
in  geringerem  Tone,  s.  zu  c.  6,  16. 

2.  visurri]  sc.  eos,  zum  Besehen, 
Bo^uchen.  —  foro]  zur  Synalöphe 
des  lambus  vgl.  4,  17. 

3.  scortillum]  behaglich-derbes 
Wort,  ist  anag  Xsyofisvov.  —  re- 
pente] ^sogleich,  zunächst',  aber 
voreilig,  wie  v.  33  zeigt. 

4.  vgl.  36, 17  ^fein  und  anmutig'. 

—  sane]  ^wahrlich',  wie  43,  4. 

6.  quid   esset  iam  Bithynia 

—  h  ab  er  et]  sehr  bequemer  Aus- 
druck für:  „wie  es  jetzt  in  B. 
stehe";  vgl.  Cic.  ad  Att.  4,  11,  2. 
14,  5,  3.  nos  quid  erimus  10,  8,  4. 

—  Bithynia]  war  seit  74  durch 
den  Tod  Nikomedes  des  III.  römi- 
sche Provinz. 

7.  „wie  es  ihm  gehe**,  bes.  ob 
dort  jetzt  viel  zu  holen  sei  —  lehr- 
reiches Gespräch  für  die  Meinung 
der  Römer  über  ihre  Provinzen, 
die  nur  zur  Ausbeutung  da  sind. 

8.  ecquonam]  ^ob  denn  irgend 
ein';  so  Lucr.  5,  1212  {ecquaenam 
fuerit  mundi  genitalis  origo)  und 
Cicero  öfter.  —  aere]  =  pecunia. 

9.  id  quod  erat]  der  Wahrheit 
gemäfs  (Cic.  fam.  4,  6,  2).  —  ni- 
Tiil]  se.  causae.  —  neque  ipsis] 
nicht  für  die,  die  es  doch  am  ehe- 


sten könnten.  Denn  ipsis  bezieht 
sich  nur  auf  die  jeweiligen  Prä- 
toren resp.  Proprätoren,  als  die 
Herren,  s.  die  Anm.  zu  ipsam  3,  7. 
Es  auf  'die  Bithynier  zu  beziehen, 
verbietet  schon  v.  11  referret.  (Man- 
che meinen,  ipsi  beziehe  sich  auf 
CatuU  selbst;  s.  u.) 

10.  nunc]  so  zuerst  Westphal 
statt  des  hdschriftl.  nee;  C.  ant- 
wortet damit  auf  die  Frage  quid 
esset  iam  (jetzt)  Bithynia.  —  prae- 
toribus] damals  C.  Memmius. 
Muret  -las  quaestoribus ,  was,  wenn 
auch  in  Bithynien  nur  jeweils  ein 
einziger  Quästor  im  Gefolge  des 
Proprätors  war,  als  allgemeine  An- 
gabe vielleicht  richtig  ist:  ^selbst 
die  Finanzverwalter  können  sich 
in  dem  armen  Lande  nicht  berei- 
chem'. Dagegen  wäre  ein  be- 
dauerndes Wort  für  den  Prätor 
Memmius  nach  v.  12,  c.  28  u.  47 
wirklich  auffallend.  —  nee]  ^  und 
erst  recht  nicht'.  —  cohorti]  die 
Suite  (28,  1),  die  allerlei  Einnah- 
men bekommen  konnte.  Sie  be- 
stand aus  jungen  Leuten  vorneh- 
meren Standes,  die  die  Verwaltung 
kennen  lernen  und  sich  bereichern 
wollten,  darunter  CatuU  selbst: 
dieser  mufs  wegen  v.  13  in  cohorti 
inbegriffen  und  kann  nicht  vorher 
in  mihi  (so  Statins  u.  a.)  oder  ipsi 
gemeint  sein. 

11.  Caput  unctius  (gesalbt,  also 
glänzend)  referret]  in  glänzen- 
deren Verhältnissen  heimkehrte.  So 
Cic.  Verr.  2,  54  ut  ab  Ulis  unctior 
abiret  Vgl.  29,  22. 
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praesertim  quibus  esset  irrumator 

praetor  nee  faceret  pili  cohortem. 

^at  certe  tarnen'  inquiunt,  "^quod  illic 
15      natum  dicitur  esse,  comparasti 

ad  lecticam  homines/    ego,  ut  puellae 

urmm,  me  facerem  beatiorem, 

^non'  inquam  ^mihi  tarn  fuit  maligne, 

ut,  provincia  quod  mala  ineidisset, 
20      non  possem  oeto  homines  parare  rectos/ 

at  mi  nullus  erat  nee  hie  neque  illic, 

fractum  qui  veteris  pedem  grabati 

in  coUo  sibi  colloeare  posset. 

13.  nee  (noa)  faceret         16.  leticam  (letic=am)         22.  q; 


12.  irrumator]  gehört  zu  den 
Worten,  die  C.  bald  in  ihrer  eigent- 
lichen obscönen  Bedeutung  (zu  16, 
1),  bald  übertragen,  aber  nur  in 
derberem  Stil,  anwendet.  Hier  = 
^schändlicher  Betrüger',  wofür  das 
Deutsche  auch  schmutzige  Meta- 
phern hat,  nicht  (wie  Statins  wollte) 
==  libidinosus  ac  luxu  perditus. 

13.  praetor']  damals  C.Memmius 
(nicht  Gemellus:  Mommsen,  Rom. 
Münzwesen  S.  597),  über  dessen 
Rücksichtslosigkeit  Cat.  auch  c.  28 
klagt;  s.  die  Einleit.  —  nee  face- 
ret] über  dieses  leichte  Anakoluth 
vgl.  Madvig  Lat.  Gr.  323  a.  —  pili 
facere]  ,,auch  nur  ein  Haar  wert 
halten*':  so  nur  CatuU  (noch  17, 
17;  vgl.  zu  5,  3).  Doch  ist  pilus 
öfters  =  das  Geringste  (Cic.  ad  Q. 
fr.  2,  16,  5  ego  ne  pilo  quidem  mi- 
nus me  amahö). 

14.  inquiunt]  sc.  Varus  et  eius 
amica. 

15.  natum]  dafs  die  Sänften  in 
Bithynien  erfunden  seien,  ist  sonst 
nicht  überliefert,  wohl  aber,  dafs 
sie  dort  Sitte  waren.  Cic.  Verr.  5, 
27:  Verr  es,  ut  mos  fuit  Bitliyniae 
regibus,  lectica  octopJioro  ferebatur. 
Denn  schol.  Juv.  1,  121.  6,  351  bei 
Valla  {Probus:  lecticarum  usum  di- 
cuntur  invenisse  Bithyni)  ist  wohl 
eher  aus  C.  geschöpft. 

16.  „du  hast  dir  Sänftenträger 
( lecticarii )  angeschafft  ?  '*  homi- 
nes] sind  Leute,  Kerle,  wie  v.  20, 
und  ad  lecticam  hängt  von  C07n- 
parasti  ab. 


17.  unum]  nicht  zu  me  gehörig 
(^  mich  besonders'),  sondern  zu 
beatiorem:  „mich  als  irgend  einen 
reichen  Mann  zu  geben",  als  solcher 
zu  renommieren.  Zu  unum  vgl.  22, 
10  u.  Anm. ;  zu  facerem  97,  9  ;  zum 
Komparativ  3,  2  u.  Anm. 

18.  „es  ging  mir  nicht  so  knapp'*. 
Statt  maligne  est  sagt  Cic.  male  est 
(Verr.  4,  95). 

19.  mala]  sowohl  an  sich  (10) 
als  durch  den  schlechten  Prätor  (12). 

20.  octo]  für  die  von  acht  Skla- 
ven getragene  lectica  octophoros  (zu 
15).  —  homines]  s.  zu  16. —  pa- 
rare] ^kaufen'.  —  rectos]  ^gerade 
gewachsen,  schlank'  wie  86,  2;  Hör. 
s.  1,  2,  123  Candida  rectaque  sit. 
Suet.  Caes.  47  spricht  von  rectiora 
servitia. 

21.  at]  „nun  aber",  wie  Hör. 
sat.  1,  5,  60.  Scherzhafte  Selbst- 
verspottuDg  des  Renommisten.  — 
nee  hie  neque  illic]  weder  in  Rom 
noch  in  Bithynien.  Catulls  auch 
13,  8  in  heiterem  Humor  behandelte 
Armut  ist  auch  hier  gewifs  nicht 
sehr  ernst  gemeint. 

22.  grabatus]  vom  macedoni- 
schen  ngaßarog  (über  die  Ortho- 
graphie vgl.  Acta  Thomae  ed.  Bon- 
net p.  XXX),  ein  ärmliches  Ruhe- 
bett; zuerst  bei  Lucilius  6,  9  M. 
Also:  ich  hatte  nicht  einmal  einen 
armseligen  Schwächling  als  Skla- 
ven, geschweige  denn  octo  rectos, 
Oder  grabati  sc.  mei  unici? 

23.  in  collo  colloeare]  dieselbe 
Allitteration  hat  schon  Plaut.  Epid. 
360  u.  ö. 
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hic  illa,  ut  decuit  cinaediorem, 
25      ^quaeso'  inquit  ^mihi,  mi  Catulle,  paulum 

istos.    commodum   enim  volo  ad  Serapim 

deferri/    ^mane',  inquii  puellae; 

^istud  quod  modo  dixeram  me  habere, 

fugit  me  ratio:  meus  sodaiis 
30      Cinna  est  Gaius,  is  sibi  paravit. 

24  docuit       26  comodä  (comoda)  nam  |  serapini  (sarapim)       27  de- 
serti  mane  me  inquid  (inquit)        30.  Cuma  e  grauis 


24.  cinaediorl  hier  übertragen : 
„die  einen  freieren  Lebenswandel 
führt;  keck'^  Vgl.  zu  16,  2.  So 
cinaeda  frons  Mart.  6,  39,  12. 

25.  Schon  die  Anrede  ^mi  Ca- 
tulle^  ist  bei  der  Neuheit  der  Be- 
kanntschaft (v.  2)  sehr  ungeniert. 

26.  quaeso  .  .  istos]   sc.  ^leihe 
mir'.     Oder:    ''ich   bitte  um  jene'. 
Die  Konstruktion  ist  dann  wie  bei 
Lucr.   5,   1229   pacem  prece   quae- 
sit.  —   commodum    enim']    (nach 
Hands  Emendation)  ^denn  soeben'. 
So  commodum   oft  in  der  Komödie 
{ad  te    iham    commodum   PI.   Gas. 
3,  4,  3.    commodum  ohviam  venies 
patri    Merc.   219)    und   in    Ciceros 
Briefen   (Att.  13,  9,  1).     Mit    den 
Hdss.  zu  lesen  istos  commoda  ^leihe 
mir  sie'  ist  prosodisch  unmöglich; 
commoda    als    Adj.    im    Sinne   von 
commodum  aber  ist  nicht  nachzu- 
weisen,  wenn   auch  nachgestelltes 
na7n   möglich   ist    (wie    23 ,  7.   37, 
11.    64,   301);     höchstens     könnte 
commoda    deferri    ^will    mich   be- 
quem tragen  lassen'  in    Betracht 
kommen;  doch  auch  dies  entspricht 
nicht    ganz    dem    Sprachgebrauch. 
—  ad  Serapim]  in  das,  unbekannt 
wo    (aber    aufserhalb    des    Pome- 
riums,  Dio  53,  2,  4)  gelegene  und 
seit   wann   bestehende,    Heiligtum 
des  ägyptischen   Sarapis   oder  Se- 
rapis,   das    um    der    Inkubationen 
und    Heilungen    willen    aufgesucht 
wurde,    vielleicht    aber   auch    wie 
das   der  Isis    bei  dem  Demimonde 
besonders  beliebt  war.    Ov.  am.  2, 
2,   25;   ad  Isin.    Tibull   1,  3,   23: 
tua  Isis,  Bella.   Prop.  5,  5,  34:  pu- 
ros  Isidis  esse  dies.     Bei  Griechen 
ist   die  Form   mit  a,    bei   Römern 
mit  e  häufiger. 


27.    CatuU    hilft   sich    möglichst 
fein  aus  der  Verlegenheit.  —  mane] 
(mit  Kürzung   des  Schlufsvokals  in 
der    Senkung,    vor    einem   Vokal^ 
wie  55,  4.  97,  1)    ^wart'    nur,    sei 
nicht  ungeduldig',  denn  ich  kann 
dir   sie   nicht   gleich  leihen,    mufs 
erst  den  Cinna  fragen.     So   mane- 
dum  (Plaut.  Gas,  2,   6,  32),    mane 
modo  (Menaechm.  922)  und  einfach 
mane  (Mil.  1404).   Die  Hdss.  haben 
mane  me;  aber  1)  giebt  me  keinen 
passenden  Sinn,  2)  wird  zwar  vide 
und    cave  (50,  18)   allgemein    ge- 
kürzt,   bei    anderen    Worten    aber 
wie    doce,   iuhe   ist    dies    auf    die 
Komödie  beschränkt.  Deshalb  strich 
Statius  das  Wort  me.   minime  (Pon- 
tanus)    widerspricht    v    31  f.,    mi 
anime  (Bergk)  trifft  C.s  Ton  nicht, 
memini  ist,  wie  Munros  Konjektu- 
ren meist,  unnatürlich.  —  inquii] 
so  hat  Cicero  inquisti.    Andere  le- 
sen inquiOj  was  aber  erst  im  Spät- 
latein vorkommt.  Das  Perfekt  steht 
wie  respondi  9. 

28.  istud  quod]  entweder  so 
V.  w.  quod:  ,,was  dies  betrifft,  dafs", 
oder  es  hängt  wohl  eher  istud  (sc. 
lecticam  et  servos)  von  lidbere  ab.  — 
dixeram]  statt  dixi,  wie  Plaut. 
Capt.  194  ad  fratrem  quo  ire  dixeram 
mox  ivero. 

29.  „da  entging  mir  die  richtige 
Erwägung",  da  irrte  ich  mich. 
Plaut.  Amph.  386  fugit  ratio  te.  — 
sodaiis]  vgl.  zu  35,  1. 

30.  Gaius  Helvius  Cinna  ist 
der  Dichter  der  Zmyrna,  Freund  und 
bithynische  Gefährte  des  CatuU 
(c.  95).  Sein  3.  Fragment  (ed.  Müll.) 
ist  in  Bithynien  verfafst.  Nachstel- 
lung des  Vornamens,  wie  bei  Hör. 
a.  p.  371  Cascellius  Aulus.  Liv.  1, 
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verum,  utrum  illius  an  mei,  quid  ad  me? 
utor  tarn  bene  quam  mihi  pararim/ 
sed  tu  insulsa  male  ac  molesta  vivis, 
per  quam  non  licet  esse  neglegentem. 


11. 

Furi  et  Aureli,  comites  Catulli, 


31.  a  me         33.  tulsa  (tu  insula) 


66,  11  Tarquinius  Sextus.  Ennius 
ann.  304  Cornelius  Cetegus  Mar- 
cus. Andere  bei  Lucilius  ed.  Muel- 
1er  p.  233.  Aber  nirgends  fehlt  da 
der  Gentilname;  cf.  49,  1  Marce 
Tulli.  Gaius  ist  3silbig:  Stat.  silv. 
4,  9,  21.  Mart.  5,  14.  9,  93  ö.  — 
paravit]  vgl.  v.  20. 

31.  quid  ad  me?]  sc.  attinet,  so 
Cic.  Att.  12,  17.  Denn  Tioiva  xd 
Twv  cpilcov. 

32.  tarn  hene  quam]  =  bene 
tamquam.  Wie  nun  bei  tamquam 
c.  conj.  oft  si  fehlt,  indem  der  blofse 
Vergleich  die  Bedingungsform  er- 
setzt, so  hier  auch  bei  quain  c.  conj. 
So  Theokr.  11,  81  rj  xqvoov  sdoo-KSv 
st.  rj  Ei  XQ.  edco-nEv.  Mit  dieser 
launigen  Ausrede  schliefst  wohl 
das  Gespräch.  Die  zwei  letzten 
Verse  gehören  nur  der  poetischen 
Invektive:  sprechen  durfte  C.  nicht 
so  derb;  den  Versen  aber  vertraut 
er's  an,  dafs  die  Sache  ihn  nach- 
träglicb  etwas  ärgerte. 

33.  insulsa  male]  ^recht  ge- 
schmacklos', vgl.  14,  5  male  per- 
deres.  male  steigert  das  Schlechte. 
insulsus  ist  ein  bei  C.  belieb- 
tes Wort  (17,  12.  37,  6)  der  Ko- 
mödie und  Prosa;  steht  auch  Priap. 
10,  1.  —  molesta]  ^pedantisch'; 
vgl.  68,  136:  stultorum  more  mo- 
lesti.  In  V.  4  erschien  sie  ihm  noch ' 
anders.  —  vivis]  ==  es;  vgl.  zu 
miser  vive  8,  10. 

34.  esse  neglegentem]  ^sich 
einmal  vergessen'. 

11.  Zu  spät!  Dieses  letzte  Ge- 
dicht an  Lesbia,  welches  Ende  55 
oder  54  verfafst  ist  (v.  10 — 12,  vgl. 
zu  V.  6.  7),  hat  C.  nach  einem 
taktlosen  Versuch  Lesbias  zur  Wie- 


derannäherung (v.  21),  nachdem 
das  Verhältnis  seit  Jahren  abge- 
brochen war,  gedichtet.  In  völliger 
Ruhe  und  Kälte  giebt  er  fingierten 
Überbringern  den  Auftrag:  „o  ihr 
allüberall  mir  Zudringlichen,  mel- 
det als  geeignete  Boten  der  Zu- 
dringlichen, die  ich  einst  mea 
puella  (15)  nannte,  sie  möge  ihr 
schamloses  Leben  fortsetzen,  aber 
nicht  meine  Liebe  erwarten,  die 
sie  selbst  getötet  hat".  —  Die 
Überbringer  sind  der  ^hungrige' 
(21,  1)  Aurelius  und  der  ^  bettel- 
hafte zudringliche'  (23.  24.  26)  Pu- 
rins. Von  ihrem  Verhältnis  zu  Ca- 
tull  ist  nur  bekannt,  dafs  dieser 
einst  dem  Aurelius  einen  Liebling 
anvertrauen  mufste,  wenn  auch  mit 
einem  Widerwillen  (c.  15),  der  sich 
bald  als  gerechtfertigt  erwies  (c.  21), 
da  Aurelius  nun  diesem  Jünglinge 
nachstellte.  Aufserdem  erzürnten 
beide  den  C.  durch  eine  hämische 
Kritik  seiner  Lesbiagedichte  (16). 
Dieser  behandelt  sie  stets  derb, 
bisweilen  fast  feindselig,  aber  nicht 
ohne  kräftigen  Humor;  von  einer 
früheren  Freundschaft,  die  manche 
vermuten,  ist  nichts  zu  bemerken. 
Als  Metrum  der  letzten  Absage 
ist  absichtlich  das  sapphische  der 
ersten  Verherrlichung  Lesbias  (c. 
51)  gewählt.  Auch  das  Wort  iden- 
tidem  11,  19  erinnert  an  51,  3; 
sonst  hat  es  C.  nirgends. 

1—14.  Die  erste  Hälfte  (welche 
Horaz  c.  2,  6  Septimi  Gades  adi- 
ture  mecum  äufserlich  nachahmt, 
vgl.  auch  Prop.  1,  6)  ist  in  er- 
habenstem Stil  und  zum  Teil  in 
alexandrinisch- gelehrtem  Ton  (s. 
zu  c.  7)  geschrieben.  Die  Auswahl 
der    genannten   Länder    ist    nicht 
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sive  in  extremos  penetrabit  Indos, 
litus  ut  longe  resonante  Eoa 

tunditur  unda^ 
sive  in  Hyrcanos  Arabasve  moUes, 
seu  Sacas  sagittiferosve  Parthos, 
sive  quae  septemgeminus  colorat 

aequora  Nilus, 

11.   2.  penetrauit     5.  arabaesque  G     6.  siue  sagax     7.  siue  q;  (qua) 


ohne  Bedeutung.  Gegen  die  Parthi 
unternahm  Crassus  Ende  55  seinen 
unglücklichen  Krieg;  am  Nil  setzte 
im  selben  Jahre  A.  Gabinius  den 
Ptolemaeus  Auletes  als  König  ein; 
in  Gallien  stand  Caesar,  überschritt 
im  Sommer  55  den  Rhein  und  kam 
im  Herbst  55  zum  ersten  Mal  nach 
Britannien.  Diese  Länder  wurden 
also  damals  viel  genannt  (Indi^  und 
Sacae  kommen  mit  üblicher  Über- 
treibung hinzu,  die  Hyreani  ge- 
hören zu  den  Parthi,  die  Arabes 
bekämpfte  Gabinius  zuvor  von  Sy- 
rien aus);  vielleicht  wollte  auch 
C,  den  sein  Vater  mit  Caesar  ver- 
söhnt hatte  (s.  Einl.),  sich  wie 
früher  nach  Bithynien  so  nun  zu 
einer  dieser  Expeditionen  begeben, 
was  dann  seine  Krankheit  und  Tod 
verhinderten.  —  Mommsen,  röm. 
Gesch.  3^  315:  ^der  Dichter,  gleich- 
sam auch  von  einem  der  Macht- 
haber ölnen  der  vakanten  Posten 
erhoffend,  giebt  zweien  seiner 
Klienten  die  letzten  Aufträge  vor 
der  Abreise'. 

1.  CO  mit  es]  sc.  futuri;  die  ihr 
zudringlich  mir  in  die  weiteste 
Feme  folgen  werdet;  ob  in  einer 
cohors  praetoria  (28,  1.   46,  9)? 

2.  sive  .  .  sive]  vgl.  Theokr.  1, 
123  sh'  sGöl  v.az  oiQsa  [laviQa  Av- 
'HCiLco,  EiZ6  rvy  diicpLnoXsig  ^sya 
MaivaXov  .  .  —  extremos  Indos] 
so  Hör.  epp.  1,  1,  45.  1,  6,  6. 

3.  Indien  galt  als  das  östlichste 
Land,  südlich  vom  oceanus  Indi- 
ens, östlich  vom  oceanus  Sericus 
oder  Eous  begrenzt.  —  ut]  Svo'; 
so  auch  17,10.  Cic.  Arat.  233.  Aen. 
5,  329,  wohl  auch  Ov.  met.  1,  15: 
utque  fiiit  tellus,  illic  et  pontus  et 
aer.  Nach  griechischem  Vorbild: 
Theokr.    1,    13    ^ad-L^ccg ,    cog    (wo) 


t6  yicctccvTsg  Tovro,  5,  101 ;  103.  In 
der  allgemeinen  Anknüpfung  kann 
eine  besondere,  wie  z.  ß.  hier  die 
örtliche,  mitgesehen  werden;  vgl. 
auch  Haupt,  opuscula  2,  199.  — 
longe  resonante]  (so  Verg.  g.  1, 
358)  =  71  oXvcploL6ß(p,  weithin  brau- 
send. —  Eoa]  mit  e,  also  von 
bcüog.  Ebenso  Horaz,  Ovid  u.  a. : 
doch  dieselben  sagen  auch  eous 
von  ritoogi  Plinius  6,  33  u.  ö.  und 
wohl  schon  Agrippa :  oceanus  Eous. 
Eoum  mare  Tibull  2,  2,  16. 

4.  tunditur]  gepeitscht  wird. 
saxum  tunditur  Verg.  5,  125. 

5.  Hyrcanos]  Nachbarn  der 
Parther  am  Südufer  des  Kaspischen 
Meeres.  —  Arahas]  (griechisch 
dekliniert  wie  bei  Hör.  c.  1,  35,  40, 
ferner  wie  Sacas  6,  Cycladas  4,  7, 
Thyiadas  64,  390):  die  Araber  nennt 
C.  molles  (wie  Verg.  georg.  1,  57 
molles  sua  tura  Sabaei  sc.  mittunt)  we- 
gen der  Üppigkeit  von  Arabia  felix, 
seinen  feinen  Gewürzen  und  grofsem 
Luxus.  Her.  3,  107.  Strabo  16,  779 
u.  a.  aßQoßLcov  'Agaßcov  yivog  Dion. 
Per.  968.  tener  Arabs  Tibull  2,  2,  4. 

6.  Sacas]  skythischer  Stamm 
in  Mittelasien^  nach  Her,  7,  64  bei 
den  Persern  der  Name  der  Sky- 
then überhaupt;  wird  selten  bei 
Dichtern  erwähnt  (Choerilos,  Dion. 
Per. ,  Claudian).  —  sagittiferos] 
so  hier  zuerst,  dann  bei  Verg.  u.  a. 
Hör.  c.  2,  13,  16  miles  sagittas  et 
celerem  fugam  Parthi  sc.  tiinet.  — 
Dahin  zog  Crassus. 

7.  Den  Nil  nennt  Ap.  Eh.  4,  269 
noza^og  Tqltcov  InrccQQOog^  Moschos 

2,  51  BitzccnoQog^  und  schon  Her. 
2, 17  beschreibt  diese  sieben  Mün- 
dungen. Nach  C.  sagt  Verg.  6,  800 
septemgemini  ostia  Nili,  Ovid.  am. 

3,  6,  Sd    fluens   septena  per   ostia 
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sive  trans  altas  gradietur  Alpes, 
10      Caesaris  visens  monimenta  magni, 

Gallicum  Rhenum,  horribile  aequor  ulti- 

mosque  Britannos; 
omnia  haec,  quaecumque  feret  voluntas 
caelitum,  temptare  simul  parati: 
15      pauca  nuntiate  ^meae  puellae' 
non  bona  dicta. 


11.   renum  (rhenum) 
ciare  0 


horribilesque  ult.  13.  fere  15.  nun- 


Nüusvi.dihxA. —  colorat  aequor a] 
der  Nilschlamm  färbt  das  See- 
wasser, wie  man  schon  zwei  Mei- 
len vor  Alexandria  bemerken  kann. 
aequora  (von  aequus)  ist  die  Wasser- 
fläche; worüber  vgl.  Varro  1.  1.  7, 
23;  mare  aequor  poetae  vocant  sagt 
Cic.  acad.  2  bei  Non.  p.  65.  Aller- 
dings heifst  aequor  auch  ^ Ebene' 
überhaupt,  und  zwar  nicht  erst  bei 
Vergil,  schon  bei  Lucrez  u.  Cic  de 
divin.  1,  93  Bahylonii  in  campo- 
rum  patentiufn  aequoribus  hahitan- 
tes ,  aber  seltsamerweise  (da  dies 
doch  die  ursprüngliche  Bedeutung 
ist)  erst  bei  Vergil  5,456  ö.  ohne 
erklärenden  Genitiv.  Demnach  ist 
hier  nicht  mit  Ellis  an  das  „ebene 
Land"  zu  denken,  welches  der  je- 
den Sommer  nach  der  Überschwem- 
mung zurückbleibende  Schlamm 
bräunt  {colorat:  Verg.  g.  4,  292). 
Nach  Aegypten  zog  Gabinius. 

9  ff.  Cäsar  hatte  die  geographi- 
sche Kenntnis  bedeutend  erweitert. 

10.  visens']  besichtigend,  Sehens- 
wertes besuchend,  wie  altos  visere 
montes  Hör.  c.  1,  2,  8.  —  moni- 
menta] Rhein,  Nordmeer  und  Bri- 
tannien sind  Caesars  Ruhmesdenk- 
male. Die  allgemeine  Bewunderung 
dieser  Züge  Caesars  in  Rom  wird 
€.s  bewegliches  Gemüt  erregt  ha- 
ben, auch  hatte  die  Versöhnung 
mit  Caesar  stattgefunden:  so  hat 
denn  diese  Stelle  nichts  mehr  von 
dem  spöttischen  Ton  des  Hmpera- 
tor  unice'  29,  11  und  64,  7. 

11.  Gallicum  Bhenum]  dies 
ist  vielleicht  die  älteste  Erwäh- 
nung des  Rheins;  danach  bei  Cae- 
sar; zeitlich  unsicher  bei  Dion. 
Per.  296  ö.    und    in    des    Pseudo- 


Aristoteles mirab.  ausc.  168.  — 
Gallicum]  so  hier  nur  darum, 
weil  von  Gallien  aus  55  überschrit- 
ten: Caes.  b.G.  4,17  ff.  —  horribile 
aequor]  (so  Haupt  für  das  ent- 
schieden falsche  hdschl.  horribiles- 
que) die  erste  britannische  Expedi- 
tion im  Herbst  55  hatte  viel  von 
dem  stürmischen  Meer  zu  leiden 
(Caes.  4,  28  f.),  brachte  aber  auch 
grofsen  Ruhm:  ovoiiccoxrjv  nennt 
sie  Plut.  Caes.  23.  Dal's  aequor 
nach  V.  7  schon  wiederholt  ist, 
thut  bei  C.  nichts,  vgl.  p>(^^'(^'i'^  10, 
30  u.  32,  sedes  64,  43  u.  48,  aequor 
64,12  aequo7^eae  16,  u.  oft.  horribiles 
et  u.  dgl.  ist  schon  darum  schlecht, 
weil  C.  niemals  et  nachstellt  (Haupt 
opuscula  1,  106.  115  ff.).  —  ul- 
timosque]  im  fernsten  Westen. 
So  29,  4.  Verg.  ecl.  1,  66.  Hör.  c. 
1,  35,  29.  Dagegen  im  Osten  ex- 
tremi  Indi  (v.  2).  Die  Wortbrechung 
ahmt  an  dieser  Versstelle  Horaz 
c.  1,  2,  19  u-xorius,  2,  16,  7 
ve-nale  nach. 

14.  caelitum]  ist  noch  erhabe- 
ner Stil,  wie  auch  61,  49;  197.  — 
temptare  simul]  mit  mir  ver- 
suchen oder  aufsuchen.  Ahnlich 
Hör.  c.  3,4,31  Bosporum  temptabo. 

15  —  20.  Der  Ton  schlägt  ganz 
plötzlich,  fast  in  Heinescher  Art, 
um,  und  es  herrscht  nun  nüchterne 
kalte  Klarheit.  —  nu7itiate]  steht 
förmlich:  thut  kund.  —  meae 
puellae]  Lesbia  mag  in  ihrem 
neuen  Versuche  einer  Annäherung 
an  diese  ehemalige  Liebkosung  aus 
C.  2,  1.  3,  3;  4;  17.  13,  11.  36,  2 
erinnert  haben,  die  ihr  C.  nun  in 
ruhiger  Kälte  zurückwirft.  Nach 
Westphal  wollten  Furius  und  Aure- 
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cum  suis  vivat  valeatque  moechis, 
quos  simul  complexa  tenet  trecentos, 
nulluni  amans  vere,  sed  identidem  omnium 
20  ilia  rumpens; 

nee  meum  respectet,  ut  ante,  amorem, 
qui  illius  culpa  cecidit  velut  prati 
Ultimi  flos,  praetereunte  postquam 
tactus  aratro  est. 


;i> 


12. 
Marrucine  Asini,  manu  sinistra 


22.  cui 


12.  1.  Matrucine 


lius  ihn  zu  Lesbia  zurückbriügen, 
um  ihn  von  Juventius  zu  entfernen ! 
—  non  bona  dicta~\  Worte,  die 
sie  nicht  gern  hört.  Vgl.  Ter.  Andr. 
204  bona  verba,  quaesof 

17.  vivat  valeatque]  häufige 
Allitteration  in  der  Komödie  (Ter. 
And.  889  habeat  valeat  vivat  cum 
illa),  auch  bei  Hör.  ep.  1,  6,  67.  — 
moechis]  ist  wie  iioi%6g  in  der 
Komödie  und  bei  Catull  oft  (37, 
16.  42  ö.  94,  1),  so  auch  hier 
^ Buhle',  nicht  aber  ^Ehebrecher'. 
Metellus ,  Clodias  Gemahl,  war 
schon  59  gestorben,  s.  die  Einl. 

18.  trecentos]  zahllose;  vgl.  zu 
9,  2. 

20.  ilia  r  t^mj9e 7* e]  geschieht  ent- 
weder durch  Ärger  (invidia  rum- 
pantur  ut  ilia  Codro  Verg.  ecl.  7, 
26),  oder  wie  hier  —  denn  es  giebt 
inter  vesicam  et  alvum  arteriae  ad 
pubem  tendentes ,  quae  ilia  appel- 
lantur  (Plin.  11,  208),  den  Sitz  der 
Begierde  —  durch  entkräftende  Aus- 
schweifung. So  80,  7.  Ebenso  rum- 
per e  menibra  (Prop.)  oder  latus 
(Priap.  Mart.). 

21.  respectet  amorem]  ent- 
weder: ^sie  blicke  nach  meiner  sich 
entfernenden  Liebe  zurück,  indem 
sie  sich  nicht  von  ihr  trennen 
kann'.  Dazu  pafst  aber  ut  ante 
nicht.  Oder:  ^sie  erwarte  meine 
Liebe  nicht',  eigentlich  sie  schaue 
nicht  danach  zurück,  ob  sie  wohl 
bald  ihr  nachkomme.  So  Lucr.  5, 
975  respectabant  dum  sol  inferret 
lumina.    6,  1233  funer a  respectans. 


Cic.  Plane.  45  ne  par  munus  re- 
spectent.  Hatte  Lesbia  ihn  wissen 
lassen:  respecto  tuum  amorem? 

22  ff.  Die  Sprache  wird  zuletzt 
wieder  poetisch.  Mit  Vergleichen 
schliefst  C.  mehrere  Gedichte,  vgl. 
zu  c.  2,  11. 

22.  Vie  die  Blume  am  Wiesen- 
rande, die  der  Pflug  des  benach- 
barten Ackers  berührte  und  knickte', 
s.  62,  39.  Verg.  9,  435  veluti  cum 
flos  succisus  aratro  languescit  hat 
dies  nachgebildet,  dagegen  hat 
Ilias  8,  306  —  8  fLii^iCDv  d'  dg  srS- 
Qooas  yiaQrj  ßaXs  'Kccgnco  ßgid'o- 
^Evrj  ff.  andern  Sinn,  tamperit  quam 
extrema  faba  ist  ein  römisches 
Sprichwort  (Festus  363  M.),  und  be- 
zieht sich  auf  die  Bohnen  eines 
Feldrandes,  deren  letzte  aut  pro- 
teritur  aut  decerpitur  a  praetereun- 
tibus. 

12.  Aufforderung  an  Asinius,  ein 
entwendetes  Taschentuch  zurückzu- 
geben ;  sein  Benehmen  sei  ein  schlech- 
ter Scherz,  zumal  die  Tücher  einen 
grofsen  Affektionswert  für  den  Dich- 
ter besäfsen.  Ahnlichen  Inhalts  sind 
c.  25  und  42,  aber  ungleich  hef- 
tiger in  der  Form;  c.  12  erscheint 
mehr  noch  als  eine  ernste  Be- 
lehrung. Über  die  Zeit  s.  zu  v.  9. 
Über  die  einst  häufigen  Diebstähle 
bei  Tisch  vgl.  Aristoph.  Eq.  896. 
Mart.  12,  29,  21.  Athen.  338  a. 

1.  Marrucine  Äsini]  die Asinii 
stammten  aus  Teate  (jetzt  Chieti) 
im  Gau  der   sabellischen  Marruci- 


12.] 


LIBER 


29 


non  belle  uteris  in  ioco  atque  vino: 
toUis  lintea  neglegentiorum. 
hoc  salsum  esse  putas?  fugit  te,  inepte: 
quamvis  sordida  res  et  invenusta  est. 
non  credis  mihi?    crede  Pollioni 
fratri,..qui  tüa  furta  vel  talento 
mutari  velit:  est  enim  leporum 
disertus  puer  ac  facetiarum. 

4.  lalsum  at  salsum  0        8  uoluit  0        9  dissertus  0 


ner,  von  denen  im  marsischen  Kriege 
90  V.  Ch.  ein  'praetor  Herius  Asi- 
nius  fiel  (Liv.  epit.  73).  Bestimmte 
cognomina  scheinen  sich  in  dieser 
gens  nie  dauernd  festgesetzt  zu  ha- 
ben. Marrucinus  kann  also  für  die- 
sen Bruder  des  Asinius  Pollio  ent- 
weder persönliches  cognomen  sein 
(ygl.  Struma  Nonius  52,  2?;  in  an- 
derer Weise  Doppelnamen  wie 
Cinna  Gaius  10,  30.  Marce  Tulli 
49,  2;  wieder  anders  61,  16  u.  82. 
61,  16;  216;  222;  vgl.  c.  68),  wo- 
bei die  Betonung  den  Gegensatz 
gegen  FolUo  Asinius  hervorhebt; 
oder  es  weist  (vgl.  andre  Herkunfts- 
angaben über  Egnatius  37,  18; 
Caelius  u.  Quintius  100,  1;  Rufa 
59,  1;  den  Formianer  41  u.  43;  den 
Pisaurer  81,  3)  auf  die  bäurischen 
Sitten  der  duri  hello  (Sil.  15,  569) 
Marrucini  tadelnd  hin.  Der  Adres- 
sat ist  sonst  unbekannt.  —  sini- 
stra']  wie  47, 1.  Ovid.  met.  13,  111 
nataeque  ad  furta  sinistrae.  Plaut. 
Pers.  226  furtifica  laeva;  vgl.  c. 
29,  15. 

2.  Klotz  interpungiert  schon  nach 
uteris,  vielleicht  richtig.  —  in 
ioco']  während  der  allgemeinen 
Fröhlichkeit;  ebenso  per  iocum  at- 
que vinum  50,  6. 

3.  lintea]  im  Plural  (als  wäre 
Stehlen  seine  Profession),  dagegen 
11  linteum.  Es  sind  Tücher  ge- 
meint, Schnupftücher,  die  man  ele- 
gant im  sinus  trug.  —  neglegen- 
tiorum] derer,  die  sich  beim  Wein 
(wie  10,  34  in ,  der  Rede)  behaglich 
gehen  lassen.  Über  den  Komparativ 
vgl.  zu  3,  2. 

4.  salsum]  ^geistreich',  wie  14, 
16;  Gegensatz  insulsus  10,  33  u.  ö. 
—  fugit  te]  sc.  quid  sit  oder  sor- 


didam  rem  esse  nach  v.  5.  Nach 
andern  so  v.  w.  fugit  te  ratio  10, 
29,  du  irrst. 

5.  quamvis]  ^gar  sehr'.  So  bei 
C.  nur  hier;  vgl.  jedoch  c.  103,  2. 

6.  JPollioni  (so  die  Hdss.)  fra- 
tri]  dies  wird  der  berühmte  C. 
Asinius  Pollio,  Staatsmann,  Feld- 
herr und  Dichter,  Geschichtschrei- 
ber und  Freund  der  augusteischen 
Dichter,  sein,  der  nach  Hieron. 
chron.  75  oder  76  geboren  ist:  we- 
nigstens ist  kein  andrer  Asinius 
Pollio  aus  republikanischer  Zeit 
bekannt.  Dieser  schrieb  später  über 
Catull,  s.  zu  42,  5. 

7.  vel  talento  mutari]  ^sogar 
um  ein  ganzes  Talent  eintauschen' 
(zurückkaufen),  d.  h.  ungeschehen 
machen.  Die  griechische  Bezeich- 
nung wählt  C,  da  Rom  keinen  so 
einfachen  Namen  für  eine  grofse 
Summe  hat.  Auch  Plaut.  Rud.  1330 
ist  talentum  der  Typus  einer  gro- 
fsen  Summe.  Vielleicht  sind  es 
Pollios  wirklich  gebrauchte  Worte 
(so  Ellis)?  Graeca  stehn  auch  in 
V.  10  und  13. 

9.  disertus]  (von  dis-sero)  eig. 
^aufgereiht',  daher  offen,  seine 
Vorzüge  zeigend  und  entfaltend; 
deshalb;  1)  beredt,  2)  hier  ein 
^offener  Kopf,  d.  h.  verständig, 
kundig;  nur  hier  wie  peritus  mit 
dem  Genitiv  verbunden,  callidum 
et  disertum  hominem  sagt  Ter.  Eun. 
1011.  —  leporum  disertus]  er 
versteht  anmutigen  (du  aber  nur 
plumpen)  Scherz.  —  puer]  kann 
sich  schon  aufs  Jünglingsalter  be- 
ziehen (so  45,  11.  62,  47  ö.).  Bei 
Cic.  pro  imp.  Pomp.  90  geht  ex- 
trema  pueritia  sogar  bis  zum  20. 
Lebensjahr.    Die  Zeit  des  Gedichts 
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quare  aut  hendecasyllabos  trecentos 
expecta  aut  mihi  linteum  remitte, 
quod  me  non  movet  aestimatione  ^ 
verum  est  mnemosynum  mei  sodalis. 
nam  sudaria  Saetaba  ex  Hiberis 
miserunt  mihi  muneri  Fabullus 
et  Veranius:  haec  amem  necesse  est 
ut  Veraniolum  meum  et  PabuUum. 


13. 

Cenabis  bene,  mi  FabuUe,  apud  me 
paucis,  si  tibi  di  favent,  diebus, 


13.  nemo  e  sinü  (est  nemo  sinum)       14.  s';  taba  (setbaba)   exhibere 
15.   nnmeri         16.  ameni         17.   Et  uer. 


läfst  sich  demnach  allenfalls  bis  57, 
ja  56  herunterrücken. 

10.  quare]  s.  zu  1,  8.  —  aut  .  . 
remitte]  =nisi  hendecas.  expectas, 
Untea  remitte.  So  aut  interfice  aut 
admirari  desine  69,  9.  10.  Die 
hendecasyllahi  dienen  auch  42,  1 
zur  Invektive,  während  sonst  von 
Archilochos  an  die  iamhi  diese  Be- 
deutung haben:  s.  c.  36.  40.  54; 
vgl.  Pliu.  epp.  5,  10,  2.  —  tre- 
centos'] ^unzählige';  vgl.  oben 
zu  9,  2. 

12.  movet  a  est  im.]  ^durch  die 
Schätzung  seines  wirklichen  (ge- 
ringen) Wertes  in  Aufregung  ver- 
setzt'. 

13.  bequeme  Koordination  statt 
eines  Kausalsatzes.  Das  ganze  Ge- 
dicht ist  ja  in  ungezwungener  Um- 
gangssprache geschrieben. —  mne- 
mosynum] ein  ^Souvenir',  ist 
ancc^  Xsyo^svov  im  Lateinischen. 
Über  C.s  Gräcismen  s.  die  Einl.  — 
mei  sodalis]  des  Veranius?  oder 
des  Fabullus?  oder  wufste  er  selbst 
nicht,  welches  von  beiden? 

14.  sudaria  Saetaba]  solche 
stahl  ihm  auch  Thallus  (25,  7)! 
sudaria  oder  Untea  Saetaba  ka- 
men aus  dem  flachsreichen,  durch 
seine  Linnenindustrie  berühmten 
Saetabis  (jetzt  lativa)  in  Hispania 
Tarraconensis,  im  jetzigen  Valencia ; 
vgl.  Plin.  3,  25.  19,  9;  mit  ae  schrei- 
ben den  Namen  die  Inschriften.  — 
Hiberis]  so  v.  w.  Hispanis:  s.  zu 


Y^    Ä    -T    J)!   y^t^    c^Ji^    J&^c      "ih^     ^^ 


9,  6.  Warum  die  intimsten  Freunde 
C.s  in  Spanien  waren,  s.  in  der  Einl. 
zu  c.  9. 

15.  die  Allitteration  ist  zufällig, 
wie  bei  Sali.  Jug.  13,  7  magna  mu- 
nera  misere. 

17.  fast  =  47,  3.^  Vielleicht  zeigt 
das  zärtliche  Diminutiv  und  c.  9, 
dafs  Veranius  den  allerersten  Platz 
iii  C.s  Freundschaft  hatte.  ÄhnUch 
steht  Septumillus  45,  13.^  .  // 
y^aÄ/   ^^c   H--<.    C    F-^^^j^ 

13.  Humoristische  Einladung  an 
Freund  Fabullus  (vgl.  zu  c.  9  und 
12)  zu  einer  Mahlzeit.  Fabull  mufs 
aber  geradezu  alles  mitbringen,  was 
zur  Mahlzeit  nötig  oder  angenehm 
ist,  doch  als  Gegengabe  soll  er 
eine  wahre  Nasenweide,  eine  herr- 
liche Salbe  aus  dem  Boudoir  der 
Geliebten  C.s  erhalten.  Ist  früh 
gedichtet  (nach  Schwabe  S.  241 
nach  Fabulls  Rückkehr  aus  Spa- 
nien). Vielleicht  hatte  Fab.  sich 
schon  vorher  selbst  bei  C.  ein- 
geladen, worauf  C.  dies  antwor- 
tet? Stil:  ungezwungene  Umgangs- 
sprache.  Vgl.  Horaz  c.  4,  12. 

1.  Nachahmung  bei  Martial  11, 
52,  1:  Cenabis  belle,  luli  Gerealis, 
apud  me  (nicht  aber  auch  3,  12). 
—  mi  Fabulle]  solche  höchst 
vertrauliche  Anrede  findet  sich  nur 
noch  mea  Lesbia  5,  1.  75,  1.  mi 
Catulle  10,  1. 

2.  paucis  diebus]  da  Fabullus 
alles    besorgt,    soll  er   wohl   auch 

t^  C4T»Jt      tA-"*^  U^*U^  Utxu. 
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si  tecum  attuleris  bonain  atque  magnam 

cenam  non  sine  Candida  puella 

et  vino  et  sale  et  omnibus  caehinnis. 

haec  si,  inquam,  attuleris,  venuste  noster, 

cenabis  bene:  nam  tui  Catulli 

plejpus  sacculus  est  aranearum. 

sed  contra'  accipies  meros  Amores 

seu  quid  suavius  elegantiusve  est: 

nam  unguentum  dabo,  quod  meae  puellae 

donarunt  Veneres  Cupidinesque, 

quod  tu  cum  olfacies,  deos  rogabis, 

totum  ut  te  faciant,  Fabulle,  nasum. 


6.  si  unquam        8.  saculus         9.  meos  0         10.  qui 


die  genaue  Zeit  bestimmen.  —  si 
tibi  di  /a«;  eil  i]  schalkhaftes  Eigen- 
lob, welches  der  Gegensatz  in  v.  3  ff. 
noch  mehr  hervorhebt. 

3.  ein  Picknick(£'9ayog),wie  manche 
annehmen,  ist  es  also  nicht  oder 
nur  ganz  im  Scherze,  weil  eben 
einer  alles  beschaffen  soll. 

4.  non  sine^  „nicht  dabei  zu 
vergessen".  —  Candida']  ""nett', 
wie  35,  8.  86,  1  (erhabener  ist  es 
68,  70:  Candida  diva).  Hör.  sat.  1, 
2,  123:  Candida  rectaque  sit  Sie 
soll  zunächst  als  psaltria  ergötzen. 

5.  sale]  natürlich  nicht  das  Salz, 
das  zur  cena  ohnehin  gehört,  son- 
dern der  Witz:  Wein,  Weib,  Witz 
und  Heiterkeit.  So  salem  ac  lepo- 
rem  16,  7.  —  omnibus  caehin- 
nis] „allem  möglichen  Stoff  zum 
Lachen,"  eigentlich  aller  Heiterkeit 
(vgl.  31,  14).  Lucret.  5,  1397:  tum 
ioca,  tum  sermo,  tum  dulces  esse 
cachinni. 

6.  venuste  noster]  „mein  lie- 
benswürdiger {xctqCsiq)  Freund". 
Frühere  Annahmen  von  ironischem 
Sinn  dieser  Worte  sind  ganz  halt- 
los; vgl.  22,  2  und  3,  2.  Ähnlich 
ist  die  Anrede  iucunde  50,  16.  — 

8.  sacculus]  „sein  Geldbeutel 
ist  voll  Spinnweben",  ist  schon 
lange  leer:  volkstümlicher  Aus- 
druck, findet  sich  schwächer  ange- 
wendet schon  bei  Afranius  412  11: 
arcula  tua  plena  est  aranearum? 
u.  a.;  vgl.  zuerst  Odyss.  16,  35: 
%7/Tft  ivsvvccLcov  >ta>t'  dgdxvLcc  tisl- 
rcci  k'xovGa.    Theokrit  16,  96.   Was 


hier  Scherz,  ist  23,  1  (24,  5)  Vor- 
wurf: die  Armut. 

9.  meros  amores]  nicht  so  v. 
w.  meras  delicias  (das  wahre  Ideal 
der  Lieblichkeit).  Da  C.  das  Wort 
amores  stets  persönlich  gebraucht 
(vgl.  zu  38,  6),  mufs  es  hier  als 
„  die  wahren  Liebesgötter  "  aufge- 
fafst  werden :  das  Geschenk  der 
Liebesgötter  (Cupidines  v.  12)  wird 
überschwenglich  mit  den  Liebes- 
göttern selbst  identificiert.  Der  Par- 
füm (unguentum)  ist  jenes  Geschenk. 
meros  amores  sagt  auch  Martial 
14,  206,  1;  vgl.  noch  Properz  2, 
29,  17:  adflabunt  tibi  non  Arabum 
de  gramine  odores,  sed  quos  ipse 
suis  fecit  Amor  manibus. 

10.  seu  quid  ff.]  formelle  Stei- 
gerung, wie  c.  82  oculos  aut  si 
quid  carius  est  oculis.  —  elegan- 
tius]  feiner. 

11.  7)1  eae  puellae]  wohlLesbia; 
diese  Bezeichnung  findet  sich  we- 
nigstens sonst  (c.  2.  3.  vgl.  11,  15. 
36,  2)  nur  von  ihr  gebraucht,  wie 
auch  mit  Veneres  Cupidinesque  oder 
dgl.  in  Beziehung  gesetzt  mea  pu- 
ella sonst  sich  nur  auf  Lesbia  be- 
zieht: 3,  1—3.  36,  2—3. 

12.^  vgl.  Odyss.  18,  193:  xccXXsl 
...  ci^ßQooLO)^  0L(p7iSQ  svozscpavog 
Kvd^8Q£Lcc  xQiezai.  Zu  Veneres  vgl. 
zu  3,  1. 

13.  derber  Wunsch:  dich  gänz- 
lich zur  Nase  zu  machen;  vgl.  Les- 
sing, Der  Wunsch :  *"  Wenn  ich . .  ein 
schönes  Mädchen  sehe,  möcht'  ich 
lauter  Auge  seyn'. 
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Ni  te  plus  oculis  meis  amarem, 

iucundissime  Calve^  munere  isto 

odissem  te  odio  Vatiniano: 

nam  quid  feci  ego  quidve  sum  locutus, 

cur  me  tot  male  perderes  poetis? 

isti  di  mala  multa  dent  clienti, 

qui  tantum  tibi  misit  impiorum. 


14.  1  Ne        5.  mal'  (malis)        6.  dant 


14:,  Mit  Protest  zurück!  An  Ca- 
tulls  geistesverwandten  Freund,  den 
lebhaften,  hochbegabten  Redner  und 
Dichter  C.  Licinius  Macer  Calvus, 
geboren  82,  gest.  47  (an  denselben 
ist  c.  50  und  96;  vgl.  53),  über 
welchen  die  Einleitung  zu  vgl.  ist. 
Innige  Liebe  oder  heiterer  Scherz 
beseelt  alle  diese  Gedichte,  c.  14 
ist  eine  scherzhafte  Quittung  über 
ein  Saturnalien- Geschenk  von  — 
schlechten  Gedichten,  mit  welchem 
Calvus  den  Freund  geneckt  hatte, 
der  ihm  nun  Rache  droht.  Das 
Gedicht  kann,  nach  v.  3  zu  schlie- 
fsen,  wohl  56  oder  (so  Jungclaufsen) 
54  gedichtet  sein  und  zwar  an  dem 
eigentlichen  Saturn  alientag  (a.  d. 
XIV  kal.  lan.),  dem  vom  Volk  noch 
mehrere  Festtage  zugefügt  wur- 
den ;  jedenfalls  erst  am  Abend,  gleich 
nach  Empfang  des  Geschenkes  (vgl. 
luxerit  v.  17). 

'  1.  ähnlicher  Liebesausdruck  3,  5 
plus  oculis  suis  amahat.  82,  3.  104,  2. 
Eine  Parodie  darauf  gab  Maecenas 
bei  Sueton  vit.  Hör:  Ni  te  visceri- 
hus  meis,  Horati,  plus  iam  diligo, 

2.  iucundissime']  iucundus  = 
^  angenehmer  Gesellschafter  '  oder 
^liebenswürdiger  Freund';  so  Cal- 
vus selbst  nochmals  50,  16;  vgl. 
Hör.  sat.  1,  3,  44  (93)  und  venuste 
noster  13,  6.  —  munere  isto] 
^über  dieses  Geschenk',  ein  ablat. 
causae  der  äufseren  Ursache,  wie 
ero  gaude  31,  12.  hoc  munere  ar- 
hitrantur  suam  esse  Ter.  Eun.  269. 
Dräger  Hist.  Syntax  1^,  544.  — 
Das  munus  war  (nach  v.  12)  ein 
einziger  Band,  also  eine  Art  An- 
thologie von  vielen  schlechten  Dich- 
tern (v.  5).     Dies  ist  in  der   röm. 


Litteratur  das  älteste  Beispiel  einer 
poetischen  Anthologie;  vgl.  meine 
Anthol.  lat.  I  p.  IX. 

3.  odio  Vatiniano]  vielleicht 
ist  der  Hafs  des  Vatinius  gegen 
Calvus  (Haupt  u.  a.),  vielleicht  der 
des  letzteren  gegen  Vatinius  (Rib- 
beck) oder  gar  (Döring)  der  all- 
gemeine Hafs  gegen  denselben  (Cic. 
in  Vatin.  1  u.a.)  gemeint:  oder  es 
mag  der  wechselseitige  Hafs  zwi- 
schen Calvus  u.  Vatinius  zu  verstehen 
sein.  —  Im  Jahr  56  wollte  Calvus 
den  Sestius  gegen  Vatinius  ver- 
teidigen: a  Sestii  suhselliis  sur- 
rexit  ac  se  Uli  non  defuturum  af- 
firmavit  (Cic.  ad  Q.  fr.  2,  4,  1).  Ob 
die  wirklichen  Anklagereden  des 
Calvus  gegen  Vatinius  vor  oder 
nach  der  von  diesem  im  J.  55  be- 
kleideten Prätur  gehalten  wurden, 
ist  unsicher  (Tac.  dial.  34  sowie 
c.  53  und  Quintil.  9,  2,  25  spricht 
für  den  früheren  Termin),  hier  aber 
auch  unwichtig;  denn  das  odiuni, 
welches  jenem  Schurken  gegenüber 
dem  Calvus  zur  Ehre  gereichte, 
bestand  jedenfalls  schon  56.  Die 
frühere  Anklage  de  vi  von  58  (s. 
zu  c.  53)  kann  hier  kaum  gemeint 
sein.  —  odissem  odio]  vgl.  zu  7, 9. 

5.  male]  steht  verstärkend  wie 
10,  33  insulsa  male. 

6.  eine  Verwünschung  wie  28, 
15  a^  vohis  mala  multa  di  deaeque 
dent,  —  CatuU  greift  nun  den  Cal- 
vus seinerseits  an  durch  die  scherz- 
hafte Annahme,  er  habe  diesen 
Schund  von  einem^^durch  ihn  vor 
Gericht  verteidigten -,  Klienten  als 
Geschenk  erhalten  und  gebe  das 
Geschenk  schleunigst  weiter. 

7.  impiorum]  schlechte  Dichter, 
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quod  si;  ut  suspicor,  hoc  novum  ac  repertum 

munus  dat  tibi  Sulla  litterator, 
10      non  est  mi  male,  sed  bene  ac  beate, 

quod  non  dispereunt  tui  labores. 

di  magni,  horribilem  et  sacrum  libellum! 

quem- tu  scilicet  ad  tuum  Catullum 

misti,  continuo  ut  die  periret 
15      Saturnalibus,  optimo  dierum! 

9.  si  illa         10.  mihi         14.  misiati  15.  oppinio  (opimo) 


Musenfeinde;  opp.  ^piiis  poeta^  16, 
5.  Aen.  6,  662  pii  vates.  Andere 
fassen  es  allgemein  "^  solches  Ge- 
sindel'. 

8.  ut  suspicor]  Calvus  hatte 
den  Sulla  wohl  kürzlich  verteidigt. 
—  repertum  munus]  ^sinnreich 
ausgedachtes,  neu  erfundenes  Ge- 
schenk', reperta  sind  Erfindungen 
Lucr.  1,  736.  3,  420.  Caecil.  v.  37  K 

9.  Sulla]  ist  unbekannt;  Muret 
meint  zwar,  es  sei  Cornelius  Epi- 
cadus,  ein  Freigelassener  Sullas  und 
dessen  calator  in  sacerdotio  augu- 
rali  gemeint  (Suet.  de  gramm.  12); 
aber  dieser  kann  unmöglich  Sulla 
geheifsen  haben.  —  litterator] 
ein  Gelehrter  niederen  Ranges,  ein 
^Schulmeister'  {sunt  qui  litter atum 
a  litteratore  distinguant,  ut  Graeci 
grammaticum  a  grammatista ,  et  il- 
lum  quidem  absolute,  Jiunc  medio- 
criter  doctum  existimenti  Suet. 
gramm.  4).  Da  diese  meist  arm 
waren  (ib.  11  ö.),  konnte  sich-,  Sulla 
bei  seinem  Patronus  vielleicht  durch 
kein  besseres  Geschenk  (bestimmte 
Honorare  für  den  Anwalt  gab  es 
ja  nicht)  seinen  Dank  ausdrücken; 
vielleicht  hielt  er  aber  auch  dem 
Redner  -  Dichter  gegenüber  dieses 
Geschenk  für  besonders  sinnreich 
{repertum),  wird  also  wegen  seines 
schlechten  Geschmackes  zugleich 
mit  verhöhnt. 

10.  male  est]  vgl.  3,  13.  —  hene 
ac  heate]  dieselbe  formelhafte  Al- 
litteration  23,  15;  37,  14;  bei  Ci- 
cero oft;  so  V.  w.  SV  yiccl  sv8(xl[jl6- 
v(og  (Haupt);  ^dann  bin  ich  froh', 
dann  gratuliere  ich  ;dir  zu  deinen 
Erfolgen. 

11.  dispereunt]  ^zn  nichte  wer- 
den'; hier:  uubelohnt  bleiben. 

Catvllvs. 


12.   Man  denke  sich  eine  Pause  / 

und  erneute  Betrachtung  des  Buchs,    ^  ^^ 


darauf  diesen  neuen  komischen  Wut- 
anfall. —  dimagni]  53,5;  109,3; 
Ausruf  der  Umgangssprache.  —  sa- 
crum] verflucht,  abscheulich;  vgl. 
auri  Sacra  fames  Aen.  3,  57.  o  sa- 
crum scurram  et  malum  Afran.  185  R. 
sacer  hircus  71,  1.  —  lihellum] 
s.  zu  c.  1,  1. 

13.  scilicet]  scherzhafte  Begrün- 
dung. —  tuum]  sc.  ich  bin  dein 
Freund,  und  doch  warst  du  so 
grausam  I 

14.  misti]  =  misisti.  Ähnlich 
duxti  91,  9.  tristi  66,  30.  luxti  66, 
21  u.  a.;  vgl.  die  Einleitung.  —  Die 
Sendung  fand  wohl  morgens  statt. 
—  continuo  die]  ist  nach  einigen 
^noch  an  demselben  Tage',  eigentl. 
an  dem  mit  der  Zusendung  unmit- 
telbar zusammenhängenden  Tage. 
Aber  continuus  {-nua)  dies  heifst  sonst 
•^der  nächste  Tag',  vgl.  continua 
die  Ov.  fast.  5,  734.  c.  nocte  6,  720. 
Da  zu  die  (welches  C.  auch  v. 
15;  50,  1;  61,  89  u.  118;  68,  148; 
80,  4  masc.  setzt)  eine  nähere  Be- 
stimmung unerläfslich  ist,  so  wird 
es  mit  Saturnalibus  (wie  die  Äphro- 
disiis  Plaut.  Poen.  2,  49)  zu  ver- 
binden und  continuo  wie  gewöhn- 
lich adverbial  zu  verstehen  sein: 
^sofort  am  Tage  der  Sat.,  dem 
besten  der  Tage'.  Noch  entspre- 
chender der  Wortstellung  wäre  aller- 
dings die  als  eo  die  zu  fassen,  was 
aber  ohne  Beleg  ist: ^sofort  an  die- 
sem Tage,  und  zwar  gar  an  den  S.' 

15.  optimo  dierum]  dafs  das 
sakrale  Fest  nur  aus  einem  Tag, 
dem  19.  Dezember,  seit  Caesars  Ka- 
lenderreform dem  17.  Dezember, 
das  bürgerliche  Festestreiben  aber 
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non,  non  hoc  tibi^  salse,  sie  abibit: 
nam  si  luxerit,  ad  librariorum 
curram  scrinia:  Caesios,  Aquinos, 
Suffenum,  omnia  colligam  venena, 
ac  te  bis  suppliciis  remunerabor. 
vos  hinc  interea  (valete)  abite 
illuc,  unde  malum  pedem  attulistis, 


16.  baec  |  false  0   fit  adbibit  0  (und  wohl  ähnlich  G)       18.  curä 
(cur  tarn)  |  cesios         19.  suffenam        20.  hac 


aus  mehreren  Tagen  {tertiis  Satur- 
nalibus Cic.  ad  Att.  13,  52,  1)  be- 
stand, ist  in  dem  Plural  gewifs 
nicht  angedeutet;  vielmehr  ist  der 
eine  Tag,  der  Tag  der  Geschenke, 
als  der  beste  aller  Tage  im  Jahr 
bezeichnet.  Bücher  als  Saturnalien- 
geschenke: Mart.  5,  18.  5,  30. 

16.  non,  non']  scherzhaftes  Pa- 
thos. —  salse]  hitzig',  steht  sel- 
ten von  Personen:  Cic.  de  or.  2, 
228:  Hör.  s.  1,  9,  65,  vgl.  venuste 
noster  13,  6.  —  sie  abibit]  'wird 
so  ohne  weiteres  durchgehen',  non 
posse  istaec  sie  abire  Cic.  ad  Att. 
14,  1,  1.  mirabar  hoc  si  sie  abiret 
Ter.  Andr.  175;    vgl.  24,  6. 

17.  si  luxerit]  ist  auch  scherz- 
haft übertrieben:  ^beim  nächsten 
Morgengrauen'.  Am  Abend  erhielt 
C.  das  Geschenk  u.  will  es  alsbald 
durch  ein  Saturnaliengeschenk  in 
schneller  Rache  erwidern.  Nach- 
ahmung bei  Mart.  4,  86,  9  si  damna- 
verit,  ad  salariorum  eurras  scrinia. 
—  librariorum]  bei  Cic.  und  Liv. 
sind  dies  Abschreiber;  aus  densel- 
ben wurden  natürlich  bald  Händler 
mit  Abschriften;  daher  hier,  dann 
bei  Seneca  und  Gellius  ^Buchhänd- 
ler'; schon  Cic.  phil.  2,  21  taberna 
libraria  ^Buchladen'. 

18.  scrinia]  sind  wie  capsulae 
(68,  36)  Kapseln  zur  Aufbewahrung 
der  Bücherrollen,  der  Volumina, 
wie  bei  Hör.  sat.  1,  1,  120.  epp. 
1,  2, 113.  ad  scrinia  =  in  den  Buch- 
laden. —  Caesios]  ^Dichterlinge 
wie  C  Caesius  ist  unbekannt.  Auf 
Aquinus  bezieht  sich  gewifs  Cic. 
Tusc.  5,  63 :  adhuc  neminem  cognovi 
poetam  —  et  mihi  fuit  cum  Aquino 
(so  Nipperdey,  andere  Aquinio) 
amicitia  —  qui  sibi  non  optimus  vide- 


retur.  Ältere  Ausg.  lesen  bisweilen 
gegen  die  Hdss.  Aquinios,  was 
eine  unzulässige  Synizese  erfordert. 

19.  Suffenum]  diesen  Dichter- 
ling schildert  c.  22.  Der  accus, 
sing,  steht  nach  den  Pluralen  nur 
der  Abwechselung  wegen,  wie  z.  B. 
28,  5.  Einige  sehen  es  als  genit. 
plur.  an,  abhängig  von  veneria. 
Aber  den  Genitiv  auf  -um  setzt  C, 
soviel  ich  sehe,  nur  in  erhabenem 
Stil,  wie  in  c.  64  deum  divum  virum 
Troiugenum;  63  cymbalum  deum; 
68  virum  caelicolum;  76  divum.  Aucb 
Cic.  or.  155  f.  spricht  gegen  jene  An- 
sicht. —  omnia]  fafst  den  Begriff 
zusammen:  und  überhaupt  alle.  — 
venena]  Gifte,  d.h.  Dichter,  deren 
Lektüre  tödlich  langweilt  oder  zu 
Tode  ärgert.     Anders  44,  12. 

20.  remunerari]  steht  so  in 
malam  partem  ^Vergeltung  üben' 
vielleicht  noch  bei  Cic.  Att.  8, 1,  4. 

21.  i^iterea]  beim  Imperativ, 
wie  36,18;  101,7:  4ndessen'='je- 
doch';  die  Gegenwart  wird  in  einen 
Gegensatz  zur  Zukunft  gestellt.  — 
valete  abite]  (vgl.  xatQS  'aal  aniQ'L 
Alkiphr.^1,  27,  2):  hinq  gehört  nur 
zu  abite.  Ähnliche  traieciio  der  Worte 
Ter.  Ad.  917  iw  illas  abi  et  traduce, 
u.  ö.     Bei  Catull  vgl.  44,  8  f. 

22.  illuc]  nach  einigen  schickt 
C.  die  Gedichte  an  Calvas  zurück. 
Das  wäre  als  Antwort  auf  einen 
Scherz  eine  Grobheit  und  würde 
aufserdem  die  scherzhafte  Strafe 
von  V.  17  ff.  paralysieren.  Oder 
wirft  er  sie,  wie  36,  18  die  anndles 
Volusi,  ins  Feuer?  Der  Feuergott 
Vulcanus  hinkt,  u.  so  hätten  sie 
ihren  hinkenden  Gang,  ihre  schlech- 
ten Versfüfse  (malum  pedem,  vgl. 
Ov.  Trist.  1,  1,   16)    von    diesem? 
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saecli  incommoda,  pessimi  poetae. 


Siqui  forte  mearum  ineptiarum 
lectores  eritis  manusque  vestras 
non  horrebitis  admovere  nobis, 


15. 

Commendo  tibi  me  ac  meos  amores, 

23.  seculi         14^.  3.  ammouere  0 
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Auch  dies  erscheint  künstlich.  Wahr- 
scheinlich verwünscht  C.  die  Ge- 
dichte (man  denke  an  abi  in  ma- 
lam  rem  und  ähnliche  Flüche),  u. 
so  ist  malus  auch  hier  ein  Wort 
des  Fluchs,  des  Unglücks;  ^euren 
Unglücksfufs'  (den  linken?  Ov.  Ibis 
101).  Gegenteil:  i  pede  fausto Roy. 
epp.  2,  2,  37.  Demnach  ist  ^geht,  wo- 
her euer  Unglücksfufs  euch  führte' 
so  V.  w.  ^geht  ins  Unglück'.  — 
attulistis]  gewöhnlich  tulistis. 
Doch  Plaut.  Amph.  989  huc  me 
affero. 

23.  saecli  incommoda']  ^Last 
der  Gegenwart',  vgl.  ax%'oq  olqov- 
QTjg  für  ^lästige  Menschen'  II.  18, 
104.  —  pessimi  ^oeiae]  vgl.36,  6. 
49,  5  f. 

14^.  Unvollendet  gelassen,  oder 
fragmentarisch  erhalten.  Manche 
Erklärer  (auch  Schwabe)  halten  es 
für  einen  Teil  eines  vor  oder  nach 
c.  1  bestimmten  Vorwortes  (auch 
Martial  I  u.  XIV,  die  Priapea,  Lu- 
xorius  haben  mehrere  Einleitungs- 
gedichte), andere  (Bruner)  für  einen 
Epilog  zu  c.  1 — 14,  wieder  andere 
(v.  Leutsch,  Richter)  für  den  Pro- 
log zu  einer  mit  c.,15  beginnenden 
neuen  Sammlung.  (Über  die  hieraus 
erwachsene  Ansicht,  1 — 14  sei  eine 
besondere  Sammlung,  vgl.  die  Ein- 
leitung.) Am  einfachsten  wird  man 
es  für  den  ursprünglichen  Entwurf 
eines  Prologs  halten,  der  von  C. 
nicht  vollendet,  jedenfalls  nicht  für 
die  Öffentlichkeit  bestimmt  wurde 


und  erst  nach  C.s  Tod  durch  die 
allzu  gewissenhaften  Freunde  und 
zwar  an  beliebiger  Stelle  in  die 
Sammlung  eingereiht  wurde. 

1.  Si  qui  forte  lectores  eri- 
tis] die  bescheidene  Ausdrucks- 
weise (s.  zu  1,  10)  weist  wohl  auf 
C.s  früheste  Zeit  zurück.  Ähnlich 
vermutet  Persius  1,  2  ^vel  duo  vel 
nemo^  als  seine  Leser.  —  ineptiae] 
steht  (anders  als  6,  14)  für  ^tän- 
delnde Gedichte',  also  =  nugae 
1,  4;  es  pafst  für  c.  1 — 60.  Ineptiae 
wurde  sogar  als  Titel  gewählt  durch 
C.  Melissus,  s.  Suet.  gramm.  21; 
vgl.  Süfs,  Catulliana  p.  3. 

2.  ^euch  nicht  scheut,  die  Hand 
an  meine  Gedichte  anzulegen',  näm- 
lich um  sie  zu  lesen  (andere  ohne 
Grund:  ^mich  feindlich  anzutasten' ; 
weshalb  man  früher  c.  16,  1  hier 
ergänzte).  Die  Scheu  könnte  nicht 
etwa  aus  den  in  c.  16  angedeuteten 
Bedenken,  sondern  einfach  daher 
kommen,  dafs  der  damals  noch  be- 
scheidene Dichter  seine  Verse  für 
unbedeutend  hielt.  —  manus]  mufs 
im  Plural  stehn,  da  man  zum  Hal- 
ten der  Rolle  die  beiden  Hände 
brauchte.  —  Als  Fortsetzung  er- 
gänze man  vielleicht  zunächst:  so 
wird  mich  das  freuen  und  ehren. 

15.  Über  Aurelius  vgl.  zu  c.  11. 
Warum  Catull  einen  von  ihm  ge- 
liebten Knaben  (schwerlich,  wie 
man  meist  annimmt,  den  ihm  gegen- 
über selbständigen  luventius)  dem 
Aurelius  anvertrauen  mufste,  ist  un- 
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Aureli.     veniam  peto  pudenter, 

ut,  si  quicquam  animo  tuo  cupisti, 

quod  castum  expeteres  et  integellum, 

conserves  puerum  mihi  pudice, 

non  dico  a  populo:  nihil  veremur 

istos,  qui  in  platea  modo  huc  modo  illuc 

in  re  praetereunt  sua  occupati: 

verum  a  te  metuo  tuoque  pene 

infesto  pueris  bonis  malisque. 

quem  tu  qua  lubet,  ut  lubet,  moveto 

quantum  vis,  ubi  erit  foris  paratum: 

hunc  unum  excipio,  ut  puto,  pudenter. 

quodsi  te  mala  mens  furorque  vecors 


15#  2.  pudentem       10.  bonisque  malisque       11.  ut  iubet 


bekannt  (vielleicht  vor  einer  Reise  ? 
oder  zog  er  zu  Aurelius  in  Kost 
und  Logis?  vgl.  c.  21).  Er  tbat  es 
nur  ungern  und  voll  Argwohn; 
letzteren  spricht  dieses  Gedicht  aus, 
dessen  Sprache  die  des  Umgangs 
ist,  bis  sie  in  den  Drohungen  von 
V.  14  an  sich  verstärkt.  Zeit:  un- 
bestimmbar. 

l.Commendo  ^i&z] nachgeahmt 
von  Mart.  1,52,  1.  —  me  ac  meos 
amores]  ^meinen  Liebling  und  da- 
mit indirekt  mich  selbst',  so  Ter. 
Phorm.  218:  vohis  commendo  Pha- 
nium  et  vitam  meam.  Über  amores 
bei  C.  vgl.  zu  6,  16  und  38,  6. 

2.  veniam  pudentem  wäre  ein 
harter  Ausdruck,  veniam  petere  (opp. 
veniam  dare)  ist  bekanntlich  ^eine 
Gnade,  eine  Gefälligkeit  erbitten'; 
pudens  wäre  nun  durch  vnalXccyr} 
zu  venia  bezogen,  während  Aure- 
lius selbst  anständig  (pudens)  sein 
soll.  Viel  klarer  aber  ist  Mählys 
Emendation  pudenter  ^bescheiden'; 
vgl.  Cic.  ad  Att.  16,  15,  5  puden- 
tissime  hoc  Cicero  petierat. 

3.  si]  Venu  jemals'.  —  3  f.  man 
beachte  den  Pleonasmus. 

4.  integellus]  Diminutiv  der 
Umgangssprache:  Cic.  fam.  9,  10,  3. 

5.  conserves  pudice]  ^dafs  du 
wahrest  in  Zucht  und  Ehren'  (Heyse) ; 
vgl.  Hör.  sat.  1, 6,  82  pudicum  . . .  ser- 
vavit  ab  omni  facto  turpi.  Danach 
ist  vielleicht  mit  Bährens  pudicum 
zu  lesen. 

6.  non    dico]    so   16,  10.   —  a 


populo]  hängt  nicht  von  pudice, 
im  passiven  Sinn  =  intactus,  ab,  wie 
Plaut.  Cure.  1,  1,  51:  a  me  pu- 
dica  est,  sondern  von  conserves.  — 
a]  ^vor'. 

7.  platea]  ein  seit  Plautus  für 
breitere  Strafsen  öfter  gebrauchtes 
Lehnwort  {nlarsLa).  —  modo  huc 
modo  illuc]  s.  zu  3,  9. 

8.  sua]  zur  Elision  vgl.  4,  17.  — 
occupatus]  heilst  stets:  völlig  in 
Anspruch  genommen;  mitm  c.  abl. 
schon  bei  Ter.  Hec.  4:  in  funambulo 
animum  occuparat. 

9.  a  te]  ist,  da  es  von  metuo 
abhängt,  logisch,  aber  nicht  gram- 
matisch der  Gegensatz  zu  a  populo. 

10.  bonis  malisque]  ob  auf  die 
Schönheit  bezüglich  oder  auf  den 
moralischen  Wert?  wahrscheinlich 
ist  es  ganz  unbestimmt  gemeint. 
Zum  Versausgang  vgl.  6,  15  boni 
malique. 

11.  qua  Iubet,  ut  Iubet]  Vo 
du  willst  u.  wie  du  willst';  vgl. 
17,  22:  qui  sit,  utrum  sit  an  non 
sit.  Theokr.  15,  44  noög  v,ai  tioy.ol 
nsoaGai.  Künstlich  wäre  das  hdschl. 
ut  iubet,  sc.  ille. 

12.  erit  paratum]  sc.  aliquod 
scortum,  entspricht  dem  ^praesto 
est^  des  Horaz  sat.  1,  2,  117.  — 
foris]  aufserhalb  deines  Hauses. 
Der  Liebling  aber  sollte  in  des 
Aurelius  Haus  kommen. 

13.  pudenter]  ^bescheiden',  v.  2. 

14.  zu  mala  mens]  vgl.  40,  1; 
zu  vecors]  40,  4. 


16.] 


LIBER 


37 


15 


in  tantam  impulerit,  sceleste,  culpam^ 
ut  nostrum  insidiis  caput  lacessas, 
a,  tum  te  miserum  malique  fati, 
quem  attractis  pedibus  patente  porta 
percurrent  raphanique  mugilesque! 


c 


16. 


Pedicabo  ego  vos  et  irrumabo, 
Aureli  pathice  et  cinaede  Furi, 


16.  nrorü  0        17.  Ha  tarnen       18.  atractis  0        16,  1.  Dedicabo 


15.  sceleste\  ist  in  der  Lebhaf- 
tigkeit proleptisch  gesetzt,  wäh- 
rend Aurelius  erst  zum  Schurken 
werden  kann. 

16.  nostrum  caput]  ^mich', 
durch  Nachstellungen  gegen  den 
Geliebten;   vgl.  116,  4  und  66,  40. 

17.  a]  diese  Interjektion  hat  C. 
nur  im  höheren  Stil  angewandt, 
wie  er  hier  mit  v.  14  anhebt  (60,  5 
a  nimis  fero  cor  de!  61,  132  miser 
a  miser;  64,  71  u.  178;  66,  85):  es 
ist  das  Wort  des  lebhaften  Pathos. 

18.  Androhung  der  für  Ehebre- 
cher bestimmten  Strafe  (ob  ernst 
gemeint?),  als  welche  die  qacpavC- 
öcoOLg  seit  Aristoph.  Nub.  1083  öfter 
erwähnt  wird.  Dafs  aber  patente 
porta  (d.  h.  to5  tt^coxtoI)  aufser  Ret- 
tigen auch  Fische  (mugiles,  Meer- 
äschen?) eingestopft  wurden,  ist 
nur  noch  Juv.  10,  317  berichtet 
\uosdam  moechos  et  mugilis  intraf, 
was  vielleicht  auf  Catull  beruht; 
vgl.  aber  die  Scholien  zu  Hör.  sat. 
1,  2,  133.  —  attractis  pedibus] 
(vgl.  das  Citat  in  CIL  4,  1261,  einer 
pompejanischen  Inschrift)  bedeutet 
^mit  straff  angezogenen  Füfsen', 
die  nämlich  nach  links  und  rechts 
von  2  Dienern  zu  sich  heran  aus- 
einander gerissen  wurden,  ut  anus 
pateret.  Priap.  52,  5 :  porta  te  faeiet 
patentiorem. 

19.  que  — que]  steht  auch  17,  9. 
32,  11  u.  ö. 

16.  Purins  und  Aurelius  (s.  zu 
c.  11)  hatten  C.s  erotische  Gedichte 
und  ihn  selbst  als  unmännlich  ge- 
tadelt (v.  4. 12  f.).    Dies  kam  C.  zu 


Ohren  und  erregte  seinen  Zorn. 
Aber  auch  hier  zeigt  sich  neben 
dem  ehrlichen  Zorn  (denn  zu  sol- 
chem Tadel  waren  gerade  diese 
beiden,  besonders  nach  c.  15  u.  21 
Aurelius,  ganz  unberechtigt)  der 
derbe  Humor,  den  C.  gegen  beide 
nie  lassen  kann.  —  CatuUs  Recht- 
fertigungsversuch, welcher  Dichter 
und  Dichtung  scheidet,  fand  spä- 
ter vielen  Anklang  (s.u.);  wir  wollen 
aber  dagegen  auch  die  schönen 
Worte  des  Aristophanes  anführen 
(Ran.  1057  ff.) :  (XTtoyiQVTcrsLv  xqtj  ro 
TtovrjQov  zov  ys  notrjZT^v ,  Kcu  (irj 
TtccQccyeiv  firjds  didccGHStv  rocg  ^sv 
yag  TCccidaQLOiaiv  "Egxl  diddona- 
log    octig   cpQcc^sL,    tOLg  rjßcoaLV   ös 

TtOLTJTCCl. 

1.  pedicare]  (Orthographienach 
Priap.  67),  Yon  podex  (andere:  pae- 
dicare  von  7taidi%ä)^  ist  eigentlich 
cum  puero  rem  habere  (so  21,  4); 
irrumare,  von  ruma  (Kehle),  ist 
mentulam  alicui  fellandam  praebere. 
Doch  dienen,  wie  solche  Worte  in 
den  meisten  Sprachen,  beide  Worte 
auch  als  Fluch  und  stehen  für:  ver- 
höhnen, geringschätzig  behandeln. 
So  21,  8?  13.  28,  10.  37,  8.  74,  5; 
irrumator  10,  12;  so  auch  hier  — 
nicht  aber  v.  14.  Beide  Worte  fin- 
den sich  speziell  bei  Catull,  Calvus, 
Martial  u.  in  den  Priapeen. 

2.  bedeutet:  die  ihr  am  wenig- 
sten zu  sittlicher  Entrüstung  be- 
rechtigt seid.  cinaedus\YOii  yilveco, 
trotzdem  mit  t)  und  pathicus  (beide 
sind  qui  muliebria  patiuntur ,  nur 
dafs  ersterer  selbst  dazu  anregt) 
stehen  bei  Cat.  ohne  Unterschied, 


38 


CATVXLI 


[16. 


10 


qui  me  ex  versiculis  meis  putastis, 
quod  sunt  molliculi,  parum  pudicum. 
nam  castum  esse  decet  pium  poetam 
ipsum,  versiculos  nihil  necesse  est, 
qui  tum  denique  habent  salem  ac  leporem, 
si  sunt  molliculi  ac  parum  pudici 
et  quod  pruriat  incitare  possunt, 
non  dico  pueris,  sed  liis  pilosis, 
qui  duros  nequeunt  movere  lumbos. 
vos,  qui  milia  multa  basiorum 
legistis,  male  me  marem  putatis? 
pedicabo  ego  vos  et  irrumabo. 


3.  mi        7.  tr  (tarnen):  öfter  so  statt  tum 
(uosq^)         14.  dedicabo 


8.  sint       12.  hosq^ 


vgl.  57,  1—2;  cinaedus  bisw.  allg. 
'wollüstig'  25,  1;  29,  5;  10  oder 
im  übertragenen  Sinne:  'ausgelas- 
sen, frech':  10,  24. 

4.  molliculus]  'weichlieh,  un- 
männlich', weil  er  in  c.  5  und  7 
sich  mit  den  Küssen  begnügt  (s. 
V.  13);  anders  bei  Plautus.  —  pa- 
rum pudicu77i\  nicM  allg. 'lasciv', 
sondern  im  speziellen  Sinn  des  v.  13 
so  V.  w.  pathieus;  Tgl.  über  pudi- 
cus  die  Anm.  zu  21,  12. 

5.  piiini]  weil  Musenfreund;  vgl. 
tantum  impioruni  14,  7.  —  Plinius 
sagt  epp.  4,  14:  scimus  huius  opu- 
sculi  illam  esse  verissimam  legem 
quam  Catullus  expressü  "^Nam  ca- 
^um  .  .  parum  pudici\  Ovid.  Trist. 
2,  354:  vita  verecunda  esty  Musa 
iocosa  mihi.  Martial  1,  4,  8  Lasciva 
est  nöbis  pagina,  vita  proba. 

8.  vgl.  V.  4.  Anm.  zu  8,  8. 

9.  Martial  1,  35,  10  ^Lex  haec 
carminihus  data  est  iocosis,  ne  pos- 
sint  nisi  pruriat  iuvare\  quod  pru- 
riat: 'Lüsternheit',  pruritus 'kommi 
erst  bei  Plinius  h.  n.  vor. 

10.  non  dico^  wie  15,  6.  — 
pueris^  abhängig  von  incitare. 
'nämlich  nicht  nur  den  Knaben', 
weil  diese  viel  leichter  erregbar 
sind.  —  liis  Psilosis']  'unsern  Be- 
haarten, Bärtigen',   welchen    sind 


crura  pilis  horrida  (Mart.  2,  36,  5) 
und  pilosae  genae  (Cic.  Pis.  1). 

11.  duros]  unempfindlich;  lum- 
bos (Lenden)  steht  euphemistisch. 
—  nequeunt  movere]  ergo  ver- 
sibus  incitandi  sunt,  Vergil  sagt 
catal.  5,  21  nee  te  movere  lumbulos 
in  calthula, 

12.  milia  multa  basiorum  le- 
gi st  is]  nicht  in  c.  48,  wie  West- 
phal  meint,  der  den  jungen  luventius 
in  des  Aurelius  Haus  (c.  15)  woh- 
nen läfst;  sondern  wie  der  Wort- 
laut deutlich  zeigt,  in  c.  5,  10: 
dieses  Lesbiagedicht  war  also  schon 
bekannt.  —  qui  milia]  vielleicht 
mit  der  Vulgata  quod  milia? 

13.  male  marem]  =  cinaedum. 
Da  der  cinaedus  muliebria  patitur, 
kann  er  male  mas  heifsen;  und  da 
er  durch  vieles  Küssen  erregt  {cinae- 
dus clunibus  eum  basiisque  distrivit 
Petron.  24,  vgl.  21),  konnte  c.  5,  7  ff. 
den  F.  und  A.  wohl  an  einen  cinae- 
dus erinnern.  Andere  fassen  es 
allg.  als  'weichlich'. 

16.  scherzhaft:  ich  will  euch  zei- 
gen, dafs  ich  kein  cinaedus  bin. 
Der  Refrain  eines  kräftigen  An- 
fanges im  Schlufsvers  (so  noch  c.  36. 
52.  57)  soll  jenen  dem  Gedächt- 
nisse fester  einprägen.  Ebenso  Mar- 
tial 2,  6.  41.  3,  20.  4,  64  und  oft; 
vgl.  c.  29. 
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0  Colonia,  quae  cupis  ponte  ludere  longo 
et  salire  paratum  habes,  sed  vereris  inepta 
crura  pontieuli  assulis  stantis  in  redivivis, 
ne  supinus  eat  cavaque  in  palude  recumbat: 
sie  tibi  bonus  ex  tua  pons  libidine  fiat, 
in  quo  vel  Salisubsili  sacra  suscipiantur: 


h»^«<,K« 


17.  1.  Oculo  ina  |  ledere     3.  ac  sulcis  tantis     4.  canaq;  0     6.  suscipiant 


17,  Ein  Lokalscherz  in  priapei- 
schem  Metrum,  bei  einem  Aufent- 
halte Catulls  in  seiner  Heimat  Ve- 
rona gedichtet,  wie  c.  67.  Er  wünscht 
dem  Städtchen  Colonia  die  Erfül- 
lung eines  sehnlichen  Wunsches, 
die  Erbauung  einer  neuen  Brücke, 
unter  der  Bedingung,  dafs  zuvor 
von  der  alten  Brücke  ein  unge- 
nannter schläfriger  Alter,  der  sich 
nichts  um  seine  nette  junge  Frau 
kümmert,  zum  allgemeinen  Gau- 
dium in  den  Morast  geschleudert 
werde,  wo  er  am  tiefsten  ist,  um 
dort  seine  Schläfrigkeit  zu  verlie- 
ren. An  den  Sprach  ^sexagenarii 
"^  de  ponte^  ist  in  keiner  Weise  dabei 
zu  denken.  Die  Frau  sei  Aufilena 
(c.  100.  110  f.),  ist  Westphals  halt- 
lose Vermutung.  Das  Gedicht  ist 
ebenso  schwungvoll  wie  elegant 
geschrieben,  ähnlich  wie  c.  25  oder 
das  jedoch  künstlichere  c.  63. 

1.  Colonia]  man  hielt  Mantua, 
Comum,  Cremona  dafür;  da  aber 
der  Name  sicher  als  Eigenname  (v.  7) 
anzusehen  ist,  wird  die  Vermutung 
des  Alex.  Guarinus  das  nichtige 
treffen,  der  das  heutige  Städtchen 
Cologna  (einige  Stunden  östlich 
von  Verona)  dafür  erklärte,  des- 
sen antiker  Name  allerdings  sonst 
nicht  überliefert  ist.  Denn,  sagt  er, 
^  Vero7ia  illuc  iter  habentihns  palu- 
des  latissimae  occurruyxt,  quae  in  loco 
quodam  coarctantur,  uhi  ponte  ligneo 
satis  longo  transjtus  patet,  qui  nunc 
pons  Zerbanus  vocatur.^  —  ponte 
longo]  der  Brücke  der  Zukunft; 
jetzt  hat  Colonia  nur  einen  ponti- 
culus,  V.  3.  —  ludere  und  salire] 
Scherz  und  Tanz  bei  ländlichen 
Festen,  welche  natürlich  (v.  6)  mit 
Opfern  u.  andern  Kultushandlungen, 
wie  z.  B.  Processionen ,  verbunden 


waren,  bei  denen  aber  auch  die 
improvisierte  Poesie  gepflegt  wurde 
(Hör.  epp.  2,  1,  139  ff.). 

2.  salire  paratum  habes]  ''sehr 
bereit  bist  zum  Tanz  auf  der  Brücke ' ; 
vgl.  contemptum  haberes  60,  5.  co- 
gnitum  habere  Ql,  31.  (Beispiele  von 
Plautus  und  Cato  an  bei  Dräger, 
bist.  Synt.  1^,  294.)  —  inepta 
crura]  die  ^untauglichen',  nicht 
mehr  haltenden  Pfeiler  des  Brück- 
leins. 

3.  assulis]  ^auf  dünnen  Spä- 
nen' übertreibt  spöttisch;  vgl.  Pau- 
lus Festi  p.  84  M.  assulae  ex  ar- 
boribus  dum  caeduntur  excussae. 
Plaut.  Merc.  120.  —  redivivis] 
*'aus  einem  abgerissenen  Gebäude 
nochmals  verwendet',  ein  techni- 
scher Ausdruck  bei  Vitruv  u.  Cic. 
Verr.  2,  1,  147  f.,  der  die  Gering- 
schätzung hier  noch  vermehrt.  . 

4.  ne  (beim  Tanze)  supinus 
eat]  ^dafs  die  Brücke  rückwärts 
hinab  überschlage',  ein  vielleicht 
vulgärer,  mit  praeceps  ire  ziemlich 
analog  gebildeter  Ausdruck.  — 
Cava]  hier  wie  95,  5:  Hief. 

5.  sie]  c.  cpni.  des  Wunsches 
bedeutet:  ^so  wahr  wünsche  ich  dir 
dies,  wie  ich  mir  von  dir  folgendes 
wünsche' :  letzteres  ist  aber  anako- 
luth  in  imperativischer  Form  aus- 
gedrückt. Hör.  c.  1,  3,  1  Sic  te 
regat.  .reddas;  ö.  Nachahmung  hat 
Mart.  7,  93,  8.  —  ex  tua  libi- 
dine] nach  deinem  Wunsch. 

6.  Salisubsili]  ist  vielleicht 
«TTo:!  Isyoiisvov,  Vermutlich  war 
wie  Gradivus  auch  Salius  Subsilius 
(analog  gebildet  wie  Ä7ina  Perenna) 
ursprünglich  ein  Beiname  des  Mars, 
den  das  Volk  oder  Catull  in  Sali- 
siibsilius  verkürzte.  Mars  zu  Ehren 
ziehen   am    1.   März    die   salischen 


^o^  L.^c  4yv  k^m 
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munus  hoc  mihi  maximi  da,  Colonia,  risus. 

quendam  municipem  meum  de  tuo  volo  ponte 

ire  praecipitem  in  lutum  per  caputque  pedesque, 
10      verum  totius  ut  lacus  putidaeque  paludis 

lividissima  maximeque  est  profunda  vorago. 

insulsissimus  est  homo,  nee  sapit  pueri  instar 

bimuli  tremula  patris  dormientis  in  ulna. 

cui  cum  Sit  viridissimo  nupta  flore  puella, 
15      et  puella  tenellulo  delicatior  haedo, 

adservanda  nigerrimis  diligentius  uvis, 


8.    quedam    0,  G? 
15.  ut  puella  |  edo 


10.   pudiceq;  paludes 


14.    cui  iocum 


Priester  cum  tripudiis  solemnihus 
saltatuque  (Liv.  1,  20,  4)  durch  die 
römische  Stadt,  deren  Springtänze 
C.  sowohl  ihrer  Berühmtheit  wie 
ihrer  erschütternden  Heftigkeit  we- 
gen nennt;  vgl.  Preller,  Rom.  My- 
thol.  1\  347  ff.  Von  Saliern  in  Co- 
lonia  ist  natürlich  keine  Rede.  An- 
dere lesen  Salisubsüis  Won  den 
Springpriestem',  während  das  hdsl. 
^ Opfer  des  anstürmenden'  Kriegs- 
gottes vielleicht  auch  durch  Pa- 
cuvius  (?)  ^pro  imperio  Salisubsulus 
si  nostro  excuhef,  welchen  Vers  AI. 
Guarinus  anführt,  unterstützt  wird. 
Man  beachte  die  Allitteration,  auch 
in  V.  1.  7.  8.  9.  10.  17.  18.  19.  22. 

7.  munus]  Gastgeschenk. —  ma- 
ximi risus]  ist  genitivus  quali- 
tatis,wie  malifatilb,!!.  vgl.  63,39. 

8.  municipem  meum]  also  einen 
Veroneser. 

9.  in  lutum]  die  Brücke  führt 
ja  über  einen  Sumpf.  —  per  ca- 
putque pedesque]  per  steht  in 
seltener  Weise  instrumental,  ''ver- 
mittelst des  Kopfes,  der  zuerst,  und 
der  Füfse,  die  zuletzt  in  den  Sumpf 
kommen' ;  also  =  den  ganzen  Men- 
schen, aber  den  Kopf  voran,  die 
Füfse  nach. 

10.  verum]  in  prägnantem  Sinne: 
^aber  wohlverstanden'.  —  totius] 
vgl.  zu  3,  8.  —  ut]  ""wo',  vgl.  zu 
c.  11,  3.  —  lacus  und  paludis] 
bilden  Hendiadys:  des  wässrigen 
Sumpfes.  —  putidae]  faulend. 

11.  lividissima]  ^bläulichgrau', 
wie  Aen.  6,  320  vada  livida.  — 
vorago]     Verschlingende'    Tiefe, 


nicht    des    Wassers,    sondern    de& 
Schlammes,  wie  v.  26. 

12  —  22.  Begründung  des  Wun- 
sches. 

12.  insulsissimus]  vgl.  zu  10^ 
33.  —  Man  beachte  die  vielen  Su- 
perlative u.  sonstigen  langen  Wörter 
des  Gedichtes,  wie  in  c.  25  u.  63. 

13.  tremulus]  ist  bei  C.  Epithe- 
ton der  Väter:  61,51.  68,142.  Hier 
ist  es,  da  man  den  Vater  des  bimu- 
lus  nicht  als  Greis  ansehen  kann^ 
für  seinen  Arm  nicht  glücklich  ge- 
wählt. Oder  bedeutet  es  ^schau- 
kelnd '  ?  vgl.  auch  Nemesianus  3, 30 
Silenus  tremulis  quassat  crepitacula 
palmis.  —  ulna]  (Ellenbogen, colsvrf) 
heifst  seit  C.  in  der  poetischen 
Sprache:  Arm.  —  Auffallend  steht 
patris,  wo  man  matris  erwarten 
möchte!  Aber  noch  jetzt  sieht  man 
Männer  in  Italien  sich  häufig  und 
gern  der  Mutterpflicht  des  Kinder- 
tragens unterziehen. 

14.  viridissimo  flore]  '"im 
grünsten  Flor',  ein  sehr  verständ- 
licher, aber  unkorrekter  Vergleich. 

15.  et]  ^und  zwar':  so  Liv.  26, 
13,  7 :  Jiostis,  et  Hannibal  hostis.  — 
^zarter  als  das  zarteste  Böcklein'. 
In  delicatior  liegt, auch  ein  wenig 
von  verwöhntem  Übermut.  Theo- 
krit  11,  20:  ccTtalcotsgcc  dgvog, 
fi6cx(o  yciVQOTEQcc.  Daher  ändert 
Ovid  nachahmend  mit  Recht  so: 
teuer 0  lascivior  haedo  (met.  13,  791). 
tenellulu^  steht  bei  Laevius  fg.  4  M. 

16.  nigerrimis]  schon  ganz 
reif  und  darum  so  dunkel:  da  müs- 
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ludere  hanc  sinit  ut  lubet,  nee  pili  facit  uni, 

nee  se  sublevat  ex  sua  parte,  sed  velut  alnus 

in  fossa  Liguri  iacet  suppernata  securi, 

tantundem  omnia  sentiens  quam  si  nulla  sit  usquam. 

talis  iste  meus  Stupor  nil  videt,  nihil  audit, 

ipse  qui  sit,.utrum  sit  an  non  sit,  id  quoque  nescit. 

nunc  eum  volo  de  tuo  ponte  mittere  pronum, 

si  pote  stolidum  repente  excitare  veternum 

et  supinum  animum  in  gravi  derelinquere  caeno, 

ferream  ut  soleam  tenaci  in  voragine  mula. 


M/(^ 


18.    nee  me  19.    superata  21.    nihil  uidet  23.    eum] 

cum  G  uolo  0         24.    potest  olidum  |  exitare        25.  delinquere  G 


sen  die  Trauben  am  sorgfältigsten 
vor  Dieben  behütet  werden. 

17.  ludere]  {ttccl^siv):  sich  mit 
andern  Männern  amüsieren.  —  ut 
luhet]  vgl.  61,  211  ludite  ut  lubet. 
—  pili  facit  uni~\  ''achtet  nicht 
ein  Haar  wert'  (wie  10,  13),  ^ist 
ganz  gleichgültig',  uni  statt  unius 
(so  Titinius  7  R.),  wie  noch  Cicero 
pro  Tüll.  36  ttnae  rei  schrieb  und 
ähnliches  sich  auch  sonst  (Cato; 
Varro)  findet.  Vgl.  Neue  2^,  253  fF. 

18.  se  sublevat]  vom  Schläfri- 
gen gesagt  ^er  seinerseits  {ex  s.  p.) 
hebt  (rührt)  sich  nicht'. 

19.  Vie  eine  von  ligurischem 
Beil  umgehauene  Erle'.  Die  Li- 
gurer  hieben  in  ihren  ausgedehn- 
ten Wäldern  viele  Bäume  zum 
Schiffbau  nieder  (Strabo  4,  202. 
Diodor  5,  39).  Ligus  steht  auch 
Pers.  6,  6  als  Adjektiv.  Andere 
verstehen  Liguri  oder  mit  Festus 
Ligari  als  Eigennamen  aus  Colonia: 
^im  Graben  des  Ligurius'.  —  sup- 
pern ata]  umgehauen;  eigentlich: 
mit  zerschlagenen  Schenkeln.  Denn, 
sagt  Festus  305  M.,  suppernati  di- 
cuntur  quibus  femina  sunt  succisa 
in  modum  suillarum  pernarum. 

20.  nulla  sit]  sc.  alnus  ipsa; 
nulla  stärker  als  non  (vgl.  8,  14). 

21.  Stupor]  'die  Dummheit 
selbst',  so  V.  w.  hoino  stupidus,  wie 
in  der  Umgangssprache  konkret 
gebraucht  werden  scelus,  odium, 
pestis,  pernicies  u.  a.  und  v.  24 
veternus    für    homo   veternosus.    — 


meus  ==  'der  mich  höchlich  ärgert', 
so  z.  B.  pedisequi  nostri  Cic.  ad  Att. 
2,  16,  1. 

22.  Der  Vergleich  mit  dem  Baum- 
stamm nimmt  hier  im  Arger  fast 
einen  philosophischen  Klang  an! 
Doch  vgl.  Plaut.  Trin.  849:  quem 
ego  qui  sit  homo  nescio  Neque  novi, 
neque  natus  necne  is  fuerit,  id  so- 
lide  scio.  Capt.  560.  Lucr.  4,  469. 

23.  volo]  knüpft  an  v.  8  an, 
mittere  aber  ändert  die  dortige 
Phantasie  (ire).  —  pronum]  = 
praecipitem  v.  9. 

24.  si  pote]  'ob  (denn  mittere 
enthält  zugleich  den  Begriff  ex- 
periri)  es  ihm  möglich  ist,  diese 
dumme  „Schläfrigkeit'*  (veternus) 
plötzlich  —  durch  eine  plötzliche 
Erschütterung  —  aufzuwecken' ;  vgl, 
zu  45,  5.  Zur  Prosodie  von  pote 
stol.  vgl.  die  Einl. 

25.  supinum']  'rückwärts  ge- 
beugt' wie  zum  Schlafe.  —  ani- 
mum] 'schläfrigen  Sinn'. —  caeno] 
hier  der  Schlamm  auf  dem  Boden 
des  Sumpfes.  Soll  er  dort  umkom- 
men? oder  verjüngt  zurückkehren? 
Nach  V.  24  ist  jedenfalls  letzteres 
gemeint. 

26.  soleam]  nicht  =  Hufeisen 
(welche  das  Altertum  zwar  auch 
kannte:  enthält  doch  das  Hom- 
burger Museum  z.  B.  deren  eine 
Menge,  die  auf  der  Saalburg  gefun- 
den worden  sind),  sondern  ein  le- 
derner, unten  mit  Eisen  beschlage- 
ner Schuh,  wie  er  meist  den  Tieren 
angezogen  wurde  (Colum.  6, 12.  Gar- 
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21. 

Aureli,  pater  esuritionura, 

non  harum  modo,  sed  quot  aut  fuerunt 

aut  sunt  aut  aliis  erunt  in  annis, 

pedicare  cupis  meos  amores. 

nee  elam:  nam  simul  es,  iocaris  una, 

haeres  ad  latus,  omnia  experiris. 

frustra:  nam  insidias  mihi  instruentem 


21.    1.    exuritionum 
experibis  (experibo) 


4.    dedicare  5,    es]   ex        6.   herens 


gilius  Martialis  4,  8  nonnulU  iu- 
mentorum  soleas  in  itinere  derelictas 
truncis  ramisve  suspendunt.  Plin. 
33,  140  soleas  iumentis  induere.  — 
Catull  endigt  manches  Gedicht  mit 
einem  Vergleich,  s.  zu  c.  2,  11. 

Als  c.  18  —  20  folgen  in  älteren 
Ausgaben  das  erste  Fragment  C.s 
und  ohne  jede  Gewähr  zwei  pseudo- 
vergilische  Gedichte  (bei  Ribbeck, 
appendix  Vergiliana  p.  147  — 150. 
anthol.  lat.  114:— 716  R.  poet.  lat. 
min.  2  p.  158—161  B.). 

21.  Dieses  Gedicht  schrieb  C. 
bald  nach  c.  15,  als  sich  der  dort 
geäufserte  Verdacht  als  begründet 
erwies.  Westphal  will  zwar  das 
Gedicht  an  Furius  gerichtet  wissen 
{Aureli  sei  Genitiv,  der  Anfang  sei 
verloren),  da  diesen  nach  c.  24  der 
junge  Juventius  liebte.  Aber  erstens 
kann  ebensowohl  auch  der  saubere 
Aurelius  diesen  geliebt  haben,  zu- 
mal V.  10  f.  den  Knaben  im  Hause 
des  Angeredeten  wohnhaft  zeigt, 
und  nach  c.  15  der  Knabe  gerade 
zu  Aurelius  zog.  Und  besonders: 
wo  ist  irgend  ein  Anzeichen,  dafs 
der  puer  von  15  und  21  gerade 
Juventius  ist?  —  Die  Zeit  ist  un- 
bestimmbar. 

1.  pater  esuritionum']  mit 
diesem  derb-humoristisch  übertrei- 
benden '"Vater  aller  Hungerleide- 
reien'  ist  nicht  Plaut.  Stich.  155 
Famem  ego  fuisse  suspicor  matrem 
milii^  sondern  sind  solche  Stellen  zu 
vergleichen,  wo  pater  ^Veranlasser' 
bedeutet:  nocTTjQ  rov  Xoyov  Plat. 
Symp.  177  d;    6  narriQ    tovöe    tov 


navTog  Plat.  Tim.  28  c;  lyrae  pa 
rens  Hör.  c.  1,  10,  6;  cenae  pate 
Hör.  sat.  2,  8,  7.  So  reden  die  Orien 
talen  von  einem  Vater  der  Lüg« 
u.  dgl.  Der  Knabe  war  also  be 
Aurelius  in  K^st  und  Logis  (s.  c.  15) 
wurde  aber  sehr  schmal  gehalten 
—  esuritio  (noch  23,  12)  komm' 
vor  C.  nicht  vor,  nach  ihm  erst  be 
Petron  44  und  Martial  1,  99,  10 
in  tantam  miser  esuritionem. 

2.  harurri]  der  hier  zunächst  be 
sprochenen  (dagegen  quot  sunt  = 
jetzt  irgendwo   in  der  Welt  sind) 

2 — 3.  Diese  Wendung  ist  Grie 
chen  (Xenoph.  symp.  2,  10)  u.  Rö 
mern  geläufig.  Plaut.  Trin.  1125 
Neque  fuit  neque  erit  neque  essi 
usquam  liominem  terrarum  arhitror 
quoius  fP.  Bacch.  1087:  Quicunqui 
uhiuhique  sunt,  qui  fuerunt  quiqui 
futuri  sunt  posthac,  u.  ö. ;  vgl.  aucl: 
Od.  16,  437  ov-n  ecd^'  ovrog  d^ij^ 
ovo'  EGGStai  ovöe  yevrjrai.  C.  hat  sie 
auch  24,2 — 3u.49,2 — 3  angewendet 
Hier  ist  es  wohl  eine  Parodie  aui 
24,  2  —  3,  welche  den  Gegensats 
von  Vornehmheit  und  Dürftigkeil 
zu  scharfem  Ausdruck  bringt.  49, 
2 — 3  ist  vielleicht  die  Originalstelle, 

3.  in  annis]  so  toto  in  anno  23. 
20.  supremo  in  tempore  64,  151.  in 
tempore  longo  66,  35.  noctihus  in 
longis  68,  83.  Sonst  setzt  C.  tem- 
poralen Ablativ,  wie  felici  luce  64, 16. 

4.  amores]  s.  zu  15,  1. 

5.  simul  es]  s.  zu  50,  13. 

6.  omnia]  alle  Mittel  der  Ver- 
führung. 

7.  insidias]  vgl.  c.  15,  16.  in- 
sidias instruentem  (statt  des  häu- 
figeren insidias  struere)  steht  wie 
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tangani  te  prior  irrumatione. 
atque  id  si  faceres  satur^  tacerem: 
10      nunc  ipsum  id  doleo,  quod  esurire 
mellitus  puer  et  sitire  discet. 
quare  desine,  dum  licet  pudico, 
nefinem  facias,  sed  irrumatus. 


i^  22. 

Süffenus  iste,  Vare^  quem  probe  nosti, 
homo  est  venustus  et  dicax  et   urbanus 


8.    irruminatione 
12.  desinat         13.  nee 


9.    ipi  f.         10.   exurire  G 
irruminatus  sum. 


11.   meine  puer 


Liv.  6,  23,  6  quem  insidiis  instru- 
endis  locum;  23,  35,  14.  instruendae 
fraudi.  —  mihi]  indir-ekt,  eig.  meis 
amorihus. 

8.  eine  derbe  Drohung  wie  16, 
1;  14,  und  ähnlich  wie  15,  18. 
irrumatio  ist  ancc^  siqtj^svov. 

9.  satur]  Nicht  ob  Aurelius,  son- 
dern ob  der  Knabe  gesättigt  wird, 
ist  für  C.  wichtig.  Deshalb  lese  ich 
atquei  si  faceret  satur  {facere  im 
erotischen  Sinn,  wie  in  c.  110;  vgl. 
luven.  7,  239). 

11.  für  das  hdschl.  Me  me  kon- 
jicierte  Scaliger  Ah  me  me!  was 
so  nirgends  vorkommt;  Meleager 
Meus  mi,  während  doch  in  diesem 
Ged.  alle  Verse  spondeisch  anlau- 
ten (was  auch  andere  Vermutungen 
ignorieren).  Mit  leichter  Änderung 
schrieb  Hand  das  sachlich  u.  sprach- 
lich befriedigende  mellitus,  was  für 
solche  Lieblinge  trefflich  pafst(48, 1. 
meinte  luventi  99,  1;  vgl.  3,  6). 
Auch  an  indigne  (vgl.  101,  6  u.  dgl.) 
oder  intente  könnte  man  denken. 

12.  Quare  desine]  so  Mart.  1, 
41,14. — pudicus]  im.  Gegenssitz  zu 
irrumatus.  Während  das  fem.  pu- 
dica  ^schamhaft,  züchtig'  heifst, 
scheint  das  masc.  pudicus  speziell 
den  zu  bedeuten,  der  sich  nicht  zu 
widernatürlichem  stuprum  hergiebt, 
nicht  pathicus  wird.  So  Plaut.  Trin. 
946.  Hör.  sat.  1,  6,  82.  Vgl.  c.  16, 
4.  15,  5.  Suet.  Jul.  49. 

13.  sed  irrum.~\  kurz  für  ^ sed 
non  tua  sponte,  verum  a  me  summa 
poena  affectus\ 


22,  Süffenus,  auch  14,  19  als 
schlechter  Dichter  genannt,  sonst 
aber  ganz  unbekannt,  wird  hier  in 
gemütlicher  Form  recht  scharf  aus- 
führlich durchgesprochen.  Er  ist 
ein  gescheiter,  ja  witziger  Mensch, 
aber  seine  Verse  sind  schiecht;  und 
was  um  so  schlimmer  ist,  er  ist  in 
sie  vernarrt  und  stattet  seine  Ge- 
dichte wie  zum  Kontrast  aufs  herr- 
lichste aus.  —  Der  Schlufs  giebt  eine 
allgemeine  moralische  Nutzanwen- 
dung, wie  sie  Catull  sonst  unge- 
wohnt ist  und  nicht  recht  zu  ihm 
pafst.  Abfassungszeit:  unbestimm- 
bar. 

1.  Vare]  wohl  Quintilius  Varus 
aus  Cremona,  über  welchen  vgl. 
Einl.  zu  c.  10.  —  Auch  c.  10  zeigt 
dieses  gemütliche  Verhältnis  zwi- 
schen Catull  und  Varus.  Wegen 
seiner  kritischen  Ader,  wie  es 
scheint,  wendet  sich  C.  hier  gerade 
an  ihn.  — probe  nosti]  Ausdruck 
der  Komödie  und  der  Prosa. 

2.  ^ein  Mann  von  Liebenswürdig- 
keit, Witz  und  feiner  Ausdrucks- 
weise'; vgl.  Quintil.  6,3,17  ^urhanitas, 
qua  significari  video  sermonem  prae- 
ferentem  in  verhis  et  sono  et  usu 
proprium  quendam  gustum  urhis 
et . .  tacitam  eruditionem,  de^iique  cui 
contraria  sit  rusticitas.  Venustum 
esse  quod  cum  gratia  quadam  et 
venere  dicatur,  apparet .  .  Dicacitas 
.  .  proprie  signißcat  sermonem  cum 
risu  aliquos  lacessentem\  s.  zu  v.  12 
und  Cic.  de  or."  2,  228  venustissi- 
mus  et  urhanissimus. 
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idemque  longe  plurimos  facit  versus, 
puto  esse  ego  illi  milia  aut  decem  aut  plura 
perscripta,  nee  sie  ut  fit  in  palimpsestos 
relata;  chartae  regiae  fnove  libri, 
novi  umbilici,  lora^  rubra  membrana^ 
derecta  plumbo  et  pumice  omnia  aequata. 


22.  5.  sit  ut  fit  in  palmisepto       6.  carte  regia  noue  libri       7.  mem- 

brane         8.  detecta 


4.  milia  decetn]  über  sehr  grofse 
Zahlen  bei  C.  s.  zu  9,  2.  milia  sc. 
versuum.  Vgl.  den  Dichter  Crispinus 
Hör.  sat.  1,  4,  14  ff.  —  aut . . .  aut] 
steht  nicht  als  strenger  Gegensatz; 
ebenso  aut  nihil  aut  paulo  68,  131. 

5.  sie]  (wie  ovrcog)  ^so  leichthin'. 
Hör.  carm.  2,  11,  14  iacentes  sie 
temer e.  —  ut  fit]  wie  meistens.  — 
in  palimpsestos]  aus  Sparsam- 
keit auf  wohlfeiles  Material  ein- 
getragen, also  auf  Pergament,  von 
dem  noch  dazu  die  frühere  Schrift 
wieder  abradiert  war  {naXLinpri- 
crrog),  um  die  neue  auf  dasselbe 
Blatt  zu  schreiben.  Cic.  ad  fam.  7, 
18,  2  nam  qiiod  in  palimpsesto, 
laudo  equidem  parsimoniamy  sed 
miror  quid  in  illa  chartula  fuerit 
quod  delere  malueris  ff.  Aus  diesen 
hätten  denn  auch  die  Verse  des 
Suffenus  wieder  getilgt  werden  kön- 
nen, und  sie  blieben  jedenfalls  un- 
publiciert.  Daher  ist  Birts  Ver- 
mutung (Buchwesen  S.  69)  in  pa- 
limpsesto  celata  ansprechend,  cf. 
Horaz  a.  p.  389.  Bei  relata  aber 
mufs  jedenfalls  in  c.  acc.  stehn. 

6.  chartae  regiae]  das  feinste 
teuerste  Papier,  nicht  billiges  Per- 
gament. Es  hiefs  %aQxri<;  paciUnog^ 
späterhin  nach  Plinius  13,  74  und 
Sueton  Charta  Augustea.  —  nove 
libri]  ist  corrupt.  Denn  novi  libri 
(so  die  Ausgaben)  von  der  schmucken 
äufseren  Erscheinung  der  Rollen 
überhaupt  zu  verstehen,  pafst  hier 
zwischen  lauter  Specialitäten  nicht. 
Birt  (S.  68)  zieht  cartae  regiae  no- 
vae  libri  vor,  vgl.  Stat.  silv.  4,  9,  7, 
aber  gegen  C.s  Sprachgebrauch. 
Nach  Analogie  von  Ovid  Trist.  1, 1 
und  Martial  3,  2  —  welche  Stellen 
hier  überhaupt  zu  vergleichen  sind 
—  ist  an  den  Titel  oder  an  das  an- 


geheftete Titelblättchen  {oLllvßog) 
zu  denken  {titulus  minio  notetiir 
Ov.  7.  cocco  rubeat  superbus  index 
Mart.  11).  Vielleicht  ist  daher  zu 
lesen  notae  rubrae,  rote  Titel?  Sta- 
tins u.  a.  bezogen  libri  auf  die  Um- 
schläge (s.  V.  7),  was  sprachwidrig  ist. 

7.  umbilicus  ist  das  Stäbchen, 
um  welches  die  Bücherrolle  ge- 
rollt wurde,  das  also  den  Mittel- 
punkt {6iiq)aX6g)  der  Rolle  bildete  ; 
oder  —  wie  hier  —  die  schön  ver- 
zierten Enden  dieses  Stäbchens,  über 
welches  s.  Ovid  und  Martial  a.  a.  0. 
—  novi]  zur  Elision  s.  zu  4,  17.  — 
lora]  der  Zweck  dieser  sonst  nie 
erwähnten  „Riemen**  ist  unbekannt. 
Vielleicht  sollten  sie  das  Titelblätt- 
chen {aillvßog)  an  die  frons  der 
Rolle  heften,  vielleicht  als  Quaste 
den  umbilicus  schmücken,  wahr- 
scheinlich aber  die  Rolle  damit  um- 
bunden  werden.  Dies  geschah  meist 
mit  Garn  (Birt  S.  68) ;  Riemen  wären 
dafür  opulenter.  Birt  will  lesen: 
coria  rubra  membranae  (des  Um- 
schlags). Meist  wird  rubra  zu  lora 
gezogen;  ich  nehme  es  zu  me7n- 
brana,  welches  ein  Epitheton  be- 
darf, während  lora  schon  an  sich 
etwas  Besonderes  bezeichnet.  — 
rubra  membrana]  Pergament  bil- 
det die  Umhüllung  des  Papierbuchs 
(Lygdamus  1,  9  lutea  sed  niveum 
involvat  membrana  libellum.  Ovid  5 
purpureo  velent  vaccinia  fuco.  Mart. 
10  te  purpura  delicata  velet);  warum 
aber  nur  dies  „mit  Blei  gerade  ge- 
macht (lineirt)"?  Deshalb  ziehe 
ich  mit  Munro  derecta  zu  omnia 
statt  zu  membrana^  zu  diesem  aber 
natürlich  ein  anderes  Epitheton, 
also  rubra. 

8.  Alles  ist  mit  bleiernem  Stift 
sorgsam  gerade   lineirt  (Anth.  gr. 
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baee  cm  fcgM  ta^  bdlos  iUe  et 
10     SaSouB  nnos 


lioc  quid 

idem  nriacffto  est  iiillifrliat  iHie, 
16      ämml  poeantsi  alligii^ 


13.  M(haK)  le  tEBlnB  14.  ii^Kefto  nse  la.  ;2i 

16.  sie]  ba         17. 


6,  SS,  1  Ttnlmw^  mmlifimr,  nliBrnm  UL  mmt  Hfmiäl 

cr^utum^m  sin^^?   wal  ^  Ober-       iM|,i  ■  13.  1«L  »,  HL  ii;  14.  ». 


1—4.  Suft.  14^  S3  o.  —  hmc  rc- 


9.  c«»]  c  CMJ.  der  SL 

liktSj«L3*,573.  —  #«] 
vie  fMil  Im  cm  dfmaa  U.  13; 
6.  14  ö.  —  frell««]  s.  die  Eiifi- 
'  "3,  «3.—  tHe]  Tcr- 
weist  aaf  t.  S. 

10.  mmms}  cm.  bddäger,  sSf  n^ 
So  Flaatw»  (Sc  de  ok:  1,  132  «ms 

Brat.  320  f  ■itii  — g 
£r  ^opidb.  C.  sdDbrt  10, 17.  37, 17. 
—  cm^rimml^us] 

UnUdn^  —  fm99orl  Gaba^ 
AdDBtaMr  (H«:  c  3.  18^  15  o.); 
nur  liier  =  mg^Hldeler  T^peL 

11.  mhk^rrei]  sc  m  wen  «rf 
gtermrfncfctjg^.  So 

aiK^  in  ProM.    CäcL  de  <K.  2.  So: 

i»«  jpfaiie  ■iioinii7  <f 

dtu,    yach 

a   se,   TOI 

keiL  — »■#«#] 

andier;  TgJ.  Flntes  Sud.  8C6 

^mT   irafo^    Ut.  9,  12,  3: 

12.  ««irr«] 
reiber ^  S 
bedevM/ 


ib.  PL  IT,  22  K. 
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nimirum  idem  omnes  fallimur,  neque  est  quisquam, 
quem  non  in  aliqua  re  videre  Suffenum 
possis.     suus  cuique  attributus  est  error: 
sed  non  videmus  manticae  quod  in  tergo  est. 


23. 

Furij  cui  neque  servus  est  neque  arca 
nee  eimex  neque  araneus  neque  ignis, 

18.  Dec  0      23.  1.  seruo  |  archa  stets     2.  nach  cimex:  at  0  aial  G 


Schlufs  des  Gedichtes  erreicht;  vgl. 
z.  B.  den  Schlufs  von  c.  37,  39, 
41,  44.  Die  folgenden  vier  Verse 
halte  ich  für  eine  allerdings  sehr 
alte,  nur  äufserlich  den  Catull  nach- 
ahmende Interpolation.  Denn  nir- 
gends zieht  C.  allgemein  morali- 
sierende Schlufsfolgerungen  noch 
tadelt  er  sich  selbst  mit  wie  v.  18 ; 
einen  Einzelnamen  typisch  zu  ge- 
brauchen, wie  V.  19  Suffenum,  wi- 
derspricht seinem  ganzen  Wesen; 
die  Bezugnahme  auf  eine  aesopische 
Fabel  (21)  vielleicht  gleichfalls. 
Übrigens  fassen  manche  die  Stelle 
falsch  so  auf:  „wir  sehen  die  Feh- 
ler der  andern,  nicht  aber  die  eige- 
nen". Nur  die  zweite  Hälfte  dieser 
Sentenz  entspricht  dem  Gedanken 
des  Dichters.  Auch  dafs  nach  eini- 
gen die  Verse  eine  versteckte  Mah- 
nung zur  Selbsterkenntnis  an  Varus 
enthielten,  wäre  nicht  catullisch. 

18.  nimirum']  ^allerdings',  pafst 
auch  besser  für  einen  hier  an- 
knüpfenden Moralisten,  als  für  C. 
selbst.  Dieser  hat  es  nur  noch  62, 
7,  in  kausaler  Bedeutung.  —  idem 
fallimur]  ähnlich  wie  Hör.  a.  p. 
354  peccat  idem:  wir  irren  densel- 
ben Irrtum. 

19.  in  ältqua]  Auflösung  der 
Arsis  hat  Catull  25,  5.  37,  5  und 
59,  3.  —  Suffenum]  =  blind  ge- 
gen seine  Fehler  wie  Suffenus! 

20.  possis]  die  starke  Inter- 
punktion an  dieser  Stelle  ist  un- 
catullisch.  —  error]  Wahn,  Selbst- 
täuschung. 

21.  ^den  Teil  des  Quersacks,  der 
uns  im  Rücken  hängt'  mit  den  eige- 
nen Fehlern.  Hör.  sat.  2,  3,  299:  re- 
spicere  ignoto  discet  pendentia  tergo. 


Dazu  Porphyrio:  ^Äesopus  tradit, 
homines  duas  manticas  habere,  unam 
ante  se,  aliam  retro.  In  prior em 
aliena  vitia  mittimus,  ideo  et  (lies 
ea)  videmus  facile;  in  posteriorem 
nostra,  quae  abscondimus  et  videre 
nolumus.  hoc  Catullus  meminit  . .  .' 
Die  aesopische  Fabel  erzählen  Ba- 
brios  66  und  Phaedrus  4,  10;  frei 
benutzt  sie  Persius  4,  24:  sed  prae- 
cedenti  spectatur  mantica  tergo. 

23.  Über  Furius  s.  zu  c.  11.  Die- 
ser hatte  den  Dichter  (s.  zu  v.  26) 
wiederholt  und  zudringlich  um 
100000  Sesterze,  als  Geschenk  oder 
eher  als  Darlehen,  gebeten  und 
durch  die  dabei  angebrachte  bettel- 
hafte Betonung  seiner  Armut  (v.  1) 
C.s  humoristisches  Talent  gereizt. 
^Du  behauptest  arm  zu  sein?  Du 
bist  ja  sehr  glücklich,  wozu  brauchst 
du  also  Geld?'  Dieses  Glück  wird 
durch  vielerlei  privatissima,  die  C. 
von  Furius  und  dessen  Familie 
verrät,  recht  unangenehm  derb 
erläutert.  Man  darf  nicht  mit  Ellis 
an  furchtbare  Bosheit,  aber  an  arge 
Grobheit  denken;  in  dieser  ist  23 
stärker  als  26,  also  wohl  später? 
vgl.  Martial  11,  32. 

1.  neque  . .  arca]  mit  solchen 
Bettlerworten  klagte  Furius  also 
selbst  seine  Armut;  vgl.  24,  5;  8; 
10.  —  arca]  Kasse,  Geld.  Lucil. 
6,  22  M.  cui  neque  iumentum  est 
nee  servos  nee  comes  ullus.  Remi- 
niscenzen  bei  Mart.  11,  56,  4  f.  11, 
32,  1  ff. 

2.  nee  .  .  ignis]  so  übertreibt 
C.  fortsetzend  die  Klagen  des  Fu- 
rfas.  Wanzen  im  Bett,  Spinnen 
im  Hause  (also  nicht  einmal  ple- 
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verum  est  et  pater  et  noverea,  quorum 
dentes  vel  silicem  comesse  possunt, 
est  pulcre  tibi  cum  tuo  parente 
et  cum  coniuge  lignea  parentis. 
uec^mirum:  bene  nam  valetis  omnes, 
pulcre  concoquitis,  nihil  timetis, 
non  incendia^  non  graves  ruinas, 
non  furta  impia,  non  dolos  veneni, 
non  casus  alios  periculorum. 
atqui  Corpora  sicciora  cornu 
aut  si  quid  magis  aridum  est  habetis 
sole  et  frigore  et  esuritione. 
quare  non  tibi  sit  bene  ac  beate? 
a  te  sudor  abest,  abest  saliva 
mucusque  et  mala  pituita  nasi. 
banc  ad  munditiem  adde  mundiorem, 
quod  culus  tibi  purior  salillo  est, 


7.   Ne  (Nee)         9.  minas  0         10.  facta         12.   Aut  qui         13.  ari- 
dum magis       16.  abest  nur  einmal  0        17.   muct(cc)usue        19.  cuius 


nus  sacculus  aranearum  13,  8?), 
Feuer  auf  dem  Herde:  alles  fehlt 
ihm.  ^Den  Wanzen  und  Spinnen 
ist's  bei  ihm  zu  schlecht'  West- 
phal. 

4.  silicem  comesse  possunt] 
{comesse  s.  29,  14)  ist  wohl  sprich- 
wörtlicher Ausdruck  für  ein  gutes 
Gebifs. 

5.  est  pulcre  tibi]  ^du  hast  es 
gut'.  So  Hör.  sat.  2,  8,  19.  Plaut, 
u.  a.  in  der  Volkssprache;  vgl.  zu 
hellus  3,  14.  —  cum]  nebst. 

6.  coniuge]  jene  noverca.  — 
lignea]  ^hölzern,  dürr',  nervosa 
et  lignea  Lucr.  4, 1153.  —  parente 
. . .  parentis]  vgl.  zu  11,  11. 

7.  nee  mir  um]  ebenso  57,  3. 
62,  14.  69,  7,  sowie  beiHirtius  u.  a.; 
Cic.  fügt  est  hinzu. 

8.  die  gute  Verdauung  ergänzt 
den  V.  4.  —  nihil  timetis]  denn 
ihr  habt  nichts  zu  verlieren. 

9.  incendia]  s.  v.  2  ignis.  — 
ruino^s]  Einsturz  des  Hauses  bei 
einem  Brand. 

10.  furta  impia]  denn  bei  euch 
giebt  es  nichts  zu  stehlen.  So 
Haupt,  facta  impia  (V)  pafst  zwar 
30,  4  trefflich,  wäre  aber  hier  für 
die  anschaulich  detaillierende  Auf- 


zählung zu    unbestimmt;  ^ pietäts- 
lose Thaten'  übers,  es  Schulze. 

11.  alios]  nur  diese  alles  übrige 
zusammenfassende  Stelle  ermangelt 
naturgemäfs  detaillierter  Anschau- 
lichkeit. —  casus  periculorum] 
so  Cic.  ad  fam.  6,  4,  3  omnes  ca- 
sus suhitorum  periculorum. 

12.  atqui]  hat  sonst  einen  ad- 
versativen Sinn  ^nun  aber',  der 
hier  dem  verstärkenden  weicht: 
^nun  gar'. 

13.  aut  si  quid]  vgl.  22,  13. 

14.  durch  ein  Leben  im  Freien, 
stets  auf  der  Strafse,  wie  die  ech- 
ten urbani  adsidui  cives,  quos  scur- 
ras  vocant  (Plaut.  Trin.  202).  — 
esuritione]  denn  sie  waren  alle 
arm;  vgl.  21,   1. 

15.  quare]  s.  zu  1,8.  Als  Frage- 
wort steht  es  67,  7.  69,  1.  80,  1. 
85,  1.  89,  4;  6.  —  bene  est]  = 
pulcre  est  v.  5;  vgl.  zu  14,  10  über 
die  Allitteration. 

16  ff.  Schweifs,  Speichel,  Schleim, 
Schnupfen  plagen  dich  nicht,  denn 
du  bist  gesund,  eine  trockene  Na- 
tur wie  der,  der  nee  sudavit  un- 
quam  nee  expuit  Petron.  44.  Doch 
geht  schon  hier  das  Ged.  ins  Wider- 
liche über. 

19.    purior   salillo]     ^als    ein 
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20      nec  toto  decies  cacas  in  anno, 

atque  id  durius  est  faba  et  lapillis; 
quod  tu  si  manibus  teras  fricesque, 
non  unquam  digitum  inquinare  possis. 
haec  tu  commoda  tarn  beata,  Furi, 

2b      noli  spernere  nec  putare  parvi, 
et  sestertia  quae  soles  precari 
centum  desine:  nam  sat  es  beatus. 


24. 

0  qui  floseulus  es  luveutiorum, 

non  horum  modo,  sed  quot  aut  fuerunt 


23.  posses 
quod 


24.  tu]  tua 


27.   satis  beatus. 


24.    1.   est 


Salzfafs'.    Das  Diminutiv  ist  äna^ 
Xsyoiisvov. 

20.  in  anno]  ebenso  aliis  in 
annis  21,  3  (vgl.  daselbst).  24,  3. 
49,  3  u.  oft  sonst:  Dräger,  bist. 
Syntax  1^  529  f. 

21.  faba]  bier  Bobnenkern. 

23.  possis]  mancbe  lesen  nacb 
V  posseSy  vgl.  c.  6,  2  f. 

24.  haec  commoda]  fsi^stY. 3 — 23 
zusammen. 

25.  nec]  bier  =  et  noli. 

26.  sestertia  centum]  etwa 
18  750  Mark;  vgl.  c.  41  und  103. 
Dafs  Furius  sie  von  CatuU  erbeten 
babe  (wie  Westpbal  annimmt),  ist 
nirgends  bestimmt  gesagt,  aber 
viel  wabrscbeinlicber,  als  dafs  er 
den  reicben  jungen  luventius  um 
solcbe  ^Reicbtümer  des  Midas' 
(24,  4)  anging,  oder  dafs  er  nur 
die  Götter  um  Reicbtum  ange- 
flebt  babe.  {precari  stebt  von  an 
Menseben  gericbteten  Bitten  Ter. 
Pborm.  142.  Liv.  42,  12,  3  u.  ö.). 
Die  Begründung  (^du  bist  ja  glück- 
lieb') ist  sebr  weitläufig  und  z.  T. 
unsebön,  die  Scblufspointe  aber 
eine  der  klarsten  und  treffendsten, 
die  C.  gelungen  ist.  —  precari] 
ist  dno  TiOLvov  konstruiert. 

27.  sat]  stebt  bei  C.  nur  bier, 
wird  aber  von  Cic.,  Hör.  u.  a.  öfter 
mit  Adjektiven  verbunden,  (beatu's 
=  beatus  es  wäre  für  C.  zu  ar- 
cbaiscb:  Cic.  or.  161.) 


24.  luventius  ist  der  Name  einer 
angesebenen,  um  380  aus  Tuscu- 
lum  eingewanderten  römiscben  gens, 
aus  der  M'.  luventius  Tbalna  163 
Konsul  war,  und  der  bier  ange- 
redete war  jedenfalls  reicb  (v.  4). 
Daber  wobnte  er  keinesfalls  bei 
dem  bettelbaften  Furius,  wie  West- 
pbal meint,  und  ist  aucb  gewifs 
nicbt  mit  dem  puer  von  15  und 
21  zu  identificieren,  den  CatuU  dem 
Aurelius  übergab.  Dies  bätte  C. 
mit  luventius  nicbt  tbun  können, 
da  er  zu  diesem  scbönen  und  vor- 
nebmen  Jüngling  eine  ebenso  bef- 
tige  wie  aucb  unerwiderte  Liebe 
begte  (c.  48.  99);  luventius  liebte 
vielmebr  als  delicatus,  was  ja  viele 
junge  Vornebme  waren,  z.B.  Cae- 
sar, den  Pisaurer  von  c.  81  und 
bier  den  armseligen,  aber  eleganten 
{Jbellus  V.  7)  Furius  (v.  5  =  23,  1). 
Zeitbestimmung  ist  unmöglicb;  je- 
denfalls sind^  24  und  23  ziemlicb 
gleicbzeitig.  Übrigens  kommen  aucb 
in  Verona  luventii  vor  (CIL  5,  3224, 
3269,  3316,  3480,  3651). 

1.  floseulus]  nur  bier  so  wie 
oft  flos  (63,  64  gymnasi  flos.  100,  2) 
^du  Blüte  der  J.'  Das  Diminutiv 
bezeicbnet  bier  Jugendliebe  Anmut. 

2  f.  scbeint  scberzbafte  Nacbbil- 
dung  von  49,  2  f.  (was  zu  vgl.  ist) 
zu  sein;  21,  2  f.  ist  dann  eine  sa- 
tiriscbe  Nacbabmung. 
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aut  posthac  aliis  erunt  in  annis, 

mallem  divitias  Midae  dedisses 

isti,  cui  neque  servus  est  neque  arca, 

quam  sie  te  sineres  ab  illo  amari. 

^qujd?  non  est  homo  bellus?'  inquies.    est: 

sed  hello  Huic  neque  servus  est  neque  arca. 

Lloc  tu  quamlubet  abice  elevaque: 

nee  servum  tamen  ille  habet  neque  arcam. 


25. 

Cinaede  Thalle,  mollior  cunieuli  capillo 


3.  ml  dededisses  (mi  dedisses) 
25,  1.  talle 


5.    isti  qui       7.  qui  G      9.  hec  G 


3.  divitias  Midae]  der  Reich- 
tum des  sagenhaften  Königs  Midas 
von  Phrygien,  dessen  Berührung 
alles  in  Gold  verwandelte,  erscheint 
sprichwörtlich  schon  bei  Tyrtäos 
fg.  12,  6  B.;  vgl.  Ov.  met.  11,  90  ff. 
Mart.  6,  86,  4. 

4.  dedisses]  eine  Bitte  des  Fu> 
rius  an  luventius  ist  damit  nicht 
angedeutet. 

5.  isti  cui  ff.]  natürlich  dem 
bettelhaffcen  Furius  ^  cui  neque  ser- 
vos  est  neque  arca*  23,  1.  Es  ärgert 
CatuU,  dafs  luventius  dessen  Liebe 
nicht  zurückwies.  (Bei  isti  an  Aure- 
lius  oder  gar  an  C.  selbst  zu  den- 
ken ist  thöricht.) 

6.  sie]  ^so  ohne  weiteres,  so 
leichthin',  ovrcog,  mittelhochdeutsch 
wmbe  sus  (umsonst),  eig.  ^um  so'; 
vgl.  14,  16.  22,  5. 

7.  homo  hellus]  vgl.  anth.  lat. 
412,  13  bellus  homo  es  ff.  hellus, 
^nett,  elegant';  vgl.  die  Anm.  zu 
3,  14.  Dafs  luventius  auf  Eleganz 
sah,  zeigt  auch  81,  2. 

8.  u.  10.  ist  eine  wiederholte  bit- 
tere Einschärfung  von  v.  5:  du, 
der  Reiche,  liebst  den  armen,  ja 
bettelhaften  Furius? 

9.  ahice]  ^schwäche  ab'  {äugen- 
dis  rebus  et  contra  abiciendis  Cic. 
or.  127);  eleva:  'hebe  auf,  ist  im 
eigentl.  und  übertragenen  Sinne 
(=  minue)  mehr  ein  Wort  der 
Prosa. 

25.  Ultimatum.  Aufforderung  an 
den  diebischen  Weichling  Thallus, 
Cattllvs. 


gestohlenes  Gut  herauszugeben, 
widrigenfalls  körperliche  Züchti- 
gung stattfinden  werde.  Der  Name 
Thallüs  kommt  öfter  vor,  z.  B.  in 
Verona  selbst  (CIL  5,  3127.  3467. 
3780),  ferner  Apuleius  de  mag.  13. 
14,  und  ist  nicht  als  Pseudonym 
anzusehen  (Schwabe  meint:  des 
luventius  Thalna,  Schulze :  des 
Asinius),  schon  j  weil  Catull  solche 
überhaupt  aufser  bei  Lesbia  und 
Lesbius  nicht  gebraucht.  Und  wo- 
zu sollte  er  gerade  diesen  Men- 
schen schonen?  der  doch  wohl  ein 
gewöhnlicher  Badedieb  war,  wie 
Vibennius  und  sein  Sohn  c.  33;  s. 
V.  6  f.  —  Seltne  Vereinigung  von 
natürlichstem  Denken  und  Fühlen 
und  von  grofser  Kunstvollendung 
zeichnen,  wie  c.  17,  so  dieses  Ge- 
dicht aus,  welches  an  Archilochos 
u.  a.  auch  dadurch  erinnert,  dafs 
es  zwei  vom  Meer  entnommene 
Vergleiche  enthält.  Das  Metrum 
ist  das  ebenso  rasche  wie  feine  des 
katalektischen  iamb.  Oktonars;  die 
Zeit  der  Abfassung  ist  unbestimm- 
bar. 

1  —  3.  Thallus  als  Weichling. 
cinaede  ist  vielleicht  nur  allgemei- 
nes Schimpfwort:  ^du  Wollüstling' 
(s.  zu  16,  2).  —  Die  vielen  Di- 
minutiva  und  der  Labdacismus  des 
Gedichtes  (29mal  1,  darunter  12mal 
11)  malen  die  Weichlichkeit,  me- 
dullula  und  imulus  sind  ccTta^  Xs- 
yofisva'^  ebenso  catagraphus  v.  7, 
reglutinare  (letzteres  bis  zu  Pru- 
dentius)    9,  mollicellus  10  und  ve- 
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vel  anseris  meduUula  vel  imula  auricilla 
vel  pene  languido  senis  situque  araneoso, 
idemque  Thalle  turbida  rapacior  procella 
cum  luna  balnearios  ostendit  oscitantes: 
remitte  pallium  mihi  meum  quod  involasti, 
sudariumque  Saetabum  catagraphosque  Thynos, 


2.   moricnla  (moricilla)  3.   ära  (arä)  coroso  4.  tale  (talle) 

5.    cum  diua  mrraries  (mulier  alios)    osteudet  ossistantes  (os=utaiites) 
7.    sat(saet)habum  cathagraphosq;  thinos 


Samens  13.  —  Kanin chenh aar  ist 
sehr  weich,  ebenso  ^%.nseris  me- 
dullula\'  das  weiche  Innerste  der 
Knochen  und  der  Federkiele  der 
Gänse,  Ov.  met.  14,  208;  n.  A.  das 
Innerste  des  Gefieders,  der  weiche 
Flaum  (vgl.  Plin.  10,  53).  Nach- 
ahmung Priapea  64,  1:  quidam  mol- 
lior  anseris  meduUa.  Theokrit  sagt 
VTtvco  (xaXayicotSQCc  5,51;  vgl.  Plaut. 
Aul.  3,  2,  8.  —  imula  auricilla'] 
das  untere  Ende  des  Ohrläppchens 
ist  und  galt  sprichwörtlich  als  sehr 
weich,  nicht  nur  bei  Cic.  54  v.  Chr. 
ad  Q.  fr.  2,  15,  4  me  ...  fore  auri- 
cula  infuma  scito  molliorem  (nach 
Bücheier  Citat  aus  Catull:  aber 
dafür  ist  es  doch  zu  ungenau,  zu 
früh,  und  es  wird  es  nicht  sein, 
weil  Cic.  aus  den  vscotsqol  über- 
haupt nicht  citiert),  sondern  auch 
bei  Amm.  Marc.  19,  12,  5  ima 
quod  aiunt  auricula  mollior.  — 
Über  oricilla  (V)  statt  auricilla  s. 
Priscian.  1,  52  H.  (=  oreille  frz.) 

3.  pene  ff.]  s.  67,  21.  —  situ] 
eig.  ist  Situs  "^das  Daliegen';  daher 
was  lange  daliegt  und  nun  schim- 
melig (rostig,  moderig,  vergessen) 
wird.  Also:  ""als  Moder  mit  Spin- 
nengeweben'. —  araneoso]  steht 
bei  C.  zuerst,  dann  so  Priap.82,30: 
araneosus  ohsidet  forem   situs;  Plin. 

4  —  5.  Thallus  als  Dieb.  Er  ist 
^räuberischer  als  ein  heftiger  Sturm'; 
wann?  dies  oder  eioe  nähere  Be- 
stimmung seiner  Räuberei  mufs 
der  schwer  verdorbene  v.  5  ent- 
halten. Keine  der  bisherigen  Konj. 
(unter  denen  etwa  zu  erwähnen 
sind:  Heyses  cum  luna  mulierarios, 
^wenn  Weiberjäger  nasgeführt  im 
Mondenscheine  gähnen', Lachmanns 
munerarios  3    die  Erwähnung  einer 


Diebsgöttin  in  Bergks  diva  mut- 
tiens  und  Palmers  Laverna,  eines 
Gastmahls  bei  Böhme,  eines  Sturms 
bei  B.  Guarinus)  kommt  zugleich 
der  Tradition  und  dem  zwar  kunst- 
vollen aber  nirgends  gezierten,  son- 
dern einfachen  Ton  des  Gedichts 
nahe.  Obige  Lesart  ist  versuchs- 
weise gesetzt:  ""wenn  die  Nacht 
die  Badeknechte  schläfrig  erschei- 
nen läfst',  raubt  Badedieb  Thallus 
wie  ein  Sturmwind,  luna  [nach 
Heyse]  für  nox  (wie  sol  für  dies: 
5,  4),  wie  Verg.  georg.  3,  337. 
Prop.  4,  4,  23.  balnearios  steht 
nicht  wie  33, 1 ;  es  bedeutet  ^Bade- 
knecht',  wie  in  inscr.  Orell.  6791. 
Dafür  steht  allerdings  gewöhnlicher 
halneator  (Plaut.  Cic.  ö.).  Zu  mu- 
lierarii  vgl.  Isid.  or.  10,  107:  ^  fe- 
minis  dediti,  quos  antiqui  muliera- 
rios nominahanf.  —  oscitantes] 
''gähnend'  (Plaut.  Lucr.  Cic),  da- 
her: schläfrig  (Cic).  Niemals  heifst 
es  ^schreiend',  wofür  man  nur  un- 
sere Stelle  anführte,  vgl.  nee  dor- 
mitantem  vernam  fraudare  lucerna 
eruhuit  fallax  Mart.  8,  59,  11. 

6 — 9.  die  Aufforderung:  remitte. 
Dies  ist  ihr  erstes  und  letztes  Wort. 

6.  pallium]  den  Mantel,  den  C. 
wohl  in  den  Hallen  der  Thermen 
abgelegt  hatte.  —  Über  Badedieb- 
stähle vgL  zu  33,  1.  —  involare] 
(von  vola  der  flachen  Hand,  oder 
von  volare  fliegen,  wenn  es  c  acc 
steht,  wie  bei  C.  und  Petron.  43, 
ö.?)  stehlen  (=  in  seine  Hand 
bringen?). 

7.  sudarium  Saetabum]  s.  zu 
12,14:  denn  auch  Asinius  hat  dem 
C.  ein  spanisches  Taschentuch  ge- 
stohlen. —  catagraphos]  ana^ 
Zf  y.,  ist,  wenn  es  Substantiv  ist,  auch 
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inepte,  quae  palam  soles  habere  tamquam  avita. 
quae  nunc  tuis  ab  unguibus  reglutina  et  remitte, 
ne  laneum  latusculum  manusque  mollicellas 
inusta  turpiter  tibi  flagella  conscribillent, 
et  insolenter  aestues  velut  minuta  magno 
deprensa  navis  in  mari  vesaniente  vento. 


26. 


K         Furi,  villula  nostra  non  ad  Austri 

11.  insula  |  conscribilent       12.  uelut  inimic^        26,    1.  ura  (nostra) 


den  Griechen  unbekannt:  bemalte, 
beschriebene  oder  bestickte  Gegen- 
stände, ganz  ungewifs  ob  Tücher, 
Teppiche ,  Schreibtafeln ,  bunte 
Stickereien,  Messer  {cultelli  empae- 
stati  e BithyniaVdLYro  satt.  p.l41,2E..), 
Siegelringe  oder  was  sonst?  —  Thy- 
nos]  so  V.  w.  Bith/ynos  (s.  31,  5), 
ist  Adjektiv.  Bithynien  und  Phry- 
gien  waren  die  Heimat  der  Bunt- 
stickerei, des  acu  pingere.  Dafs 
C.  selbst  sie  aus  Bithynien  mit- 
brachte, ist  aber  nicht  notwendig. 
Nach  Statins  jedoch  wären  ''ge- 
stickte Bithynier'  (vgl.  Verg.  georg. 
3,  25  purpurea  intexti  töllant  aulaea 
Britanni)  gemeint,  catagraphos  also 
ein  Adjektiv. 

8.  ineptus]  ist  Thallus,  weil  er 
das  Gestohlene  ofien  zeigt,  palam 
habet y  als  sei  es  avitum,  ererbter 
Besitz. 

9.  reglutina^^  (s.  oben)  (fast 
ana^  Isy.):  ^löse  es  ab'  von  dei- 
nen gleichsam  mit  Leim  {gluten) 
bestrichenen  räuberischen  ^Krallen', 
d.  h.  an  denen  alles  hängen  bleibt. 
Martial  spricht  so  8,  59,  4  von 
einer  piperata  manus,  Lucilius  28, 
58  M.  von  einer  viscata  manus. 

10— 13.  Drohung  der  körperlichen 
Strafe.  —  laneum]  ''weich  wie 
Wolle',  in  diesem  Sinn  ana^  Xsyo- 
fjLSvov.  —  latusculum]  '"deine  nied- 
liche Taille'  (nur  noch  Lucr.  4,  305). 

11.  flagella]  ^Geifseln',  hier 
^ Geifselhiebe ' ;  sie  werden  ^einge- 
brannt', inurere  steht  sonst  mit 
notam,  maculam  u.  dgl. ,  uri  aber 
auch  mit  loris  (Hör.  epp.  1,  16, 
47)   oder  virgis  (sat.  2,  7,  58).  — 


conscribillent]  die  Hände  '"be- 
kritzeln', nämlich  mit  Blutstriemen. 
OLGtbg  sTtiyQatps  XQOcc  cpoarog  steht 
schon  II.  4,  139;  stilis  me  ulmeis 
conscribito  Plaut.  Pseud.  545,  der 
öfter  ähnliches  hat;  Lucil.  30,  127 M. 
manum  perscrihere ;  anders  Cat.  37, 
10.  conscrihülare  hat  nur  noch 
Varro  sat.  Men.  p.  113  und  163  R. 
Auffallend  ist  die  Kürze  des  ersten 
i,  die  zu  mancherlei  Konjekturen 
veranlafste,  von  denen  jedoch  keine 
einzige  plausibel  ist.  Die  Länge 
•des  i  in  scn&erß  ist  allerdings  durch 
alle  Formen  inschriftlich  bestätigt, 
jedoch  vgl.  Lachmann  zu  Lucr.  1, 360. 

12.  insolenter]  '"ungewöhnlich 
stark',  eine  auffallende  Bedeutung. 
—  velut]  das  Gedicht  schliefst  wie 
mehrere  mit  einem  Vergleich,  s. 
zu  2,  11.  —  minuta]  =  parva, 
bei  C.  nur  hier,  sonst  seit  Plaut,  oft. 

13.  deprensa  ...  vento]  vgl. 
Lucr.  6,  429  deprensa  tumultu  na- 
vigia.  Hör.  c.  2,  16,  1  in  patenti 
prensus  Äegaeo.  Aen.  5,  52.  vesa- 
niente vento  ""wenn  der  Sturm  wü- 
tet': der  Vergleich  ist  hier  präcis 
gefafst  und  enthält  nichts  Über- 
flüssiges (s.  zu  2,  11). 

26,  „0  Purins,  meine  Villa  ist 
verpfändet!"  Was  soll  diese  Mit- 
teilung dem  bettelhaften,  zudring- 
lichen Purins  gegenüber  (s.  zu  c.  11. 
23.  24)?  Eine  vertrauliche  Nach- 
richt an  diesen  ist's  gewifs  nicht. 
Vermutlich  hatte  Purins  den  C. 
um  ein  Geschenk  oder  Darlehen 
angegangen  {sestertia  centum  soles 
precari  23,  26);  als  dieser  sich 
4* 
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flatus  opposita  est  neque  ad  Favoni 
nee  saevi  Boreae  aut  Apheliotae, 
verum  ad  milia  quindeeim  et  ducentos. 
o  ventum  horribilem  atque  pestilentem! 


27. 

Minister  vetuli  puer  Falerni, 

inger  mi  ealices  amariores, 

ut  lex  Postumiae  iubet  magistrae, 

2.  fehlt  in  0        27.  2.  ingere  (inger  Gellius) 


weigerte,  mag  Furius  C.s  Reich- 
tum, seinen  Villenbesitz  etc.  be- 
tont haben,  vielleicht  sogar  die 
geschützte  Lage,  welche  die  Villa 
noch  wertvoller  mache.  Darauf 
Catull:  ^aus  meiner  Villa  schliefse 
nicht  auf  Reichtum,  denn  sie  ist 
verpfändet'.  So  Westphal  S.  208. 
Zeit:  unbekannt,  aber  wohl  schon 
vor  c.  23. 

1.  nostra]  manche  lesen  mit 
0  vestra.  Aber  1)  gebraucht  C. 
vester  nie  für  tuus  (man  hat  es 
zwar  fälschlich  für  39,  20.  64,  160. 
68,  151.  71,  3.  99,  6  angenommen, 
s.  daselbst);  2)  war  Furius  laut 
23, 1.  2  sicher  nicht  im  Besitz  einer 
Villa,  weshalb  frühere  Erklärer 
sogar  auf  die  Künstlichkeit  ver- 
fielen, hier  an  einen  andern  Furius, 
z.  B.  den  Dichter  Furius  Bibaculus, 
zu  denken.  Cat.  dagegen  besafs 
seine  Villa  bei  Tibur  44,  1.  Zu 
13,  7.  10,  9;  21.  28,  7  stimmt  aber, 
dafs  sie  verpfändet  war. 

2.  opposita]  ^ausgesetzt',  v.  4 
bedeutet  es  im  Wortspiel:  ^als  Pfand 
eingesetzt'. 

3.  apheliotes  ist  der  Ostwind, 
subsolanus;  das  Wort  hier  zuerst, 
dann  —  stets  als  Fremdwort  — 
bei  Seneca  q.  n.  5,  16,  Plin.  imd 
Gell.  2,  22. 

4.  Die  Hypothek  von  15  200  Se- 
sterzien  (ca.  2  850  Mark)  ist  nicht 
stark ;  da  sie  nicht  den  vollen  Wert 
darzustellen  braucht,  ist  daraus 
über  die  Gröfse  der  Villa  und  des 
Gutes  kein  Schlufs  zu  ziehen.  Ter. 
Phorm.  661  ager  oppositu'st  pignori 
decem  oh  minas. 


5.  vgl.  14,  12.  ccvs^iov  Y.cctccQ7j 
sagt  Sappho  fg.  160. 

27,  Beim  Trinkgelage.  ^Starkem 
Wein,  Mundschenk,  und  weg  mit 
dem  Wasser ! '  Zeit  und  Anlafs  sind 
unbekannt. 

1.  minister  Falerni]  so  Se- 
neca: minister  vini.  —  vetuli  Fa- 
lerni] der  alte,  abgelagerte  Wein 
galt  als  der  beste,  vgl.  Macrob.  7, 
12 ,  9 :  cur  vinum  . .  .  habetur  Opti- 
mum . . .  quod  vetustissimum?  . . . 
igitur  longinquitate  temporis  vinum 
meracius  fit  ...  et  vinum  aqua  li- 
beratur.  Darum  denn  auch  ^in 
vino  nimis  veteri  ipsa  nos  amari- 
tudo  (v.  2)  delectaf  Sen.  epp.  63, 
5.  Der  Ausdruck  vetulus  Falernus 
findet  sich  in  einem  Spruch  bei 
Macr.  a.  a.  0.  mulsum,  quod  probe 
temper  es,  miscendum  esse  novo  Hy- 
mettio  et  vetulo  Falerno;  ferner 
Mart.  1,  18,  1.  8,  77,  5  ö.;  vgl. 
Becker,  Gallus  1,  1^1.^ 

2.  inger]  ^schenke  ein',  wie  fer, 
infer  gebildet,  ana^  Isyd^isrov^ 
während"  Plaut.  Pseud.  157  aquam 
ingere  und  Mart.  8,  44,  9  congere 
sagt.  —  amariores]  weil  die  wäs- 
serigen Bestandteile  schwinden,  s. 
oben.  ^coQOTSQOv  ds  y^sgais  IL  9, 
203.  liquidum  fortius  adde  m^rum 
Lygd.  6,  62.  Mart.  9,  93  ö.  Theokrit 
14,  18. 

3.  Postumia  (kann  kaum  ein 
vornehmer  Name,  etwa  einer  Freun- 
din der  Clodia,  sein)  war  ^ma- 
gistra  bibendi',  d.  h.  sie  hatte  als 
Symposiarchin  dem  Trinkgelage 
zu    präsidieren    und    hatte,    selbst 
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ebrioso  acino  ebriosioris. 
at  vos  quo  lubet  hinc  abite,  lymphae 
vini  pernicies,  et  ad  severos 
migrate:  hie  merus  est  Thyonianus. 


28. 
Pisonis  comites,  cohors  inanis 

4.  ebriose  acino        5.  quod  iubet        7.  thionianns 


schon  berauscht  (v.  4),  das  ^Gesetz' 
gegeben,  schärfer  zu  trinken.  Man 
stelle  diesem  Ged.  Hör.  c.  1,  27 
gegenüber.  Von  solchen  ^magisteria^ 
spricht  Cic.  Cato  m.  46. 

4.  Woller  als  eine  volle  (Statins: 
berauschende)  Weinbeere'.  —  Gel- 
lius  sagt  6,  20,  6  zu  dieser  Stelle: 
Catullus  cum  dicere  '^ ebrioso^  {ehriosi 
die  Hdss.)  posset  et,  quod  erat  usi- 
tatius,  acinum  in  neutro  gener e 
appellare,  amans  tarnen  hiatus  ilUus 
Jiomerici  suavitatem  ^ehriam^  {ehrio- 
sam  die  Hdss.)  dixit  propter  inse- 
quentis  a  Utterae  concentum.  qui 
^ehriosam^  autem  Catullum  dixisse 
putant  aut  ^  ehrioso^  (ebriosos  die 
Hdss.)  ...  in  lihros  scilicet  de  cor- 
ruptis  exemplaribus  factos  incide- 
runt.  So  ist  die  Stelle,  nach  teil- 
weiser Anleitung  von  Haupt  opusc. 
2,  125,  zu  lesen.  Für  den  hiatus 
homericus  citiert  Gellius  Stellen 
wie  %aXä^r}  i]  oder  ccvco  ad'SGHS, 
wo  derselbe  Vokal  2mal  voll  er- 
tönt: II.  22,  151  f.  Od.  11,  596. 
Demnach  wollte  Gellius  thörichter- 
weise  ebriä  äcina  gelesen  wissen. 
Aber  1)  kommt  solcher  Hiatus 
weder  bei  C.  noch  sonstwo  im  lat. 
Vers  vor;  anders  ist  66,  11  und 
107,  1 ;  2)  hat  C.  solche  Wendungen 
zwar  öfter,  z.  B.  9,  10  beatiorum 
beatius,  22,  14  infaceto  infacetior, 
39,  16  inepto  ineptior ,  68,  117  al- 
tus  altior,  99,  2  dulci  dulcius,  14 
tristi  tristius;  aber  da  kehrt  stets 
beidemale  dasselbe  Wort  wieder. 
Deshalb  ist  wegen  ebriosioris  auch 
ebrioso  zu  lesen.  Haupt  las  wegen 
der  sonstigen  Notizen  des  Gellius 
ebriosa  acina  und  meint,  dafs  Gel- 
lius nur  in  ebria  Unrecht  habe 
(Bährens    mifsversteht    die  Haupt- 


sche  Abhandlung);  da  aber  sonst 
nur  acinus  oder  acinum  für  Wein- 
beere vorkommt  und  acina  anah, 
Xsyoiisvov  wäre,  V  auch  acino  hatte, 
dürfte  in  acina  ein  zweiter  Irrtum 
des  Gellius  vorliegen,  uvae  vino  suo 
inebriantur  sagt  Plin.  14,  17.  — 
ebriosus]  steht  bei  Cic.  und  Sen., 
ebrius  in  Prosa  und  Poesie. 

5.  Wasser  verdirbt  den  Wein; 
etwas  anders  Hör.  c.  3,  19,  13  ff. 

6.  ^  aquam  foras ,  vinum  intro!^ 
clamavit  Petron.  52.  Man  denke 
an  deutsche  Trinklieder.  Etwas 
anders  sagt  Diphilos:  t6  yaQ  vda- 
Qsg  anav  rovx  bczX  zij  ipvxij  %av.6v. 
—  severos^  ^ Wassertrinker',  wie 
Hör.  epp.  1,  19,  10.  Anders  c.  5,  2. 

7.  hie']  ^hier  ist  reiner  Bakchos- 
trank'.  Der  Gott  heifst  Thyoneus, 
der  Glühende,  von  seiner  Mutter 
Semele-Thyone  (Hör.  c.  1,  17,  23. 
Ov.  met.  4,  13  Ö.),  und  es  ist  nun 
in  scherzhafter  Analogie  zu  For- 
mianus,  Nomentanus  u.  dgl.  ohne 
griechisches  Vorbild  gleichsam  eine 
Weinsorte  ^  des  Bakchos  Glüh- 
trank' erfunden.  Das  masc.  steht 
wie  in  Tmolius  oder  Phanaeus  bei 
Verg.  g.  2,  98  als  Gräcismus  zu 
olvog. 

28.  C.s  intimste  Freunde  waren, 
wie  auch  c.  47  zeigt,  im  Gefolge 
{cohors  praetoria)  eines  Statthalters 
Piso;  ob  in  Macedonien  oder  in 
Spanien,  über  diese  Frage  vgl.  die 
Einl.  zu  c.  9.  Nach  oder  während 
ihrer  Rückkehr  (vgl.  fuistis  v.  11) 
schickt  ihnen  C.  aus  Bithynien  oder 
aber  nach  seiner  Rückkehr  von 
Rom  aus  (56  oder  55)  diese  ver- 
trauliche Herzensergiefsung:    denn 
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aptis  sarcinulis  et  expeditis, 
Verani  optime  tuque  mi  FabuUe, 
quid  reruin  geritis?   satisne  cum  isto 
vappa  frigoraque  et  famem  tulistis? 
ecquidnam  in  tabulis  patet  lucelli 
expensum  ut  mihi,  qui  meum  secutus 
praetorem  refero  datum  lucello: 
^o  Memmi,  bene  me  ac  diu  supinum 

28.  6.  etq.         9.  ome  mi  (omne  mi) 


sie  alle  waren  bei   ihren  Statthal- 
tern schlimm  gefahren. 

1.  Pisonis]  S.47,  2.  —  cohors] 
vgl.  10,  10.  —  inanis]  ^mit  lee- 
ren Händen  heimgekehrt';  so  Tisvog, 
vacuus  64,  288. 

2.  ^mit  handlichem  und  leichtem' 
(weil  leerem)  Gepäck.  —  sarci- 
nula]  bei  Petron.  99  und  oft 
später. 

3.  mi  FahulW]  ebenso  13,  1. 
Über  Veranius  s.  c.  9,  über  Fabul- 
lus  c.  13,  über  beide  c.  12  und  47. 

4.  quid  rerum  geritis?^  ^  wie 
geht's  euch?'  ebenso  Plaut.  Aul.  1, 
2,  39  rogitant  me  quid  rerum  ge- 
ram,  u.  ö.  Dräger  1'^,  448. 

5.  vappa]  eig.  kahmig  gewor- 
dener Wein;  daher  ein  unbrauch- 
bar gewordener  Mensch,  ^Tauge- 
nichts', vappam  ac  nehulonem  sagt 
Hör.  sat.  1,  1,  103;  nos  vappae  su- 
mus  Priap.  14,  6.  Also  das  gerade 
Gegenteil  von  frugi,  dem  Beinamen 
der  Familie  Piso  Frugi.  So  nennt 
Cic.  den  Piso  Caesoninus:  furcifer, 
lutulentus,  volturius  u.  a.  —  fri- 
goraque et  famem]  vgl.  Cic.  in 
Pisonem  40  quid  erat  actum  in  tua 
provincia  ?  . .  ,  an  exercitus  nostri 
interitus  ferro  fame  frigore  pesti- 
lentia?  er  meint  die  Niederlagen, 
die  Piso  von  Macedonien  durch 
die  Thraker  und  nördlichen  Bar- 
baren erlitt,  so  dafs  nicht  einmal 
Thessalonike ,  ja  selbst  Aetolien 
nicht  mehr  sicher  war:  Cic.  de  prov. 
cons.  4.  Sest.  94.  Den  Hunger  litt 
das  Heer  durch  Pisos  schmutzigen 
Geiz:  in  Pis.  86  ff.  Ist  aber  Spa- 
nien gemeint  (s.  zu  c.  9),  so  lag 
der  betr.  Piso  wohl  gegen  die  Can- 
tabrer  im  Felde. 

6.  ecquidnam]    s.  10,  8  ecquo- 


nam  mihi  profuisset  aere.  —  ta- 
bulis] Rechnungsbücher  für  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  {accepti  et 
expensi).  —  lucellum  'das  Profit- 
chen ' ,  steht  bes.  für  die  oft 
recht  zweifelhaften  Einnahmen  (Be- 
stechungssummen, Trinkgelder  etc.), 
welche  die  Suite  des  Statthalters 
sich  verschaffte.  Apronio,  deliciis 
praetoris,  lucelli  aliquid  iussi  sunt 
dare:  Apronianum  lucellum  ac  non 
praetoria  praeda  vobis  videbitur: 
Cic.  Yerr.   3,  72. 

7.  expensum]  sc.  vobis  Sprangt 
in  euren  Büchern  irgend  ein  an  euch 
ausgezahlter  Einnahmeposten  ?'  Die 
bisherige  Auffassung,  wobei  lucelli 
von  tabulis  abhängt:  ^ steht  auf 
der  Seite  des  Gewinns  wohl  gar 
eine  Ausgabe,  ein  Verlust?',  was 
meinen  soll:  um  die  Gewinnseite 
{tabulae  accepti)  nicht  ganz  leer 
zu  lassen,  hätten  V.  und  F.  von 
ihren  zahlreichen  Ausgaben  einige 
auch  dahin  eingeschrieben,  ist  doch 
gar  zu  künstlich,  stimmt  auch  nicht 
recht  zur  Bedeutung  von  lucellum.  — 
ut  mihi]  ^c.  expensum  est:  ironisch. 

8.  praetorem]  Memmius  in  Bi- 
thynien.  —  refero  datum  lu- 
cello] ^ich  registriere  als  zum  be- 
sonderen Profit  (mir)  gegeben  fol- 
gendes'. Es  steht  so  öfter  referre 
in  tabulas,  in  libellum  u.  dgl.,  oder 
ohne  Zusatz,  wie  senatum  consulta 
falsa  referuntur  Cic.  ad  fam.  12, 
1,  1.  Also:  ^habt  ihr  eine  Ein- 
nahme? ich  habe  eine,  aber  sie 
ist  sehr  schlecht':  scherzhaftes 
dnQoadoHTjTOVy  ähnlich  wie  44,  20.  — 
refero  im  Präsens:  jetzt,  da  C.s 
Amtszeit  ganz  oder  fast  um  ist, 
trägt  er  dieses  Resultat  ein. 

9.  10.  in  C.s  tahulae  accepti  steht 
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tota  ista  trabe  tentus  irrumasti/ 
sed,  quantum  video,  pari  fuistis 
casu:  nam  nihilo  minore  verpa 
farti  estis.    pete  nobiles  amieos. 
at  vobis  mala  multa  di  deaeque 
dent,"opprobria  Romuli  Remique. 


29. 
Quis  hoc  potest  videre,  quis  potest  pati, 

10.  lentus  11.  parum  G  fuisti         12.  urpa  (uerba)         14.  nobis 

(uobis)         15.  romule  (-lei) 


statt  der  Einnahmeposten  nur  ein 
Stolsseufzer:  ^o  Memmius,  wie  hast 
du  mich  so  vollständig  betrogen!' 
vgl.  c.  10,  13.  —  irrumasti\  ^du 
hast  mich  verhöhnt,  mich  betro- 
gen', s.  Anm.  zu  16,  1.  Die  Me- 
tapher ist  aber  sehr  ausgemalt. 
trabs  nur  hier  =  mentula.  Zu  ten- 
tiis  vgl.  80,  6.  Oder  ist  doch  lentus 
(kaltblütig,  ungeniert)  beizubehal- 
ten? vgl.  Afran.  87  R.  quam  lente 
tractat  me  atque  inludit!  hene] 
^gründlich',  supinum]  =  cuban- 
tem,  den  nichts  ahnenden,  weitere 
Ausmalung  der  Metapher.  Dafs 
Memmius  wirklich  liederlich  lebte 
(Cic.  Att.  1,  18,  3.  Suet.  de  gramm. 
14),  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 

11.  Video]  aus  euren  Briefen.  — 
fuistis]  (perf.)  euer  Leid  ist  jetzt 
zu  Ende. 

12.  verpa  farti]  =  irrumati, 
betrogen  und  mifshandelt.  verpa 
noch  in  Priap.  und  bei  Martial. 

13.  pete  nobiles  amieos']  ''sei 
nur  so  thöricht  und  suche  dir  vor- 
nehme Freunde  —  es  wird  dich 
reuen!'  Ist  eine  Selbstaufforderung 
wie  Theokr.  5,  38  ^QSipaL  v.vvag^ 
cog  TV  cpdycüvzL.  C.  bereut,  wie  es 
scheint,  seine  (auf  Vaters  Wunsch 
unternommene?)  bithynische  Thä- 
tigkeit.  —  nohiles]  die  Pisonen 
stammten  angeblich  von  König 
Numa  (Hör.  a.  p.  292),  die  Mem- 
mier  von  Mnestheus,  einem  Beglei- 
ter des  Aeneas  (Verg.  Aen.  5,  117). 

14.  vgl.  3,  13  at  vobis  male  sit! 
Ter.  Phorm.  976  malum  quod  isti 
di  deaeque  omnes  duint. 

15.  ^ihr  Schandfleck  für  Rom  und 


euren  alten  Adel' ;  vgl.  magnanimos 
Eemi  nepotes  58,  5.  Bomuli  g entern 
34,  22.  Bomuli  nepotum  49,  1. 

29.  In  reinen  iambischen  Sena- 
ren  verfafste  Invective  gegen  Ma- 
murra  aus  Formiae  (Hör.  sat.  1,  5, 
37.  Plin.  36,  48),  einen  römischen 
Ritter,  Caesars  Genieobersten  in  den 
gallischen  Feldzügen.  Sein  dort 
erworbener  Reichtum  erregt  C.s 
Entrüstung  (1-— 5):  er  geifselt  da- 
her seine  Schamlosigkeit  (6  —  8) 
und  seine  jetzigen  (11  — 15)  und 
früheren  (16 — 22)  Verschwendungen. 
Aber  auch  Caesar  als  Mamurras 
Gönner  und  Genosse  seiner  Scham- 
losigkeit (13)  kommt  übel  weg. 
Über  die  Freundschaft  beider  s. 
auch  c.  57.  Mamurra  hatte  zuerst 
sein  Erbteil  verprafst  (v.  17,  wird 
daher  decoctor  Formianus  genannt 
41,  4.  43,  5),  dann  im  Pontus  und 
in  Spanien  und  nun  in  Gallien 
grofse  Reichtümer  erworben  (Cic. 
ad  Att.  7,  7,  6),  die  er  zu  uner- 
hört luxuriösen  Palastbauten  auf 
dem  mons  Caelius  in  Rom  benutzte 
(Nepos  bei  Plin.  36,  48).  —  Aus 
unbekannter  Ursache  (Westphals 
Ansicht,  er  greife  Mamurra  an, 
weil  dieser  ihn  in  Verona  durch 
seinen  Reichtum  aus  der  Gunst 
der  Ameana  [41.  43]  verdrängt 
habe,  ist  durch  nichts  zu  erweisen) 
bekämpft  C.  diesen  Mann  mit  c.  29 
und  zwar  in  Rom  (v.  24  macht  dies 
sicher),  wohin  Mamurra  entweder 
eben  aus  dem  Krieg  heimgekehrt 
war  (Mommsen)  oder  eben  zurück- 
kehren wollte  (Schwabe),  nunc  (v.  6) 
kann  für  beides  sprechen.   Der  An- 
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nisi  impudicus  et  vorax  et  aleo, 
Mamurram  habere  quod  Comata  Gallia 
habebat  ante  et  ultima  Britannia? 

29.  3.  nam  murrä        4.  babebat  cü  te 


griff  gescbab  nacb  der  ersten  Kunde 
von  der  im  Herbst  55  gemacbten 
ersten  Expedition  Caesars  nacb  Bri- 
tannien (b.  g.  4,  20),  aber  vor  dem 
Tode  Julias,  der  Tocbter  Caesars 
und  Gemablin  des  Pompejus,  welcbe 
Sept.  54  starb  (vgl.  v.  24)  und  ebe 
man  die  Hoffnungen  auf  den 
Reicbtum  Britanniens  aufgegeben 
batte  (Suet.  lul.  47.  Cic.  fam.  7, 
7,  1  vom  Jabr  54).  Das  Gedicbt 
ist  in  der  Form  durcbaus  voll- 
endet, den  lamben  des  Arcbilocbos 
ebenbürtig;  dadurcb  und  durcb  die 
eindringlicbe  Form  seiner  schroffen 
Fragen  prägte  es  sich  den  Zeitge- 
nossen leicht  ein:  Mamurra  ist 
^Catulli  carminihus  proscissus^  (Plin. 
1.  c),  und  Caesar  selbst  ^sibi  versi- 
culis  de  Mamurra  perpetua  Stig- 
mata inposita  non  dissimulavit^ 
(Suet.  lul.  73),  und  zürnt  zunächst: 
54,  6.  Gegen  Pompejus  ist  es  nicht 
gerichtet  (vgl.  zu  v.  24),  so  wenig 
wie  es  (mit  Munro)  nur  als  über- 
mütige Spottverse,  wie  sie  in  den 
Triumphliedern  gesungen  wurden, 
sich  ansehen  läfst;  vgl.  Caesars 
eigene  Worte!  Aber  auch  politi- 
sche Gegnerschaft  und  Parteiten- 
denz des  Republikaners  ist  nicht 
betont  (in  v.  24  dient  die  von  den 
Conservativen  öfter  angewendete 
Phrase  gegen  die  Triumvirn  nur  als 
Mittel  zum  Zweck),  nur  persönliche 
Entrüstung  gegen  Mamurra  und 
deshalb  auch  gegen  Caesar.  Wie- 
weit die  moralischen  Angriffe  auf 
M.,  der  übrigens  ein  tüchtiger  Offi- 
zier war,  berechtigt  oder  pamphle- 
tistisch  übertrieben  sind,  ist  nicht 
zu  bestimmen.  M.  starb  wohl  45 
(Cic.  ad  Att.  13,  52,  1).  vgl.  noch 
die  Anm.  zu  c.  94  über  Mentula. 
—  Das  Gedicht  besteht  aus  zwei 
Hälften,  in  deren  jeder  das  Ende 
den  Anfang  zurückruft  (v.  10  =  2. 
V.  23  =  11);  vgl.  zu  c.  16,  16. 

1.    videre]    ruhig    ansehen.  — 
potest    pati]     vgl.     Laberius    v. 


108  K  in  seinem  Prolog  über  Cae- 
sar: etenim  ipsi  di  negare  cui  nil 
potuerunt,  hominem  me  denegare 
quis  posset  pati? 

2.  geht  zunächst  auf  keinen  Be- 
stimmten und  erinnert  nur  schein- 
bar unwillkürlich  an  Caesar.  — 
impudicus'\  ist  so  v.  w.  cinae- 
dus  V.  5:  Caesar  war  es  dem 
Nikomedes  (sonst  keinem  Manner 
Suet.  lul.  49).  —  vorax]  hier 
nicht  ^habgierig'  (wie  Ov.  met.  8, 
830)  oder  gar  ^gefräfsig',  was  Cae- 
sar trotz  Cic.  pro  Deiot.  21  nicht 
war,  sondern  ^unnatürlichen  Lüsten 
fröhnend';  von  vorarc,  wie  es  80, 
6  und  88,  8  vorkommt.  Ebenso 
eulo  voraciore  33,  4;  vgl.  vorax 
adulter  57,  8.  —  aleo]  (Naev.  118. 
Pompon.  6):  ^Spieler'.  Das  Würfel- 
spiel galt  als  schimpflich  und  war 
verboten.  Von  Caesar  wird  es  sonst 
nicht  berichtet,  aber  von  Augustus, 
Suet.  71.  Ist  dies  alles  nicht  über- 
trieben? impuris,  impudicis,  alea- 
torihus  servire  Cic.  plail.  3,  35. 

3.  Mamurra]  der  Name  hat 
sonst  zwar  langes  a  (c.  57,  2.  Hör. 
sat.  1,  5,  37.  Mart.  9,  51,  1;  ö.), 
ist  aber  hier  mit  kurzem  a  zu 
denken,  nach  der  den  vielen  Eigen- 
namen zustehenden  Freiheit  {Diana, 
Proserpina,  Lucer  es,  'Italus  etc.), 
vgl.  Lachmann  Lucr.  p.  36.  Eine  an- 
dere Freiheit  s.  61,  86  in  Au- 
runculeia,  —  quod]  stärker  als 
quae:  eine  einzige  Gesamtbeute. 
—  Comata  Gallia]  schon  von  Cic. 
Phil.  8,  27  der  togata  gegenüber- 
gestellt, ist  Caesars  Eroberung.  Der 
Name  stammt  von  dem  langen 
Haarwuchs  der  Bewohner  (Diodor 
5,  28  u.  a). 

4.  ante]  andere  lesen  uncti  (zu- 
erst Faernus).  ante:  früher,  also  als 
rechtmäfsiger  Besitzer.  —  ultima 
(s.  11,  12  nebst  Anm.)  Brita^mia] 
vgl.  die  Beschreibung  des  Zuges 
dahin  bei  Caesar  b.  gall.  4,  20  ff. 
Es  galt  anfangs  als  reich,  s.  oben. 
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5     cinaede  Romule,  haec  videbis  et  feres, 

et  ille  nunc  superbus  et  superfluens 

perambulabit  omnium  cubilia 

ut  albulus  columbus  aut  Adoneus? 

cinaede  Ronjule,  haec  videbis  et  feres? 
10      es  Impudicns  et  vorax  et  aleo. 

Eone  nomine,  imperator  unice, 

fuisti  in  ultima  occidentis  insula, 

ut  ista  vostra  diffututa  mentula 

ducenties  comesset  aut  trecenties? 
15      quid  est  alid  sinistra  liberalitas? 

7.  perambulauit         8.  ydoneus  13.   nostra  difFutura         15.   alit 


5.  cinaedus]  =  impudicus  s. 
zu  V.  2.  —  Bomule]  Romulus  als 
^Herrscher  Roms'  auch  bei  Pseudo- 
Sallust,  der  den  Cicero  ^Bomulus 
Arpinas^  nennt,  und  bei  Sali.  bist, 
fg.  1,  4,  wo  Sulla  als  ^scaevus  Eomu- 
lus^  bezeichnet  ist,  vgl.  den  Pom- 
peius  'PcofivXov  ^rjXmv  bei  Plutarch 
Pomp.  25;  später  bisw.  einfach  = 
'Römer'  (Suet.  Tib.  59.  Pers.  1, 
87.)  Hier  ist  Caesar  gemeint.  — 
Die  Beziehung  auf  Caesar  wird  hier 
schon  deutlicher  als  in  v.  2.  — 
Über  V.  5^»  mancher  Ausgaben  s. 
zu  10. 

6.  Paronomasie:  'in  Übermut 
und  Überflufs'  (frei  nach  Heyse). 

7.  perambulabit]  malt  Mamur- 
ras  sorglose  und  straflose  Ruhe 
beim  Genufs.  Anklang  bei  Hör. 
epod.  17,  41  perambulabis  astra 
(vgl.  zu  42,  24).  ib.  4,  5.  5,  69. 

8.  columbus]  der  'Täuber',  ist 
er  als  der  zierliche  Liebling  der 
Tauben  (68,  125)  genannt,  und  Ado- 
neus als  der  jugendliche,  schöne 
Liebling  der  Venus ;  also :  der  reiche 
M.  wird  der  Liebling  der  Frauen- 
welt. Das  Diminutiv  auf  -ulus  {ni- 
veus  68,  125;  Xsvaog  'AcpQOÖLxrjg  sifil 
yccQ  TtSQLorsQog  Alexis)  bezeichnet 
M.s  Zierlichkeit  oder  Geziertheit 
und  kommt  hier  zuerst  vor.  — 
Adoneus]  (PlautusMenaechm.  144. 
Auson.  ep.  30,  6)  steht  für  Adonis: 
verwandte  Änderungen  bei  Neue, 
Formenlehre  1^  321;  ib.  574. 

9.  10.  =  5  und  2.  10.  es]  'ei, 
dann  bist  du  j:«  selbst  — '.  Folge- 
rung aus  den  zwei  Prämissen  v. 
1  —  2   und   V.  5.  9.   —   v.    10    wird 


seit  1502  von  manchen  auch  schon 
nach  V.  5  gesetzt,  aber  diese  Pointe 
ist,  wenn  nur  einmal  gegeben,  schär- 
fer als  wenn  doppelt  wiederholt. 

Von  11  an  Rückblick  auf  die 
Vergangenheit.  —  eone  nomine] 
unter  diesem  Titel,  aus  diesem  An- 
lafs.  —  imperator  unice]  dieses 
Lob  des  Feldherrn  Caesar,  im  Ge- 
gensatz zum  Menschen,  verspottet 
doch  wohl  nebenbei  auch  die  Lob- 
sprüche der  Schmeichler  Caesars, 
und  dieser  Spott  wird,  weil  er 
sicher  wirkte,  54,  7  wiederholt. 

12.  ultima]  v.  4. 

13.  vostra]  geht  auf  Caesar  und 
Pompeius,  wie  die  folgende  Auf- 
zählung und  21  —  24  zeigt.  Ist 
aber  M.  eine  diffututa  {ana^  Xsyo- 
^svov)  mentula,  eine  durch  Aus- 
schweifungen zerstörte  (eigentl. 
auseinander,  aus  den  Fugen  ge- 
brachte) Manneskraft,  so  bezeich- 
net es  doch  kein  obscönes  Ver- 
hältnis zu  den  Triumvirn,  sondern 
nur  ihre  Gönnerschaft  (v.  21);  vgl. 
zu  Mentula  c.  94. 

14.  ducenties,  trecenties]  sc. 
centena  milia  sestertium,  über  3 
resp.  5  Millionen  Mark,  d.  h.  ein- 
fach: 'riesige  Summen'.  Zur  An- 
wendung solcher  Zahlen  s.  zu  9,  2. 
—  covi esset]  (wie  devorare  22) 
'verschlemme'. 

15.  was  sonst,  wenn  nicht  dies, 
ist  eine  „unheilvolle"  oder  eine 
„Freigiebigkeit  zur  linken  Hand?'- 
(Cic.  Phil.  5,  5  quid  est  aliud  omnia 
hosti  arma  largiri?  ib.  2,  7.  10,  5). 
Li  sinistra  lib.  scheint  ein  Citat 
(aus  einem  Anticaesarianer?)    ent- 
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parum  expatravit?  an  parum  elluatus  est? 

paterna  prima  lancinata  sunt  bona; 

secunda  praeda  Pontica:  inde  tertia 

Hibera,  quam  seit  amnis  aurifer  Tagus: 

eine  Galliae  optima  et  Britanniae? 

quid  hunc  malum  fovetis?   aut  quid  hie  potest, 


17.    primum         19.   libera  0 
britannie        21.  hic  malum 


amni        20.   hunc    gallie  timet  et 


halten:  Caesars Freigiebigkeit  gegen 
Unwürdige  wird  ja  öfter  getadelt; 
oder  sinistra  7nanus  ist  die  Hand 
des  Diebstahls  (vgl.  12,  1):  Caesar 
schenkt  also  freigiebig  an  M.,  was 
er  zuvor  in  Gallien  u.  s.w.  gestoh- 
len hat.  —  alid]  (von  alis  66,  28) 
statt  aliud,  nach  Analogie  von  is 
id  quis  quid  gebildet,  steht  bei 
Lucil.  9,  58  M.,  bei  Lucr.  1,  263; 
1115  u.  ö.  Sallust  fg.  bei  Charis. 
159;  also  meist  bei  C.s  Zeitgenossen, 
und  in  Inschriften.     Neue  2^,  213. 

16.  hat  er  noch  zu  wenig  „fertig 
gebracht"  =  durchgebracht  {aTccc^ 
Xsy,  von  patrare,  erzeugen,  fertig 
bringen)  und  verschwelgt,  sc.  so 
dafs  ihr  ihm  neue  Mittel  dazu 
schaffen  müfst?  Andere  verstehen 
€xp.  ==  in  Wollust  vergeudet. 

17.  paterna  bona]  in  Formiae, 
daher  heifst  er  ^  Bankerotteur  von 
Formiae'  41,  4.  43,  5.  —  lanci- 
nata'] schwerlich  von  Za na;  Schüs- 
sel, eher  mit  lacerare,  lacinia  ver- 
wandt: hat  er  ^zerstört,  zerrissen'. 
So  erst  wieder  bei  Seneca  öfter, 
dann  vereinzelt. 

18.  praeda  Fontica]  die  in 
dem  Kriege  des  Pompeius  gegen 
Mithridates  von  Pontus  66—64  ge- 
machte Beute  (andere  meinen  fälsch- 
lich, M.  sei  mit  Caesar  81  in  Bi- 
thynien  oder  79  bei  der  Eroberung 
Mitylenes  gewesen,  was  weder  zeit- 
lich noch  sachlich  pafst;  dafs  er 
mit  Caesar  in  Pontus  war,  sagt  C. 
überhaupt  nicht). 

19.  Hihera]  unter  Caesar,  der 
als  Proprätor  61  —  60  einen  Krieg 
in  Lusitanien  führte,  durch  den  er 
sich  und  die  Seinen  sehr  bereicherte 
(Plut.  Caes.  12).  —  seit]  so  seit 
Minervae  sidus  Aen.  11,  259.  — 
aurifer  Tagus]  dies  ist  die  erste 
der  im  späteren  Altertum  häufigen 


Erwähnungen  von  dem  goldhaltigen 
Sande  des  Tajoflusses  {aurifer  auch 
Ovid.  am.  1,  15,  34),  den  er  jetzt 
nicht  oder  kaum  mehr  enthält. 

20.  „Und  nach  all  diesen  Ver- 
schwendungen hat  er  nun  Galliens 
und  Britanniens  beste  Reichtümer 
erhalten;  ist  das  recht?*'  Der  Vers 
ist  corrupt  überliefert,  wie  oben  an- 
gegeben. Am  einfachsten  ändert 
Westphal  u.  Schwabe:  Nunc  Galliae 
timetur  et  Britanniae.  Aber  erstens 
verletzt  der  Spondeus  die  iambi 
puri  (was  trotz  Westphal  weder 
durch  den  Eigennamen  v.  3  noch 
durch  das  andersartige  c.  25  gerecht- 
fertigt wird)  und  zweitens  -pafst 
das  von  den  meisten  beibehaltene 
timeri  nicht,  da  dies  (auch  selbst 
in  Stellen  wie  Lucan  7,  138  urhi 
Magnoque  timetur)  auf  die  Zukunft 
geht,  M.  aber  Galliens  Schätze 
schon  jetzt  hat;  v.  3:  Mamurram 
habere.  Obige  Lesart  ist  die  Bäh- 
rens'sche ;  sie  ist  prosodisch  richtig, 
paläographisch  (Eeine)  leicht,  em- 
pfiehlt sich  durch  die  unmutsvolle 
Frageform  und  ist  als  elliptischer 
Satz  (wie  sie  meos  amores?  38,  6) 
zu  ergänzen:  eine  Galliae  optima 
iure  ac  merito  dedistis?  Über  el 
vgl.  L.  Müller,  De  re  metr.  poet. 
lat.  p.  272,  wonach  ei  als  lambus 
bei  den  Daktylikern  erst  Ov.  halieut. 
34  vorkommt;  doch  wird  es  dadurch 
geschützt,  dafs  Ter.  Eun.  926  'quöd 
ei  amörem*  \  Phorm.  414;  Plaut.  Mil. 
1204,  1304;  Bacch.  265  u.  ö.  iam- 
bische  Messung  für  die  Umgangs- 
sprache bezeugt  ist;  vgl.  38,  2. 

21.  So  schliefst  sich  21  eng  an 
20  an;  ebenso  23  f.  an  malum  fo- 
vetis. Man  hat  zwar  21—24  (so  Th. 
Mommsen)  oder  23—24  (Schwabe) 
nach  V.  10  oder  2 1—22  (Ribbeck)  nach 
V.  15  umgestellt.    Aber  auch  Verg. 
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nisi  uncta  devorare  patrimonia? 
eone  nomine  orbis,  o  piissimi 
socer  generque,  perdidistis  omnia? 


„       .  30. 

Alfene  inmemor  atque  unanimis  false  sodalibus, 

23.  urbis  opulentissime  30.   1.  Alphene    |    salse 


catal.  3,  6  {ut  iste  versus  usque 
quaquepertinet :  gener  socerque  [un- 
genaue Wortstellung] ,  perdidistis 
omnia)  spricht  für  Abschlufs  durch 
y.  24.  —  malum]  diesen  schlech- 
ten Kerl,  Schurken.  So  malus  hie  64, 
175;  femer  Plaut,  merc.  974.  Hör. 
Bat.  1,  3,  59.  1,  4,  3.  xaxog  Plato 
Menex.  96  d.  Andere,  weniger  ein- 
fach, sehen  malum  als  Interjektion 
an:  ^ zum  Henker ' ;  so  Ter.  Phorm. 
948  u.a.  —  fovetis]  Plural,  schliefst 
an  vostra  13  an. 

22.  uncta  patrimonia]  ""reiche 
Erbgüter,  grofse  Vermögen'  be- 
zieht sich  formell  zwar  nur  auf 
paterna  bona  v.  17  (Cic.  Phil.  2, 
67  non  modo  unius  Patrimonium 
...  sed  urhes  et  regna  . . .  tanta 
nequitia  devorare  potuisset);  des- 
halb aber  mit  Westphal  einen  auf 
18  — 19  bezüglichen  Vers  einzu- 
schalten wäre  pedantisch,  da  quid 
nisi  nur  eines  als  Objekt  voraus- 
setzt. Cic.  ad  Att.  10,  8,  6  be- 
schreibt Caesars  Freunde  ^  quorum 
nemo  duo  me^ises  potuit  Patrimo- 
nium suum  gubernare\ 

23.  eone  nomine']  =  v.  12. 

23  f.  0  potissimei  liest  L.  Mül- 
ler;   die    Lesart    von    V    entstand 

uf  ent 

nach  Rofsberg  aus  o  potissimi,  d.h. 
vel  potentissimi.  Aber  Haupts  (resp. 
Lachmanns)  o  piissimei  befriedigt 
durchaus,  und  die  Corruptel  läfst 
sich  dabei  analog  erklären.  Pom- 
peius  heiratete  im  Jahr  59  Caesars 
Tochter  Julia,  welche  im  Sept.  54 
starb;  beide  Triumvirn,  socer  gener- 
que,  waren  piissimi,  d.  h.  gegen  ein- 
ander liebevoll  zärtliche  Verwandte ; 
aber  sie  wendeten  diese  liebe- 
volle Verbindung  und  den  daraus 
erlangten  Einflufs  an  zum  „omnia 
perdere^'.     Dies    sagte    Cicero    von 


den  Triumvirn  schon  59  (Catoni 
irati  omnia  perdiderunt,  ad  Att.  2, 
21,  1)  u.  öfter.  —  orhis]  ist  mit 
Haupt  zu  lesen,  denn  orhis  omnia 
umfafst  selbst  das  für  Mamurra 
ruinierte  Britannien  mit.  Trebell. 
Gallien.  17,  9  cum  orhem  t  er  rar  um 
undique  perdidisset.  So  ist  auch 
die  Steigerung  bis  zur  treffenden 
Schlufspointegewahrtjja  fast  scheint 
ein  gröfserer,  politischer  Gedanke 
den  Abschlufs  zu  bilden.  —  piis- 
simus  soll  zwar  nach  Cic.  phil. 
13,  43  unlateinisch  sein,  wurde 
aber  nicht  nur  von  Seneca,  Taci- 
tus  u.  a. ,  sondern  auch  nach  Ca- 
pers  Zeugnis  (Pompeius  p.  131  L.) 
von  Cicero  selbst  in  Briefen  ange- 
wandt. Catull  führt  also  die  Form 
der  Umgangssprache  hier  in  die 
Litteratur  ein,  aber  noch  43  hatte 
sie  das  Bürgerrecht  nicht  gefun- 
den.—  socer  generque]  die  Wort- 
stellung ist  wohl  gewählt,  weil  Cae- 
sar vorzugsweise  angegriffen  ist. 
Ebenso  Aeu.  6,  830.  An  andern 
Stellen  ist  sie  umgekehrt,  z.  B.  Mart. 
9,  70,  3.   Verg.  catal.  3,  6. 

30.  Vorwürfe  der  Treulosigkeit 
an  einen  (uns  unbekannten)  Freund 
Alfenus  gerichtet.  Dieser  hatte  ihn 
(allein  oder  mit  andern)  in  amo- 
rem  (zu  Lesbia?)  verlockt  und  sich 
dann,  als  Gefahren  drohten,  der 
Freundschaft  vergessend  zurückge- 
zogen. Alle  näheren  Umstände  sind 
absichtlich  in  Dunkel  gehüllt,  da 
C.  dem  Freunde  vielleicht  nicht 
zu  nahe  treten  will.  Denn  das  Ge- 
dicht atmet  nicht  etwa  grimmi- 
gen Hafs  (wie  gegen  andere  falsche 
Freunde,  c.  77  u.  91),  sondern  leb- 
hafte Betrübnis  über  das  Verhal- 
ten eines  noch  nicht  aus  dem 
Herzen  verbannten,  noch  der  Reue 
fähig  geglaubten  (v.  12)  Freundes. 
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iam  te  nil  miseret,  dure,  tui  dulcis  amiculi? 
iam  me  prodere,  iam  non  dubitas  fallere,  perfide? 
non  facta  impia  fallacum  hominum  caelicolis  placent: 
quos  tu  neglegis,  ac  me  miserum  deseris  in  malis. 
eheu  quid  faciant,  die,  homines,  cuive  habeant  fidem? 
certe  tute  iubebas  animam  tradere,  inique,  me 


3.    non    me    dubitas 
7.   me  fehlt 


4.    nee 


5.    que 


6.    oheu    I    dico 


—  Einen  Alfenus,  der  sein  Schuster- 
oder Barbiergewerbe  aufgab,  nennt 
Horaz  sat.  1,  3,  130;  einen  Juristen 
Alfenus  Varus,  Schüler  des  43  v. 
Chr.  gestorbenen  Servius  Sulpicius, 
führen  Gellius  und  Pomponius  de 
orig.  iuris  an;  einen  P.  Alfenus 
Varus  endlich  kennen  wir  als  Kon- 
sul des  Jahres  2  n.  Chr.  Ob  der 
erste  mit  dem  zweiten,  ob  dieser 
wohl  gar  mit  dem  dritten  iden- 
tisch ist,  bleibt  dahingestellt.  Die 
Scholiasten  zu  Horaz  und  Vergil, 
welche  diese  alle  und  noch  den 
Vergilischen  Varus,  der  41  die 
Ackerverteilung  in  Transpadana 
leitete  (ecl.  6,  7.  9,  27),  zu  ver- 
mengen streben  und  ihren  Helden 

—  wohl  in  Verwechslung  mit  Quin- 
tilius  Varus  —  auch  zum  Cremo- 
neser  machen,  verdienen  hier  wohl 
keinen  Glauben.  So  z.  B.  Porphyrie : 
Alfenus  Varus  Cremonensis  ahiecta 
sutrina  Bomam  venu;  Sulpicio  Icto 
magistro  usus  ad  consulatum  per- 
venu.  Ob  Catulls  Freund  Alfenus 
zu  diesem  in  Beziehung  steht,  ist 
unbekannt.  Über  Catulls  Freund 
Varus  s.  c.  10  und  22.  Ein  Alfenus 
kommt  übrigens  CIL  5  4065  in 
Mantua  vor.  —  Der  Stil  des  in 
gröfseren  asklepiadeischen  Versen 
trefilich  ausgearbeitetenGedichts  er- 
innert an  die  rhetorischen  Partieen 
von  c.  64.  Lachmann  wollte  es, 
da  es  in  einem  Metrum  des  2ten 
Buches  der  Sappho  geschrieben 
ist,  das  (fraglich,  ob  von  der  Dich- 
terin selbst !)  in  zweizeilige  Stro- 
phen geteilt  war,  ebenso  einteilen; 
ihm  folgten  die  meisten  neueren 
Herausgeber.  Doch  ist  dergleichen 
sonst  dem  C.  fremd  und  hier  durch 
nichts  innerlich  gefordert. 

1.  ^nmemor^^  steht   absolut  wie 
64,  58:  ^vergefslich'.  —  unani- 


mis']  vgl.  9,  4.  —  falsus]  'falsch* 
(so  Sali.  Cat.  10),  steht  mit  Dativ 
wohl  nur  hier  und  bei  Claudian 
8,  278  falsus  amicis.  —  sodali- 
'bus'\  s.  zu  35,  1. 

2.  dulcis  amiculi^  hatte  so 
einst  Alfenus  den  C.  genannt? 

3.  non  du'bitas']  gehört  ano 
TiOivov  auch  zu  prodere,  me  ebenso 
auch  za  f allere.  Auch  68,  68  und 
95,  2  steht  das  Verbum  in  dieser, 
später  viel  häufigem,  Konstruktion, 
vgL  33,  3.  64,  336.  Koldewey, 
Ztschr.  f.  Gymn.-Wesen  31,  355  ff. 

4.  nec\  die  Hdss.;  da  nee  =  non 
aber  ganz  veraltet  ist  (Dräger, 
Hist.  Synt.  2^,  67),  ist  entweder 
non  oder  mit  Schwabe  num  zu 
lesen.  Ersteres  entspricht  Odyss. 
14,  83  ov  iisv  gxstXlcc  sgya  ö'sol 
nd'naQsg  q)iXiov6L.  —  facta]  s.  23, 
10.  —  caeZiCoZes]so64, 387.68, 138. 

5.  guos']  die  Götter,  vgl.  64,  134 
neglecto  numine  divum  in  einer 
ähnlichen  Stelle.  Die  Hdss.  haben 
que,  woraus  Bährens  quem  machte 
und  den  Vers  nach  v.  2  transpo- 
nierte {amiculi^  quem):  nicht  übel. 
Andere  lesen  quod:  'an  welche 
Thatsache  du  nicht  denkst'.  Lach- 
mann stellte  V.4— 5  an  den  Schlufs 
des  Gedichtes,  ohne  zwingenden 
Grund,  z.  Teil  wegen  nee. 

6.  eheu]  ebenso  an  einen  fal- 
schen Freund  77,  5  u.  6.  Zum  Ge- 
danken vgl.  64,  143.  —  die] 
dringliche  Frage,  wie  Hör.  c.  1,  8,  1. 

7.  certe]  ^wenigstens  du'  (ver- 
dienst keinen  Glauben):  auch  dies 
vgl.  mit  64,  149.  ^Du,  du  veran- 
lafstest  mich  meine  Existenz  aufs 
Spiel  zu  setzen '  ( tradere  causam 
adversariis  Ter.  Phorm.  237).  ipv%äg 
TtaQd's^svccL  Homer.  —  inique,  me] 
me  ergänzte  Avantius ,  Peiper  will 
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inducens  in  amorem,  quasi  tuta  omnia  mi  forent. 
idem  nunc  retrahis  te  ac  tua  dicta  omnia  factaque 
10      ventos  irrita  ferre  ac  nebulas  aerias  sinis. 

si  tu  oblitus  es,  at  di  meminerunt,  meminit  Fides, 
quae  te  ut^paeniteat  postmodo  facti  faciet  tui. 
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Paene  insularum,  Sirmio,  insularumque 


* 


8.  tuta  fehlt  0  omnia  tuta  G. 
31.  1.  sirinio 


10.  uento         11.  at  di]  ut  dii 


iniquiter  (wie  miseriter  63,  49,  pu- 
riter  76,  19). 

8.  inducens]  allgemein  =  ver- 
leiten (Ter.  Andr.  399  vide  quo  me 
inducas)'^  zur  Liebe  zu  Lesbia?  — 
forent]  meist  in  den  Gedichten 
erhabenen  Stils  (4,5.  34,9.  61,  161. 
63,  46;  53.  66,  61.  99,  13),  sonst 
nur  67,  27.  68,  40;  116. 

9.  facta]  du  setzest  deine  Freun- 
desthaten  nicht  fort. 

9  f.  Auch  hier  Ähnlichkeit  mit  64, 
59  irrita  ventosae  linquens  promissa 
procellae,  u.  142  quae  cuncta  aerii 
discerpunt  irrita  venti,  ferner  65, 
17  ne  tua  dicta  vagis  nequiquam 
credita  ventis.  Aber  da  ists  überall 
nur  der  Wind,  der  das  Unbestän- 
dige, Haltlose  mit  sich  fortträgt  (nach 
griechischen  Vorbildern:  Odyss.  8, 
408.  Anakr.  58,  9.  Eurip.  Tro.  419. 
454.  Ap.  Rh.  1,  1334.  Theokr.  29, 
35,  und  so  Prop.  3,  16,  45.  Horaz 
c.  1,  26,  2  u.  and.  Römer).  Wind 
und  Wellen  nennt  Catull  70,  4  in 
vento  et  rapida  scribere  oportet  aqua 
(so  Ov.  am.  2,  16,  46.  trist.  1,  8, 
35  f.  Tib.  1,  4,  21.  Prop.  3,  24,  8); 
Wellen  allein  Tib.  4,  4,  7;  Wind 
und  Wolken  aber  aufser  unsrer 
Stelle  nur  Aen.  9,  313  aurae  omnia 
discerpunt  et  nubibus  irrita  donant, 
und  Lygdamus  6,  27  venti  temer aria 
Vota  aeriae  et  nubes  diripienda  fe- 
runt,  vielleicht  mit  Reminiscenz 
an  C.  vgl.  Zingerle,  Ovid  u.  s.  Vor- 
gänger 1,  39  ff.  Bei  Theokrit  22, 
167  aber  trägts  der  Wind  in  die 
Wellen:  ra  d'  stg  vygov  ^%sxo 
v.viia  nvoLT]  k'xova'  dvs^oio. 

11.  si  —  at]  wie  64,  158—160. 
Verg.  Aen.  1,  542  si  genus  humanum 


temnitis,  at  sperate  deos  ff.  —  me- 
minerunt]  vgl.  64, 148.  —  Fides] 
speciell  die  Göttin  der  Treue,  von 
Horaz  c.  1,  35,  21  beschrieben. 

12.  künstliche  Wortstellung,  der 
mehrfachen  Allitteration  zu  Liebe 
gewählt.  —  postmodo]  Wort  der 
Komödie  und  Prosa,  doch  auch 
bei  Horaz  und  Ovid  (Ibis  53  und 
641  auch  in  Drohungen)  vorkom- 
mend. —  Das  Gedicht  endigt  mit 
einer  Drohung  wie  15.  16.  21.  25. 
28  u.  a.,  wie  ferner  c.  77  u.  die 
Rede  Ariadnes  64,  201. 

31.  Zu  Hause!  Dieses  ebenso 
gemütvolle  wie  formschöne  Gedicht 
schrieb  C.  bald  nach  der  Rückkehr 
aus  Bithynien,  also  wohl  im  Jahre 
56  (55?),  ungefähr  gleichzeitig  mit 
c.  4.  Von  dem  Vaterhaus  in  Ve- 
rona aus  besuchte  er  nämlich  sein 
Landgut  oder  Landhaus  (dessen 
erus  er  ist,  v.  12)  auf  Sirmio,  und 
der  herrliche  und  zugleich  altge- 
wohnte Anblick  des  blauen  Garda- 
sees  u.  seiner  Ufer  begeisterte  ihn 
zu  diesen  freudigen  Versen.  Der 
choliambische  Vers  drückt  hier  die 
Ruhe,  welche  all  das  Treiben  ab- 
schliefst, bezeichnend  aus. 

1.  Faene  insularum]  paene 
steht  in  griech.  Art  adjektivisch, 
wie  in  paene  puer  Ov.  her.  15,  253 
(255),  paene  miles  Cic.  rep.  6,  11. 
illa  paene  fata  Cic.  Sest.  93,  prope 
sodalis  Cic.  Catil.  2,  9  u.  a.  Auch 
steht  bei  Livius  paeninsula.  vgl. 
Dräger  1^  131.  —  Sirmio]  jetzt 
Sermione,  ist  eine  schmale,  felsige 
Landzunge,  die  von  dem  flachen 
südlichen  Ufer  des  Gardasees  (la- 
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ocelle,  quascumque  in  liquentibus  stagnis 
marique  vasto  fert  uterque  Neptunus, 
quam  te  libenter  quamque  laetus  inviso, 
vix  mi  ipse  credens  Thyniam  atque  Bitliynos 
liquisse  campos  et  videre  te  in  tuto. 
o  quid  solutis  est  beatius  curis, 

4.  libente         5.  mihi    |    thimiä  atq;  bithinios 


cus  Benucus)  sich  etwa  4  Kilometer 
weit  in  den  See  erstreckt.    Die  an- 
tiken Gebäulichkeiten  an  ihrer  Nord- 
'/^  spitze,   die  den  späteren  Jahrhun- 
>     derten    der   Kaiserzeit    angehören, 
werden  in  gelehrter,  aber  ins  Volk 
gedrungener  Fiktion  als  ^Villa  Ca- 
tulls'    bezeichnet;     vgl.    Schwabe 
quaest.  C.  p.  51.   —   insular  um] 
die  Verbindung   Sirmios   mit   dem 
<?    Lande  ist  so  schmal  und  flach,  dafs 
Sirmio  fast  mit  demselben  Rechte 
als  Halbinsel  wie  als  Insel  betrach- 
tet werden  kann. 

2.  0 Celle]  ^Augapfel',  ''Glanz- 
punkt'. Cic.  Att.  16,  6,  2  ocellos 
Italiae,  vülulas  meas.  So  Eurip. 
Phoen.  802  'AgraiiLÖog  ofificc  Kid'ccL- 
Qoov.  Pindar  oL2, 18  -Stn^Äiag  ocpd'ccl- 
fiog.  In  andrem  Sinn  50,  19.  — 
liquentibus]  ^flüssig -klar',  so  li- 
quidus  64,2;  162  und  (verwandtes?) 
Umpidus  hier  v.  13  und  4,  24.  — 
stagnis]  ^Seen'. 

3.  fert]  trägt;  denn  Neptunus 
steht  gleich  aqua  oder  aequor.  ferre 
drückt  hier  die  scheinbare  sinnliche 
Wahrnehmung  aus  bei  dem  ex  aqua 
eminere.  —  uterque  Neptunus]  ist, 
wie  aus  stagnis  marique  deutlich 
hervorgeht,  N.  als  Gott  der  Seen, 
überh.  Binnengewässer  (wie  |z.  B. 
Verg.  georg.  4^,  29)  und  als  der  der 
Meere  gemeint.  So  steht  wegen 
mehrfacher  göttlicher  Funktionen 
utriusque  Dianae  (als  Göttin  der 
Geburt  und  der  Jagd)  Martial  sp. 
13,5;  ccficpOTSQTjv  "Jqtsiilv  anth.Pal. 
9,  268,  2;  vielleicht  utrumque  deum 
Mart.  7,  40,  2.  [Nicht  gehört  Ov. 
met.  3,  323  hierher,  wo  venus  zu 
lesen,  nicht  Venus.]  Andere,  auch 
Haupt,  denken  „an  die  Gewässer 
des  Ostens  und  des  Westens"  — 
die  C.  gerade  beide  gesehen  hatte 
—  oder  gar  an  mare  superum  und 


inferum;  in  solchem  geographischen 
Sinn  sagt  Ov.  met.  1,  338  suh  utro- 
que  iacentia  Phoebo  (vgl.  met.  15^ 
830  ab  utroque  iacentes  oceano, 
ex  P.  1,  4,  29,  Culex  103).  Aber 
stagnis  marique  entscheidet  für 
erstere  Auffassung:  und  C.  kannte 
ja  nun  See  und  Seen  aus  Erfah- 
rung (vgl.  4,  24  a  mari .  .ad  la- 
cum). 

4.  libenter  und  laetus  erin- 
nern an  die  übliche  Weiheformel 
Haetus  lubens  merito  posuit\  auch 
an  die  Worte  des  heimkehrenden 
Charmides  (Plaut.  Trin.  821)  laetus 
lubens  laudes  ago  gratas  ff.  —  in- 
vi  so]  ^erblicken,  ansichtig  werden' ; 
so  noch  64,  233,  aber  wohl  nur 
(wie  visere  64,  55)  bei  C.  in  dieser 
Bedeutung.  ^Besuchen'  heifst  viso: 
11,  10.  64,  211;  408. 

5.  Thynia]  ein  alter  Name  des 
dem  Bosporus  zunächst  gelegenen 
Gebietes,  der  im  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
mit  dem  Nachbarstamme  der  Bi- 
tliyni  bei  Gründung  des  bithyni- 
schen  Reichs  verschmolz  u.  von  da 
an  fast  nur  noch  poetische  Geltung 
hat  (Ap.  Rh.  2,  531.  Skymn.  977. 
Cat.  25,  7.  Hör.  c.  3,  7,  3  ö.).  Die 
Grenze  war  nach  Steph.  Byz. :  Wl- 
Xtov  Ttotccfiog  fjLsta^v  SvvCag  %al 
Btd'vvLccg.  —  Die  Vereinigung  bei- 
der Namen  steigert  das  Gefühl  des 
Fremdartigen. 

6.  ca^npos]  die  Ebene,  vgl.  zu 
Fhrygii  campi  46,  4.  Man  hüte 
sich,  zu  Genaues  über  die  örtlich- 
keiten, wo  der  Dichter  sich  auf- 
hielt, aus  diesen  geographischen 
Namen  erschliefsen  zu  wollen. 

7.  solutis  curis]  so  v.  w.  solu- 
tiore  cura  (Liv.  3,  8,  8),  cu/ris  ex- 
peditis  (Hör.  c.  1,  22,  11):  die  von 
uns  losgelösten,  entfernten  Sorgen  ; 
Sorglosigkeit.     Etwas    anders   auf- 
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cum  mens  onus  reponit,  ac  peregrino 
labore  fessi  venimus  larem  ad  nostrum 
10      desideratoque  acquiescimus  lecto. 

hoc  est,  quod  unum  est  pro  laboribus  tantis. 
salye,  o  venusta  Sirmio,  atque  erp  gaude: 
gaudete  vosque,  limpidae  lacus  undae: 
ridete,  quicquid  est  domi  cachinnorum. 


^ 


P' 


•f 


12.  hero        13.  gande  (gaudete)  uos  quoq;  lidie  (lydie)  lacus  unde 


' 


gefafst  ist  animus  curis  solutus. 
Der  Gedanke  „hinterher  freut  man 
sich  der  überstandenen  Mühen^^  — 
novov  ^etccXXaysvTog  ot  novoi  yXv- 
xfig,  acti  Idbores  iucundi  —  liegt 
dieser  schönen  Stelle  in  ihrer  grofsen 
Einfachheit  fern. 

8.  onus]  =  curas.  — peregrino 
Za&  or e]  ^Mühsal  im  fremden  Land'. 
So  peregrinus  terror  (Liv.  3,  16,  4). 

9.  larem]  ^ Hausgott',  steht  st. 
domum;  so  bei  Cic.  u.  Sali,  öfter 
lar  familiaris,  einfach  lar  aber  zu- 
erst hier,  dann  bei  Cic.  ad  Att. 
16,  4,  2  ad  larem  suum.  Hör.  c.  1, 
12,  43  u.  oft. 

10.  vgl.  TibuU  1,  1,  43. 

11.  hoc  est,  quod  unum  est] 
ist  der  einzige  Lohn.  Der  Ausdruck 
ist  pleonastisch.  —  laboribus]  = 
peregrino  labore  9.    Cic.  fam.  4,  8, 

2  quae  est  domestica  sede  iucun- 
dior  ? 

12  ff.  Herzliche  Begrüfsung 
schliefst  das  Gedicht  stimmungsvoll 
ab.  —  ero  gaude]  wird  meist  so 
gefafst:  *^  freue  dich  deines  Haus- 
herrn'. Aber  auch  die  Wellen  sol- 
len sich  (13)  seiner  freuen?  Da 
dies  unnatürlich  wäre,  so  wird  salve 
atque  gaude  eher  (wie  ovls  xs  yLoi 
lidlcc  xcciqs  Od.  24,  402)  bedeuten: 
sei  willkommen  und  dem  Herrn 
gegrüfst,  ero  gaude  also  ein  (wenig 
geglückter)  Versuch  sein,  xcllq^  fioi 
wörtlich  zu  übertragen.  Vers  14 
spricht  nicht  gegen  diese  Erklä- 
rung. —  Vgl.  Ciris  195  ff. 

13.   gaudete]  ff.   „seid  auch  ihr 
gegrüfst,  helle  Seewellen!"  —  lim- 
pidae]   ein    catullisches    Wort  = 
^klar,  hell',  das  er  auch  4,  24  hunc 
ad    usque     limpidum     lacum    vom 


Gardasee  anwendet.  So  las  zuerst 
Avantius  statt  des  handschr.  lidie 
(lydie).  Rofsbergs  hodie  ist  paläo- 
graphisch  gut",  aber  hier  zu  nüch- 
tern; Lachmanns  Libuae  und  das 
alte  Lydiae  aber  bringen  eine  für 
dieses  Gedicht  unpassende  Gelehr- 
samkeit herzu.  Zumal  letzteres  ist 
überkünstlich.  Zwar  steht  Lydius 
bei  Dichtern  (seit  Vergil),  da  die 
Etrusker  aus  Lydien  stammen  soll- 
ten, für  etruskisch,  xind  war  Gallia 
cisalpina  auch  in  der  Urzeit  von 
Etruskern  bewohnt :  aber  sogar  kein 
künstlicher  Dichter  nannte  je  dieses 
Land  lydisch!  — vosque]  steht  für 
vos  quoque  (F)  wie  tuque  Prop.  3,  21, 
16  und  meque  102,  3  für  tu  (me) 
quoque:  aber  das  überlieferte  vos 
quoque  (wie  bei  Verg.  catal.  7,  11) 
wäre  zu  halten,  wenn  statt  limpi- 
dae ein  vokalisch  anlautendes  Wort 
sich  finden  liefse.  Ist  nach  Aen. 
5,  594  maria  umida  etwas  nüch- 
tern ^vos  quoque,  umidae  lacus  un- 
dae^  gestattet? 

14.  cachinni  ^Gelächter'  (56,  2. 
13,  5),  dann  aber  als  Gräcismus  wie 
in  yiv^cczcov  yaXccaficc  Aesch.  Prom. 
90  und  v.axXa^ovxoq  in'  cttyiaXoto 
Theokrit  6,  12:  '  Wogengeplät- 
scher'.  Ebenso 64,273.  Wahrschein- 
lich ist  nun  quidquid .  .  cachinno- 
rum Objekt  (vgl.  ride  quidquid  amas 
56,  3):  ^lachet  (plätschert)  mir  all 
euer  heimatliches  Geplätscher  zu' 
—  vgl.  zur  Konstruktion  die  Anm. 
zu  basia  basiare  7,  9;  nach  an- 
dern ist  es  Vokativ  (vgl.  lugete, 
quantum  est  venustiorum  3,  2):  ^alles 
was  im  Hause  lachen  kann,  lache' 
(so  Westphal),  "^alle  guten  Geister 
der  Heiterkeit,  lachet'  (Richter). 
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32. 

Amabo,  mea  dulcis  Ipsithilla, 

meae  deliciae,  mei  lepores, 

iube  ad  te  veniam  meridiatum. 

et  si  iusseris  illud,  adiubeto, 

ne  quis  liminis  obseret  tabellam^ 

neu  tibi  lubeat  foras  abire, 

sed  domi  maneas  paresque  nobis 

novem  continuas  fututiones. 

verum,  siquid  ages^  statim  iubeto: 

nam  pransus  iaeeo  et  satur  supinus 

pertundo  tunicamque  palliiimque. 


33. 

0  furum  optime  balneariorum 

32,  1.  meas  (mea^)  |   ipi  illa  (ipsithila)       4.  adiuuato      6.  Iube  0 


32.  Billet  an  eine  meretrix  Ipsi- 
thilla,  welchen  Namen  Bücheier  u.  a. 
als  Diminutivum  von  Ipsa  in  dem 
Sinne  von  domina  (vgl.  zu  3,  7) 
ansehen:  „kleine  Herrin/'  Aber 
Catull  wendet  aufser  für  Lesbia 
stets  den  wahren  Namen  an.  Es 
wird  irgend  ein  griech.  Name  (Sca- 
liger wollte  Hypsühüla)  mit  Dimi- 
nutiven düng  wie  bei  Septumüle  45, 
13  sein.     Zeit  unbestimmbar. 

1.  amaho]  mit  imp.:  in  der  Ko- 
mödie und  in  Ciceros  Briefen;  spä- 
ter bei  Mart.  8,  76,  1:  *"sei  so  gut 
und  thue  dies'  {hoc  agite  amabo 
Ter.  Eun.  130);  eigentlich:  'thue 
dies;  [wenn  du  es  thust],  werde 
ich  dich  lieben'. 

2.  lepores]  wie  deliciae  (6,  1) 
und  amores  (s,  zu  10,  1):  Liebchen, 
Maitresse;  solche  Pluralia  braucht 
Catull  von  Lesbia  nie.  Plautus  hat 
0  mi  lepos  (Gas.  220). 

3.  iubere]  c.  coni.  auch  bei  Te- 
renz  {iube  respondeat  Eun.  691),  spä- 
ter einzeln  bei  Livius,  Ovid  u.  a.: 
^lafs'.  —  meridiatum]  vgl.  61, 
114. 

4.  adiuh et o]  {so  Turnebus):  'be- 
fiehl hinzu'.  Dieses  a^ra^  Xsyo- 
fiEvov  pafst  des  Anklangs  an  ius- 
serit  halber  besser  als  das  nur  künst- 
lich konstruierbare  adiuvato  sc.  me 
(thue  mir  den  Gefallen?),  ne  ff. 


5.  liminis  (meton.  =  der  Thüre) 
t  ab  eil  am]  das  Brett  der  Thüre 
ist  die  hölzerne  Thüre  selbst,  'die 
Thür  verriegele'  ==nequis  alius  intus 
Sit.  —  iubere  ne:  ein  Ausdruck  spä- 
tester Zeit,  wählend  iubere  ut  der 
Umgangssprache  angehört. 

7.  Konjunktiv:  s.  zu  8,  1. 

9.  siquid  ages]  wenn  du  etwas 
ausrichten  willst,  wenn  es  nicht 
umsonst  sein  soll;  Ausdruck  der 
Umgangssprache  in  der  Komödie. 
—  statim  iubeto]  sc.  me  venire, 
s.  V.  3. 

10.  pransus]  das  Sprichwort 
^pransus  paratus^  (Varro  satt.  p.  199 
meiner  Ausg.)  citiert  Ellis  mit  Un- 
recht. 

33.  Vibennius  Vater  und  Sohn, 
denen  diese  Verwünschung  gilt, 
sowie  der  Anlafs  der  letzteren  sind 
uns  unbekannt. 

1.  furum]  über  die  Häufigkeit 
des  Kleiderdiebstahls  in  den  Bä- 
dern vgl.  (aufser  der  Häufigkeit  der 
Bezeichnung  XooTtodvTrig)  Catull  25, 
5;  Plaut.  Rud.  382  qui  it  lavatum 
in  balineas,  quom  ibi  sedulo  sua 
vestimenta  servat,  tarnen  subripiun- 
tur  . .  custos  qui  fu/r  sit  nescit.  Pe- 
tron.  30  u.  a.  vgl.  Beckers  Gallus 
1, 139.  —  optime]  'geschicktester', 
ironisch    wie    virum   Optimum   Cic. 
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Vibenni  pater,  et  cinaede  fili 
(nam  dextra  pater  inquinatiore, 
culo  filius  est  voraciore), 
cur  non  exilium  malasque  in  oras 
itis?  quandoquidem  patris  rapinae 
notae  sunt  populo,  et  natis  pilosas 
fili,  non  potes  asse  venditare. 


34. 

Dianae  sumus  in  fide 
puellae  et  pueri  integri: 

33.  4.  uoratiore        5.  horas        8.  pot  ase  uendicare 


Catil.  1,  19. —  balneariorum]  ist 
hier  adj  ,  wie  im  spätereD,  bes.  ju- 
ristiflchen  Latein  oft;  anders  c.  25,  5. 

3.  Die  Hand  (sonst  sinistra:  12, 
1.  47,  1)  ist  für  die  Diebstähle 
gleichsam  mit  Vogelleim  ^bestri- 
chen', d  afs  alles  daran  häc gen  bleibt ; 
vgl.  reglutina  25,  9.  Andere:  inq, 
von  Diebstahl  ^befleckt'.  —  nam] 
bezieht  sich  auf  furum  und  cinaede. 

4.  vorax]  vom  cinaedus  gesagt, 
8.  zu  29,  2. 

5.  exilium]  dazu  gehört  ccno 
TiOLVOv  auch  in:  vgl.  zu  30,  3.  — 
exilium  malasque  in  oras] 
Verbannung  der  Verbrecher  nach 
entlegenen  und  verderblichen  Küs- 
ten oder  Gebieten,  wie  sie  in  der 
Kaiserzeit  häufiger  wurde,  aber  schon 
von  Ter.  Phorm.  978  (non  hoc  pu- 
blicitiis  scehis  hinc  asportarier  in 
solas  tcrrasf)  genannt  wird.  Nach 
anderen  so  v.  w.  in  malam  rem, 
^zum  Teufel' :  in  die  Unterwelt,  aus 
den  diae  luminis  orae  (Lucr.  1,  22) 
hinweg. 

7.  populo]  ^den  Leuten'  (67, 
12;  29.  68,  60.  —  pilosas]  'be- 
haart'; er  war  nicht  mehr  jung 
(vgl.  16,  11)  und  daher  als  cinae- 
dus  nicht  begehrt. 

8.  asse]  'um  den  billigsten  Preis', 
vgL  5,  3. 

34.  Dieser  schöne  Hymnus  auf 
Diana  ist  entweder  für  eine  uns 
unbekannte  besondere  Gelegenheit 
(wie  die  Hymnen,  die  Livius  An- 
dronicus  und  P.  Licinius  Tegula 
Catvllvs. 


nach  Liv.  27,  37.  31,  12  in  senatori- 
schem, Horaz  wohl  in  kaiserlichem 
Auftrag  dichtete)  oder  für  die  jähr- 
liche Festfeier  der  Diana  in  Aven- 
tino  am  13.  August  oder  die  der 
Diana  Nemorensis  in  Aricia  (wahr- 
scheinlich am  selben  Tage)  gedich- 
tet; letzterer  Anlafs  ist  vielleicht 
der  passendste,  vgl.  Preller,  Rom. 
Mythologie  1^  316.  Scaliger  dachte 
ganz  irrtümlich  an  Säkularspiele. 
Schon  399  v.  Chr.  wurde  Apollo, 
Latona  und  Diana  gemeinsam  ge- 
feiert: Liv.  5,  13,  6.  Die  erste  und 
gewifs  auch  die  letzte  Strophe  wa- 
ren von  den  Chören  der  Jünglinge 
und  der  Jungfrauen  gemeinsam  zu 
singen ;  Strophe  2 — 5  vielleicht  auch ; 
jedoch  konnten  sie  auch  ein  Car- 
men amoebaeum  bilden,  wiewohl 
aus  inneren  Gründen  nicht  zu  ent- 
scheiden ist,  wie  die  einzelnen  Stro- 
phen verteilt  waren  (ob  Str.  2  und 
4  puellae,  3  und  5  pueri?)  Inhalt: 
Proömium  1 — 4.  Preis  der  Diana 
als  luppiters  u.  Latonas  delischer 
Tochter  ( — 8),  als  schweifender  Jagd- 
göttin  ( — 12),  als  Geburts-,  ünter- 
welts-  und  Mondgöttin  ( — 16)  und 
daher  als  Herrin  des  Jahres  (—  20). 
Anflehung  ihrer  Hülfe  (—24).  — 
Zu  1—4  vgl.  Horaz  1,  21,  1  f.  Dia- 
nam  tencrae  dicite  virgines,  Inton- 
sum  pueri  dicite  Cynthium. 

1.  fide]  Schutz.  So  64,  191.  De- 
liae  tutela   deae:  Hör.  c.  4,  6,  33. 

2.  puellae  et  pueri]  Hör.  c.  3, 
1,  3  Musarum  sacerdos  virginibus 
puerisque  canto.    carm.  saec.  6  mo* 
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Dianam  pueri  integri 
puellaeque  canamus. 

0  Latonia,  maximi 
magna  progenies  lovis, 
quam  mater  prope  Deliam 
deposivit  olivam, 

montium  domina  ut  fores 
silvarumque  virentium 
saltuumque  reconditorum 
amniumque  sonantum. 

tu  Lucina  dolentibus 
luno  dicta  puerperis, 


34.   3.   fehlt 
sonantinm 


8.    deposuit 


12.    omniumq;   (q;    fehlt   G) 


nuere . .  virgines  lectas  puerosque  ca- 
stos  dis , .  dicere  Carmen;  vgl.  c.  4, 
6,  31.  —  integri]  keusch,  rein, 
daher  zum  Gottesdienst  geeignet, 
wie  castos.  Diana  ist  auch  selbst 
integra:  Hör.  3,  4,  70.  —  Aufserst 
präcis  ist  die  Form  der  ersten 
Strophe,  v.  3  haben  erst  die  Itdli, 
aber  evident  richtig,  eingefügt. 

5.  maximi  magna]  Diana  ist 
grofs,  Juppiter  am  gröfsten.  Hör. 
c.  1,  12,  17. 

6.  mater]  Latona. 

7.  deposivit]  so  schon  Palla- 
dius  für  das  hdschl.  deposuit.  Die 
im  Hymnus  absichtlich  gewählte 
altertümliche  Form  bietet  Plautus 
Most.  382  u.  ö.  Doch  hat  posiverunt 
vielleicht  auch  Cic.  Tusc.  5,  83 ;  vgl. 
Neue  2^  490.  —  ^ gebar':  so  hat 
Phaedrus  1,  18,  5  onus  naturae  de- 
ponere,  Kallim.  sagt  hymn.  3,  25 
von  Leto  (pCXcov  dTcs&T^-accto  zol- 
noov.  —  prope  Deliam  olivam] 
über  die  Geburt  des  Apollon  und 
der  Artemis  auf  Delos  u.  die  ver- 
schiedenen Versionen  dieser  Sage 
vgl.  Preller,  Gr.  Myth.  1^,  186.  Leto 
(Latona)  stützte  sich  dabei  auf  einen 
Palmbaum  {cpoLVi^)  nach  Odyss.  6, 
162;  hymn.  Hom.  1,  117;  Theogn. 
6  u.  a.  Aber  eine  alte  Sage  (bei 
Kallim.  hymn.  4,  262  ysvsd'Xiov  sg- 
vog  iXccirjg,  und  Paus.  8,  23,  4)  gab 
den  Ölbaum  {iXccLo)  statt  dessen 
an,  eine  andere  den  Lorbeer  {ddcpvri). 


Euripides  nennt  daher  Palme  und 
Lorbeer,  Iph.  Taur.  1097  sogar  alle 
drei  Bäume,  Ovid  m.  6,  335  Palme 
und  Ölbaum,  einzig  CatuU  nur  den 
letzteren. 

9.  Die  Jagdgöttin  ist  montium 
custos  nemorumque  virgo  Hör.  c.  3, 
22,  1;  vgl.  die  von  Vergil  Aen.  1, 
498  ff.  nachgeahmte  schöne  Stelle 
der  Odyssee^  (6,^^  102) :  oti]  d'  "Aqts- 
liig  alai  xar'  ovQEog  loxscLLqa  ff. 

10.  vgl.  silvarum  potens  Diana 
bei  Horat.  c.  saec.  1  und  schon 
hymn.  Hom.  27,  7:  tccxei^  ä'  im 
ddcüLog  vlrj. 

11.  saltuu7n]  saltus  ist  Wald, 
Wiese,  Weide,  Bergland,  kurz  alles 
was  nicht  zum  ager  gehört.  Hier 
speciell  die  im  Wald  (v.  10)  ver- 
borgenen Weideplätze  des  jagd- 
baren Wildes.  —  reconditorum] 
hier  und  v.  22  sowie  c.  61,  86;  122; 
142;  147;  191  zeigt  die  Synaphie 
den   strophischen  Zusammenhalt. 

12.  Auch  bei  Horaz  c.  1,  21,  5 
heifst  Diana  laeta  fluviis  et  nemo- 
rum  coma.  —  sonantum]  ^rau- 
schend'. Die  Formen  der  partic. 
auf  -ntum  sind  bei  den  Daktyli- 
kern  die  regelmäfsigen,  darum  auch 
hier  im  erhabnen  Stil  gewählt. 

14.  Wie  Artemis  (Theokr.  27,  29), 
so  wird  in  Rom  Diana  als  Geburts- 
göttin angesehen  und  ebenso  wie 
luno  daselbst  mit  Lucina  identifi- 
ciert.  Über  die  Ursache  vgl.  Preller, 


34.] 
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tu  potens  Trivia  et  notho  es 
dicta  lumine  Luna. 

tu  cursu,  dea,  menstruo 
metiens  iter  annuum 
rustica  agricolae  bonis 
teeta  frugibus  exples. 

sis  quocumque  tibi  placet 
sancta  nomine,  Romulique, 
antique  ut  solita  es,  bona 
sospites  ope  gentem. 
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17.  menstrua        21.  qcüq;  (quecuq;) 


Griech.  Mythol.  l^  401;  cf.  Cic. 
nat.  deor.  2,  67.  Hör.  c.  3,  22,  2.  c. 
saec.  15.  —  dolentibus]  bei  den 
Wehen.  Idborantes  utero  Hör.  c.  3, 
22,  2. 

15.  Trivia]  das  regelmäfsig 
wiederkehrende  Unsichtbarwerden 
des  Mondes  liefs  schon  früh  die 
Mondgöttin  zugleich  als  Göttin  der 
Unterwelt  denken.  Da  sie  also 
Himmel,  Erde  und  drittens  Unter- 
welt beeinflufst,  ist  sie  Diva  tri- 
formis  (Hör.  c.  3,  22,  4)  und  wurde 
zum  Zeichen  dessen  an  den  Kreuz- 
wegen als  xqioSixiq  oder  Trivia 
verehrt. 

16.  Diana  ist  Luna  (Hör.  c.  saec. 

2,  36).  Schon  Parmenides  nahm 
an,  dafs  der  Mond  sein  Licht  von 
der  Sonne  erhalte.  Auch  Lucr.  5, 
575  spricht  daher  vom  ^unechten 
Licht':  lunaque  sive  notho  fertur 
loca  lumine  lustrans.  nothus  auch 
63,  27,  bei  Vergil  u.  Späteren;  vgl. 
Cato  fgg.  p.  72,  8  Jordan. 

18.  iter  annuum]  bezieht  sich 
auf  das  in  Griechenland  u.  Rom  bis 
auf  Caesar  übliche  Mondjahr  von  355, 
in  Eom  im  Schaltjahr  377  (378) 
Tagen,  welches  nach  den  zwölf  (in 
Schaltjahren  dreizehn)  „Mondläu- 
fen" abgemessen  ward;  vgl.  auch 
Varro  r.  r.  1,  5,  4. 

19.  agricolae]  ist  eher  wohl 
Dativ  als  Genitiv.    Kallim.  hymn. 

3,  130  vLBivoiq  (die  Artemis  begün- 
stigt) Bv  ^Bv  ägovQa  cpSQSL  ata%vv. 
prosperam  frugum  nennt  sie  Horaz 


c.  4,  6,  39.  Denn  vom  Mond  kom- 
men die  Monate  und  nach  diesen 
richten  sich  die  Ernten. 

21.  quocumque  nomine]  C. 
hatte  mehrere  Namen  aufgezählt 
(griechische  Hymnen  hatten  aller- 
dings deren  oft  weit  mehr).  —  sis 
sancta]  du  mögest  verehrt  wer- 
den; vgl.  36,  3.  sancte  deorum  Aen. 
4,  576.  Über  den  Konjunktiv  s. 
zu  8,  1. 

22.  Zum  Schlufs  folgen  Bitten, 
wie  z.  B.  Hör.  c.  1,  21,  13  ff.  35, 
38  ff.  —  Bomuli  gentem]  klingt 
feierlich,  wie  Bomuli  nepotes  49,  1. 
Bomulidae  Lucr.  4,  681  u.  Aen.  8, 
638.  Bomula  gens  Hör.  c.  saec.  47. 
vgl.  auch  c.  28,  15;  29,  5;  Bemi 
nepotes  58,  5.  Attius  sagte  Äeneadae. 

23.  antique]  ^wie  du  es  in  gu- 
ter, alter  Art  noch  immer  zu  thun 
pflegst'.  Solch  rühmende  Bedeu- 
tung hat  antiquus  (vgl.  antiquis 
piis  68,  154)  bei  Ennius  (moribus 
antiquis  res  stat  Bomana  virisque, 
ann.  492),  Plautus  {antiquis  adule- 
scens  moribus  Capt.  105.  Trin.  295. 
1028  ff.  Trucul.  prol.  7  u.  ö.),  Te- 
renz  (Ad.  442).  Klotz  las  antiqui, 
Merula  unnötig  aber  schön  Ancique 
(vgl.  Enn.  ann.  150  bonus  Ancus). 
Won  alters  her'  würde  antiquitus 
heifsen. 

24.  sospites]  '"lördere',  ein  alter- 
tümliches Verbum,  von  Plaut.,  Enn., 
Pac,  Lucil.  und  aus  alter  Quelle 
noch  bei  Liv.  1 ,  16,  3  gebraucht. 
—  bona  ope]  so  auch  67,  2. 
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Poetae  tenero,  meo  sodali 
velim  Caecilio,  papyre,  dicas, 
Veronam  veniat,  Novi  relinquens 
Comi  moenia  Lariumque  litus: 
nam  quasdam  volo  cogitationes 
amici  accipiat  sui  meique. 
quare,  si  sapiet,  viam  vorabit, 
quamvis  Candida  milies  puella 
euntem  revocet  manusque  collo 
ambas  iniciens  roget  morari, 


hf  tiA-i 


35.  4.  ucniam  (meniam). 

35.  CatuU  lädt  einen  Freund,  den 
sonst  unbekannten  Dichter  Caeci- 
lius,  in  neckischen  ULd  schmeicheln- 
den Versen  ein,  von  Como  aus,  wo 
dieser  lebte,  ihn  selbst  in  Verona, 
wo  C.  dieses  Gedicht  schrieb,  zu 
besuchen;  den  Zweck  des  Besuches 
— wichtige  Mitteilungen  —  deuten 
V.  5  f.  für  uns  nur  dunkel  an.  Das 
Gedicht  ist  nicht  vor  59  geschrie- 
ben; vgl.  zu  V.  4. 

1.  teneri  („zärtliche')  poetae 
sind  die  Dichter  kleiner  Liebesge- 
dichte, Vgl.  Ovid  art.  am.  3,  333 
{Properti  teneri),  am.  3,  8,  2  (tene- 
rum  Carmen),  rem.  am.  757,  Hör. 
a.  p.  246;  vgl.  art.  am.  2,  273;  und 
Catull  selbst  heifst  tener  bei  Mar- 
tial  7,  14,  3;  12,  44,  5.  Daher 
werden  die  modernen  Dichter  über- 
haupt tenelluU  vates  genannt  in  e. 
Epigramm  bei  Suet.  gramm.  16.  — 
sodalis]  ist  nicht  allg.  =  Freund, 
bezieht  sich  vielmehr  auf  irgend 
eine  Kameradschaft.  So  bei  Cinna 
(10,  29.  95,  9)  auf  den  gemeinsamen 
Bithynischen  Dienst,  bei  Veranius 
und  Fabullus  (12,  13)  nach  47,  6 
auf  ähnliches;  bei  Caecilius  u.  bei 
Alfenus  30, 1  wird  es  wohl  ebenso  sein. 

2.  Caecilii]  kommen  in  Como 
auch  inschriftlich  vor;  auch  C.  Pli- 
nius  Caecilius  Secundus  der  Epi- 
stolograph  stammte  daher.  —  pa- 
pyre]  Anrede  an  den  Briof,  vgl. 
Horaz  epp.  1,  8,  1;  vgl.  c.  36,  1. 

4.  Novum  Co  VI  um]  (jetzt  Como) 
so  hiefs  das  von  Pompeius  Strabo 
gegründete  ehemalige  Comum  seit 
59,  wo  infolge  einer  rogatio  Vatinia 


(Suet.  Caes.  28)  o  Q'sbq  Koclö(xq 
nsvTatiiaxLXLOvg  iniavvcpyiiGev .  ,Ne- 
OHcoiiLtccL  yccQ  8'iiXrjd'ricav  änavTsg, 
Tovto  ÖS  iied'SQ^rjvevd'sv  Noßovii 
Kcoiiov^  XiystccL  (Strabo  5,  213).  Es 
liegt  an  der  Südwestspitze  des  la- 
cus  Larius  oder  Corner  Sees. 

5.  cogitationes]  schwerlich  Ge- 
dichte Catulls  (z.  B.  sein  c.  63), 
über  die  dieser  den  Freund  be- 
fragen will;  denn  die  hätte  ihm 
C,  rücksichtsvoll  wie  er  gegen 
Freunde  war,  gewifs  lieber  zuge- 
schickt als  dafs  er  jenen  deshalb 
herbeisprengte.  Es  sind  uns  unbe- 
kannte Mitteilungen,  die  dem  Pa- 
pier aus  Gründen  nicht  anvertraut 
werden  sollten,  aber  für  den  Freund 
nach  V.  7  höchst  wichtig  waren. 

6.  amici  sui  meique]  d.  h.  des 
Catull  selbst.  So  steht  amicus  mild 
und  amicus  tibi  für  tu:  Plaut.  Bacch. 
549  u.  557,  noster  (sc.  amicus)  für 
ego:  Hör.  sat.  2,  6,  48.  Hier  ist  C. 
noch  höflicher. 

7.  sisapiet]  so  Ter.  Ad.  565  con- 
tinebit,  si  sapiet,  manus.  —  viam 
vorabit]  ungebräuchliche  Meta- 
pher, stärker  als  viam  rapiet;  er 
wird  förmlich  den  Weg  verschlin- 
gen !  So  Utteras  vorare  (Cic.  ad  Att. 
4,  11,  2);  französich  aber  devorer 
Vespace  (Benoist).  Parodie:  Priapea 
52,  11. 

Zu  8—12  vgl.  c.  45. 

8.  milies]  gehört  zu  revocet. 
über  die  grofse  Zahl  s.  zu  9,  2. 

10.  roget  morari]  statt  id  mo- 
retur  (so  13,  13);  vgl.  Dräger  bist. 
Syut.  2*,  408. 
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quae  nunc,  si  mihi  vera  nuntiantur^ 
illum  deperit  impotente  amore: 
nam  quo  tempore  legit  ineohatam 
Dindymi  dominam,  ex  eo  misellae 
ignes  interiorem  edunt  medullam. 
ignösco  tibi,  Sapphica  puella 
Musa  doctior:  est  enim  venuste 
magna  Caecilio  incohata  mater. 


36. 
Annales  Volusi,  cacata  carta, 

12.  impotentem  amorem        13.  eligit  (elegit)  indotatam        18.  ce- 
cilia        36,  1.  An(Ann)uale  suo  lusi 


11.  Dieselbe  Redensart  hat  Cic. 
ad  fam.  10,  33,  1. 

12.  illum  deperit]  Ausdruck 
der  Komödie:  ^sterblich  in  ihn  ver- 
liebt ist'.  Prosaisch  ist  deperire 
amore  alicuius.  —  impotente]  (so 
V.  w.praepotenSj  meint  Charis.  108  P. 
irrtümlich) :  ^ihrer  selbst  nicht  Herr, 
mafslos';  so  Cic.  Tusc.  5,  17  im- 
potens  laetitia.  vgl.  c.  8,  9. 

13  fF.  ^ihre  Liebe  entflammte  an 
seiner  Poesie ' :  eine  feine  Schmei- 
chelei für  Cäcilius.  —  legit]  er 
las  (öffentlich  oder  bei  einem  Gast- 
mahl, cf.  c.  44)  sein  angefangenes 
Epyllion  vor.  Dies  ist  ein  erster  An- 
fang der  später  durch  Asinius  Polio 
Sitte  gewordenen  Recitationen. 

14.  Dindymi  domina  oder 
Magna  mater  (v.  18)  ist  die  Göt- 
tin Cybele  (vgl.  c.  63,  13;  91), 
^velche  auf  dem  Berge  Dindymos 
in  Phrygien  verehrt  wurde.  Auf 
diese  hatte  Caecilius  ebenso  wie 
Lucrez  2,  600  ff.  und  Varro  in 
der  Satire  Eumenides  ein  Gedicht 
verfafst,  wie  CatuU  selbst  c.  63 
auf  ihren  Diener  Attis  dichtete. 
Die  Göttin  steht  statt  des  Gedich- 
tes, da  ihr  Name  den  Titel  bil- 
dete. —  misellae]  ^der  Verlieb- 
ten', wie  45,  21,  und  miser  oft. 

\h.ignes]  wie  nvq:  ^Liebesglut', 
so  bei  C.  und  Lucrez  zuerst,  dann 
allgemein.  —  medullam]  das  In- 
nerste, eig.  das  Mark  (so  [ivsXog 
i/;v;(j7JgEur.  Hippel.  255).  Dazu  giebt 
es  zwei  Metaphern:  1)  imis  exar- 
Sit  medullis  64,  93.    ignis  ardet  in 


medulUs  45,  16;  vgl.  100,  7.  tene- 
rae  flammam  rapuere  medullae  Ov. 
am.  3,  10,  27.  2)  exedit  cura  medul- 
las  66,  23;  vgl.  edebat  amor  91,  6. 
Beide  vereinigt  est  mollis  flamma 
medullas  Aen.  4,  66.  Anders  sagt 
Theokrit:  "Egcog  ytal  ss  oGxiov  ccxQtg 
tccntSL  3,  17  f.  7,  102;  aber  auch 
TCö  d'  6  Ttod'og  Tictl  Tov  S6C0  fivsXov 
s'ed'LSL  30,  21. 

16.  ignosco  tibi]  obgleich  du 
ihn  in  Comum  fern  von  mir  fest- 
hältst. —  16  ff.  zeigt  das  Interesse, 
welches  manche  Frauen  damals  an 
der  Poesie  nahmen.  —  Sapphica 
Mtcsa]  Sappho  selbst  wird  in  grie- 
chischen Epigrammen  (Anth.  Pal. 
7,  14;  407.  9,  26;  506)  als  irdische 
oder  als  zehnte  Muse  gefeiert.  Aber 
der  Ausdruck  Sapphica  Musa  ist 
dann  auffallend,  und  wird  eher  die 
Muse  bedeuten,  welche  Sappho  zu 
ihrer  Kunst  begeisterte.  So  nennt 
Timotheos  fg.  10  Bergk  Movoa  na- 
XcLia  die  Muse,  die  die  Alten  be- 
geisterte, die  ältere  Kunst.  Noch 
doctior,  d.  h.  noch  kunstverstän- 
diger (Cynthia  ist  so  dem  Properz 
eine  docta  piielJa  1,  7,  11)  wird  mit 
der  Hyperbel  der  Schmeichelei  sie 
genannt,  die  sich  an  des  Caecilius 
Kunst  begeistert. 

18.  incohata]  die  Wiederho- 
lung dieses  Wortes  nach  v.  13 
scheint  einen  Tadel  der  Nicht- 
voUendung  dieses  Gedichtes  oder 
wenigstens  eine  Aufforderung  es 
zu  vollenden,  in  sich  zu  schliefsen. 

36.    Das    Brandopfer.     Auf   das 
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Votum  solvite  pro  mea  puella. 
nam  sanctae  Veneri  Cupidinique 
vovit,  si  sibi  restitutus  essem 
desissemque  truces  vibrare  iambos, 

5.  dedissemq; 


Lob  eines  Dichters  (35)  folgt  eine 
witzige  Schmähung  eines  andern. 
Von  hier  bis  44  folgen,  vielleicht 
zufällig,  überhaupt  nur  zürnende 
oder  spottende  Gedichte.  —  Lesbia 
(s.  zu  V.  2)  hatte  scherzhaft  gelobt, 
wenn  Catull,  den  sie  momentan 
geärgert  hatte,  ihr  wieder  gut  werde, 
wolle  sie  ^des  schlechtesten  Dich- 
ters schlechteste  Gedichte'  den 
Flammen  opfern.  Dies  zündete  in 
Catulls  Herzen,  der  für  solchen 
Humor  regen  Sinn  besafs  und  nun 
seinem  Hafs  gegen  irgend  einen 
Dichter  oder  Dichterling  Ausdruck 
geben  konnte.  Er  bittet  also  die 
Liebesgöttin,  dies  Gelübde  anzu- 
nehmen; er  versöhnt  sich  so  mit 
Lesbia,  und  bezeichnet  für  das 
Auto  da  fe  die  Annalen  des  Yolu- 
sius.  —  Dieser,  95,  7  als  Cisalpiner, 
also  Landsmann  des  Catull,  und 
Dichter  umfangreicher  Annalen  er- 
wähnt, ist  sonst  unbekannt;  er  ist 
vielleicht  als  Nachahmer  der  An- 
nalen des  Ennius  anzusehen,  wäh- 
rend die  Tendenz  der  vb(ozBQOL  nach 
Kürze  ging.  In  Seneca  epp.  93, 
10  ^annales  Tanusii  scis  quam  pon- 
derosi  sint  et  quid  vocenty/r.  Hoc 
est  vita  quorundam  longa,  quod 
Tanusii  sequitur  annales^  sah  zu- 
erst Muretus,  dann  Haupt  u.  a.  mit 
Recht  eine  Anspielung  auf  Catull. 
Sie  schlössen  daraus,  dafs  Tanu- 
sius  der  eigentliche  Name  dieses 
Dichterlings  sei.  Doch  ist  für  ein 
Verstecken  des  Namens  bei  C.  kein 
Grund  ersichtlich,  zumal  95,  7  das 
Pogebiet  ausdrücklich  als  seine  Hei- 
mat bezeichnet  und  so  der  Zweck 
eines  Pseudonyms  durchkreuzt  wird, 
auch  Catull  die  Namen  der  von 
ihm  AngegriflPenen  sonst  nicht  ver- 
birgt; s.  zu  c.  94.  Auch  beschrieb 
Tanusius  Geminus  die  zeitgenössi- 
sche Geschichte  (Suet.  Jul.  9)  und 
zwar  so  spät,  dafs  er  noch  Ereig- 
nisse des  Jahres  55  erwähnte  (Plu- 


tarch.  Caes.  22),  in  welchem  C. 
längst  in  keiner  Beziehung  zu  Lesbia 
mehr  stand.  Ist  Identität  mit  Vo- 
lusius  daher  abzuweisen,  so  bleibt 
nur  die  Annahme  übrig,  dafs  ir- 
gend ein  Irrtum  den  Seneca  (oder 
einen  Abschreiber?)  zur  Identificie- 
rung  veranlafste.  Tanusius,  als  Ge- 
schichtsquelle citiert,  schrieb  in 
Prosa;  dafs  aber  derselbe  vorher 
poetische  annales  verfafst  habe,  ist 
nicht  wahrscheinlich.  (Sonnenburg, 
der  kürzlich  zuerst  die  Identität 
von  Tan.  u.  Vol.  leugnete,  meint, 
wenig  wahrscheinlich,  dafs  Seneca 
nicht  auf  Catull,  sondern  auf  ir- 
gend ein  uns  unbekanntes  geflü- 
geltes Wort  anspiele.) 

1.  cacata  carta]  sehr  derber 
Ausdruck  ^beschmiertes  Papier', 
also  Geschmier,  Sudelei,  commictilis 
bei  Pompon.  138  Ribb.  ist  nicht, 
carmina  quae  legunt  cacantes  Mart. 
12,  61,  10  kaum  damit  zu  verglei- 
chen. Zur  Anrede  vgl.  papyre  35,  2. 
Einzelne  Exemplare  von  diesem 
Werke  kamen  also  trotz  95,  7  doch 
nach  Rom. 

2.  voturn  solvit  eigentlich  der 
Opfernde,  hier  durch  Personifika- 
tion das  Opfer  selbst,  das  jener 
gelobt  hatte.  —  ^mea  puella'] 
ist  Lesbia  ausdrücklich  genannt  2, 

I.  3,  3;  4;  17  (vgl.  dort  das  Zeug- 
nis Martials)  und  mufs  Lesbia  sein 

II,  15  und  wohl  13,  11;  nirgends 
wendet  C.  dieses  Wort  erkennbar 
auf  eine  andere  Geliebte  an. 

3.  sanctae  Veneri]  (so  68,  5) 
das  Epitheton  erhöht  die  Wichtig- 
keit dieses  Gelübdes.  Den  Liebes- 
göttern: vgl.  3,  1  und  13,  12,  wo 
aber  Vener  es  Cupidinesque  steht. 

4.  restitutus]  Wersöhnt',  wie 
107,  5. 

5 .  vibrare]  als  feindliche  Waffe 
gegen  sie  ^schwingen'.  Des  Archi- 
lochus  iambi  enthielten  vibrantes 
sententiae  (Quint.  10, 1,  60).  —  iam- 
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electissima  pessimi  poetae 
scripta  tardipedi  deo  daturam 
infelicibus  ustulanda  ligais. 
et  hoc  pessima  se  puella  vidit 
,  iocose  lepide  vovere  divis. 
nunc/o  caeruleo  creata  ponto, 
quae  sanctum  Idalium  Uriosque  apertos 


8.    ustilanda 


10.    se  diuis 


12.    adalium   uriosq;   (utriosq ;) 


bos]  d.  h.  nach  des  Archilochos 
Vorgang  „Schmähgedichte"  (vgl. 
Welcker,  kl.  Schriften  1,  260  f.). 
Auf  das  Metrum  kommt  es  bei 
dem  Namen  nicht  an,  vgl.  die 
Hendekasyllaben,  die  40,  2 ;  54,  6  u. 
frg.  1  iamhi  heifsen,  sowie  viel- 
leicht Horaz  c.  1,  16.  Deshalb 
braucht  man  nicht  mit  Mommsen 
(R.  Gesch.  3^  578)  an  die  politi- 
schen Gedichte  in  lamben  (wie  c.  52 
öder  das  viel  spätere  c.  29),  als 
solche,  die  ihn  von  Lesbia  fern 
hielten,  sondern  man  mufs  nach 
dem  Zusammenhang  mit  v.  4  an 
Angriffe  gegen  Lesbia  denken.  Bei 
der  Wiederversöhnung  wurden  sie 
jedenfalls  vernichtet  (nach  West- 
phal  soll  c.  8  gemeint  sein). 

6.  se  ist,  wie  oft  beim  Infin.,  na- 
mentlich fut.  act.,  zu  ergänzen.  So 
negat  reddituram  42,  4.  addit^  de 
honis  exacturum  Cic.  Verr.  2,  93. 
Ohne  me:  quod  facturam  dixeram 
Plaut.  Pseud.  565.  vgl.  Dräger,  hist. 
Synt.  2^,  397.  440.  —  electissima] 
wegen  besonderer  Schlechtigkeit.  — 
pessimi  po et  ae]  vgl.  14,  23.  an- 
ders 49,  5;  6.  Nachahmung  in 
Priap.  61,  13. 

7.  tardipedi  deo]  dem  hioken- 
den  Vulcanus,  d.  h.  dem  Feuer 
(Hör.  c.  1,  16,  3.  Aen.  7,  77.  Tibull. 
1,  9,  49).  tardipes  steht  hier  zuerst. 
Hier  beginnt  schon  die  Parodie 
alexandrinischer  Gelehrsamkeit. 

8.  infelicibus  lignis]  ^Holz 
vonünglücksbäumen',  solenner  Aus- 
druck der  Pontifikalsprache;  er  ver- 
leiht der  Stelle  ein  humoristisches 
Pathos,  wie  Hör.  c.  2,  13.  Nach 
Macrobius  3,  20,  3  sind  diese  Bäume 
^quae  inferum  deorum  averten- 
tiumque  in  tutela  sunt\  die  ficus 
atra,  der  wilde  Birnbaum  u.  a.  und 


Dorngesträuche,  womit  man  ^por- 
tenta  prodigiaque^  verbrennen  mufs. 
Zu  letztern  gehören  diese  schlech- 
ten Gedichte! 

9  f.  Wefshalb  ausdrücklich  betont 
ist,  dafs  sie  das  scherzhafte  Gelübde 
für  Scherz  nahm,  ist  unklar  (Bonnet). 

9.  hoc  (sc.  Votum)  vovere]  zum 
Ausdruck  vgl.  7,  9.  Andere  lesen 
haec  sc.  carmina.  —  pessima  pu- 
ella] ist  wie  55,  10  ein  neckischer 
Ausdruck,  das  ''böse  Mädchen'. 

10.  iocose  lepide]  sieht  Sisynde- 
tisch  hart,  anders  als  desertam  mise- 
ram  64,  57  u.  diversae  variae  46,  11. 
Oder  ist,  da  Venus  und  Cupido  ge- 
meint sind,  zu  lesen  iocosis. , divis? 
Erycina  ridensK  Hör.  c.  1,  2,  33. 

11.  nunc]  jetzt  ist  die  Zeit  das 
Gelübde  zu  lösen  (vgl.  interea  18), 
d.  h.  ich  bin  mit  ihr  versöhnt.  —  Zu 
11  ff.  vgl.  die  Anm.  zu  c.  7.  Die  fol- 
gende Häufung  von  Bezeichnungen 
der  Venus  ist  gewifs  humoristisch 
und  als  eine  Parodie  der  gehäuften 
Epitheta  im  Hymnenstil  zu  fassen, 
wie  sie  unter  vielen  andern  (vgl. 
Sappho  fg.  Q  ri  GS  Kvngog  r/  IJd- 
cpog  r]  ndvoQ^og)  auch  Kallimachos 
(1,  1  ff.)  liebt;  bei  Theokrit  beginnt 
15, 100  der  Gesang  der  Festsängerin: 
JeoTtoLv'  a  FoXyag  rs  xal  'iddUov 
icpLlaaag  ainsivdv  t'  'Egv-nav.  — 
caeruleo  creata  ponio  =  dva- 
övoiisvri,  novzoysvi^g. 

12.  Idalium]  Stadt  in  Cypern, 
die  zuerst  Theokrit  a.  a.  0.,  dann 
Catull  (auch  61,  17.  64,  96),  Vergil 
u.  andere  römische  Dichter  als  einen 
der  ursprünglich  kyprischen  Göttin 
Aphrodite  geheiligten  Ort  (sanctum) 
bezeichnen. —  Uriosque  apertos] 
OvQtov  lag  an  der  apulischen  Küste 
am  Fufse  des  mons  Garganus  (Strabo 
6,  284),  an  dem  sinus  Urias  (Mela 


72 


CATVLLI 


[ae 


quaeque  Ancona  Gnidumque  harundinosam 
colis  quaeque  Amathunta  quaeque  Golgos 

15  quaeque  Durrachium  Hadriae  tabernam, 

acceptum  face  redditumque  votum, 
si  non  illepidum  neque  invenustum  est. 
at  vos  interea  venite  in  ignem, 
pleni  ruris  et  inficetiarum 

20  annales  Volusi,  cacata  carta. 


13.    arund.  0  14.    colisq;  am.    |    alcos 

19.  iuris         20.  wie  1,  doch  lusiu  0, 


15.    durachium 


2,  4)  der  sich  weit  offen  in  das 
adriatische  Meer  ausdehnt,  asper 
accessu  in  stürmischen  Zeiten  (Mela 
1.  c),  apertus  sc.  procellis  nach 
Catull  (so  Liv.  32,  21  Peloponnesus 
hello  apertior.  Sil.  7,  411  portus  in- 
trarat  apertos).  Die  Nebenform 
Uril  ist  sonst  nicht  bekannt,  auch 
Venuskult  daselbst  wohl  nicht  kon- 
statiert: doch  ist  dies  kein  Grund 
an  der  tJberlieferung  zu  ändern 
(N.  Heinsius:  Uriosque  portus.  Is. 
Vossius:  Syrosque  apertos,  was 
grammatisch  nicht  angeht),  zumal 
da  C.  hier  stets  zwischen  dem  Osten 
und  dem  adriatischen  Meer  ab- 
wechselt (den  'AcpQoditrjg  U^n^v  bei 
Dion.  Hai.  1,  51  bezieht  EUis  mit 
Unrecht  hierher). 

13.  Ancon  wie  hier,  luv.  4, 
40,  Plin.  14,  67,  nach  dem  griech. 
Namen  'AyKcov,  oder  bisw.  Ancona, 
wie  noch  jetzt:  Seestadt  am  adri- 
atischen Meere  in  Picenum,  mit 
einem  von  luvenal  erwähnten  Tem- 
pel der  Venus,  deren  Bild  auch 
Münzen  Anconas  tragen.  —  Gni- 
dus,  Stadt  in  Doris,  hatte  drei 
Tempel  der  Aphrodite  (Paus.  1, 1, 3) 
und  die  weltberühmte  Statue  der 
Göttin  von  Praxiteles  (Plin.  36,  20). 
Die  Umgegend  war  nach  Plin.  16, 
156  f.  reich  an  Schilf,  das  za  Fe- 
dern, zu  Papyrus  u.  a.  verarbeitet 
wurde,  harundinosus  ist  aTta^  Xs- 
yoiiEvov. 

14.  Amathus,  an  der  Südküste 
von  Cypern ,  jetzt  Limisso,  dessen 
'AcpQodLxrjg  isgov  dgxaiov  Paus.  9, 
41,  2  erwähnt,  ist  besonders  bei 
röm.  Dichtern  gern  mit  Venus  in 
Verbindung  gebracht,   vgl.  duplex 


Amathusia  68, 5 1 ;  Aen.  10,  51  u.  a.  — 
Golgos^  zu  ToXyol  in  Cypern  war 
nach  Paus.  8,  5,  2  das  älteste  Hei- 
ligtum Aphrodites,  der  ursprüng- 
lich semitischen  Naturgöttin,  auf 
dieser  Insel;  vgl.  64,  96;  Theokrit 
(s.  V.  11),  Lykophron  589  und  Plin. 
5,  130. 

15.  Burrachiurri]  früher  'EnC- 
öafivog,  j.  Durazzo,  liegt  Brundi- 
sium  gegenüber  an  der  illyrischen 
Küste  und  vermittelte  nebst  die- 
sem den  Verkehr  Italiensmit  dem 
Osten;  daher  ^Herberge'  oder  'Ge- 
schäftslokal '  des  'Hadria-Meeres'. 
Die  Bewohner  waren  voluptarii  u. 
die  meretrices  zahlreich  und  ^nus- 
quam  hlandiores^  (Plaut.  Men.  261); 
deshalb  ist  Tempelkultus  der  Ve- 
nus, obgleich  nicht  bekannt,  doch 
wahrscheinlich. 

16.  acceptum  face  votuni]  aus 
dem  Rechnungswesen  entlehnter 
Ausdruck:  ^schreibe  ihr  das  Ge- 
lübde gut,  sieh  es  als  deinerseits 
empfangen  an',  und  redditum  face 
^erkenne  das  Gelübde  als  ihrerseits 
geleistet  an'  (so  caute  vota  red- 
dunto  Cic.  de  leg.  2,  22).  Also  so 
V.  w. :  ^0  Liebesgöttin,  erhöre  Les- 
bias  Bitten  u.  lafs  uns  wieder  in 
alter  Liebe  vereinigt  bleiben'.  — 
face]  st.  fac,  wie  bei  Plaut.,  Ter. 
Phorm.  397  und  selten  später;  bei 
C.  nur  hier  (63,  78  u.  82  haben 
die  Hdsch.  fac). 

17.  vgl.  10,  4. 

18.  interea']  inzwischen;  d.  h.: 
zunächst  aber,  ehe  Venus  das  Ge- 
lübde als  erfüllt  ansieht,  muTs  es 
auch  ausgeführt  werden.  Und  er 
führt  es  in  Lesbias  Sinne  (v.  7)  aus. 
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37. 

Salax  taberna  vosque,  contubernales, 
a  pilleatis  nona  fratribus  pila, 
solis  putatis  esse  mentulas  vobis, 
solis  lieere/ quicquid  est  puellarum, 
confutuere  et  putare  ceteros  hircos? 
an,  continenter  quod  sedetis  insulsi 

37.  2.  pilleatis  (so)  5.  confutere 


14,  21  i'os  hinc  interea.  .dbite.  101, 
7  nunc  tarnen  interea . .  accipe. 

19.  pleni  rtiris]  voll  bäurischer 
Plumpheit.  Hesychius :  äyQOv  nXscog' 
dyQOiKLag  Ttlr^griq.  vgl.  zu  22,  14. 
Auch  Horaz  (epp.  2,  1,  160):  ma- 
nent  vestigia  ruris.  —  inficetia- 
rum]  ist  ana^  Xsyofisvov. 

20.  Der  Schlufs  kehrt,  wie  in 
16;  52;  57  zum  Anfang  zurück. 

37.  Fehdebrief.^  Catull  droht  den 
Besuchern  eines  in  v.  2  genau  be- 
zeichneten sittenlosen  Klubs  oder 
eines  Wirtshauses  (y-anrilBtov)  oder 
■wohl  gar  eines  öfiPentlichen  Hauses, 
sie  an  den  Pranger  zu  stellen,  da  seine 
Lesbia  sich  (vielleicht  nur  einmal?) 
zu  ihnen  gesellt  hatte.  Zunächst  wird 
diese  Drohung  an  einem  derselben, 
dem  Celtiberier  Egnatius,  hier  und 
in  c.  39  verwirklicht.  Dieser  ist 
sonst  unbekannt,  zu  dem  Dichter 
E.  (bei  Macrob.  6,  5,  2)  steht  er  in 
keiner  Beziehung.  —  Eines  der  letz- 
ten Gedichte  auf  die  dem  C.  schon 
tief  gesunken  erscheinende  Lesbia, 
aber  vielleicht  noch  vor  58,  da  C. 
hier  noch  zornig  erregt,  dort  aber 
schon  ruhig  resigniert  von  ihren 
Lastern  spricht. 

1.  salax  taberna']  eigentl.  JBor- 
delP.  Doch  dies  kann  derbe  Über- 
treibung sein.  ^Haus  der  Üppig- 
keit'. In  V.  1  und  2  ist  die  Allit- 
teration  zu  beachten.  —  contuher- 
nales]  (von  taberna)  dazu  könnte 
(Cic.  Sest.  20)  auch  Clodius  gehört 
haben. 

2.  schliefst  bequem  nur  an  ta- 
berna an.  So  II.  6,  493  ncc6LV,  inol 
8s  [iccXiGtcc^  Tol  'iXCco  iyysydaOLv.  — 
pilleati  fratres]  sind  Castor  und 
Pollux,  denen  nach  Paulus  p.  207  M. 
pillea  (halbrunde  Filzmützen)  anti- 


qui  dederunt,  wie  sie  auch  oft  dar- 
gestellt werden.  Also  von  dem 
grofsen,  noch  jetzt  in  Ruinen  vor- 
handenen templum  Castoris  oder 
Castorum  an  der  Südseite  des  Fo- 
rums, oder  aber  auch  von  irgend 
einer  Statue  derselben  aus,  ist  es 
der  neunte  Pfeiler  (pila),  uns  un- 
bekannt nach  welcher  Richtung 
hin,  vielleicht  den  Palatin  hinauf 
nach  Clodias  Haus  hin  (keinesfalls 
ist  jedoch  Clodias  Haus  auf  dem 
Palatin  selbst  gemeint,  vgl.  v.  14), 
aber  für  die  Zeitgenossen  sehr 
deutlich.  —  piJae]  sind  ^Pfeiler' 
an  den  Thüren  der  Läden,  Knei- 
pen etc.  meist  mit  Ankündigungen 
oder  Ausstellungen,  z.B.  eines  Buch- 
händlers Hör.  sat.  1,  4,  71. 

3.  schliefst  nur  an  contubernales 
an.  Dieses  Durcheinander  zeigt  des 
Dichters  Erregtheit.  Rächt  sich  C. 
hier  für  einen  gegen  ihn  verübten 
Spott? 

5.  confutuere]  ist  aita^  Xsyo- 
fisvov  —  hircos]  die  Bedeutung 
saJaces  (wie  in  rgayog  und  Plaut. 
Merc.  272.  Suet.  Tib.  45)  wider- 
spricht dem  Zusammenhang  ge- 
radezu; castratus  bedeutet  das  Wort 
nicht  (Plaut.  1.  c.  und  Gell.  9,  9, 
10  sprechen  keineswegs  für  diese 
Bedeutung).  Es  heifst,  wie  69,  6. 
71,  1.  Hör.  epod.  12,  5.  sat.  1,  2,  27. 
Mart.  3,  93,  11.  12,  59,  5  u.  ö.: 
^stinkender  Bock',  und  durch  diese 
Eigenschaft  den  puellae  verhafst. 
Bonnet  liest  liinnos,  Maultiere. 

6.  continenter]  ^in  dichter 
Reihe'  (so  wegen  v.  7;  kehrt  aber 
erst  bei  Mela  1,  5,  5  wieder).  An- 
dere fassen  es  zeitlich  ^ohne  ünter- 
lafs',  vgl.  sessores  8;  Westphal:  ^als 
Stammgäste'.  —  insulsi]  s.  zu 
10,  33. 
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centum  an  ducenti,  non  putatis  ausurum 
me  una  ducentos  irrumare  sessores? 
atqui  putate:  namque  totius  vobis 

10      frontem  tabernae  sopionibus  scribam. 
puella  namque,  quae  meo  sinn  fugit, 
amata  tantum  quantum  amabitur  nulla, 
pro  qua  mihi  sunt  magna  bella  pugnata, 
consedit  istic.     banc  boni  beatique 

15      omnes  amatis,  et  quidem,  quod  indignum  est, 
omnes  pusilli  et  semitarii  moechi; 
tu  praeter  omnes  une  de  capillatis^ 
cuniculosae  Celtiberiae  fili, 

11.  nam  me         18.  cun.]  celtiberosae  Priscianus 


7.  centum  an  ducenti]  wobei 
nescio  zu  ergänzen  ist,  wie  bei  Cic. 
de  rep.  1,  12  uno  an  altero  spatio; 
ad  fam.  13,  29,  4  duobus  an  tri- 
hus  n,  ö.  —  Als  grofse  Zahl  hat  C. 
auch  trecenti  u.  a. ;  vgl.  zu  9,  2. 

8.  irrumare]  (s.  zu  16,  1)  hier 
etwa:  euch  vornehmen,  euch  das 
Maul  stopfen. 

9.  putate]  sc.  me  ausu/rum.  — 
vohis]  ==  zu  eurer  Beschimpfung. 

10.  frontem]  die  Fa9aden  der 
Häuser  wurden  viel  beschrieben 
und  bekritzelt,  wovon  Pompeji 
zahlreiche  Beispiele  giebt.  —  so- 
pionibus]  geben  die  Hdschr.  mit 
Hecht,  sopio  ist  nach  Sacerdos 
(gramm.  lat.  VI  462,  2  K.)  so  v.  w. 
penis;  vgl.  zu  dieser  Verhöhnung 
noch  Petron.  22  non  sentientis  lahra 
umerosque  sopi[ti]onihus  pinxit. 
Also  =  ''ich  will  euch  euer  Schand- 
leben an  die  Wand  malen';  vgl. 
Scholl,  Jahrbb.  f.  Phil.  1880  S.  496. 
Haupt  opusc.  3,  324.  Andere  lesen 
scorpionibus  ( mit  interpolierten 
Handschr.),  während  doch  der  Skor- 
pion in  ganz  andererWeise  die  Strafe 
des  Ehebruchs  war  {GTiogniog  av 
naiCSLS  ys  aov  zov  TtQcoKzov  vneX- 
^(ov  Plato  comicus  bei  Ath.  5  d) ; 
scriptionibus  ^  mit  Inschriften'  (Plaut. 
Merc.  409);  wiederum  scorpionibus 
^mit  den  Geschossen'  sc.  seines 
Witzes  u.  a. 

11.  namc[ue]  ist  nachgestellt,  s. 
zu  64,  384.  —  sinu]  dagegen  44,  14 
in  sinum  fugi. 

12.  Wiederholung  von  8,  5.  Diese 
Stelle  zeigt,  mit  58,  3  u.  87,  1  ver- 


glichen, dafs  von  Lesbia  die  Rede 
ist.  Wirkungsvoller  Kontrast  zwi- 
schen sonst  u.  jetzt  1 

13.  bella]  gegen  den  Gemahl 
(68,  145.  c.  83)?  und  gegen  die  Ri- 
valen, wie  Rufus  77,  Gellius  91? 

14.  consedit]  vgl.  6  sedetis,  8 
sessores.  C.  kann  einen  Einzelfall 
hier  in  seinem  Zorn  verallgemei- 
nern. —  boni  beatique]  ^Herrn 
aus  guter  reicher  Familie'.  Sonst 
wird  bene  ac  beate  verbunden:  14, 
10.  23,  15. 

16.  ==  und  zwar  unbedeutende 
Menschen  {pusilli)^  die  sich  meist 
nur  mit  den  geringen  Dirnen  auf  den 
Strafsen  {semitae)  einlassen,  semita- 
rius  kommt  nur  hier  vor;  pusillus  so 
auch  Cic.  (fam.  2, 11  pusillus  animus) 
u.  a.    Zu  moechi  vgl.  11,  17. 

17.  une]  *'einer  aus  der  Menge' 
(plautinischer  Vokativ),  vgl.  zu  22, 
10.  —  de  capillatis]  ^der  Ele- 
gants ',  die  wie  jener  adulescens 
non  minus  bene  nummatus  quam 
bene  capillatus  bei  Cic.  leg.  agr. 
2,  59  einen  gewaltigen  Haarwuchs 
zur  Schau  trugen.  An  das  bei  den 
Galliern  einheimische  lange  Haar 
{comata  Gallia  29,  3)  ist  hier  nicht 
zu  denken.  Heyse:  langbehaarter 
Löwaffe,  lascivi  capillati  Mart.  3, 
58,  31. 

18.  Celtiberia]  das  Land  am 
oberen  Tajo  in  Spanien,  war  da- 
mals erst  wenig  in  den  Bereich 
römischer  Kultur  gezogen.  Strabo 
3,151;  163  f.  —  cuniculosae]  für 
Kaninchen  ist  cuniculus  ein  spani- 
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Egnati,  opaca  quem  bonum  facit  barba 
et  dens  Hibera  defricatus  urina. 


,38.  #; 

Male  est,  Cornifici,  tuo  Catullo, 
male  est,  me  hercule,  ei  et  laboriose, 
et  magis  magis  in  dies  et  horas. 
quem  tu,  quod  minimum  facillimumque  est, 
qua  solatus  es  allocutione?  j-^  U^lc  (^^^    '^ 

irascor  tibi,     sie  meos  amores!  }  ^    ^9  ^^It  ^»1) 


)^ 


38.  1.  est  si  carnifici 


2.  male  si  me  hercule  et  1.       5.  7  alocut.  0 


scher  Name  (Plin.  8,  217).  CatuU 
führt  Landesart  an  90,  1  und  spe- 
ziell hier  und  39,  17  ff.;  vielleicht 
soll  das  Epitheton,  ein  c?7ra^  Xayo- 
(isvov,  hier  an  die  Geilheit  der 
Kaninchen  (Varro  r.  r.  3,  12,  6)  er- 
innern. Andere  fassen  cuniculosae 
als  ^ minenreich'  und  denken  an 
die  spanischen  Bergwerke. 

19.  JEJgnati]  dierömhchenEgnaUi 
sind  samnitischen  Ursprungs,  die- 
ser aber  war  ein  Kelte.  JEknatius 
erscheint  auf  keltischen  Inschriften 
(Becker  inscrr.  celt.  15.  16)  als 
Eigenname.  —  barba]  elegant 
schien  damals  entweder  ein  klei- 
nes Bärtchen  (Cic.  Cael.  33  barbula 
qua  ista,  d.  h.  Clodia,  delectatur) 
oder  Bartlosigkeit  oder  ein  grofser, 
aber  wohlgepflegter  Bart,  wie  ihn 
die  jungen  Catilinarier  (Cic.  Catil. 
2,  22  imberbes  aut  bene  barbati) 
und  Egnatius  trugen.  —  opaca] 
^schattig',  nur  hier  =  dicht.  — 
bonum]  ^elegant'  (v.  14).  —  fa- 
cit] vgl.  10,  17.  97,  9. 

20.  zum  Schlüsse  ein  scharfer 
Hieb:  Egnatius'  schöne  Zähne,  sein 
Stolz,  sind  —  höchst  unappetitlich 
geputzt  („abgerieben");  vgl.  zu  39, 
17  ff.  —  Hibera]  =  nach  spani- 
scher Sitte.  —  dens]  kollektiv: 
'Gebifs',  wie  39,  19.  Hör.  epod. 
6,  16  ö. 

38.  Vorwurf  gegen  Cornificius, 
dafs  er  des  schwer  erkrankten 
Freundes  vergesse.  Nach  v.  7  f. 
kann  der  im  Jahre  41  getötete 
Dichter  Cornificius  gemeint  sein, 
den   Ovid.  Trist.  2,  436   als   eroti- 


schen Dichter  anführt;  vgl.  Catul- 
lus  ed.  L.  Müller  S.  92  f. 

2.  mit  me  hercules  wäre  das 
hds.  me  hercule  aufs  einfachste  zu 
verbessern.  Denn  da  Cic.  or.  157 
sagt  ^libentius  dixerim  me  hercule 
quam  me  hercules\  so  war  letztere 
Form  sicher  auch  im  Gebrauch, 
und  Cic.  Brut.  62  sagt  hercules. 
Die  Dichter  scheinen  mir  aber  die 
Form  Hercules  konstant  zu  mei- 
den, aufser  an  solchen  Stellen,  die 
die  Quantität  der  Endung  zweifel- 
haft lassen.  Wir  ergänzen  daher 
mit  Lachmann  trotz  82,  3  ei;  vgl. 
zu  29,  20.  et  est  las  Sillig.  — 
^laboriosos  solemus  dicere^  die  von 
schwerer  Krankheit  geplagt  wer- 
den (Cic.  Phil,  n,  8).  Dies  ward 
auch  Catull,  und  die  Krankheit 
nahm  immer  zu  (v.  3).  Möglich  ist, 
doch  nicht  bestimmt,  dafs  es  die 
letzte  Krankheit  war,  die  seinen 
Tod  veranlafste.  Anders  1,  7  doctis^ 
luppiter,  et  laboriosis. 

3.  magis  atque  magis]  steht 
68,  48  und  ähnlich  oft  in  Prosa, 
während  magis  magis  (64,  275)  ca- 
tuUisch  und  vergilisch  (georg.  4, 
311)  scheint. 

4.  quod  minimum  est]  ^was 
doch  eine  geringe  Mühe  wäre!'  vgl. 
37,  15  quod  indignum  est 

5.  allocutio  ==  Ttaga^vd'iov: 
tröstender  Zuspruch';  so  Seneca 
ö.  Hier  ist  er  in  dichterischer  Form 
gemeint,  wie  c.  68  init.  Horaz  sagt 
epod.  13,  18  dulcibus  aegrimonio^ 
alloquiis. 

6.  sie  meos  amores]  amores 
steht  bei  C.  stets  persönlich,  wes- 


76 


CATVLLI 


[39. 


pauliim  quidlubet  allocutionis , 
Je  '^  '•'       maestius  lacrimis  Simonideis! 


39. 

Egnatius,  quod  candidos  habet  dentes, 
renidet  usque  quaque.     si  ad  rei  ventum  est 
subsellium,  cum  orator  excitat  fletum, 
renidet  ille.     si  ad  pii  rogum  fili 


39.  2.  eei  (seu) 
(pii)  regum    |   filii  0 


3.   subsce(se)llum  |   excitat  orator  4.  impii 


halb  dieser  elliptischo  Satz  weder 
bedeuten  wird  ^so  vergiltst  du 
meine  Lieb 3'  noch  ^so  wenig  er- 
widerst du  meine  Liebesgedichte'. 
Während  es  aber  sonst  wie  ^les 
amours\  den  oder  die  Geliebte  be- 
zeichnet (6, 16.  10, 1.  15, 1.  21,4.  40, 7. 
45,  1.  64,  27 j  auch  13,  9  steht  es 
persönlich),  ist  hier  der  geliebte 
Freund  gemeint,  wie  bei  Cicero 
oft,  namentlich  in  den  Briefen  (ad 
Att.  2, 19, 2  Pompeius  nostri  amores). 
sie  sc.  se  gerere  (Infinitiv  des  Un- 
willens)! Man  achte  auf  die  kur- 
zen, lebhaft  erregten  Sätze;  da- 
gegen halte  man,  um  Catull  recht 
zu  würdigen,  den  künstlichen  Aus- 
druck ähnlicher  Empfindungen  bei 
Stat.  silv.  5,  5,  43  ff. 

7.  paulum  quidlubet]  (ge- 
währe mir)  ^  etwas  beliebiges  we- 
niges' von  Ansprache.  Andere  fas- 
sen es:  ^mir  beliebt  (vgl.  lubet  2, 
6)  einige  (paulum  quid)  Ansprache' 
(zu  erhalten). 

8.  entweder:  ^wenn  es  auch  trau- 
riger ist',  oder  (und  zwar  gramma- 
tisch wahrscheinlicher,  da  der  Be- 
griff ^wenn  auch'  sonst  angedeutet 
sein  müfste)  ^aber  [es  sei]  —  mei- 
ner Stimmung  entsprechend  —  trau- 
riger als'.  —  lacrimis]  Versuch 
zur  Übersetzung  des  Titels  der 
d'QYjvoL  (Trauergesänge)  des  Simo- 
nides von  Keos  559  —  469  (vgl.  in 
Bergks  Poetae  lyrici  Graeci  in 
dessen  fragm.  32 — 39),  welche  auch 
Horaz  c.  2,  1,  38  mit  den  Worten 
Ceae  munera  naeniae  als  Beispiel 
von  Trauerpoesie  anführt;  vergl. 
Quintil.  10,  1,  64. 


B9.  Invektive  gegen  den  eitlen 
Laffen  Egnatius,  der  in  stereotypem 
Lächeln  seine  weifsen  Zähne  zeigt, 
dadurch  aber  an  deren  unappetit- 
liche Reinigung  erinnert.  Ein  et- 
was lang  ausgesponnenes  Gedicht 
gegen  diesen  Menschen,  der  als  ein 
Liebhaber  Lesbias  C.s  Zorn  erregt 
hatte;  vgl.  das  gleichzeitige  c.  37. 
Ähnlichen  Inhalts ,  aber  zu  in- 
struktivem Vergleich  der  beiden 
Dichter  auffordernd,  ist  Martial 
3,  20. 

1.  zu  lächeln,  um  weifse  Zähne 
zu  zeigen,  ist  seit  jeher  mensch- 
lich. Alexis  (bei  Ath,  568  c),  Plau- 
tus,  Ovid  a.  a.  3,  281  bezeugen  es 
für  Frauen.  Aber  bei  Männern  ist 
est  albern. 

2.  renidet]  'lächelt  freundlich, 
heiter'.  Ov.  met.  8,  197  ore  reni- 
denti.  —  usque  quaque]  'immer 
und  überall'. 

2 — 6.  Aufzählung  von  Zeiten,  zu 
denen  kein  Lächeln  pafst. 

2.  ventum  est]  st.  venit,  als 
Anwalt?  eher  als  zuhörender Müfsig- 
gänger. 

3.  suhsellium]  meist  die  Ge- 
richtsbänke, hier:  'Anklagebank' 
(ebenso  Cic.  ad  fam.  8,  8,  1  suh- 
sellia  rei),  metonymisch  für  Ge- 
richtsverhandlung. —  cum]  ist 
temporal:  gerade  bei  rührenden 
Stellen  der  Rede  lächelt  er.  fletum 
movere populo  sagt  Cic.  de  or.  1,  228. 

4  f.  Jedes  einzelne  Wort  zeigt 
hier  das  Unpassende  in  dem  Be- 
nehmen. —  pii  „kindlich  gesinnt". 

5.  flere]  steht  beiPlautus  (Capt. 
139),   in  Dichtersprache  und  nach- 
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lugetur,  orba  cum  flet  unicum  mater^ 
renidet  ille.     quicquid  est,  ubicumque  est, 
quodcumque  agit,  renidet.     hunc  habet  morbum 
neque  elegantem,  ut  arbitror,  neque  urbanum. 
quare  monendum  est  te  mihi,  bone  Egnati. 
si  urbanus' esses  aut  Sabinus  aut  Tiburs 
aut  pinguis  Vmber  aut  obesus  Etruscus 
aut  Lanuvinus  ater  atque  dentatus 
aut  Transpadanus,  ut  meos  quoque  attingam, 
aut  quilubet,  qui  puriter  lavit  dentes, 


9.  te  fehlt  11.  parcus  umber        12.  lamiainus         13.  aut  meos 


klassisch  transitiv.  —  unicu^n] 
subst. ,  wie  wir  ^ ihren  Einzigen'. 
So  Plaut.  Capt.  150  tibi  ille  uni- 
cuSy  mihi  etiam  unico  magis  uni- 
cust. 

6.  renidet  ille]  in  Form  der 
Epiphora,  die  C.  sonst  fremd  ist, 
3mal  wiederholt,  malt  des  E.  geist- 
lose Gewohnheit.  —  est  . , .  est] 
^geschieht  ...  er  ist'. 

7.  moröwm]  ^Leidenschaft,  krank- 
hafte Sucht'.  So  c.  76,  25.  vior- 
hus  loquendi  Cato  fg.  p.  57,  29  Jor- 
dan. Cic.  fin.  1,  59.  scias  morbum 
esse  semper  adridere  ridentibus  Sc- 
neca  de  ch^m.  2,  6.  Ähnlich  aeger 
avaritia  Sali.  Jug.  29. 

8.  d.  h.  die  er  für  elegant  und 
fein  hält.  Vielleicht  ist  urbanus 
so  V.  w.  groföstädtisch  (vgl.  v.  10); 
E.  aber  ist  ein  unkultivierter  Cel- 
tiberer.     Anders  22,  2. 

9.  monendum  est  te  mihi] 
diese  Konstruktion  {te  fehlt  den 
Hdss.)  findet  sich  bei  Plaut.  Trin. 
869,  bisw.  bei  Lucrez,  Varro,  sel- 
ten Cicero  {viam  quam  nobis  in- 
grediendum  est,  de  sen.  6);  noch 
Verg.  11,  230  hat  pacem  petendum, 
später  ist  sie  sehr  selten;  vgl.  Drä- 
ger,  histor.  Syntax  2^,  821.  — 
bone]  ^mein  Guter',  coyad-s^  etwas 
spöttisch  gesagt  (anders  37,  19), 
wie  Ter.  Andr.  616  ehodiim,  bone 
vir,  quid  ais?  —  Die  v.  10—13 
ohne  besondere  Wahl  Genannten 
werden  v.  14  unter  einem  Gesichts- 
punkte zusammengefaföt. 

10.  si]  selbst  wenn.  —  urbanus] 
ein  Hauptstädter.  —  Sabinus   aut 


Tiburs]  vgl.  44,  1.  C.  geht  von 
seinen  jetzigen  Wohnsitzen  aus. 

11.  pinguis  Umber]  vgl.  die  Glosse 
^pinguis.  cra>sus.  nam  obesus  plus 
est  quam  pinguis.  Catullus  ait  Aut 
pinguis  ubera  aut  obesus  et  pros- 
sus^  (Mai,  auct.  class.  7,  574)  und 
pinguibus  Umbris  bei  Pers.  3,  74. 
Aus  pinguis  konnte  ja  parcus  kor- 
rumpiert werden.  Über  das  feiste 
Aussehen  der  ümbrer  vgl.  0.  Mül- 
ler, Etrusker  1,  275.  Bisher  las  man 
meistens  fartus  (so  B.Yenator);  doch 
dies  ist  nicht  adjektivisch  im  Ge- 
brauch für  ^feist',  so  wenig  wie pastus 
(Is.  Vossius).  Gegen  parcus  spricht, 
dafs  die  ümbrer  nicht  als  sparsam 
bekannt  waren  und  dafs  C.  lauter 
körperliche  Kennzeichen  angiebt. 
Scaiigers  porcus  Umber  wäre  viel 
zu  plump.  —  obesus  Etruscus] 
treffliche  Bezeichnung  der  dicken 
untersetzten  Gestalten ,  wie  sie 
uns  etruskische  Denkmäler  zeigen. 
Verg.  Georg.  2,  193  pinguis  Tyr- 
rhenus. 

1^.  Lanuvium,  Stadt  am  mons 
Albanus,  mit  altem  Tempel  der 
Inno  Sospita;  die  Bewohner  hatten 
nach  CatuU  dunkle  Hautfarbe  und 
von  Natur  schöne  Zähne  (so  steht 
dentatus  auch  Martial.  1,  72,  3, 
viell.  auch  in  dem  Cognomen  Defi- 
tatus). 

13.  Tr anspadanus]hi  die  evsie 
Erwähnung  dieses  Namens,  der 
vom  J.  51  an  dann  andere  bei  Cicero 
folgen.  —  meos]  die  Veronenses. 

14.  puriter]  (gebildet  wie  mi- 
seriter  63,  49)  —  auch  76,  19  ge- 
braucht —  hat  C.   nur    mit  Cato, 
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15      tarnen  renidere  usque  quaque  te  nollem: 
nam  risu  inepto  res  ineptior  nuUa  est. 
nunc  Celtiber  es:  Celtiberia  in  terra, 
quod  quisque  minxit,  hoc  sibi  solet  mane 
dentem  atque  russam  defricare  gingivam, 

^0      ut  quo  iste  vester  expolitior  dens  est, 
hoc  te  amplius  bibisse  praedicet  loti. 


40. 
Quaenam  te  mala  mens,  miselle  Ravide, 


17.   es  fehlt  18.  mixit  0 

politor  0        21.  lotus 


19.  rusam  20.   nr  (uester)  ex- 


Ennius  und  den  Atellanen  gemein. 

—  lavit]  lavere  ist  archaisch  und 
dichterisch.  Neue  2^,  420. 

15.  usque  quaque]  s.  zu  v.  2. 

16.  denn  yf^a  6  fiaQog  yiav  xi 
^7}  ysXoLOv  ji^  sagt  Menander  mono- 
stich.  108;  ^am  Lachen  erkennt 
man  den  Narren'  das  deutsche 
Sprichwort.  —  inepto  ineptior] 
über  die  traductio  vgl.  zu  3, 13. 

17.  nunc]  vvv  ds,  in  Wirklich- 
keit aber.  —  Celtiber]{wie  ''ißr^Q, 
Hiber  Hör.  c.  2,  20,  20,  Hiberum 
loca  Cat.  9,  6;  ö.)  vgl.   zu  37,  19. 

—  Celtiberia]  ist  Substantiv; 
vgl.  Äfrica  horrida  terra  Enn.  ann. 
311.  terrae  Galliae  Caes.  b.  g.  1, 
30,  3.  provinciis  Galliis  Cic.  phil. 
1,  8  u.  dgl. 

17  ff.  Diodor  5,  33,  5  ot  KsXtl- 
ßrjQsg  x6  cätfia  Xovovglv  ovgcoy  nal 
Tovg  odovrccg  naqazqCßovTBg  ravzrjv 
riyovvzai  ^'sqansCav  sivcci  xov  coo- 
liaxog,  Strabo  3,  164  nennt  die 
Kantabrer  und  ihre  Nachbarn  ovQcp 
Xovofisvovg  iv  ds^afisvaig  naXuLOv- 
fievcp  %al  xovg  odovxag  ciirjxofis- 
vovg.  Über  ähnliche  Sitten  in  Grön- 
land s.  Ellis  zu  d.  St. 

19.  dentem]  wie  37,  20  kollektiv 
^das  Gebifs'.  —  russam  gingi- 
vam]  ^das  rote  Zahnfleisch',  rus- 
sus  ist  archaisch  (Enn.  Lucret.), 
später  selten  (Martial.  14,  176);  im 
Spätlatein  erscheint  es  wieder  nebst 
russeus  häufig  (daher  rosso  ital., 
roux  frz.).  —  defricare]  ''abrei- 
ben', wie  37,  20.     Apuleius   apol. 


10  citiert  den  Vers  mit  pumicare 
'" glätten',  was  dem  Sinne  nach  we- 
niger pafst. 

20.  iste  vester]  etwa  ^bei  euch 
dort',  vester  steht  nicht  =  tuus, 

21.  praedicet]  er  rühmt  (nach 
Celtiberermeinung)  um  so  mehr 
Urin  (lotium)  eingesogen  zu  haben 
(bibisse  vgl.  sat  prata  biberunt  Verg. 
ecl.  3,  111).  Aber  te  pafst  hierzu 
nicht,  da  es  zu  vester  in  unklarem 
Verhältnis  stehen  würde;  vermut- 
lich ist  se  zu  lesen  (das  Gebifs 
rühmt  dies  bei  euch  von  sich 
selbst),  oder  auch  dens  est,  Vos 
amplius  b.  p.  l.  —  Die  scharfe 
Schlufspointe  endigt  gut  mit  dem 
schärfsten  Worte. 

40.  Androhung  von  Schmähversen 
gegen  einen  sonst  unbekannten 
Nebenbuhler  Ravidus.  Zeit  unbe- 
stimmbar. Im  Ton  ist  c.  15  zu  ver- 
gleichen. 

1.  mala  mens]  ^Thorheit',  wie 
15,  14.  Archilochos  fg.  92  B:  xig 
aag  nagi^stQS  cpQSvccg;  —  miselle] 
steht  hier  und  80,  7  verächtlich; 
3,  16  bedauernd;  35,  14  u.  45,  21 
tändelnd.  —  Bavide]  wäre  das 
einzige  Beispiel  einer  Verschleifnng 
in  den  folgenden  Hendekasyllabus 
(während  sie  in  den  Glykoneen 
c.  34  und  61  häufig  ist),  wenn 
nicht  —  so  schon  Parthenius  — 
Baude  zu  lesen  ist,  wozu  L.  Müller 
de  re  metr.  p.  271  einsilbiges  cuius 
und  zweisilbiges  eicit  bei  Lucrez 
u.  a.  vergleicht. 
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agit  praecipitem  in  meos  iambos? 
quis  deus  tibi  non  bene  advocatus 
vecordem  parat  excitare  rixam? 
an  ut  pervenias  in  ora  vulgi? 
quid  vis?    qualubet  esse  notus  optas? 
eris,  qüandtDquidem  meos  amores 
cum  longa  voluisti  amare  poena. 


41. 

Ameana  puella  defututa 

tota  milia  me  deeem  poposcit, 

ista  turpiculo  puella  naso, 

40.  3.  auocatus        5.  perueniamus  in 


2.  iamhos]  Schmäligedichte,  wie 
die  'lafißoL  des  Archilochos,  aber 
ohne  Rücksicht  auf  das  Metrum, 
wie  auch  54,  7  zeigt;  vgl.  zu  36,  5 
und  fg.  2. 

3.  II.  17,  469  Avto^sdov,  zCg  rot 
vv  '9'scöv  VTjyiSQÖsa  ßovXrjv  iv  6zri- 
d^scoiv  k'd'rj'üs;  Archiloch.  93  TiTg 
äga  öaL^oDV  xal  teov  x^^^'^^l^^'^^S'^ 
—  tibi]  gehört  dno  v,oivov  zu 
parare  und  zu  non  bene  advoca- 
tiis  (über  unrichtige  Anrufung  er- 
zürnt). 

4.  vecordem']    vgl.    abermals 

15,  14. 

5.  s.  77,  9.  noXvg  dotoiai  (pccLVSca 
yiXcog  Archil.  92. 

6.  qualubet  notus]  steht  euphe- 
mistisch für  pessime  infamis. 

7.  quandoquidem]  wenig  poe- 
tisches Wort  der  Umgangssprache, 
bei  Plautus,  doch  auch  33,  6.  64, 
218.  101,  5  und  auch  vereinzelt 
beiVerg.,  z.B.  ecl.  3,  55.  —  amo- 
res] s.  zu  38,  6.  Damit  ist  jeden- 
falls nicht  Lesbia  gemeint,  vgl.  6, 

16.  10, 1;  aber  oh  puella  oder  puer 
(15,  1)  ist  nicht  zu  bestimmen. 

8.  poena]  durch  meine  strafen- 
den Verse.  —  longa]  C.  verspricht 
seinen  Gedichten  lange  Berühmt- 
heit, «.  zu  1,  10. 

4:1  •  Zornesausbruch  gegen  eine 
jetzige  oder  gewesene  ^Freundin' 
des  Mamurra,  die  C.s  Liebesanträge 
durch  allzuhohe  Preis forderung  zu- 
rückschreckte oder  zurückwies.  Dafs 
sie  C.s  Geliebte  war  und  ihm  durch 


Mamurra  abspenstig  gemacht  wurde, 
wie  man  öfter  annimmt,  ist  nir- 
gends angedeutet.  In  seinem  Zorn 
verliert  er  alle  ruhige  Besinnung 
und  beschimpft  z.  B.  als  einen 
Ausbund  von  Häfslichkeit  sie,  die 
man  allgemein  für  schön  und  fein 
hielt  (43,  6.  7)  und  die  er  selbst 
soeben  noch  begehrt  hatte.  ^Die 
Trauben  sind  sauer',  sagt  West- 
phal  S.  190.  Vielleicht  ist  c.  41 
u.  43  in  Verona  geschrieben  (s.  43, 
6  provincia),  wo  sich  möglicher- 
weise (cf.  Suet.  lul.  73)  Mamurra 
als  praefectus  fabrum  Caesars  ein- 
mal aufhielt:  doch  treten  West- 
phals  bezügliche  Kombinationen 
(Catull  S.  188  f.)  viel  zu  sicher 
auf.    Die  Zeit  ist  unbestimmbar. 

1.  Ayneana]  so  die  Hdss.,  wofür 
^d^M^t  Ametina,  Schwabe  Anniana, 
andere  anderes  lesen,  während  der 
Name  doch  unsicher  bleibt.  Oder 
enthält  das  Wort,  wie  Formianus, 
nur  eine  Bezeichnung  der  Herkunft  ? 

—  puella]  steht  4 mal  im  Gedicht, 
vielleicht  als  ein  höhnendes  Citat? 

—  defututa]  gleichsam  ^herunter- 
gebracht ' ,  abgewirtschaftet ;  vgl. 
diffututa  29,   14. 

2.  ^  ganze  10  000  Sesterze',  etwa 
1875  Mark,  vgl.  Lais  bei  Gell,  i,  8,  5. 
vgl.  c.  103.  quinque  talenta  poscit 
te  mulier  Hör.  sat.  2,  7,  90;  milia 
viginti  Mart.  10,  75,  1.  Suet.  Vesp. 
22.  Juristische  Anspielungen  aber 
sieht  Ellis  hier  mit  Unrecht. 

.  3.  turpiculo]  ^etwas  häfsliche' 


so 
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decoctoris  amica  Formiani. 
propinqui;  quibus  est  puella  curae^ 
amicos  medicosque  convocate: 
non  est  sana  puella  nee  rogare, 
qualis  sit^  solet  aes  imaginosum. 


42. 

Adeste^  hendecasyllabi,  quot  estis 


41«   4.  forniani 
ginosum 


5.  puella  6.   conuocare         7.   solet.  et  yma- 


Nase,  weil  sehr  grofs:  43,  1.     Das 
Wort  auch  bei  Varro  u.  Cicero. 

4.  decoctoris]  decoquere  heifst 
einkochen  (einschmelzen)  lassen  und 
dabei  verflüchtigen  (pars  quarta 
[argenti]  dccocta  erat  Liv.  32,  2,  2), 
daher  sein  Geld  verflüchtigen,  ver- 
schwenden {tenesne  memoria ,  prae- 
textatum  te  decoxisse?  Cic.  phil.  2, 
44).  Der  ^Verschwender  aus  For- 
miae'  ist  wohl  Caesars  Genieoberst 
Mamurra  (da  dieser  ein  Formianus 
57,  4),  über  den  vgl.  zu  c.  29,  wo- 
nach von  ihm  paterna  prima  lan- 
cinata  sunt  bona  (v.  17).  Den  Vers 
wiederholt  c.  43,  5. 

5.  Hier  ist  weder  Hör.  sat.  2,  3, 
218  noch  das  Gesetz  der  12  Tafeln 
zu  citieren  ^si  furiosus  est,  agnatum 
gentiliumque  in  eum  pecuniamqiie 
eius  potestas  esto\  denn  nicht  weil 
Ameana  schon  vorrückt  ist,  ist  sie 
in  der  tutela  ihrer  Verwandten,  son- 
dern einfach  als  unselbständiges 
Weib.  Nun  sollen  diese  sie  auf 
Verrücktheit  hin  untersuchen  lassen. 
amicos:  vgl.  Plaut,  merc.  951. 

8.  imag inosuSy  ein  ccna^  stgr]- 
fievov,  kann  WoU  von  Bildern'  oder 
^voll  von  Einbildungen'  bedeuten. 
Bei  letzterer  Bedeutung  wäre  solet 
esse  oder  est  imaginosa  zu  lesen 
(so  Haupt  u.  a.);  dies  ist  aber,  nach 
dem  verheifsungsvollen  nee  rogate 
(so  dann  mit  interpolierten  Hdss.) 
qualis  slty  mit  non  est  sana  allzu 
gleichbedeutend  und  daher  matt. 
Obige  Lesart  Fröhlichs  bedeutet: 
^und  sie  pflegt  das  „bilderreiche 
Erz''  (den  Spiegel)  nicht  zu  be- 
fragen, wie  (häfslich)  sie  sei'. 
Der  etwas  gezierte  Ausdruck  läfst 


ein  Citat  vermuten.  Schon  Palla- 
dius  dachte  übrigens  an  den  Spiegel. 
aes  steht  wie  ;^aZMdg:  'adTontQOv 
Eidovg  ;^aZxo5  ioziv  (Aeschyl.  fg. 
384  N.).  Plaut.  Most.  250  mulier 
quae  se  suamque  aetatem  spcrnitj 
speculo  ei  usus  est.  Bekanntlich 
waren  die  Spiegel  des  Altertums 
von  Erz.  Zu  imaginosus  ^bilder- 
reich' vgl.  Plinius  h.  n.  33,  128, 
wonach  der  Spiegel  die  natura  mira 
imagines  reddendi  besitzt. 

4:2,  Heraus  damit!  Die  Ange- 
redete hatte  sich  geweigert,  dem 
Dichter  seine  Schreibtafel  zurück- 
zugeben; über  deren  Inhalt  s.  zu 
V.  5.  Zornentbrannt  fordert  dieser 
seine  Lieblings verse  auf,  unter  den 
heftigsten  Schmähungen  die  Rück- 
gabe zu  erzwingen.  Alles  vergebens: 
mit  eiserner  Stirn  trotzt  sie  jedem 
Vorwurf.  Nun  den  Schlufs  —  eine 
der  schärfsten  und  gelungensten 
epigrammatischen  Pointen,  die  sich 
bei  C.  finden:  ^o  züchtige  Jung- 
frau, gieb  die  Schreibtafel  zurück'; 
diese  Anrede  wird  sie  nicht  aus- 
halten können!  Das  vortrefflich 
disponierte,  straffe  Gedicht  kann 
nicht  an  Lesbia,  wie  ßibbeck, 
Schwabe  u.  a.  meinen,  gerichtet 
sein;  denn  auch  in  den  schärfsten 
Lesbiagedichten  (11.  37.  58)  klingt 
stets  die  Erinnerung  an  die  alte 
Liebe  ,  durch,  während  sich*  hier 
nur  Arger  und  Verachtung  aus- 
spricht. Victorius,  EUis  u.  a.  denken 
an  Ameana,  ohne  zwingende  Ur- 
sache. —  In  c.  12  u.  25  zürnt  C. 
über  Diebstahl,  hier  über  Vorent- 
haltung seines  Eigentums. 
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omnes,  undique;  quotquot  estis  omnes. 
iocum  me  putat  esse  moecha  turpis 
et  negat  mihi  vestra  reddituram 
pugillaria,  si  pati  potestis. 
perse^uamur  eain^  et  reflagitemus. 

quae  sit,  quaeritis.    illa,  quam  videtis 
turpe  ineedere,  mimiee  ac  moleste 
ridentem  catuli  ore  Gallicani. 


42.  3.  Iocum         8.  mirmice 


9.  catulli 


1.  Adeste]  herbei!  Philippe  ades 
Ter.  Hec.  510.  Hymen  ades  Cat. 
62,  5.  —  vgl.  12,  10:  aut  hendeca- 
syllahos  trecentos  expecta  aut  mihi 
linteum  remitte,  bei  ähnlicher  Ver- 
anlassung. Auch  steht  für  Schmäh- 
gedichte  iambi,  s.  zu  c.  40,  2.  Aber 
C.  hat  deren  manche  in  diesem 
Metrum,  z.  B.  28.  33.  36.  40—43.  54. 

2.  jedes  Wort  bildet  einen  Vers- 
fufs,  wie  2,  9.  Ähnlich  taktfest  ist 
der  Zuruf  v.  11  f.  19  f.  —  omnes 
. .  .  omnes]  dasselbe  Wort  als  An- 
fang und  Schlufs  des  Verses  zu 
verwenden,  ist  wenig  catullisch  (s. 
27,  4),  aber  Martial  eigen:  2,  41,  1; 
8,  19  ö.  —  quot  ...  quotquot] 
Steigerung.  —  Die  Wiederholung 
mit  dieser  Steigerung  (s.  zu  1,  8  f.) 
läfst  ihre  Menge  um  so  gröfser  er- 
scheinen. 

3.  iocus]  Gegenstand  des  Spie- 
les,  des  Gespöttes;   so  meist  ludi- 

brium.  Doch  Petron.  57  spero  me 
sie  vivere,  ut  nemini  iocus  sim. 
Plaut.  Rud.  470  ludos  me  facit. 
Persa  802.  —  moecha]  Buhlerin, 
s.  zu  11,  17. 

4.  reddituram]  sc.  se;  vgl.  zu 
36,  6.  —  vestra  (so  F)]  das  mit 
Hendekasy Ilaben  angefüllte  Notiz- 
buch, also  gleichsam  deren  Eigen- 
tum oder  Wohnort.  Einfacher,  aber 
auch  matter  wäre  allerdings  die 
Vulgata  nostra. 

5.  pugillaria]  nur  hier  und 
Gell.  17,  9,  17  pugillaria  nova  non- 
dum  cera  illita,  sowie  bei  Laberius 
pugiUar ;  sonst  steht  (wie  ^Asinius 
in  Valerium'  verlangte)  pugillares, 
und  ist  jene  Form  speziell  catul- 
lisch nach  Asinius  1.  c.  bei  Charis. 
p.  97  K.:  ^haee  pugillaria^  saepiusiy) 
neiitraliter   dicit   idem  Catullus  in 

CaTVIiIiVS. 


hendecasyllahis.  Es  ist  eine  Art 
Notizbuch,  ein  ^pugillus  qui  plures 
tahellas  continet  in  seriem  sutas^ 
(Charis.  ib.),  ein  codicillus  (s.  zu 
V.  11).  Catullus  wufste  ein  solches 
mit  Versen  (Liebesgedichten?)  von 
seiner  Hand  in  der  Hand  jener 
moecha,  sei  es  dafs  er  sie  früher 
selbst  an  dieselbe  gerichtet  hatte, 
oder  dafs  diese  sich  durch  Dieb- 
stahl oder  sonstwie  in  den  Besitz 
der  an  eine  andere  Adresse  gerich- 
teten Verse  gesetzt  hatte,  die  C. 
nun  um  jeden  Preis  zurückhaben 
will.  —  Zu  ergänzen:  et  retinehit  ea, 
si  pati  potestis. 

6.  perseqiiamur]  C.  ist  gleich- 
sam der  Jäger,  der  die  Hunde 
(seine  Verse)   auf  das  Wild  hetzt. 

—  reflagitemus]   ist  anag  Xsyo- 

flSVOV. 

8.  turpe]  eigentlich  turpem  in- 
cessum  incedere;  gewöhnlich  steht 
turpiter  (vgl.  dulce  ridentem  51,  5). 

—  incedere]  allerdings  zeigte  sich 
auch  Clodia  incessu  als  eine  pro- 
terva  meretrix  (Cic.  Cael.  49),  doch 
hiernach  zu  identifizieren  wäre  mehr 
als  gewagt.  —  mimiee]  (in  Poesie 
nur  hier)  von  mimus,  der  derben, 
vielfach  obscönen  Posse,  wie  sie 
damals  Laberius  u.  Publilius  Syrus 
auf  die  Bühne  brachten  und  worin 
auch  Schauspielerinnen  (mimae) 
auftraten:  „wie  eine  freche  Komö- 
diantin". —  moleste]  entweder 
^affektiert'  (so  Cic.  u.  a.  öfter),  oder 
es  steht  kausativ:  ^belästigend,  zu- 
dringlich'. Plautus  hat  modice  et 
modeste  Pers.  346. 

9.  Die  gallischen  Hunde  {canes 
Gallici  Ov.  met.  1,  533.  Mart.  3, 
47,  11)  waren  viel  verbreitet.  Ar- 
rian    im    Kynegetikos   c.  3    nennt 
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10 


15 

18 

20 


16 


circumsistite  eam   et  reflagitate 
^moecha  putida,  redde  codicillos/ 
^redde,  putida  moecha,  codicillos/ 

non  assis  facis?    o  lutum,  lupanar^ 
aut  si  perditius  potest  quid  esse! 
sed  non  est  tarnen  hoc  satis  putandum. 
conclamate  iterum  altiore  voce 
^moecha  putida,  redde  codicillos/ 
^redde,  putida  moecha,  codicillos/ 

sed  nil  proficimus,  nihil  movetur. 
mutanda  est  ratio  modusque  nobis, 
ßiquid  proficere  amplius  potestis, 
quo,  si  non  aliud  potest,  ruborem 


14.  potes 


15.   danach  16  u.  17 


16.  quod  si 


ihre  eine  Art,  die  häfslichen  'Eyov- 
CLCiL,  rfiv  Idsav  dviccQOv  %al  d'rjQLco' 
dsg,  sie  seien  öacsLUL  yial  novriQal 
IdsLv,  man  habe  sie  mit  den  Bett- 
lern auf  der  Strafse  verglichen. 
Gallicanus  steht  bisw.  wie  Galliens 
einfach  für  ^aus  Gallien  stammend, 
gallischen  Stammes'.  So  GaUicani 
quidam  Varro  r.  r.  1 ,  32  und  Cic. 
Cluent.  23.  iumenta  GalUcana  Apul. 
met.  10,  18;  vgl.  Gallicanus  saltus 
Cic.  pro  Quinct.  79. 

10.  heftigere  Wiederholung  von 
V.  6. 

11.  putida']  ^widerwärtig';  hier 
nicht  =  molesta.  —  Auch  codicilli 
sind  kleine  hölzerne,  mit  Wachs 
bestrichene  Schreibtafeln ,  deren 
mehrere  mit  Bindfaden  zu  einem 
Büchlein  vereinigt  sind,  also  = 
pugillaria  v.  5.  Sonst  auch  =  Billet, 
Brief  u.  dgl. 

12.  Catull  spricht  v.  11  vor;  der 
Chorus  der  Hendekasyllabi  wieder- 
holt wohl  den  Ruf  in  v.  12.  Dann 
eine  kurze  Pause  der  Erwartung. 
Da  diese  getäuscht  wird,  folgt  v.  13. 

13.  assis]  vgl.  5,  3.  33,  8.  Priap. 
8,  3  7ion  assis  faciunt.  —  lutuni 
als  vulgäres  Schimpfwort  bei  Plau- 
tus  u.  a.  (o  tenebraCy  lutum,  sordes 
Cic.  Pis.  42).  So  roh  spricht  C.  nie- 
mals von  Lesbia  oder  zu  ihr.  — 
lupanar]  ==  quae  habitas  in  lupa- 
nari;  vgl.  die  Anrede  carcer  bei 
Ter.  Phorm.  373. 

14.  perditius']  ist  als  Kompa- 
rativ anct^  Xsyofisvov.  —   potest] 


ist  die  Vulgata;  in  allen  zu  c.  22^ 
13  aufgezählten  Fällen  steht  die 
dritte  Person. 

15.  hoc]  den  einmaligen  Ruf 
und  die  darauf  folgende  Beschim- 
pfung. —  satis]  wirksam  genug. 

18.  iterum]  Gegensatz  zu. hoc  15. 

19  f.  vgl.  zu  11  f. 

21.  nil  proficimus]  auch  durch 
den  zweiten  Ruf  machen  wir  keine 
Fortschritte. 

22.  nobis  V,  vobis  die  Vulgata. 
In  V.  6,  21,  17  und  vielleicht  hier 
schliefst  C.  sich  selbst,  den  Leiter, 
mit  ein;  an  den  andern  Stellen 
redet  er  nur  die  Verfolger  an. 

23.  si — potestis]  ist  ähnlich 
wie  si  pati  potestis  v.  5  durch 
Brachylogie  zu  erklären:  ^wenn 
ihr  überhaupt  mehr  (als  das  bis- 
herige Nichts)  bewirken,  ausrichten 
könnt,  so  müfst  ihr  euren  Plan 
ändern',  sc.  um  das  auszurichten, 
wozu  ihr  im  stände  seid.  Andere 
nehmen  si:  ^um  zu  versuchen  ob'; 
aber  dies  würde  eher  den  Konjunk- 
tiv bedingen. 

16  f.  hat  Westphal  S.  227  f.,  quo 
aus  quod  ändernd,  mit  Recht  hier- 
her transponiert.  Denn  die  Scham- 
röte, die  11  —  12  nicht  hervorrief, 
kann  noch  nicht  durch  einfache 
Wiederholung  von  11 — 12,  sehr  gut 
aber  durch  die  Anrede  pudica  et 
proba  V.  24  provociert  werden. 
Dadurch  zerfällt  ihm  zugleich  das 
Gedicht  schön  in  4  gleiche  Stro- 
phen von  je  6 Versen.—  2^ ö]  'damit 
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3  7      ferreo  canis  exprimamus  ore: 

24      ^pudica  et  proba,  redde  codicillos.' 


43. 

Salve,  nee  minimo  puella  naso 
nee  hello  pede  nee  nigris  ocellis 
nee  longis  digitis  nee  ore  sicco 
nee  sane  nirais  elegante  lingua, 
decoctoris  amica  Formiani. 
ten  provincia  narrat  esse  bellam? 
tecum  Lesbia  nostra  comparatur? 
0  saeclum  insapiens  et  infacetum! 


43.   7.  comperantur        8.  sedum  G'i  0 


wir  dadurch'.  —  aliud]  sc.  fieri, 
nämlich  die  Rückgabe.  —  rubo- 
rem]  wenigstens  die  Schamröte. 

17.  ferreus]  oft  so  in  Prosa 
und  Poesie  für  ^hart',  GLÖrjQsog 
d'vfiog.  OS  tuum  ferreum  hat  auch 
Cic.  Pis.  63  ^eiserne  Stirn'.  —  ca- 
nis] ist  oft  das  Bild  der  Unver- 
schämtheit und  Niedrigkeit;  vgl. 
TiaKccl  yivvsg  IL  13,  623,  yiwamg 
3, 180,  yivvTBQog  10,  503  u.  a.  Ter. 
Eun.  803  ain  vero,  canis?  Hör. 
epod.  6,  1. 

24.  Diese  Worte  kann  sie  nicht 
ertragen.  Nachahmung  dieser  er- 
heuchelten Palinodie  beiHoraz  epod. 
17,  39  f.  sive  mendaci  lyra  voles 
sonari:  tu  pudica,  tu  proha  peram- 
bulahis  astra  sidus  aureum.  proha 
et  pudica  verbindet  schon  Afranius 
V.  116  R, 

43.  Ameana  wird  weit  stärker 
als  zuvor  in  41  (vgl.  dieses)  ver- 
spottet. Dafs  kein  Zweifel  bleiben 
könne,  ist  41,  4  in  v.  5  wiederholt. 

1.  nee  minimo  naso]  ist  stär- 
ker als  turpiculo  naso  41,  3. 

2.  nee  hello  pede]  die  Füfse 
waren  zu  grofs;  vgl.  Horat.  sat.  1, 
2,  93  depugis,  nasuta,  hrevi  latere  ac 
pede  longo  est.  Ovid.  am.  3,  3,  7. 
—  nee  nigris  ocellis]  dagegen 
s.  Hör.  c.  1,  32,  11  Lycum  nigris 
oculis  nigroque  crine  decorum. 

3.  longi  digiti  gehörten  wie 
longae   manus    (Prop.  2,  2,  5)   zur 


weiblichen  Schönheit,  wie  uns  auch 
die  antiken  Statuen  zeigen. 

4.  nimis]  ^sehr',  nicht  'zu  sehr'; 
so  wird  (wie  bisweilen  Xtav)  nimis 
in  der  Komödie  (legiones  nimis 
pulcris  armis  praeditas  Plaut.  Amph. 
218)  und  von  Cat.  56,  4.  64,  22 
(ob  60,  5.  64,  169?)  gebraucht, 
nicht  aber  63,  80.  vgl.  nimius  63, 17. 

5.  =  41,  4. 

6.  provincia]  vielleicht  Verona; 
doch  wer  kann  es  wissen?  Jeden- 
falls merkt  man  das  hochmütige 
Herabsehen  des  zum  Hauptstädter 
gewordenen  C.  auf  die  weniger 
elegante  Trovinz'.  vgl.  rus  22,  14. 
36,  19. 

6.  7.  Man  beachte  die  ironische 
Betonung  von^e  'dich  also'.  — 
hella  widerspricht  den  v.  1 — 3,  der 
Vergleich  mit  Lesbia  aber  ihrer 
Unfeinheit  v.  4. 

7.  Leshia  nostra]  die  Leshia, 
wie  sie  seine  Gedichte  schildern, 
die  also  schon  in  der  Provinz  be- 
kannt waren.  Auf  damalige  Dauer 
der  Liebe  zu  Lesbia  lassen  diese 
Worte  natürlich  nicht  schliefsen. 

8.  saeclum]  ^Zeitalter,  Genera- 
tion'. Der  Ausruf  erinnert  an  Ci- 
ceros  0  tempora,  o  mores/  Ter.  Ad. 
304  hocine  saeclum!  o  scelera  u.  s.w. 
Hnsipiens,  non  insapiens^  mufs  Ca- 
per  de  orth.  2249  P.  ausdrücklich 
verlangen.  Zu  infacetum  vgl.  22^ 
14:  ^geist-  u.  witzloses  Geschlecht!' 
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0  funde  noster  seu  Sabine  seu  Tiburs 

(nam  te  esse  Tiburtem  autumant,  quibus  non  est 

cordi  CatuUum  laedere:   at  quibus  cordi  est, 

quovis  Sabinum  pignore  esse  contendunt), 

sed  seu  Sabine  sive  verius  Tiburs, 

fui  libenter  in  tua  suburbana 

villa  malamque  pectore  expuli  tussim, 

non  inmerenti  quam  mihi  mens  venter, 

44.  4.  pignoris       7.  uilla  aliamq;  p.  expulsus  sim       8.  mens  uertur 


44,  Ein  humoristisclies  Gedicht. 
Veranlassung:  C.  war  von  Sestius 
zu  einem  lucullischen  Mahle  ein- 
geladen worden  und  hatte ,  um 
dort  mitsprechen  zu  können,  vor- 
her noch  des  Sestius  letzte  Rede 
gelesen.  Da  plötzlich  wurde  er 
krank  und  erholte  sich  erst  wieder 
in  der  gesunden  Bergluft  seines 
sabinischen  Landgutes.  Unter  dem 
Scheine  eines  Dankgedichtes  an 
sein  Sabinum  schrieb  er  darauf 
c.  44,  welches  in  schalkhaft-falschen 
Behauptungen  und  in  komischen 
Verdrehungen  des  Kausalnexus,  zwi- 
schen denen  aber  die  Wahrheit 
hindurchblinkt ,  den  Humoristen 
zeigt,  der  andere  (den  Sestius)  und 
auch  ^  sich  selbst  zum  besten  hal- 
ten kann',  vgl.  die  Anm.  zu  v.  5; 
8—10;  13;  16;  19  ff.  Andere  mei- 
nen, C.  habe  in  der  Hoffnung  dann 
eingeladen  zu  werden,  selbst  den 
Sestius  um  die  Rede  gebeten,  oder 
Sestius  habe  ihm  mit  der  Ein- 
ladung zugleich  die  Rede  zum  Le- 
sen geschickt,  oder  C.  habe  bei 
der  Mahlzeit  die  Rede  vorgelesen, 
oder  er  habe  sie  daselbst  den  Se- 
stius vorlesen  hören.  Aber  aus 
einer  unbefangenen  und  nicht  ängst- 
lichen Betrachtung  der  v.  9  — 12 
und  anderseits  v.  21 ,  sowie  der 
realen  Wahrscheinlichkeit,  da  C. 
nicht  im  Ernste  erniedrigendes  von 
sich  sagen  wird,  und  des  selbst  im 
Metrum  ausgedrückten  gesamten 
Tons  ergiebt  sich  obige  Auffassung. 
Die  Zeit  der  Abfassung  fst  unbe- 
kannt, die  Ausdrucksweise  die  der 
Umgangssprache. 

1.  C.s  Landgut  mag  an  der  Grenze 
des  milderen    {mite  solum   Tihuris 


Hör.  c.  1,  18,  2),  von  Villen  der 
Vornehmen  geschmückten  tiburti- 
nischen  und  des  rauheren  sabini- 
schen Landes  {saxa  Sahina:  Cato 
bei  Fest.  281  M.)  gelegen  haben. 
Er  hörte  es  lieber  Tihurs  nennen; 
wer  ihn  necken  oder  ihn  reizen 
wollte,  nannte  es  also  Sabinum. 
Vielleicht  entsprach  letzteres  so- 
gar der  Wahrheit  mehr.  Horaz 
dagegen  nennt  sein  Gut  nie  nach 
Tibur,  sondern  nur  Sabinum  (c.  2, 
18,  14.  3,  1,  47?  sat.  2,  7,  118): 
dennoch  nennt  es  Sueton  ^Sabinum 
aut  Tiburtinum\  Anklang  39,  10 
aut  Sabinus  aut  Tiburs. 

2.  autumant^^  "^ behaupten' :  ein 
Wort  bes.  in  der  Umgangssprache 
der  Komödie. 

4.  quovis  pignore]  sc.  posito, 
um  jedes  Pfand,  jeden  deponierten 
Betrag  wetten  sie.  Verg.  ecl.  3,  31 
mecum  quq^  pignoi'e  certes.  Phaedr. 
4,  20,  5.  Ähnlich  sacramento  alqd 
contendere  Cic.  de  or.   1,  42  ö. 

5.  sed]  bei  Epanalepsis  ^also'. 
verius]  zeigt  scherzhafte  Hart- 
näckigkeit in  der  Behauptung.  Der 
ganze  Exkurs  2—5  hat  wohl  eine 
spezielle  uns  unbekannte  Beziehung. 

6.  suburbana]  betont  nochmals 
den  Begriff  Tiburs;  denn  Tibur  ist 
nicht  ganz  30  Kilometer  von  Rom 
entfernt. 

7.  expuli]  (Avantius)-ist  schö- 
ner als  Scaligers  expui;  vgl.  Hör. 
epp.  2,  2,  137  expulit  elleboro  mor- 
bum  u.  a.  —  tussim]  Benoist 
schliefst  daraus  mit  Unrecht,  das 
Gedicht  sei  aus  C.s  letzter  Lebens- 
zeit, als  seine  Gesundheit  schon 
erschüttert  war. 

8 — 10.    C.  hält  sich  zum  besten: 
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dum  sumptuosas  appeto,  dedit,  cenas. 
10      nam,  Sestianus  dum  volo  esse  conviva, 
orationem  in  Antium  petitorem 
plenam  veneni  et  pestilentiae  legi, 
hie  me  gravedo  frigida  et  frequens  tussis 

13.    H  (hie)  me  grauido 


er  wollte  ,  sagt  er,  eingeladen  sein, 
warum?  um  recht  üppig  zu  schmau- 
sen! Der  Plural  cenas  verstärkt 
diesen  Selbsttadel  noch.  In  der  That 
ist  es  anders,  s.  zu  v.  10.  —  v en- 
terb (wie  ovXopLSVTj  yaaxriq  Od.  15, 
344):  'Hunger'.  So  Plaut,  u.  a. 
Pers.  prol.  10  magister  artis  ingeni- 
que  largitor  venter. 

9.  duni]  hat  aufser  der  tempo- 
ralen (wie  64,  145.  99,  1;  5  u.  a.) 
hier  wie  es  scheint  zugleich  kausale 
Bedeutung.  —  dedit]  Hyperbaton 
wie  II.  11,350;  738;  c.  14,  21  hinc, 
valete,  ahite.  66,  18  non^  ita  me 
divi,  Vera  gemunt,  iuerint.  64,  184 
nullo  litus,  sola  insula,  tecto.  92,  2 
Lesbia  me,  dispeream,  nisi  amat. 
Hör.  sat.  1,  5,  72.  So  Kallimachos 
fg.  445  ovo'  o&sv  olösv  oösvel 
d'vTjxog  dvi]Q.  Theokr.  29,  3  'iir]yco 
fisv  rä  q)Qevav  sqsco  kscct  iv  [iv%Ki. 
Doch  ist  die  traiectio  hier  in  der 
einfachen  Umgangssprache  auffal- 
lend. Gehört  sie  etwa  auch  zu  dem 
halbkomischen  Charakter  des  Ge- 
dichtes ? 

10.  volo  esse  conviva]  in  Wirk- 
lichkeit 'weil  ich  eingeladen  war'. 
Ernstlich  spricht  solchen  Tadel  (aber 
natürlich  nicht  über  den  Sprechen- 
den selbst!)  aus  Petron.  10  ^ut  foris 
cenares,  poetam  laudasti^  u.  gar  Juv. 

3,  41  mentiri  nescio;  librum,si  malus 
est,  nequeo  laudare  et  poscere.  Denn 
nirgends  deutet  C.  seine  Absicht 
an,  des  Sestius  Bede  zu  loben;  er 
wollte  sie  nur  kennen.  —  Sestia- 
nus] P.  Sestius,  Volkstribun  57, 
der  für  Ciceros  Rückkehr  aus  der 
Verbannung  wirksame,  später  56 
von  diesem  gegen  eine  Anklage  de 
vi  in  der  erh.  Rede  pro  Gestio 
verteidigte  politische  Freund  des 
Redners.  Doch  ist  Cicero  in  ver- 
trauteren Briefen  auf  seine  moro- 
sitas  und  perversitas  (ad  Q.  fr.  2, 

4,  1)  übel  zu    sprechen,    und  was 


gar  seinen  Stil  betrifft,  so  spricht  er 
über  ein  schlechtstilisiertes  Schrift- 
stück die  beifsenden  Worte  aus  (ad 
Att.  7,  17,  2):  accusavi  mecum  ipse 
Fompeium,  qui  cum  scriptor  luculen- 
tus  esset,  tantas  res  . . .  Sestio  nostro 
scribendas  dedit.  Itaque  nihil  um- 
quam  legi  scriptum  Zr]6tLcods6tSQov ! 
(vgl.  ad  fam.  7,  32).  Daher  werden 
seine  Reden  keine  angenehme  Lek- 
türe gewesen  sein. 

11.  Antius:  dieser  Vertreter 
eines  damals  nicht  ganz  seltenen 
Namens  und  der  Anlafs  der  Rede 
ist  unbekannt.  —  petitor  kann 
entweder  den  Kläger  im  Civil- 
prozefs  oder  den  J^mtsbewerber  be- 
deuten. 

12.  venenum]  wie  tog  {dvocpQcov 
yag  log  v.ccQdicLV  TtQOßrjiisvog  Aesch. 
Ag.  834)  bezeichnet  auch  venenum 
als  Gift  alles  Schädliche  überhaupt, 
z.  B.  hier  Schmähungen  (wie  bei 
Hör.  sat.  1,7,1  proscripti  Begis 
Bupili  pus  atque  venenum),  77,  5 
vitae  crudele  venenum  ^  Schaden 
fürs  Leben'.  Auch  die  venena  14, 
19  schaden,  indem  diese  schlechten 
Gedichte  tötlich  langweilen.  — 
pestilentiae]  Schädigung  (so  nur 
hier),  eigentlich  durch  ansteckende 
Krankheit.  Also:  ^Rede  voll  Gift 
und  Geifer'.  —  legi]  ich  las  sie 
vorher  für  mich  (andere:  ich  las 
sie  vor;  das  widerspricht  dem  ap- 
peto  und  dum  volo).  Die  älteren 
Ausgaben  haben  legit,  sc.  Sestius; 
aber  die  Krankheiten  von  v.  13 
erhielt  C.  (scherzhaft)  durch  sein 
eigenes  Lesen. 

13.  hie]  ^da'  (oder  besser  hinc?): 
scherzhaft  statuiert  C.  einen  Kausal- 
zusammenhang zwischen  der  Lek- 
türe und  der  Erkältung,  die  ein- 
ander in  der  That  nur  zeitlich 
folgten.  —  gravedo]  ^Stockschnu- 
pfen', den  man  durch  Erkältung 
bekommt,  C.  aber  (im  Scherz)  durch 
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quassavit,  usque  dum  in  tuum  sinum  fugi 
15      et  me  recuravi  otioque  et  Urtica, 
quare  refectus  maximas  tibi  grates 
ago,  meum  quod  non  es  ulta  peccatum. 
nee  deprecor  iam,  si  nefaria  scripta 
Sesti  recepsO;  quin  gravedinem  et  tussim 
20      non  mi,  sed  ipsi  Sestio  ferat  frigus, 

qui  tunc  vocat  me,  cum  malum  librum  legi. 


21. 


15.    ocioq;  17.    ulta 

tunc  0  hüc  oder  nüc  G 


19.    qui  grauedinem 
legit 


20.  mihi  1  Sectio 


die  Kälte    (v.  20  frigus),    die    ihn 
aus  jener  Rede  anwehte,  erhielt. 

14.  quassavit]  Wort  der  Poesie 
sowie  der  Umgangs-  (Plaut.  Petron.) 
und  daher  der  späten  Sprache.  — 
usque  dum']  so  61,  154.  —  si- 
num] vgl.  zu  55,  11.  sinu  fugit 
37,  11. 

15.  recuravi]  statt  recreavi  ge- 
hört nur  noch  der  späten  Sprache 
seit  Apul.  an.  —  otio]  durch  Nichts- 
thun,  anstatt  schlechte  Reden  zu 
lesen,  ^in  gravedine  priino  die 
quiescere^  empfiehlt  Celsus  4,  5.  Die 
Vermutung  ocimOj  Basilienkraut  (B. 
Pisanus)  mag  medizinisch  passen 
(Plin.  h.  n.  20,  1  ff.),  nähme  aber 
der  Stelle  Anmut  und  Humor,  wie 
sie  die  disparaten  Begriffe  otium 
und  Urtica  bewirken.  —  Urtica] 
^Nessel',  eine  einfache  Kost  (Hör. 
epp.  1,  12,  8),  welche  Plin.  22,  35 
gegen  Husten  empfiehlt. 

16.  17.  zeigen  in  jedem  Wort 
scherzhaft     feierliches     Pathos. 

17.  ulta]  nämlich  die  Villa  v.  7, 
anstatt  fundus  v.  1.  —  pecca- 
tum] Steigerung  von  non  inmerenti 
V.  8.  Eigentlich  sind  es  zwei  pec- 
cata,  welche  v.  9  u.  v.  11  aus- 
sprechen. 

18.  7iec  deprecor  quin]  und 
ich  erbitte  (von  den  Göttern)  nicht, 
dafs  dies  nicht  geschehe  [so  h.  1.; 
sonst  steht  ne  oder  quominus]  = 
^und  mir  ist's  Recht,  dafs  . .  .'  An- 
ders ist  deprecor  92,  3  gebraucht. 
—  nefaria]  vgl.  impiorum  14,  7. 
sacrum  lihellum  14,  12.  malum  li- 
brum V.  21, 

19.  recepso]  =  recepero;  vgl. 
Einleitung  und  Neue,  lat.  Formenl. 


2^,  545  ff.)  ^neu  aufnehme,  wieder 
in  die  Hand  nehme';  vgl.  Cicero 
expulsus  receptus  est  Vell.  2,  45,  3. 
Schon  darum  ist  v.  12  legi,  nicht 
legit  zu  lesen.  Gemeint  sind  nicht 
etwa  Zusendungen  von  Sestius,  son- 
dern neue  Schriften  desselben. 

19  f.  g  w  z  n ff. ]  ^ mir  ist's  Recht,  dafs 
bei  erneuerter  Lektüre  die  Kälte 
dieser  Schriften  {frigus  steht  so 
Cic.  Brut.  236.  de  or.  2,  260)  er- 
neuerten Schnupfen  bringe'  —  so 
weit  ists  einfach.  Aber  als  anqoöSo- 
TirjTOv  folgt  die  Verwünschung  (vgl. 
den  Schlufs  von  c.  36):  ^Schnupfen 
nicht  mir,  dem  Lesenden,  sondern 
dem  Sestius  selbst'.  Und  warum 
ihm,  dem  Unschuldigen?  Humo- 
ristisch verdreht  C,  wie  er  schon 
V.  13  gethan  hatte,  den  Kausal- 
nexus: während  Sestius  den  C.  ein- 
geladen und  dieser  darauf,  um  bei 
Tisch  vorbereitet  zu  sein,  seine 
Rede  gelesen  hatte,  wendet  es  C. 
so,  als  habe  S.  ihn  eingeladen,  weil 
er  seine  Rede  gelesen  habe,  ja 
erst  nachdem  er  wufste,  dafs  C. 
dies  gethan  habe.  Sestius  ist  also 
an  Catulls  Schuld  (9  —  12.  17)  der 
eigentlich  Schuldige,  auf  ihn  wird 
die  Schuld  und  damit  die  Ver- 
wünschung geworfen.  —  non  mi 
sed]  vgl.  Mart.  2,  46,  9  f.  quantmn 
erat,  pannis  fraudare  duobus  non 
te,  NaevoUy  sed  tineas? 

20.  non  . . .  sed]  für  non  modo 
.  . .  sed  etiam  zu  fassen  ist  nicht 
möglich,  schwächt  auch  die  Stelle 
sehr  ab. 

21.  tunc]  nur  dann!  —  vocat] 
einlädt,  vgl.  47,  7;  so  Plaut.  Nep. 
u.  a. ;   sonst  meist  mit  dem  Zusatz 
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Acmen  Septimius  suos  amores 
tenens  in  gremio  ^mea'  iuquit  ^Acme, 
ni  te  perdite  amo  atque  amare  porro 
^omnes  sum  assidue  paratus  annos 
quantum  qui  pote  plurimum  perire, 
solus  in  Libya  Indiaque  tosta 
caesio  veniam  obvius  leoni'. 
hoc  ut  dixit,  Amor  sinistra  ut  ante 
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45,  1.  septimios  (septimos)     3.  perditi      5.  potest      8.  siniSt  ü  an  0 


ad  cenam.  —  ^nalum]  schlecht  aus- 
gefallen? oder,  nach  v.  12,  schlecht 
von  Charakter?  oder  beides?  — 
Für  das  hdschr.  legit  ist  wohl  am 
besten  jenes  scherzhaften  Kausal- 
nexus  wegen  mit  Lachmann  zu  le- 
sen legi  (^nur  wenn  ich  seine  Rede 
zuvor  gelesen  habe');  doch  könnte 
man  auch  schreiben,  wie  ich  schon 
lange  conjiciert  hatte  und  dann 
auch  Bährens  vorschlug  ^fecif  (^nur 
wenn  er  gerade  eine  Rede  geschrie- 
ben hat',  sc.  die  ich  dann  lesen 
mufs).  Die  alteYulgata  ^ legit  lihrum^ 
läfst  mit  Unrecht  den  Sestius  seine 
Rede  vorlesen. 

45.  Liebesglück.  Beide  Liebende, 
vielleicht  C.s  Freundeskreise  ange- 
hörend, sind  unbekannt.  Das  Ge- 
dicht, welches  nach  v.  22  im  Jahre 
55  gedichtet  ist,  zeigt  in  seiner 
liebenswürdigen  Zartheit  u.  lebens- 
vollen Einfachheit  wie  in  seiner 
formellen  Vollendung  die  wahre 
Meisterschaft  des  Hener  poeta\  Dei: 
Refrain  teilt  es  in  2  Strophen  von 
je  9  Versen,  die  inhaltlich  klar  und 
treffend,  aber  ohne  peinliche  Ge- 
nauigkeit einander  entsprechen,  u. 
die  Epodos  von  8  Versen.  Man 
hat  Horaz  c.  3,  9  damit  verglichen. 
In  der  Sprache  ist  der  zartere  poe- 
tische Ausdruck  u.  der  gewähltere 
Ton  des  Umgangs  glücklich  ge- 
mischt. Unsicher  ist,  ob  griechi- 
sches Vorbild  anzunehmen  sei;  ähn- 
liche Komposition  aber  findet  sich 
bei  Martial  1,  86. 

1.  Acme]  ist  wohl  der  Name 
einer  Libertine ;  Septimius  ein  da- 
mals öfter  vorkommender  Name.  — 
amores]  s.  zu  6,  16.    10,  1.  38,  6. 

3.  perdite]  'heftig'  (so  64,  70. 
91,  2.  104,  3):  so  Terenz,  Afranius 


u.  a.  —  porro]  'auch  in  Zukunft'; 
oft  so  bes.  in  der  Komödie,  auch 
bei  Cato  p.  36  J. :  me  sollicitum 
habitum  esse  et  porro  fore. 

4.  assidue]  vgl.  92,  4.  —  sum 
paratus]  so  v.  w.  mecum  statui. 

5.  'der  am  meisten  lieben  kann'. 
pote  -als  masc.  oder  fem.  ist  Ab- 
schwächung  von  potis,  wie  mage 
von  magiSj  sat  von  satis;  est  fehlt 
dabei  ('der  im  stände  ist'),  wie  z.  ß. 
Cic.  ad  Att.  13,  38,  1.  Es  steht  vor 
Konsonanten,  das  Yollerepotis  aufser 
115,  3  vor  Vokalen.  So  pote  17,  24. 
67,  11.  potis  65,  3.  72,  7.  76,  24. 
Ebenso  bei  Terenz.  —  perire]  = 
amare  (s.  35,  12):  transitiv  {aliqiiam) 
in  der  Komödie,  aber  bei  C.  und 
den  Augusteern  (nicht  schon  bei  Ae- 
dituusGell.  19,  9,  11  in  diesem  Sinn) 
intransitiv. 

6.  solus]  so  V.  w.hülflos.  —  Li- 
hya]  stditt  Africa,  wie  7,3  ;  60, 1  (da- 
gegen Africus  61,  206).  Gemeint 
ist  das  noch  jetzt  löwenreiche  At- 
lasgebirge, ^luhae  telluSj  leonum 
arida  nutrix^  (Hör.  c.  1,  22,  15).  — 
India  tosta]  Strabo  15,  700  u. 
703  erwähnt  dort  Löwen,  wie  sie 
auch»  jetzt  noch  im  nordwestl.  In- 
dien vorkommen,  tosta  =  xara- 
^SKciv^avrj,  sonnverbrannt.  Verg.  g. 
4,  424  sagt  Sirius  Tndos  torret. 
Eine  Hnsula  Solis  perusta^  lag  nach 
Honorius  (Geogr.  lat.  minores  p.  25R.) 
an  der  Küste  Indiens. 

7.  caesius  ist  stets  'von  blau- 
grauer Augenfarbe '.  So  erinnert 
caesios  oculos  Minervae  (Cic.  nat. 
d.  1,  83)  an  yXciv^wnig.  —  veniam] 
steht  optativisch.  vgl.  Simonides 
von  Amorgos  fg.  14  B.  dvrjQ  Xeovx' 

sdstGS  .  .  ^OVVOg,  .  OVjJLTtSGCOV. 

8  f.  ==  17  f.    Bei  der  hdsl.  Lesart 


1 


88 


10 


15 


*"rp 


/n  ATTTT  T  T 


^IA^      ffT- 


CATVLLI 


dextram  sternuit  approbationem. 

at  Acme  leviter  caput  reflectens 
et  dulcis  pueri  ebrios  ocellos 
illo  purpureo  ore  saviata 
^sic^,  inquit  ^mea  vila,  Septimille, 
huic  uni  domino  usque  serviamus, 
ut  multo  mihi  maior  acriorque 
ignis  mollibus  ardet  in  medullis'. 


[45. 


9.  dextra  |   approbatione 
13.  septinuUe 


10.  ad  hac  (hac?)  me  12.  saniata 


^sinistra  ut  ante^  ist  die  Beziehung 
auf  ehemals  (wie  11,  21)  nicht  zu  ver- 
stehen. Man  sah  zwar  darin  (so 
schon  Vossius)  frühere  Entzweiung 
und  jetzige  Versöhnung  bezeich- 
net: aber  was  wäre  dann  eine  si- 
nistra  approhatio,  eine  ^ungünstige 
Zustimmung'  Amors?  Sollte  aber 
sinister  ""günstig'  (s.  u.)  sein,  so  fällt 
jeder  Grund  zur  Erwähnung  der 
Vergangenheit  weg,  die  schöne 
Gegenwart  genügt  dann  völlig. 
Auch  zeigt  nunc  v.  10,  dafs  sie  sich 
wohl  erst  jetzt  ihre  Liebe  gestan- 
den haben.  ^ ut  ante''  wird  also 
korrupt  sein;  Zingerle  liest  dafür 
äbunde,  andere  anders.  Wahrschein- 
lich ist  (wie  schon  Scaliger  ^dixit 
amans^  vorschlug)  ^amantV  zu  le- 
sen, und  so  V.  17  f.,  zumal  zu  ster- 
nuit ein  Dativobjekt  fehlt,  vgl. 
Properz  s.  u.  —  Niesen  gilt  bei  vie- 
len Völkern  als  ein  gutes  Omen 
für  das  gleichzeitig  von  dem  Nie- 
senden oder  von  anderen  gespro- 
chene Wort,  ein  gtjiislov  otcoviatL- 
yLov  nach  Aristoteles.  So  schon 
Odyss.  17,  541:  ftf'y'  iTCrags,  vgl. 
545;  Xen.  Anab.  3,  2,  9;  Theokrit 
18,  16;  Ov.  her.  18,  152;  so  der 
nrag^og  sk  ds^iatv  bei  Plut.  Them. 
13  und  in  der  Parodie  bei  Arist.  eqq. 
639:  denn  den  Griechen  ist  die 
rechte  Seite  die  glückliche.  Die 
Liebesgötter  selbst  zeigen  so  ihre 
Gunst:  2i^ixiöcc  ^ev  ^Eqaizsg  in- 
STtzaQov  Theokr.  7,  96.  tibi  nascenti 
. . .  candidus  argutum  sternuit  omen 
Amor  Prop.  2,  3,  24;  vgl.  übrigens 
Frontin.  str.  1,  12,  11.  — -  Wie  ist 
sinister  zu  erklären?  Allerdings  sind 
nach  streng  römischem  Ritus  ^si- 
nistra   bona   auspicia^   (Varro   1.  1. 


7,  97.  Cic.  de  divin.  2,  74),  und  in 
diesem  Sinne  sagt  Verg.  ecl.  9,  15 
sinistra  cornix  u.  dgl.  Aber  ab- 
gesehen davon,  dafs  römische  Dich- 
ter auch  hierin  sonst  griechischer 
Anschauung  folgen  (Ov.  her.  2,  114. 
13,  49),  liegt  in  der  Verbindung 
mit  dextram  eine  Catull  fremde  Un- 
klarheit. Vielleicht  subinde  amanti? 
Sind  die  Worte  aber  richtig,  so  deu- 
ten sie  auf  eine  uns  unbekannte  Form 
dieses  Aberglaubens  (so  Bonnet). 

11.  p.ueri']  des  Jünglings,  wie 
oft  bei  Dichtern,  bei  C.  selbst  62, 
47.  78,4.  (12,9?).  —  ebrios  ocel- 
los']  Miebestrunkne,  feucht  glän- 
zende Augen'.  Anakreon  fg.  19  B. 
^s&vcov  sQcoxt.  Anakreontea  15,  21 
ßXs^^a  vyQOv,  cog  Kvd-r'iQrjg.  vgl. 
zu  9,  9. 

12.  illo]  ist  nicht  viel  stärker 
als  ein  einfacher  Artikel.  So  63, 
25  illa  vaga  cohors.  —  purpureo] 
TCOQcpvQEOv  ccTio  CTOfiatog  Simoni- 
des fg.  72  B.  —  saviata]  vgl.  9,  9. 

13.  sie]  so  wahr.  —  mea  vita] 
Liebkosungswort  wie  68,  155.  104, 
1.  109,  1.  So  oft  in  der  Umgangs- 
sprache (Komödie,  Cic.s  Briefe). 

14.  h  u  i  c]  dem  Amor.  (Nach 
einigen:  dir!) 

15.  Allitteration.  —  15  ff.  die 
Versicherung  ihrer  höchsten  Liebe 
ist  keineswegs,  obgleich  zu  maior 
acriorque  nicht  quam  olim,  sondern 
quam  tibi  zu  ergänzten  ist,  als  Wider- 
spruch gegen  v.  5  {plurimum  perire), 
sondern  als  ein  Versuch  diesen 
noch  zu  überbieten  aufzufassen.  — 

16.  Zu  i^nzs  (Liebesglut)  vgl.  35, 
15;  ebenso  zu  moUibus  medul- 
lis,  das  ^Innerste'  ihres  zarten 
(weiblichen)  Gemütes. 
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hoc  ut  dixit,  Amor  sinistra  ut  ante 
dextram  sternuit  approbationem. 
nunc  ab  auspicio  bono  profecti 

20  mutuis  animis  amant  amantur. 

unam  Septimius  misellus  Acmen 
mavult  quam  Syrias  Britanniasque: 
uno  in  Septimio  fidelis  Acme 
facit  delicias  libidinesque. 

25  quis  ullos  homines  beatiores 

vidit,  quis  Venerem  auspicatiqrem  ? 


IL 


■^h^  ^ 


46. 
lam  ver  egelidos  refert  tepores, 


M 


17.  sinistrauit  ante 
22.  si  (sy)  riasq; 


18.  wie  im  Text        21.  septumius  |  agmen 


17  f.  Refrain  von  8  f. 
19—26.  man  beachte  die  reizende 
Einfachheit  der  Darstellung. 

19.  nunc]  seit  Amor  ihnen  diese 
Gunst  erwies.  Ein  Rückblick  auf 
frühere  Entzweiung  ist  darin  nicht 
zu  finden. 

20.  amant  amantur]  vgl.  avt- 
scpilrjö'  6  cpiXrj&SLg  Theokr.  12,  IG. 
amare  et  amari  didicenint  Cic.  Catil. 

2,  23.   ut  ameris,  ama  Mart.  6,  11, 
10  (Ov.  art.  am.  2,  107). 

21.  hier  hatte  V  Septumius ^  drei- 
mal aber  Septimius.  Wir  schreiben 
bei  C.  auch  nicht  optumus  u.  dgl.  — 
misellus]  *" verliebt',  wie  35, 14  (an- 
ders 40 ,  1) ,  etwa  mit  perdite  amo 
V.  3  zu  vergleichen:  der  Verliebte 
ist  von  der  Liebe  ^elend'  geknech- 
tet; vgl.  misero  mihi  51,  5. 

22.  Im  Jahre  55  suchte  die  rö- 
mische Jugend  unter  Crassus  in 
Syrien,  unter  Caesar  in  Britannien 
erträumte  Reichtümer.  Da  der 
Traum  über  Britannia  schon  54 
verflogen  war  {Hn  Britannia  nihil 
esse  audio  neque  auri  neque  argentV 
Cic.  ad  fam.  7,  7,  1),  kann  das  Ge- 
dicht weder  vor  noch  auch  nach 
55  geschrieben  sein.  —  Der  Plural 
bezeichnet  ^Länder  wie  S.  undBr,' 
So  Africani  et  Maximi  Cic.  de  or. 
1,  48  (vgl.  Dräger,  bist.  Syntax 
1^  10);  cäia^  naviget  Illyrias  Prop. 

3,  16,  10. 


23.  uno  in  Septimio]  hängt 
nur  von  facit  del.  lih.  (nach  Benoist 
auch  von  fidelis)  ab;  vgl.  in  ho- 
spite  ureris  Ov.  met.  7,  21.  crudelia 
in  civibus  facinora  facere  Sali.  Cat. 
11.  injiac  commotus  sum  Ter.  Eun. 
567.  Über  dieses  m  c.  abl.  der 
Person,  die  der  Gegenstand  eines 
Affekts  oder  einer  Handlung  ist, 
s.  Dräger,  bist.  Syntax  1^,  649. 

24.  facit  delicias]  auch  74,  2 
so  V.  w.  amorem  exercere  (68,  69. 
71,  3).  libidinesque  ist  zeugmatisch 
zugefügt:  ^ Liebe  und  Lust'. 

26.  Venerem]  Liebe.  So  schon 
bei  Ter.  Eun.  732;  so  ferner  femi- 
nea  Venus  Ov.  met.  10,  80  u.  dgl. 
—  auspicatus  ^ glncWioh.  begon- 
nen', vgl.  V.  19;  daher  ist  auspi- 
catior  (so  nur  noch  bei  Plin.  h.  n.) 
so  V.  w.  melius  auspicatus.  Das 
Wort  kehrt  erst  in  nachklassischer 
Zeit  wieder.  —  Man  vgl.  die  Frage 
in  dem  Schlufs  von  c.  9. 

46.  Ausdruck  der  Freude  über 
die  bevorstehende  Rückkehr  aus 
Bithynien,  ^glückliche  Wiedergabe 
eines  reinen  und  warmen  Gefühls 
in  ebenso  schlichtem{?)  wie  tref- 
fendem Ausdruck'  (R.  Richter). 
Frühlings-  und  Wanderlust  haben 
in  der  antiken  Poesie  nicht  zum 
zweiten  Male  eine  so  \ebendige 
Wiedergabe    gefunden.      Über    C.s 
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iaiii  caeli  furor  aequinoctialis 
iucundis  Zephyri  silescit  auris. 
linquantur  Phrygii,  Catulle,  campi 
Nicaeaeque  ager  über  aestuosae: 
ad  ciaras  Asiae  volemus  urbes. 
iain  mens  praetrepidans  avet  vagari, 
iam  laeti  studio  pedes  vigescunt. 
o  dulces  comituiQ  valete  coetus, 

5.  ruber  estuore 


\L 


\) 


bitbynisclieii  Aufenthalt  vgl.  c.  10. 
28.  47;  über  die  Heimkehr  das 
wieder  in  Sirmio  gedichtete,  an 
Stimmung  ähnliche  c.  31  u.  4.  Ab- 
fassungszeit: Frühjahr  (56  oder  55). 

1.  egelidus]  ""aufserhalb  der 
strengen  Kälte',  daher  ^lau,  mild'. 
So  zuerst  C,  dann  Colum.  10,  282 
nunc  ver  egelidum  u.  a.  Aen.  8, 
610  u.  ö.  bedeutet  es  ^kühl':  dies 
ist  dieselbe  Bedeutung  in  anderer 
Nuancierung.  Der  Zephyrus  ist 
nämlich  tenui  (rigor e  saluher:  Plin. 
18,  337.  —  tepores]  der  Plural 
ist  poetisch,  noch  bei  Lucr.  2,  517 
mediique  tepores. 

2.  die  ^  vom  Himmel  wehenden 
Aequinoktialstürme'  des  Februar  u. 
März. 

3.  Zepliyri]  der  Westwind,  bringt 
am  aegäischen  Meer,  wo  er  aus 
den  schroffen  Gebirgen  Pindos  u.  a. 
stürmt,  vielfach  Sturm  und  Regen 
(daher  dvoarig  Od.  12,  289,  ecpvÖQog 
14,  458.  11.  9,  5.  11,  305  vgl.  ^scpvQov 
lisya  noLcpv^avzog  Euphorio  fg.  96  M. 
Er  ist  Frühlingswind:  Kallim.  hy. 
2,  81),  in  Italien  aber  als  Seewind 
mildes  Wetter  und  den  Beginn  der 
Schiffahrt,  grata  vice  veris  et  fa- 
voni,  d.  h.  zephyri  Hör.  c.  1,  4,  1. 
veris  in  principio  favonii  hibernum 
moUiunt  caelum  Plin.  2, 122.  C.  folgt, 
obwohl  in  Bithynien  befindlich,  dem 
italischen  Sprachgebrauch.  —  iu- 
cundis auris']  vgl.  iucundum  ver 
68,  16. 

4.  Phrygii  campi]  ist  so  v.  w. 
Bithyni  campi  31,  5.  Da  sogar  die 
Troer  bei  den  Tragikern  und  viel- 
leicht die  Anwohner  des  Hellespont 
in  IL  24,  545  als  Phryger  gel- 
ten, der  Sangarios  aber,  an  dem 
die    Phryger   (II.    3,  187.    16,  719) 


wohnen,  mitten  durch  Bithynien 
fliefst,  ist  C.s  Ausdruck  gerecht- 
fertigt. 

5.  Nicaea  lag  am  See  Aska- 
nios  in  einem  tzsölov  fisycx.  yiccl  sv- 
dccL^ov  {ager  über),  ov  naw  8b 
vyiBivbv  zov  d'EQOvg  (Strabo  12, 
565)  und  war  nebst  Nikomedia 
Hauptstadt  des  Landes.  —  aestu- 
osae] ^glühend',  wie  7,  5. 

6.  volemus]  Selbstaufforderung, 
vgl.  zu  8,  5.  volare  steht  auch  4,  5 
von  der  Seereise.  —  ciaras  Asiae 
urbes]  die  vielbesuchten  ionischen 
Städte  der  Westküste,  also  der  Pro- 
vinz Asien,  wie  Smyrna  und  Ephe- 
sus,  sind  gewifs  zunächst  gemeint. 
Laut  c.  4  aber  kehrte  C.  durch  die 
Propontis  und  über  Khodus  und 
die  Cykladen  zurück,  laut  c.  101 
besuchte  er  damals  (wie  wenigstens 
viele  meinen)  Troia.  Beides  schliefst 
einander  nicht  aus;  immerhin  kann 
C.  seinen  Plan,  wie  er  hier  gege- 
ben ist,  in  der  Ausführung  teils 
erweitert  teils  eingeschränkt  haben, 
vgl.  die  Reise  des  Bullatius  bei 
Hör.  epp.  1,  11,  Iff.  Ov.  ex  P.  2, 
10,  21.  Friedländer,  Sittengesch. 
Roms  2,  59  ff. 

7.  praetrepidans]  ''in erregtem 
Vorgefühl'  (nicht  blofs:  in  hastiger 
Eile),  cor  praetrepidum  Pers.  2,  52. 
Das  Verbum  findet  sich  erst  bei 
luvencus  wieder. 

8.  studio]  ^aus  Reiselust'.  — pe- 
des vigescunt]  hieraus  schlofs 
Westphal  S.  166,  C.  habe  eine  Fafs- 
reise  gemacht.  Ein  Römer  eine 
Fufsreise!  —  -yz^esco  noch  bei  Lu- 
crez  und  späten. 

9.  CO  mit  um]  aus  der  Gefolg- 
schaft des  Proprätors  Memmius; 
vgl.  z.  B.  10,  10;  30. 


47 
10 


longe  quos  simul  a  domo  profectos 
diversae  variae  viae  reportant. 


47. 

Pörct  et  Socration,  duae  sinistrae 
Pisonis,  Scabies  famesque  fmundi: 
vos  Veraniolo  meo  et  Fabullo 
verpus  praeposuit  Priapus  ille? 

10.  quo         11.  diuerse  uarie  47.  4.  proposuit. 
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10.  simiil]  Anfang  des  J.  57.  — 
longe  hängt  ab  von  a  domo  profectos. 
—  a  domo']  vgl.  GST,  58;  92. 

11.  diversae  variae  viae]  an 
den  zwei  Adjektiven  nahm  man 
vielfach  Anstofs  und  las  diverse 
(Scaliger)  oder  diversos  (Fröhlich) 
oder?;arze(Guarinus).  Auchläfst  sich 
weder  auf  iocose  lepide  36,  10,  wo 
et  zu  ergänzen  ist,  noch  auf  varia 
et  diver sa  gener a  bellorum  (Cic. 
Manil.  28),  variis  et  diver sis  studiis 
(Cic.  de  or.  1,  262,  vgl.  3,  61)  hin- 
weisen, wo  et  steht  und  eine  Stei- 
gerung eintritt;  noch  weniger  auf 
1,  1;  54,  2;  115,  8.  Vielmehr  ist 
variae  Attribut  zu  viae,  diversae 
aber  (als  Gegensatz  zu  simul  pro- 
fectos) gehört  prädikativ  zu  repor- 
tant; vgl.  Aen.  5,  166  quo  diversus 
abis?  9,  415  diver si  circumspiciunt, 
und  besonders  Liv.  44,  43,  2  uhi 
plures  diversae  semitae  erant  (schon 
Plaut,  merc.  470  divorsus  distrahor). 
Also  ^welche  verschiedene  Wege 
nach  entgegengesetzten  Richtungen 
heimführen'.  Ähnlich  konstruiert 
ist  64,  378  anxia  mater  maesta  mittet. 

47.  0  tempora,  o  mores!  Nach 
Verannius'  und  Fabullus',  der  bei- 
den Freunde,  Eückkehr  aus  Mace- 
donien  oder  Spanien  und  infolge 
ihrer  Mitteilungen  dichtete  C.  die- 
sen Zornesergufs  gegen  die  von  dem 
Proprätor  Piso  in  der  Provinz  ihnen 
vorgezogenen  und  darum  reich  ge- 
wordenen Rivalen  (aus  der  coJiors 
praetoria?).  Zeit:  nach  c.  28;  vgl. 
besonders  die  Einl.  zu  c.  9. 

1.  Porcius  und  Socration 
sind  beide  sonst  unbekannt;  letz- 
terer wohl  ein  Freigelassener.  — 
sinistrae]    ^Diebesbande'    Pisos, 


Werkzeuge  seiner  Bereicherung, 
wie  Cic.  Verr.  2,  27  sagt  cohors  tua 
illa  tua  manus  fuit;  vgl.  zu  12,  1 
manu  sinistra. 

2.  Pisonis]  über  die  Habgier 
des  Piso  Caesoninus  spricht  Ci- 
cero oft  und  scharf.  —  ^ihr  Aus- 
satz (Ekel)  {mala  Scabies  Hör.  a. 
p.  453)  und  Hunger  (Habgier)'; 
vgl.  auri  fames  Aen.  3,  57.  maio- 
rum  fames  Hör.  c.  3,  IG,  18.  Das 
Lateinische  liebt  Abstracta  in  sei- 
nen Invektiven,  wie  pestis,  perni- 
cies;  so  hat  C.  14,  19  venena;  42, 
13  0  lutum.  —  mundi]  ^ihr  nach 
dem  Weltall  (oder  nach  den  Reich- 
tümern des  Erdkreises)  Hungrigen'. 
Da  aber  dieser  Ausdruck  dem  er- 
habenen Stil  angehörte  {mundus 
steht  nur  noch  64,  206.  66,  1),  las 
man  schon  im  15.  Jahrh.  Memmi, 
während  die  beiden  doch  bei  Piso 
waren;  Bücheier  (dessen  coniectanea 
Tat.  p.  5  ff.  zu  vergleichen  sind)  las 
mundae:  ^ihr  nette,  feine  — '  als 
Oxymoron,  oder  eher  noch  'ihr 
blofse,  ausschliefsliche  — '.  Oder  ist 
imictae  zu  lesen?  'ihr  Schäbigkeit 
mit  Hunger  (Habgier)  vereint'  ?  Am 
ehesten  lese  ich  famesque  munda 
(daraus  mundei,  dann  mundi)  'reine 
Habgier'.  So  Mart.  3,  58,  45  at  tu 
sub  urbe  possides  famem  mundam. 

3.  ist  fast  =  12,  17. 

4.  verpus]  heifst  'beschnitten' 
(luv.  14,  104),,.  dann  durch  einen 
begreiflichen  Übergang:  cui  glans 
ex  libidinis  usu  nudata  est,  ipcolog, 
kann  also  ein  Ausdruck  für  geil 
sein,  'wollüstig  wie  Priapus'.  Dies 
war  Piso  Caesoninus:  Cic,  Pis.  42 
audis  ex  stupris.  69  admissarius 
iste  u.  a. ;   vgl.  noch  verpa  28,  12. 
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5  vos  convivia  lauta  sumptuose 

de  die  facitis,  mei  sodales 
quaerunt  in  trivio  vocationes? 


48. 

Mellitos  oculos  tuos,  laventi, 
siquis  me  sinat  usque  basiare, 
usque  ad  milia  basiem  trecenta, 
nee  umquam  videar  satur  futurus, 
non  si  densior  aridis  aristis 
sit  nostrae  seges  osculationis. 


#^  49. 

Disertissime  Romuli  nepotum, 


[49. 


48,  1.  inuenti         4.  nee  ntimquam  inde  corsater        6.  sint 


5.  facitls]  Veranstaltet'.  Die 
Gastereien  des  Piso  waren  jedoch 
nicht  lauta:  Cic.  Pis.  67. 

6.  de  die]  von  vollem  Tag,  d.h. 
von  Mittag  an,  ist  Zeichen  der 
Schwelgerei:  Ter.  Ad.  965  adparare 
de  die  convivium.  Hör.  sat.  2,  8,  3. 
Liv.  23,  8,  6.   Griechisch  dcp'  ruis- 

QCig   TlCvBLV. 

7.  in  trivio]  ist  gewifs  pathe- 
tisch übertrieben ;  sie  sind  wie  scur- 
rae,  Parasiten,  dargestellt;  vgl.  Kal- 
lim.  hymn.  6,  115  evl  zqiodoiGi 
'nad'ijoto  ccitL^cov  a-aolcog.  —  voca- 
tiones] ^Einladungen'  zu  Tisch. 
So  nur  hier,  sonst  =  gerichtliche 
Vorladungen.  Aber  vocare  heilst 
oft  einladen,  vgl.  zu  c.  44,  21. 

48.  Schwärmerei  an  den  schönen 
luventius,  den  C.  unerwidert  liebte; 
vgl.  c.  24.  81.  99  und  die  Einl. 
zu  24. 

1.  mellitos]  ^honigsüfs';  vgl. 
3,  6.  Dasselbe  Wort  braucht  er 
von  luventius  auch  99,  1;  vgl.  21, 11. 

2.  siquis  sinat]  eine  fast  schüch- 
terne Bitte  statt  si  sinas,  —  usque] 
wird  seit  Plautus  in  poetischer 
Sprache  absolut  gesetzt  für  ^immer- 
fort'; vgl.  45, 14.  —  basiare]  vgl. 
zu  5,  7.  Die  Augen  küssen  (9,  9. 
45,  11.  Odyss.  16,  15)  als  Zeichen 
wärmster  Zuneigung. 


3.  ^bis  zu  unzähligen  tausend 
malen'.  Über  diese  Anwendung 
der  Zahl  300  und  milia  s.  zu  9,  2. 

4.  satur]  ^gesättigt,  zufrieden'. 
So  Lucr.  3,  960  satur  ac  plenus 
possis  discedere  rerum. 

5 f.  ^nicht  einmal,  wenn  meiner 
Küsse  Saat  dichter  steht,  als  im 
Felde, die  ausgewachsenen  (trocke- 
nen) Ähren'.  Das  adj.  aridus  ist 
gewählt  wegen  der  Allitteration, 
vielleicht  auch,  weil  die  vollen 
trockenen  Ähren  mehr  den  Eindruck 
der  Dichtigkeit  machen  {densae 
aristae  torrentur  Aen.  7,  720)  als 
die  noch  grünen,  erst  heranwach- 
senden; vgl.  quamdiu  seges  ab  ini- 
tiis  herhidis  usque  ad  aristas  aridas 
perveniret:  Augustin  civ.  dei  4,  8. 
Die  gröfste  Zahl  wird  c.  7  anders 
ausgedrückt,  mit  den  Ähren  ver- 
glichen aber  u.  a.  auch  Ov.  trist. 
4,  1,  57.    . 

6.  osculatio  =  ^Küsserei',  wie 
noch  bei  Cic.  Cael.  49  und  spät. 

49.  Ein  viel  diskutiertes  Gedicht. 
Die  älteren  Erklärer,  auch  Lessing, 
nahmen  es  wie  viele  neuere,  z.  B. 
Haupt  und  zuletzt  Harnecker  (Philol. 
41,  465—481),  ernst.  Dann  ist  es 
eine  etwas  steife,  ausgesucht  artige, 
ja  überschwengliche  Danksagung. 
Neuere  aber  fanden  zum  Teil  den 
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quot  sunt  quotque  fuere,  Marce  Tulli, 
quotque  post  aliis  erunt  in  annis, 
gratias  tibi  maximas  Catullus 


Dank  ironisch.  Denn  so  wenig  C. 
sich  selbst  ^m'^men- pessimus  poeta, 
ebenso  wenig  halte  er  Cicero  für 
den  optimus  patronus;  ferner  sei 
ortmium  patronus  7  sehr  doppel- 
sinnig; die  starken  Übertreibungen, 
ja  die  den  Stil  Ciceros  persiflieren- 
den fünf  Superlative  bezeugten  sei- 
nen Spott.  Der  Anlafs  sei  viel- 
leicht, dafs  C.  für  seinen  Freund 
Calvus  eintreten  wolle,  der  als 
alexandrinischer  Dichter  dem  Ci- 
cero antipathisch  (vgl.  Cic.  er.  68; 
161;  164.  Tasc.  3,  19.  ad  Att.  7, 
2,1;  Stellen  die  aber  alle  erst  lang 
nach  Catulls  Tod  geschrieben  sind, 
auch  über  die  modernen  Dichter 
mehr  Scherz  und  Humor  als  feind- 
lichen Spott  zeigen)  und  als  Red- 
ner sein  Feind  gewesen  sei  (dies 
läXst  sich  jedoch  nur  aus  Sen.  contr. 
7,  4,  6  schlielsen,  während  aus  Cic. 
selbst  nur  das  Bewulstsein  ver- 
schiedener Tendenz  Brut.  279;  283, 
und  freundschaftliche  Besprechung 
derselben,  ad  fam.  15,  21,  4,  erhellt, 
und  auch  dies  erst  in  den  Jahren 
46  und  44)  —  so  Ribbeck  Catullus 
S.  21  f.  Oder  der  Anlafs  sei,  dafs 
Cic.  den  dem  Catull  verhafstenVati- 
nius  56  bekämpfte  u.  54  verteidigte, 
daher  spöttisch  ^omnium  patronus^ 
(Wölflflin);  in  diesem  Prozefs  habe 
er  vielleicht  den  Catull  als  einen 
pessimus  poeta  erwähnt  (F.  Scholl). 
l^un  würde  das  Gedicht  diesen 
Spott  aber  gar  nicht  positiv  und  ver- 
ständlich mitteilen  und  die  Haupt- 
sache ^gratias  agiV  bliebe  unver- 
standen, und  derselbe  C.  spricht 
doch  sonst  seine  Meinung  stets  so 
deutlich  und  offen  aus.  Es  wird 
also  doch  wohl  ernst  zu  nehmen 
sein.  Aber  wofür  dankt  C?  Nach 
Schwabe  für  Ciceros  Angriffe  gegen 
die  ungetreue  Clodia  =  Lesbia  in 
der  Rede  pro  Caelio,  während  doch 
C.  niemals  gehässig  nachträgt,  oder 
für  die  Verteidigung  von  Catulls 
Freund  Cornelius  (quaest.  Cat.  p.  127. 
322).  Nach  Westphal  S.  241  dafür, 
dafs  Cicero  von  der  (von  Westphal 
phantasierten)  Liebe  zu  Clodia  zu- 


rücktreten wolle;  was  Rettig,  Ca- 
tuUiana  I  (1868),  widerlegt.  Der  An- 
lafs ist  uns  jedoch  unbekannt;  nur 
spricht  patronus  (7)  dafür,  dafs  es 
eine  Rede  war.  Ist  es  also  Hülfe 
in  einer  Rechtssache?  vgl.  c.  26. 
Vielleicht  ist  das  Gedicht  sogar 
das  poetische  Begleitschreiben  zu 
einem  Geschenk  für  eine  Rede  ? 
vgl.  14,  6.  Boissier,  Cicero  u.  s.  Fr. 
p.  88  f.  Auch  die  Zeit  ist  unbekannt 
(Westphal  meint  62—61,  Schwabe 
56).  Die  Bescheidenheit,  in  welcher 
C.  hier  von  sich  spricht,  steht 
im  Gegensatz  zu  seinem  sonstigen 
Selbstbewufstsein  (1,  10.  c.  40.  68, 
41 ;  149.  78^^),  findet  jedoch  ihr  Ana- 
logon  c.  1,  4,  wo  er  auch  zu  einem 
berühmten  Manne  spricht,  und  viel- 
leicht c.  14^. 

1.  Disertissime]  dafs  Cicero 
selbst  eloquens  bisweilen,  nicht 
überall,  höher  stellt  als  disertus 
(de  or.  1,  95;  234  ö.),  kann  hier 
bei  C.  letzterem  Wort  einen  gering- 
schätzigen Sinn  um  so  weniger  ge- 
ben, als  Cicero  disertus  stets  lobend 
anwendet  und  z.B.  den  grofsen  Red- 
ner Antonius  ^  disertissimus^  nennt 
Phil.  2,  111.  Man  vgl.  nur  v.  2, 
3,  7!  —  Bomuli  nepotum]  klingt 
feierlich  erhaben,  vgl.  zu  34^  22. 

2 — 3.  Ahnliche  Wendungen  fin- 
den sich  oft,  z.  B.  aufser  den  21, 
2  citierten  Stellen  Plaut.  Pers.  778 
Qui  sunt,  qui  erunt,  quique  fuerunt, 
quique  futuri  sunt  posthac  u.  a. 
Cic.  Lael.  83.  Ursprünglich  ist  es 
Nachbildung  von  Hesiod.th.  38  rd  t' 
Eovzcc  zd  t'  sGao^sva  tcqo  r  eovza. 
Cat.  parodiert  sich  dann  selbst  24, 
2—3  U.21,  2— 3.  Reminiscenz  Mart. 
8,  53,  1  quae  fuere  vel  sunt.  8,  80, 
8  quae  sunt  quaeque  fuere.  — 
Marce  Tulli]  feierlich  wie  das 
nachdrückliche  Cinna  Gaius  10,  30, 
vgl.  12,  1;  während  C.  sonst  stets 
nur  einen  einzigen  Namen,  auch 
nie  das  praenomen,  setzt  und  jene 
Wortstellung  überhaupt  den  Dich- 
tern fremd  ist;  vgl.  jedoch  Cic. 
Catil.  1,  27:  Marce  TiilU,  quid 
agis?  in  feierlicher  Anrede. 
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agit  pessimus  omnium  poeta, 
tanto  pessimus  omnium  poeta 
quanto  tu  optimus  omnium  patronus. 


[60. 


+ 


5 


50. 

Hesterno,  Licini,  die  otiosi 
multum  lusimus  in  meis  tabellis, 
ut  convenerat  esse  delicatos. 
scribens  versiculos  uterque  nostrum 
ludebat  numero  modo  hoc  modo  illoc, 

50.  5.  illos  0 


5.  pessimus  poeta]  so  nennt  C. 
sonst  andere,  feindliche  Dichter, 
vgl.  14,  23.  36,  6  (Priap.  61,  13). 
Da  es  hier  schwerlich  Spott  ist 
(s.  Einl.),  so  übertreibt  C.  seine 
Bescheidenheit  gegen  den  berühm- 
ten Redner,  wie  er  überhaupt  jede 
Empfindung  leicht  übertreibt.  Wie 
weit  geht  darin  erst  Ovid,  der  sich 
des  S.  Pompeius  res  und  mancipium 
nennt  (ex  P.  4,  1,  35.  5,  40)!  — 
5.  6:  Wiederholung,  wie  3,  3  f.  42, 
1—2,  ö. 

6  f.  müfsten,  wenn  ironisch  be- 
trachtet, sehr  geschraubt  und  dop- 
pelsinnig erscheinen,  was  aber  zu 
Catull  wenig  pafst.  Vers  7  ist 
ein  hohes  Lob  Ciceros  (vgl.  1—3), 
und  so  mufs  6  ein  Ausdruck  grofser 
Bescheidenheit  sein. 

7.  omnium  patronus  wird  Cic. 
zwar  ad  fam.  6,  7,  4,  aber  in  lo- 
bendem Sinne,  genannt;  dafs  er 
spöttisch  so  bezeichnet  wurde,  ist 
nicht  überliefert,  wäre  hier  auch 
undeutlich;  ferner  schliefsen  C.s 
Gedichte  nicht  oft  wie  viele  des 
Martial  mit  einer  spitzigen  Pointe; 
imd  so  ist  wohl  auch  hier  der 
Hohn  (Mer  du  alle,  auch  häfsliche, 
Prozesse  annimmst')  nicht  zu  finden, 
und  es  gehört  vielmehr  optimus 
omnium  zusammen. 

50.  Ein  Billet  an  den  Redner 
C.  Licioius  Calvus,  Catulls  dichte- 
rischen Freund.  Wie  c.  14  (wo  die 
Anmm.  zu  vergleichen  sind)  zeigt 
auch  dieses  Gedicht  den  Ton  herz- 
licher Sympathie  und  Vertraulich- 
keit und  geistiger  Anregung.  Beide 
waren  beim  Wein  (v.  6),  wohl  bei 


einem  convivium,  zusammengetrof- 
fen, wo  sich  ein  Wettstreit  in  poe- 
tischer Improvisation  entwickelte, 
der  den  Dichter  aufregte  und  am 
nächsten  Morgen  zu  diesen  freund- 
schaftlichen Zeilen  veranlafste.  Dafs 
die  Zusammenkunft  nicht  in  Ca- 
tulls Wohnung  stattfand,  zeigt  Un- 
befangenen der  Ausdruck  illinc  dbii 
V.  7:  ob  aber  bei  Calvus  oder  an 
drittem  Orte,  ist  nicht  zu  sagen. 
Catull  gab  jedoch  die  Schreibta- 
feln, die  er  eben  bei  sich  führte, 
zu  dem  Wettstreite  her.  Statt  meis 
V.  2  liest  Schwabe  allerdings  tueis: 
danach  wären  die  Freunde  eher 
bei  Calvus  zusammengetrofi'en,  was 
auch  Haupt  annimmt.  Vgl.  Cic. 
Att.  9,  20,  1.  Zeit:  unbestimmbar. 
Ton:  meist  der  der  gewählteren 
Umgangssprache. 

1.  die]  über  die  Synaloephe  des 
lambus  s.  zu  4,  17. 

2.  ludere  vom  Dichten  leichter 
Poesie,  wie  61,  232;  68,  17;  und  oft 
bei  Dichtern.  Varro  sat.  p.  230,  3  R: 
lusi  modice  iamhis.  —  in  meis  ta- 
bellis]  auf  den  von  mir  dafür  her- 
gegebenen mit  Wachs  überzogenen 
(s.  42,  5)  Schreibtäfelchen,  in  tueis 
Schwabe,  s.  oben. 

3.  ^wie  wir  ausgemacht  hatten, 
einmal  üppig  zu  sein'.  Andere  int 
erpungieren  so,  dafs  delicatos  von 
versiculos  abhängt.  ^  Verse  schrei- 
bend, üppig  wie  sie  sein  sollten' 
(so  Cic.  in  Pis.  70  delicatissimis  ver- 
sihus;  de  ofi*.  1,  144),  und  wäre  es 
in  diesem  Fall  besser,  v.  3  mit  Rofs- 
berg  nach  4  umzustellen. 

4.  versiculos]  so  auch  16,  3;  6. 

5.  numero  modo  hoc  modo  il- 
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reddens  mutua  per  iocum  atque  vinum. 
atque  illinc  abii  tuo  lepore 
incensus,  Licini,  facetiisque, 
ut  nee  me  miserum  cibus  iuvaret, 

10  nee  somnus  tegeret  quiete  ocellos, 

sed'  toto'  indomitus  furore  lecto 
versarer  cupiens  videre  lucem, 
ut  tecum  loquerer  simulque  ut  essem. 
at  defessa  labore  membra  postquam 

15  semimortua  lectulo  iacebant, 

hoe,  iucunde,  tibi  poema  feci, 
ex  quo  perspiceres  meum  dolorem, 
nunc  audax  cave  sis,  precesque  nostras, 


7.  abiit  8.  lacini  faceti  tuiq;  10.  somnos         12.  uersaretur 

14.  ad         18.  caueris 


loc]  Polymetrie  war  damals  (seit 
Laevius?)  besonders  beliebt,  u.  Ca- 
tuUs  eigene  Gedichte  beweisen  dies. 
Interessant  ist  die  Stelle  für  die 
Wahrnehmung,  dafs  C.  sehr  schnell 
das  Verschiedenartigste  dichten 
koante.  Wer  weifs,  ob  nicht  ein- 
zelne unserer  catuUischen  Gedichte 
jenem  Calvus- Abend  ihre  Entstehung 
verdanken?  Zum  Versausgang  vgl. 
3,  9. 

6.  reddens  mutua]  ^Verse  tau- 
schend', wie  denn  solche  Impro- 
visationen alternis  versibus  dem  ita- 
lischen Naturell  besonders  zusagen. 
—  ]per  iocum  atque  vinum]  s. 
12,  2.  Anth.  lat.  412,  15.  Solches 
Wettdichten  verspottet  Horaz  sat. 
1,  4,  14  ff.  an  seinem  Crispinus. 

7.  illinc  ahii]  sc.  domum  s.  Einl. 
zudemGed.  Einigefassen  es  jedoch: 
^von  jener  Beschäftigung'  oder  gar: 
aus  meinem  Trinkzimmer,  um  in 
mein  Schlafzimmer  zu  gehn  (so 
Richter)!  —  7 f.  ^ Anmut  und  Geist'. 

9.  miserum]  denn  gleichsam  war 
ich  in  dich  verliebt,  s.  45,21.  51, 
5.  99,11.  —  9  ff.  wie  Achilleus  an  Pa- 
troklos  denkt,  ^siivrj^svog  ovds  ri 
cixov^  ovt'  svvrjg  II.  24,  129.  ovds 
ybiv  vnvog  7jq£l  navöcc^atcoQ,  alV 
iörQEcpsT'  er^a  'aal  sv^cc  . . .  ccXXox' 
inl  nXBVQccg  yiaxayiSLUSvog,  aXXoxB 
d  avTS  vmiog^  ccXXots  ös  nQrjvrjg 
ib.  4. 

10.  oceZZosJ^meinearmen  Augen'. 

11.  toto]   gehört  zu   lecto.     Aus 


euphonischem  Grunde  steht  indo- 
mitus statt  des.  natürlicheren  in- 
domito  furore,  4n  wilder  Aufregung'. 

12.  versari:  sich  wenden,  wäl- 
zen. 

13.  simul  esse:  Wendung  der 
Umgangssprache  (21,  5.  Hör.  epp. 
1,  10,  50.  Cic.  epp.  öfter),  que  = 
^und  überhaupt'. 

14.  postquam]  steht  sonst  bei 
Catull  stets  mit  dem  Perfekt  (11, 
23.  64,  267  u.  ö.  postquam  isset  84, 
11):  das  Impf,  bezeichnet  den  Zu- 
stand der  Ruhe. 

15.  semimortua]  nicht  =  im 
Schlaf,  sondern:  nach  der  Aufre- 
gung abgespannt  und  regungslos; 
Gegensatz  zu  11  f.  semimortuus 
kommt  erst  bei  Hygin  und  Apuleius 
wieder  vor. 

16.  iucunde]  ^liebenswürdiger 
Freund',  vgl.  zu  iucundissime  Calve 
14,  2.  Auch  noch  die  Ähnlichkeit 
haben  c.  14  und  50,  dafs  beide  auf 
den  nächsten  Morgen  zielen.  — 
poema]  ein  kleines  Gedicht,  vgl. 
22,  15. 

17.  dolorem]  die  quälende  {mise- 
rum V.  9)  Sehnsucht,  mit  dir  zu 
sein.  vgl.  c.  2,  7. 

18.  cave]  wahrscheinlich  hat 
diese  seit  Plautus  allzeit  gewöhn- 
liche {cave  sis  z.  B.  Amphitr.  845) 
pyrrhichische  Messung  den  Servius 
zu  Aen.  4,  409  zu  der  Meinung  ver- 
anlafst,  C.  wende  cavere  mit  kur- 
zer Paenultima  an.  So  noch  61,  152. 


96 


CATVLLI 


[51. 


oramus,  cave  despuas,  ocelle, 
20  ne  poenas  Nemesis  reposcat  a  te. 

est  vemens  dea:  laedere  hanc  caveto, 


^ 


51. 

nie  mi  par  esse  deo  videtur, 


19.  ocello 
impar 


20.  ne  messis   1   ate  0       21.  uehemens        51.  1.  mihi 


Hör.  epp.  1,  13,  19  u.  oft.  —  cavere 
steht  dreimal  v.  18,  19,  21!  — 
audax]  kühn  gegen  die  Androhun- 
gen von  v.  20.  —  preces  7iostras] 
welche?  das  verschweigt  Catull, 
wenn  man  ihn  wörtlich  nimmt. 
Doch  zeigt  der  Tenor  des  ganzen 
Gedichtes,  dafs  nicht  eine  formelle 
Gegeneinladung  des  Calvus  zu  C. 
gemeint,  sondern  der  Wunsch  nach 
recht  baldigem  Wiedersehen  (v.  13) 
und  nach  simul  esse  ausgedrückt 
ist.  Zwar  scheint  der  einerseits  ge- 
hobene, anderseits  geheimnisvolle 
Ton  der  letzten  Verse  auch  auf 
irgend  einen,  vielleicht  schon  am 
Abend  ausgesprochenen,  anderen 
Wunsch  hinzudeuten. 

19.  oramus]  wie  55,  1.  — 
despuas]  wie  sonst  respuere:  ^zu- 
rückweisen', bisw.  ^hochmütig  zu- 
rückweisen', wie  schon  Plaut.  Asin. 
40.  Mit  dem  Abwenden  eines  Zau- 
bers durch  Ausspucken  (so  despuere 
Tib.  1,  2,  54  u.  ö.)  hat  diese  Stelle 
nichts  zu  thun.   —   o Celle]   klingt 


fast  wie  ein  schwärmerisches  Liebes- 
wort, vgl.  14,  1.  Oft  so  bei  Plau- 
tus  (z.  B.  Trin.  245). 

20.  auch  die  Weigerung  des  ge- 
liebten Jünglings  gilt  C.  als  faci- 
nus  81,  6,  als  saevitia^d^  6;  und 
eben  den  Frevel,  den  Übermut  be- 
straft Nemesis,  besonders  auch  über- 
mütige Worte:  c.  66,  71.  68,  77.  — 
ate]  seltner  Versschlufs,  vgl.  10, 
Sl  ad  7ne,  13,  1  apüd  me. 

21.  hat  wie  z.  B.  36, 11  ff.  scherz- 
haft-feierlichen Ton  {vemens  dea 
erinnert  z.  B.  an  das  homerische 
dsLvri  ^sog).  —  laedere]  nämlich 
durch  übermütige  Verweigerung 
meiner  Bitte. 

51.  Fesseln  der  Liebe.  Freie 
Übersetzung  eines  Gedichtes  -der 
Sappho.  Ob  an  Lesbia  selbst,  die 
vielleicht  für  Sappho  schwärmte, 
gesandt?  Dagegen  spricht  die  letzte 
Stro]3he.  Die  Strophen  der  lesbi- 
schen Dichterin  (fg.  2  bei  Bergk) 
lauten  nach  Longinos  nsQt  vipovg  10 : 


^ccLVExaL  fioi  y,rjvog  loog  d'soiav 

B^[iBv  avriQ  (=  Catull  v.  1),  oaxLg  ivccvriog  toi 

L^CCVSL    (V.    3)    KC^t    TtlcLOCoV    CCÖV    CpCOVSL- 

cag  vnayiovBi  (4) 
5     %cu  yeXaiaag  tpLSQOsv,  xo  ^ol  [idv 
TiaQÖLav  iv  GxrjQ'BGiv  STtxoaOEv  (5  f.). 
üg  yccQ  svLÖov  (6  f.)  ßQOXSCog  es,  q)c6vag 

OVOSV    bX      £L%Si 

dXXä  v.aii  [iBv  yXcSoGa  sccys  (9),  Xsnxov  d' 
10     avxLnci  XQa  nvQ  vnccdBdQopiayiSv  (9  f.), 

OTtTtdxeooi  d'  ovösv  oqtj^'  (11  f.),  sniQQO^- 
ßsiüL  6'  a-AOvai  (10  f.). 

Catull  übersetzt  dies,  wie  die  Alten 
meist,  im  ganzen  genau,  doch  mit 
Zusätzen  (2  ille  si  fas  est  superare 
divos,  3  identidem  te  spectat,  5  mi- 
sero,   7   Lesbia^    10   sonitu  suopte, 


11  geminae)^  Weglassungen  (3  nXcL- 
oiov  ddv  cpcovBLGag,  7  ßqoxBcog,  10 
avxLTia,  V.  13—16  s.  u.)  und  an- 
deren Veränderungen  (1  ^boloiv] 
deo,   5  TiccQdLCiv    iv   öxrid'BGiv  BltXO- 
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ille,  si  fas  est,  superare  divos, 
qui  sedens  adversus  identidem  te 

spectat  et  audit 
dulce  ridentem,  misero  quod  omnis 
eripit  sensus  mihi:  nam  simul  te, 

3.  te  fehlt         4.  te  sp.  0,  G?       5.  quod]  q;  0,  G? 


a6^v\  omnis  eripit  sensus,  9  hcc^ 
k'ays]  torpet ,  XQ(^^^  suh  artus,  11  f. 
das  Sehen  dem  Hören  nachgestellt, 
ovSlv  oqriyii]  icguntur  nocte,  gewähl- 
terer Ausdruck).  Der  Name  Lesbia 
zeigt,  dafs  das  Gedicht  C.s  eigener 
Liebe  gilt.  Die  Liebe  hat  ihn  ge- 
fesselt, aber  er  fühlt  sich  unfrei 
und  sehnt  sich  nach  Befreiung  und 
nach  der  Geliebten  zugleich.  Vgl. 
Goethes  ,,Neue  Liebe  neues  Leben": 
^Herz,  mein  Herz,  was  soll  das 
geben  .  .  .  weg  dein  Fleifs  und 
deine  Ruh  .  . .  fesselt  dich  die  Ju- 
gendblüte, diese  liebliche  Gestalt, 
dieser  Blick  voll  Treu  und  Güte? 
....Liebe,  Liebe,  lafs  mich  los!' 
Die  Schlufsstimmung  Goethes  spie- 
gelt die  Schlufsstimmung  Catulls 
wieder.  Während  dieser  nämlich 
die  4te  Strophe  Sapphos  a  6s  {l 
idgcog  'ücc'hxsstccl^  T^d/Ltog  de  äyQSi  ff. 
wegläfst,  viell.  um  die  Beschrei- 
bung nicht  zu  sehr  auszudehnen, 
oder  auch,  weil  als  liebend  darin 
allzudeutlich  {x^coqoxsqcc  de  TcoCag 
l|Li|Ltt-)'einWeib  bezeichnet  ist,  schliefst 
er  statt  dessen  mit  seinen  eigenen 
V.  13—16  rasch  ab.  Diese  Strophe, 
die  Jungclaufsen  S.  13  einem  al- 
bernen Abschreiber  zutraut,  ist  mit 
Ribbeck  u.  Westphal  durchaus  für 
echt  zu  halten  und  gehört  schon 
deshalb  nicht,  wie  Statins,  Schwabe 
n.  a.  meinten,  zu  einem  andern  Ge- 
dicht oder  bildet  ein  solches,  weil 
in  unserm  C.  die  seltneren  Metra 
nie  mehrmals  gleich  nach  einander 
folgen.  Auch  eine  Lücke  zwischen 
V.  12  und  13  (so  Haupt,  v,  Leutsch) 
ist  kaum  anzunehmen.  Eben  der 
Zustand,  den  v.  6—12  schildert,  ist 
molestum  (13);  das  nimium  gestire 
(14)  deutet  auf  die  erste  Strophe^ 
auf  den  Wunsch,  im  Glücke  zu  supe- 
rare divoSy  zurück ;  die  ganze  Strophe 
bedeutet:    „ja,    du   bist    gefesselt, 

CA-TVIiLVS. 


aber  zerreifse  deine  Fesseln  in  männ- 
licher Thätigkeit!*'  Dasselbe  sagte 
vor  C.  Terenz  Heaut.  109  nuUa 
adeo  ex  re  istuc  fit  nisi  ex  niniio 
otio,  und  insbesondere  nach  ihm 
Ovid  rem.  am.  135  ff.  .  .  otia  si  teil- 
las,  periere  Cupidinis  arcus  . .  Venus 
otia  amat;  qui  finem  qiiaeris  amo- 
ris  (cedit  amor  rebus):  res  age:  tu- 
tus  eris.  Vgl.  Plaut.  Trin.  658:  vi 
Veneris  vinctus,  otio  aptus  in  frau- 
dem incidi.  Ein  plötzlicher  Um- 
schlag der  Ausdrucksweise  findet 
sich  auch  in  dem  andern  sapphi- 
schen  Gedichte  C.s  11,  15;  ferner 
vgl.  man  Vergil  ecl.  2,  68  ff.,  wo 
Corydon  gleichfalls  den  Schutz 
gegen  die  Macht  der  Liebe  in  der 
Thätigkeit  sucht.  In  andrem  Ge- 
biet zeigt  Horaz  in  der  2.Epode  u.  ö. 
solchen  fast  Heine'schen  Umschlag 
der  Stimmung. 

2.  si  fas  est]  sc.  dictu:  wenn 
das  zu  sagen  erlaubt  ist.  Cic.  Tusc. 
5,  38:  animus  humanus  cum  ipse 
deo,  si  hoc  fas  est  dictu,  comparari 
potest.  Liv.  23,  4:2^  4:  nc  deos  qui- 
dem  iratos,  si  fas  est  dici,  timere- 
mus.  Durch  diesen  Vers  hat  C. 
sein  Vorbild  mit  römischer  Rheto- 
rik erweitert. 

3.  adversus]  entspricht  dem  ad- 
jektivischen ivciVTLog  TOi.  —  Der 
Gegensatz  ist  zu  beachten :  das  iden- 
tidem spectare  et  audire  ist  C.  noch 
nicht  gewährt,  sondern  nur  von 
weitem  das  einmalige  Sehen  {si- 
mul te  aspexi),  das  ihn  nun  elend 
macht.  —  identidem]  auf  dieses 
Wort  wies  C.  später  11,  19  ironisch 
zurück. 

5.  Nachahmung  bei  Horaz  c.  1, 
22,  23:  dulce  ridentem  Lalagen 
amabo.  —  quod]  ^nur  der  Gedanke 
daran'. 

6.  eripit  sensus]  so  66,25  sen- 
sibus  ereptis. 
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Lesbia^  aspexi,  nihil  est  super  mi 

vocis  in  ore; 
lingua  sed  torpet,  tenuis  sub  artus 
10  flamma  demanat,  sonitu  suopte 

tintinant  aures  geminae,  teguntur 

lumina  nocte.  — 
otium,  Catulle,  tibi  molestum  est: 
otio  exultas  nimiuinque  gestis. 

V.  8  fehlt       10,  flamina       11.  tintiät  0  \  gemina      13.  catuli  (-Ui) 


7.  Der  Name  Lesbia  ist  von 
Sappho  auf  Clodia,  deren  Interesse 
für  Poesie  aus  c.  36  heryorgehen 
könnte,  vielleicht  liier  zum  ersten 
Male  übertragen;  vgl.  die  Einl.  — 
Zu  7  ff.  vgl.  auch  Lucr.  3, 154 ff.  con- 
sentire  animam  totam  per  memhra 
videmus:  sudores  itaque  et  pallo- 
rem  existere  toto  corpore  et  infringi 
linguam  vocemque  aboriri,  caligare 
oculos,  sonere  auris,  succidere  artus. 

8.  ist  verloren.  Nach  Sapphos 
betr.  Worten  cpcovccg  ovdev  ex'  sl'yisL 
versuchte  man  quod  loquar  amens 
(Parthenius) ,  vocis  in  ore  (zuerst 
Fr.  Ritter  IS"^^),  gutture  vocis  (W Q^i- 
phal)  u.  a.  ovde  xi  cpcovccGcci,  övvcc- 
liav  Theokrit  2,  108. 

9.  sed]  steht  bei  C.  nur  hier 
nicht  am  Anfange  eines  Satzes  oder 
Satzteiles;  ebenso  nam  nur  23,  7 
und  64,  101  nicht  am  Anfang,  vgl. 
37,  11.  —  tenuis  flamma]  ein 
feines,  alles  durchdringendes  Feuer; 
anders  mollis  bei  Verg.  Aen.  4,  66: 
est  mollis  flamma  medullas.  —  sub 
artus]  (wohl  wegen  xqco  vTrccös- 
Sgoua-aev)  nicht  ganz  glückliche 
Wiedergabe  für:  die  Flamme  dringt 
unter  die  Haut,  also  ins  Innere  des 
Körpers. 

10.  demanat]  seltenes  Wort,  in 
Poesie  nur  hier. 

11.  tintinant]  ^klingen',  ist 
ana^  Xsyo^svov  für  tin[n)ire  oder 
(bei  Naevius  114  Ribb.)  tintinnare. 
iniQQOfjißsLOL  ist  mehr  'brausen'. 
—  geminae]  das  handschriftliche 
gemina  müfste  zu  nocte  gehören,  aber 
''doppelte  Nacht  deckt  die  Augen' 
wäre  unverständig.  Auch  bei  ge- 
lida  oder  anderen  Konjekturen  zu 
nocte   wäre    in    der  Strophe  3  mal 


dieselbe  Cäsur,  was  C.  sonst  hier 
vermeidet  (Haupt).  Daher  ist  viel 
eher  mit  Sehr  ade  r  aures  geminae 
zu  lesen.  So  63,  75  geminas  deo- 
rum{7)  ad  aures;  Culex  150  gemi- 
nas aures.  Doch  klingt  das  Wort 
immerhin  etwas  matt,  und  ist  die 
richtige  Lesart  vielleicht  noch  zu 
finden.  Spengel  las  gemina  et,  auf 
lumina  bezüglich;  aber  C.  stellt  et 
niemals  nach:  Haupt,  opusc.  1, 114 ff. 
Doch  vgl.  gegen  dieses  Argument 
die  Anm.  zu  sed  v.  9.  Auch  Archi- 
lochos  sagt  von  der  Liebe:  noXXrjv 
Ticcx'  a%Xvv  ofifidxcov  s'xsvsv,  ytle- 
ipccg  fH  oxrjd'acov  ccTtaXdg  cpQSvag 
(fg.  103  B.). 

13  ff.  Den  Übergang  bildet  der 
Gedanke:  ^DiesQ  Qualen  verursacht 
dir  eigentlich  dein  Müfsiggang'; 
vgl.  oben  die  Stellen  des  Plaut., 
Ter.  und  Ovid.  —  otium]  dasselbe 
Wort  steht  in  derselben  dreimali- 
gen Anaphora  bei  Hör.  c.  2 ,  16, 
1  ff. ,  aber  in  ganz  anderem  Sinne. 
Birt,  Buchwesen  S.  410,  schliefst 
fälschlich  daraus,  dafs  diese  Stro- 
phe bei  C.  einen  Gedichtanfang 
bilde.  —  Catulle]  diese  Selbst- 
anrede braucht  nicht  gerade  Sappho 
fg.  59  B.  ^fdncpoi,  XL  xctv  TtoXvoX- 
ßov  'AcpQoSixav  uachgebildet  zu  seio, 
da  sie  sich  auch  c.  8,  46,  52,  76, 
79  findet.  —  molestum]  darauf 
spielt  vielleicht  die  Scherzfrage  bei 
Macrob.  2,  7,  6  an,  quodnam  esset 
molestum  otium  ^  auf  die  Publilius 
Sjrus  geantwortet  haben  soll :  po- 
dagrici  pedes. 

14.  nimium]  (nur  zu  gestis,  ^du 
bist  zu  übermütig')  bezieht  sich 
auf  die  erste  Strophe.  Liv.  6,  36,  1 
gestientes  otio. 
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otium  et  reges  prius  et  beatas 
perdidit  urbes. 


52. 

Quid  est,  CatuUe?  quid  moraris  emori? 
sella  in  curuli  struma  Nonius  sedet, 
per  consulatum  perierat  Vatinius: 
quid  est,  Catulle?  quid  moraris  emori? 


52.  1.  u.  4.  mori         2.  nouius 

15.  ^hat  doch  Müfsiggang  so- 
gar — -'.  reges]  sind  etwa  Sar- 
danapallus,  Croesus,  Alexander  d. 
Gr.  in  Babylon ;  beatae  (reiche)  urhes 
in  erster  Linie  Sybaris ,  vielleicht 
auchTroia,  Athen  zn  Demosthenes' 
Zeit,  Tarent,  Volsinii;  vgl.  die 
rhetorische  Beschreibung  bei  Val. 
Max.  9,  1. 

52.  Invektive  gegen  einige  un- 
würdige Günstlinge  Caesars,  die  zu 
curulischen  Ämtern  gelangt  oder 
von  Caesar  bestimmt  waren.  Etwa 
56  oder  55  gedichtet. 

V.  1  ist  nachdrucksvoll  =  v.  4;  vgl. 
zu  16, 1.  —  quid  moraris  emori? 
(vgl.  Hör.  c.  3,  27,  58  quid  mori 
cessas?)  ist  Ausdruck  hoffnungs- 
loser Resignation  in  so  schlechten 
Zeitläuften.  Beide  Fragen  gehören 
eigentl.  zusammen:  quid  est  (wel- 
chen Grund  hast  du  noch),  cur 
moreris  emori? 

2.  Nonius]  ist  unbekannt.  Er 
mag  wohl  gerade  das  niedrigste 
curulische  Amt,  die  Ädilität,  er- 
langt haben.  Ob  Nonius  Asprenas, 
als  Prokonsul  Caesars  Legat  in 
Afrika  46  (bell.  Afr.  80)  und  Spa- 
nien 45  (bell.  Hisp.  10),  gemeint 
ist,  oder  M.  Nonius  Sufenas,  dem 
Cicero  ad  Att.  8,  15,  3  im  Jahre  49 
ein  imperium  zuschreibt,  der  aber, 
weil  56  Volkstribun,  nicht  55  Ädil 
gewesen  sein  kann,  oder  irgend  ein 
anderer, ist  nicht  auszumachen.  Plin. 
37,  81:  ^ab  Antonio  xwoscriptus  est 
Nonius  Senator,  filius  ^  strumae^ 
Nonii  eius  quem  Catullus  poeta  in 
sella  curuli  visum  indigne  tulif.  — 
Struma]  ist  eine  Drüsengeschwulst, 
bes.  eine  solche  am  Hals:  nach 
diesem    seinem   Leiden    bespöttelt 


der  hitzige  Dichter  den  Gegenatand 
seines  Hasses!  Ein  eigentlicher 
Spitzname  ist  es  nicht.  Übrigens 
litt  auch  Vatinius  an  struma  (Cic. 
in  Vatin.  39;  pro  Sest.  135;  ad  Att. 
2, 9, 2).  Scaliger  hielt  jedoch  Struma 
für  des  Nonius  cognomen. 

2—3.  =  der   eine  ist  Magistrat, 
der  andere  soll  es  werden. 

3.  P.  Vatinius,  ein  gewaltthätiger, 
bei  vielen  verhafster  (s.  zu  14,  3) 
Caesarianer,  war  63  Quästor,  59 
Volkstribun,  55  Prätor.  Aus  Cice- 
ros  Rede  gegen  ihn  (56)  erhellt, 
dafs  er  viel  mit  seinen  Hoffnungen 
auf  glänzende  Carriere  prahlte.  Cic. 
Vat.  6  quae  tu  impudenter  vatici- 
nando  sperare  te  saepe  dixisti.  11 
cum  tu  de  altero  consulatu  gerendo 
te  diceres  cogitare.  38  palam  dicti- 
tas  te  . .  amore  Caesaris  omnia  quae 
velis  consecuturum.  Deshalb  ist  hier 
nicht  gerade  speziell  an  die  Zeit, 
wo  er  mit  Caesars  gewaltsamer  Un- 
terstützung gegen  M.  Cato  seine 
Prätur  erlangte ,  zu  denken ,  wenn 
auch  das  Gedicht  nicht  viel  früherer 
Zeit  wie  c.  29  angehören  wird.  Am 
wenigsten  hat  das  von  Vatinius  im 
Dezember  47  für  wenige  Tage  wirk- 
lich bekleidete  Konsulat  (Dio  Cass. 
42,  55.  Macrob.  2,  13,  15)  mit  diesen 
Zeilen  etwas  zu  thun.  —  per  con- 
sulatum] da  man  bei  dem  schwört, 
was  man  wünscht  (Ammian.  Marc. 
24,  3,  9),  hat  Vat.  bei  dem  Kon- 
sulat, das  ihm  die  Triumvirn  viel- 
leicht schon  56  in  Luca  zugedacht 
hatten,  ^geschworen',  oder,  wie  C. 
bissig  sagt,  ^Meineide  geleistet'. 
Schreibt  ihm  doch  Cic.  Vat.  3  in- 
constantiam  periurio  implicatam  zu. 
So  erklärt  die  Worte  schon  Turne- 
bus, vgl.  Haupt,  opusc.  1,  9  f. 
7* 
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53. 

Risi  nescio  quem  modo  e  Corona  ^ 
qui^  cum  mirifice  Vatiniana 
meus  crimina  Calvus  explicasset, 
admirans  ait  haec  manusque  tollens, 
Mi  magni,  salaputtium  disertum!' 


54. 

Othonis  Caput  oppido  est  pusillum  .  .  . 

53.    1.  et  Corona        3.   meos  |  caluoa        5.    salapantium  desertum 
(richtig  Seneca)  54.  1.  Otonis  |  apido  (o=pido).     Vor  2  sind  50, 

16.  17  wiederholt. 


53.  Anekdote.  P.  Vatinius  (s.  52, 
3)  wurde  von  Catulls  Freund  Cal- 
vus (s.  c.  14  u.  50)  mehrmals  an- 
geklagt, zuerst  58  nach  einer  lex 
Licinia  et  lunia  (Cic.  Vatin.  33  f. 
nebst  schol.  Bobiensia  ^cum  reus  esset 
de  vi  P, Vatinius  accusante  G.  Lici- 
nio^)^  dann  nach  oder  eher  schon  vor 
der  von  Vatinius  55  bekleideten  Prä- 
tur  de  arribitu,  s.  zu  c.  14,  3.  Letztere 
Prozefsrede,  die  berühmteste  des 
Calvus  (Tac.  dial.  21),  ist  hier  je- 
denfalls gemeint,  da  wenigstens 
von  dem  letzten  Prozefs,  den  Vati- 
nius im  August  hi  de  sodaliciis  zu 
bestehen  hatte  (schol.  Bob.  in  Plan- 
cianam  p.  262)  nicht  überliefert 
ist,  dafs  Calvus  der  Ankläger  war; 
es  heifst  nur:  iam  de  sodaliciis  cau- 
sam dixerat  P.  Vatinius  eodem  de- 
fendente  Cicerone.  Alle  chronologi- 
schen Kombinationen,  die  an  letz- 
teres Datum  anknüpfen,  sind  hin- 
fällig. 

1.  Corona^  die  Zuhörerschaft 
bei  einer  Gerichtsverhandluug. 

2.  mirifice]  Lieblings  wort  der 
klassischen  Prosa  und  der  Um- 
gangssprache (c.  71,  4.  84,  3.) 

3.  crimina  Vatiniana]  Ankla- 
gen gegen  Vatinius;  vgl.  odium 
Vatinianum  14,  3. 

4.  manus  tollens]  als  äufseres 
Zeichen  der  Bewunderung.  Cic. 
Acad.  2,  63  Hortensius  vehementer 
admirans,  ut  etiam  manus  saepe 
tolleret. 

6.  salaputtium]  vgl.  Seneca 
contr.  7,  4,  7:  ^Calvus  erat  parvu- 


lus  Statur a,  propter  quod  et  Catul- 
lus  in  hendecasyllabis  vocat  illum 
salaputtium  disertum\  Zu  erklä- 
ren ist  das  Wort  nicht  sicher;  die 
zweite  Hälfte  hängt  wohl  mit  pu- 
tuSj  der  Knabe  (vgl.  Verg.  cat.  9,  2; 
vgl.  ^ putus  fiLHQog^  in  Glossarien), 
ital.  putto,  sanskr.  pötas  Junges 
griech.  7taL{8)s  (Curtius  Gr.  Etymol. 
n.  387),  u.  dgl.  zusammen,  die  erste 
Hälfte,  die  mit  salax  nichts  zu 
thun  hat,  ist  noch  unerklärt.  Die 
Pointe  der  Anekdote  liegt  nur  in 
dem  plebeischen  Kraftworte  („wie 
kann  das  Kerlchen  reden!"),  denn 
es  hielt  der  nescio  quis  den  klei- 
nen Redner  doch  nicht  etwa  wirk- 
lich für  einen  Knaben.  Übrigens 
kommt  Salaputi  (im  Ablativ)  auch 
als  Eigenname  vor:  CIL  8,  10570; 
vgl.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  37,  530. 

54.  Schwierige  Verse,  welche 
ihre  Spitze  gegen  Caesar  kehren, 
vgl.  c.  29,  52,  57.  Vielfach  seit 
Muretus  sieht  man  sie  als  eine  Reihe 
von  blofsen  Fragmenten  an;  oder 
man  nimmt  nach  v.  1  (Rofsbach) 
oder  3  (Parthenius  1486)  oder  3  u.  5 
(Lachmann)  oder  1,  3  und  5  (L. 
Müller)  Lücken  an;  Victorius  trennt 
V.  6—7  als  neuen  Anfang  völlig  von 
1 — 5.  Doch  ist  einheitliche  Auf- 
fassung (Scaliger,  Schwabe)  nicht 
eben  ganz  unmöglich.  Auf  die  wuch- 
tigen Angriffe  gegen  Caesar  und 
seine  Günstlinge  läfst  C.  nämlich, 
vielleicht  schon  von  Vermittlungs- 
versuchen belästigt  (s.  Suet.  lul.  73), 
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Neri  rustica  semilauta  crura, 
subtile  et  leve  peditum  Libonis 
si  non  omnia  displicere  vellem 
tibi  et  Fuficio  seni  recocto  .  .  . 
irascere  iterum  meis  iambis 
inmerentibus,  unice  imperator? 


2.  Eteri  (Eteri)  rustice  |  cruta  0        5.  et  sufficio  seniore  cocto 


diese  scheinbar  harmlose  Neckerei 
folgen,  als  sei  er  eigentlich  auf 
Caesars  Wohl  bedacht  und  bedauere, 
wenn  ihm  diese  Bemühung  nur 
neuen  Zorn  des  Mächtigen  eintrage. 
Inhalt:  ^ Deine  geringen  Freunde 
sollten  dir,  Caesar,  so  wünschte  ich, 
mifsfallen  (dann  stünde  es  gut  mit 
dir).  Wirst  du  auch  diesen  wohl- 
gemeinten Versen  zürnen?'  Die 
Zeit  der  Abfassung  ist  wegen  v.  7 
auf  das  J.  54  anzusetzen.  Formell 
erscheint  das  Gedicht  —  wenn  es 
eines  ist  —  sehr  unvollendet:  es 
wird  dann  ein  erster  Entwurf  sein, 
ebenso  wie  58  b. 

1  —  3  vgl.  Cic.  ad  fam.  8,  4,  2 
{Caesar)  sölet  infimorum  hominum 
amicitiam  sihi  qualibet  impensa  ad- 
iungere.  Alle  hier  genannten  sind 
unbekannt.  Körperliche  Gebrechen 
verspottet  C.  öfter  (c.  41.  43.  52,  2 
u.  a.):  auf  cinaedi  ist  daraus  nicht 
zu  schlief sen. 

1.  oppido']  =  valde,  s'iinsöov^ 
Wort  der  Komödie  und  des  Brief- 
stils, sonst  seltener. 

2.  eteri  V;  dem  entsprechen  nur 
Heri  (so  Muret;  Herius  ist  ein  mar- 
rucinischer  Vorname,  s.  zu  12,  1) 
und  Neri  (so  L.  Müller;  Cn.  Nerius 
verklagte  56  den  P.  Sestius  de  am- 
hitu)  ^  alle  andern  können  als  zu 
weit  abliegend  unerwähnt  bleiben. 
—  Ergänze:  sunt.  —  rustica^^  ob 
entblöfst?  denn  es  ist  ein  Zeichen 
der  ayQoiv,La  das  ccvaßsßXrj^ivog 
Divco  Tov  yovcctog  nccd'L^dvsiv ,  cocxs 
Tcc  yvfiva  ccvtov  cpuLvead'CiL  (Theo- 
phrast  char.  10).  —  semilauta] 
so  V.  w.  sordida,    ist    ünah,    X^yo- 

3.  auch  peditum  ist  äna^  Xsyo- 


(isvov,  Subst.  von  pedere,  d.  h.  cre- 
pitum  ventris  emittere. 

4.  si  non  omnia']  sc.  ita  essent 
(so  Birt)?  oder  sc.  ^displicere  tibi 
vellem,  dann  doch  wenigstens  dis- 
plicere vellem  (des  guten  Geschmacks 
halber)  diese  schäbigen  Kerle '  ?  Sca- 
liger ergänzt:  dispeream,  si  non  ff. 
Man  möchte  aber  eher  vermuten 
(v.  1 — 3  vereinigend)  infima  omnia 
''alle  [diese]  Elenden'. 

5.  et  Fuficio]  verbessert  von 
Haupt.  Einen  Caesarianer  C.  Fufi- 
cius  Fango  führt  Dio  Cass.  48,  22  f. 
an,  der  vom  gemeinen  Soldaten 
zum  Senator  emporgestiegen  war, 
Afrika  verwaltete  und  sich  dort  40 
tötete:  möglich,  dafs  er  gemeint 
ist.  Auch  inschriftlich  kommt  der 
Käme  vor.  —  seni  recocto]  nicht 
^ein  schlauer  Greis',  sondern  (wie 
recoctus  scriba  Hör.  sat.  2,  5,  55, 
anus  recocta  vino  Petron.  fg.  21  B.) 
ein  gleichsam  wie  Aeson  von  Medea 
^wiederaufgekochter',  d.  h.  schein- 
bar jugendlicher  Greis.  Enthält 
dieser  Zusatz  nicht  einen  Stachel? 

6.  irascere]  und  doch  willst 
du  trotz  meines  guten  Rates  mir 
zürnen?  (Nach  andern:  Androhung 
neuer  Angriff'e,  wozu  aber  inme- 
rentibus  nicht  pafst.)  —  iterum] 
blickt  auf  c.  29  zurück,  welches 
den  Caesar  (Suet.  lul.  73)  erregt 
hatte.  —  iambis]  ^Invektiven'; 
ebenso  36,  5.  40,  2.  frg.  1. 

7.  inmerentibus]  sc.irayntuam 
ist  scheinbar  harmlos;  aber  'unice 
imperator^  erinnert  um  so  bitterer 
an  'imperator  unice^  29,  12;  23.  — 
Das  2.  Fragment  'Ät  non  effugies 
meos  iambos^  wollen  Ellis  u.  a.  die- 
sem Gedicht  irgendwo  einreihen, 
z.  B.  zwischen  v.  3  u.  4. 
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Oramus,  si  forte  non  molestum  est, 
demonstres,  ubi  sint  tuae  tenebrae, 
te  in  campo  quaesivimus  minore, 
•   te  in  Circo,  te  in  omnibus  f  libellis, 

55«  1.  molestus  es        3.  t.  c.  q.in  minore        4.  id  circo 


55.  Scherzgedicht  an  einen  un- 
bekannten Freund  Camerius,  der 
sich  vor  Catull  verborgen  hielt. 
Inhalt:  Wo  bist  du  (1  —  2)?  Ich 
suchte  dich  schon  überall  ( — 6), 
auch  bei  den  Damen  ( — 10),  deren 
eine  mir  schalkhaft  antwortete 
( — 12).  Doch  —  um  ernstlich  zu 
reden  —  dein  hochmütiges  Zurück- 
ziehen macht  mir  dich  schwer  er- 
träglich ( — 14).  SaCge  doch  mit  Ver- 
trauen, wo  du  bist  ( — 16).  Wohl 
bei  den  Mädchen:  wohl,  dann  er- 
zähle mir  davon  ( — 20).  Oder  — 
ein  Schlufs  schönster  Freundschaft! 
—  efzähle  meinethalben  nichts, 
wenn  du  nur,  was  ich  dir  vor  allem 
wünsche,  in  deiner  Liebe  Glück 
hast  ( — 22).  —  Man  denke  sich  das 
Gedicht  etwa  dem  Verschwundenen 
in  seine  Wohnung  geschickt,  und 
vgl.  Plato  Sympos.  182  d  Isyszai 
'üdlXcov  xo  cpccvsQag  eqccv  xov  Xd- 
'^(»a.  Der  Ausdruck  des  Gedichts  ist 
der  der  einfachen  Umgangssprache; 
Zeit  vielleicht  55  (s.  zu  v.  6). 
Ähnlich  spricht  Plaut.  Amph.  1009  tf. 

Naucratem  quem  convenire  volui 

in  navi  non  erat, 
neque  domi  neque  in  urbe  inveni 

quemquam  qui  illum  viderit. 
nam    omnes   plateas    perreptavi, 

gymnasia  et  myropolia, 
apud  empor ium  atque  in  macello, 

in  palaestra  atque  in  foro, 
in  mediciniSy  in  tonstrinis,  apud 

omnes  aedis  sacras. 
sum   defessus    quaeritando ,    nus- 

quam  invenio  Naucratem. 

Ähnlich  Plaut.  Epid.  197  ff.  Ter. 
Ad.  713  f.  Über  das  Versmafs  — 
der  zweite  Fufs  ist  in  den  unge- 
raden (von  14  an  in  den  geraden) 
Versen  spondeisch,  was  die  Be- 
schwerden des  ,  Suchenden  aus- 
drücken 8oll(?)  —  s.  die  Einl.   Vgl. 


auch  c.  58^  und  daselbst  die  An- 
merkungen. 

1.  Oramus]  ^ich  bitte',  klingt 
etwas  hochtrabend;  si  forte  non  m. 
e.  (meist,  schon  in  der  Komödie, 
nisi  molestum  est:  Plaut.  Trin.  932) 
eher  etwas  gekränkt. 

2.  tenebrae]  ^Schlupfwinkel'. 
Cic.  Sest.  20  tenebrae  lustrorum  ac 
stuprorum,  luv.  3,  225. 

..  3—6.  vgl.  Martial.  5,  20,  8  f.  Die 
Ortlichkeiten  sind  absichtlich  durch- 
einander genannt,  um  C.s  Eifer  und 
Anstrengung  recht  hervorzuheben. 
Das  monotone  He  in^  aber  bezeich- 
net ununterbrochenes  Suchen. 

3.  campo  minore]  steht  jeden- 
falls im  Gegensatz  zu  dem  campus 
Martius,  in  dessen  Nähe  Strabo 
5,  236  noch  ein  aXXo  tteölov  an- 
führt, dessen  Lage  er  jedoch  nicht 
genauer  bezeichnet.  An  4as  unbe- 
baute südwestliche  Ende  des  Mars- 
feldes, den  campus  Tiberinus  (Plin. 
34,  25,  den  Gell.  7,  7,  4  aber  mit 
dem  Marsfelde  identifiziert)  denken 
Prell  er  u.  a.  Der  freie  Platz  auf 
dem  mons  Caelius  dagegen,  campus 
Martialis  (Paulus  p.  131  M.),  an 
den  Scaliger  dachte,  ist  hier  schwer- 
lich gemeint.  Über  freie  Plätze  als 
Spaziergänge  der  eleganten  Welt 
vgl.  Properz  2,  23,  6  campo  quo 
movet  illa  pedes? 

4.  Circo]  über  die  lebenslustige 
Jugend  im  Circus  s.  Ovid  a.  am. 
1,  136  ff.  Ob  circus  maximus  oder 
circus  Flaminius  gemeint  sei,  ist 
unbestimmt.  —  te  in]  derselbe 
verkürzende  Hiatus  in  der  Thesis 
wie  97,1;  s.  Einl.  —  in  omnibus 
Hb  ein  s]  nach  einigen  ^in  den 
öffentlichen  Anschlägen,  den  Be- 
kanntmachungen' (wo  er  als  ver- 
loren oder  als  gefunden,  oder  gar 
als  demnächst  im  Circus  oder  dgl. 
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te  in  templo  summi  lovis  sacrato. 
in  Magni  simul  ambulatione 
femellas  omnes,  amice,  prendi; 
quas  vultu  ^vidi  tarnen  serenas, 
^avertistis'  saepe  flagitabam 
^Camerium  mihi,  pessimae  puellae?' 
quaedam  inquit,  nudum  sinum  recludens 
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7.  prehendi  G     8.  serena 
nudum  reduc  (sinum  fehlt) 


9.  auelte  sie  ipse  fl.      11.  quendam  G 


auftretend  genannt  sein  soll!).  Letz- 
teres paföt  schon  darum  nicht,  weil 
in  Anschlägen  C.  uur  den  Namen 
suchen  kann,  in  allem  andern  v.  3 

—  6  aber  sucht  er  den  Camerius 
selbst.  Nach  andern  ^in  den  Buch- 
läden', wo  sich  die  Litteratur- 
freunde  zu  versammeln  pflegten. 
Die  Buchläden  waren  schon  früh 
am  Forum  vorhanden  (Cic.  Phil.  2, 
21).  Aber  der  Metonymie  ''Bücher' 
für  'Buchläden'  (Mart.  5,  20,  8) 
widerspricht  in.  Andere  lesen  da- 
her tabellis,  iäbernis  oder  sacellis, 
Palladius  gar  labellis,  so  v.  w. 
haineis ! 

5.  templo  lovis]  den  83  abge- 
brannten, 69  neugeweihten  capito- 
linischen  Tempel  des  Jupjfiter,  der 
Juno  und  Minerva,  sacratum  tem- 
plum  Aen.'  2,  165.  Vgl.  in  diesem 
Zusammenhang  Ov.  Trist.  2,  287  ff. 

6.  Magni  ambulatio,  gewöhn- 
lich genannt  porticus  Pompei:  diese 
Säulenhalle  mit  ihren  Gartenan- 
lagen und  Springbrunnen  grenzte 
an  das  auf  dem  Marsfeld  gelegene 
Theater,  welches,  das  erste  steinerne 
in  Rom,  Pompeius  in  seinem  zwei- 
ten Konsulat  im  Sommer  55  ein- 
weihen liefs  (Flut.  Pomp.  52.  Ascon. 
in  Pis.  1;  vgl.  Cic.  ad  Att.  4,  9,  1. 
Val.  Max.  2,  4,  6).  Auch  dieser 
schattige  Spaziergang  war  bei  der 
feinen  Welt  und  dem  Demimonde 
beliebt:  Prop.  4,  8,  75.  Ovid.  a.  a. 
1,  67.  Die  Halle  wird  wohl  gleich- 
zeitig mit  dem  Theater  (oder  auch 
schon  früher?)  vollendet  sein:  da- 
nach richtet  sich  die  Zeitbestim- 
mung des  Gedichts. 

7.  femellas']  ist  cina^  Isyofisvov. 
Der  Scherz  bedeutet,  dafs  Came- 
rius   alle    schönen"  Damen    liebte. 

—  amice]  so  v.  14  u.  58^,  10.  — 


prendi]    ^ hielt  ich  an'.    So  Ter. 
Phorm.  620  prendo  hominem  solum. 

8.  c[uas  tarnen]  ^doch  solche, 
die  heiter  von  Antlitz  aussahen' 
(sc.  bei  denen  vermutete  ich  dich 
am  meisten  und  redete  sie  deshalb 
an).  —  vidi]  ist  gegen  das  Metrum 
(Hands  Konj.  video  jedoch  wegen 
des  auffallenden  praes.  histor.  nicht 
anzunehmen);  serenus  ist  als  ein 
Wort  der  erhabeneren  Sprache  hier 
wohl  stilwidrig.  Zu  lesen:  ^ quas 
vidi  volitans  viam  terentes^  oder  dgl. 
wäre  allzu  kühn;  der  Vers  ist  noch 
ungeheilt.  Die  Interpunktion  ist 
nach  Jahrbb.  f.  Philol.  1865,  297 
gegeben. 

9.  Bei  allen  bisherigen  Änderungen 
dieser  schwerverdorbenen  Stelle 
blieb  sie  stehen,  welches  zu  sehr 
den  Wortlaut,  und  meist  auch  ipse, 
welches  zu  sehr  den  Sprechenden 
betont,  während  es  nur  auf  den 
Inhalt  seiner  Hede  ankommt.  Meine 
Vermutung  schliefst  sich  der  Tra- 
dition möglichst  eng  an:  avertistis 
^habt  ihr  abwendig  gemacht'  {aver- 
tere  mit  Dativ,  wie  in  c.  64,  407) 
steht  im  Fragesatz  ohne  Frage- 
wort, wie  deren  sind  30,  2.  37,  3 
u.  ö.  —  flagitabam]  ^begehrte 
ich  zu  wissen'.  So  flagito  crimen 
Cic.  Plane.  48.  Flacc.  5.  quae  sint 
ea  numina  divum,  flagitat  Verg. 
Aen.  2,  123.  Has  ut  te  sie  ipse 
flagitabam  liest  Fröhlich. 

10.  Camerium]  der  lambus  des 
ersten  Fufses  (Camerjum),  der  nur 
hier  vorkommt,  wird  nicht  durch 
C.s  Eile,  sondern  durch  den  Eigen- 
namen entschuldigt;  vgl.  29,  3.  — 
pessimae]  ist  wie  36,  9  nicht  ohne 
humoristischen  Anflug. 

11.  nudum  sinum  recludens] 
so  vermutete  ich  schon  Jahrbb.  f. 


fü  tÄMJN<    hr^    ^ 


£f ,  5^ 
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^en  hie  in  roseis  latet  papillis/ 
sed  te  iam  ferre  Herculi  labos  est. 

tanto  ten  fastu  negas,  amiee? 
die  nobis  ubi  sis  futurus,  ede 
audaeter,  eommitte,  erede  luci. 
num  te  laeteolae  tenent  puellae? 
si  linguam  elauso  tenes  in  ore, 
fruetus  proieies  amoris  omnes: 
verbosa  gaudet  Venus  loquella. 
vel  si  vis,  licet  obseres  palatum, 
dum  veri  sis  particeps  amoris. 


12.  Em  (=m  G)  h'  (hec) 
citer  0  \  hoc  eommitte  |  lucet 


13.   herculei 
18.  tenens 


14.  te  in 
22..uestri 


16.  auda- 


Phil.  1865,  297.  sinus  ist  meist 
der  Bausch  des  Gewandes;  aber  wie 
bei  den  Augusteern  (Aen.  4,  686. 
Ov.  met.  4,  515),  so  auch  schon 
bei  C.  63,  43  trepidante  sinu  (ob 
auch  37,  11  sinu  fugit  und  45,  14 
in  sinum  fugi?)  bedeutet  es  die 
Brust  selbst.  —  recludere  bedeu- 
tet Aen.  4,  63  pecudum  redusis 
pectoribus  inhians  u.  ö.  ^das  Innere 
einer  Sache  eröffnen';  hier  nur  ^auf- 
decken, zeigen' ,  wie  in  veter  es  tel- 
lure  redudit  thesauros  Aen.  1 ,  362. 
sanctos  redudere  fönt  es  Georg.  2, 
174.  Zu  reducere  ^rückwärts  ziehen' 
würde  nur  das  Gewand,  aber  nicht 
nudum  passen  (nudum  reducta  pedus 
ist  unlateinisch);  eher  noch  ginge 
an:  nudum  redusa  pedus,  wozu 
sich  vergleichen  liefse  Prop.  2,  22, 
8:  Candida  non  tedo  pedore  si  qua 
sedet;  doch  ist  es  zu  hochtrabend. 

12.  Witzige  Worte  führt  C.  gern 
an:  10,  29.  36,  7.  53,  5. 

13.  sed']  =  doch  um  nun  ernst- 
lich zu  reden.  —  iam]  abh.  von 
Idbos  est  (==  difficile  est).  —  Her- 
culi]  (Dativ:  Lachmann  zu  Lucr.p. 
246)  selbst  für  einen  Herkules, 
der  80  viel  aushalten  mufste.  aeru- 
mnas  Herculi  erwähnt  Plautus  im 
Persa  2. 

14.  tanto]  sc.  ut  ne  Hercules 
quidem  ferre  possit.  Es  kann  also 
die  (des  Metrums  wiegen  anzuneh- 
mende) Lücke  wohl  nur  einen  Vers 
lang  sein.   —  negas]  sc.  mihi.  — 


fastu]  Hochmut,  Sprödigkeit.  Ist 
aufser  bei  C.  ein  Wort  der  a^ugustei- 
schen  Dichter  und  der  späteren  Zeit. 
—  amice]  s.  v.  7. 

15.  die  nobis]  ebenso  6,  16. 

16.  audacter]  ^ohnc  Scheu'.  So 
loquere  audacter  Plaut.  Trin.  358, 
er  ede  audacter  ib.  519,  au4ader 
dicito  Pseud.  828  und  bei  Plautus 
oft.  —  eommitte]  sc.  mihi.  —  luci] 
Gegensatz  von  tenehrae  v.  2. 

17.  laeteolae]  das  Diminutiv 
nur  hier  und  seit  Ausonius;  lacteae 
würde  dem  häufigeren  candidae 
(13,  4.  35,  8  u.  ö.)  entsprechen  und 
an  deutsche  Schönheit  ^wie  Milch 
und  Blut'  erinnern:  s.  Prop.  2,  3, 
11  f.  lactea  colla  Aen.  8,  660.  ladea 
cervix  ib.  10,  137.  lactea  hrachia 
Hör.  c.  1,  13,  2? 

n.te7ient,  18.  tenes]  unabsicht- 
liche Wiederholung,  vor  der  sich 
C.  überhaupt  nie  scheut. 

19.  omnes]  ist  hyperbolisch: 
denn  nur  ein  Gutes,  das  die  Liebe 
bringt,  ist  gemeint,  die  'wortreiche 
Unterhaltung'  (20)  darüber  mit 
Freunden;  vgl.  das  6.  Gedicht,  di- 
cere  qua  pereas,  saepe  in  amore  tu- 
vat  Prop.  1,  9,  33. 

21  f.  siehe  die  Einl.  zu  dem  Ge- 
dicht. —  obserare:  vgl.  32,  5.  So 
Ter.  u.  a,  —  palatum]  den  Gau- 
men zuschliefsen  (so  nur  hier),  kein 
Wort  sagen. 

22.  veri  amoris]  so  verbesserte 
Rofsberg,  da  vestri  (V)  und  nostri 
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0  rem  ridiculam,  Cato,  et  ioeosam 
dignamque  auribus  et  tuo  caehinno. 
ride,  quicquid  amas,  Cato,  Catullum: 
res  est  ridicula  et  nimis  ioeosa. 
deprendi  modo  pupulum  puellae 
trusantem:  hunc  ego,  si  placet  Dionae, 
pro  telo  rigida  mea  eecidi. 


56.  3.  üide  0        5.  populum         6.  dione  (dyone) 


(zweite  Hand  in  G  und  alle  an- 
dern Hdss.)  unklar  ist.  So  Prop. 
3,  15,  30;  vere  amare  C.  11,  19. 
75,  2.  verum  pectus  66,  74.  ^Oder 
meinethalben  schweige,  wenn  du 
nur  wahrer  (beglückender)  Liebe 
teilhaftig  bist.'  Ähnlicher  Schlufs 
als  Zeugnis  der  Freundschaft:  sis 
felix,  Caelij  sis  in  amore  potens 
100,  8.  Für  sis  las  zuerst  Avan- 
tius  sim  (^ich  will  an  deiner  resp. 
eurer  Liebe  teilnehmen').  Andere 
meinen:  sis  particeps  nostri  amoris 
heifse :  ich  will  dir  wenigstens 
meine  Liebeserlebnisse  berichten, 
darum  suche  ich  dich  (Guarinus, 
Westphal);  das  wäre  em  starkes 
dnQocdoyiriTov ,  ein  durch  nichts  im 
ganzen  Gedichte  motivierter  Schlufs. 

56.  Ein  derber  Scherz.  Dafs  Cato 
üticensis  angeredet  wäre,  ist  un- 
möglich; wenn  dieser  Staatsmann 
r]öovr]v  Tivcc  nal  inBidCaiia  in  sei- 
nen Reden  zeigte  (Plut.  Cato  5), 
ist  deshalb  eine  solche  Art  von 
Vertraulichkeit  gegen  ihn  für  Ca- 
tuU  dennoch  kaum  denkbar.  Ent- 
weder ist  dieser  Cato  uns  unbe- 
kannt, oder  es  ist  Valerius  Cato 
gemeint,  ^Cato  grammaticus,  latina 
Siren,  qui  solus  legit  ac  facit  poe- 
tas\  dessen  Gedicht  Diana  (Dictyn- 
7ia)  von  Cinna,  CatuUs  Freunde, 
gepriesen  wurde,  und  den  Ovid. 
Trist.  2,  436  unter  den  leichtferti- 
gen erotischen  Dichtern  aufzählt, 
der  endlich  auch  C.s  gallischer 
Landsmann  und,  wie  es  scheint, 
sein  Altersgenosse  war;  vgl.  Sueton. 
de  gramm.  11. 


1.  vgl.  Archiloch.  fg.  80  B.  'Eqaa- 
fxovLÖT}  XaQilccs,  XQVI^^  "^^^  ysXoiov 
igsco^  noXv  fpiXta^'  i-caLQcov^  rsQil>sai 
d'  dnovcov, 

2.  tuo]  steht  dno  TiOLvov:  «.  zu 
30,  3.  —  cacJiinno]  Gelächter. 
sapientum  digna  caehinno  Pers. 
1,  12.  vgl.  zu  c.  31,  14. 

3.  amas]  sc.  ridere  *"  soviel  du 
dem  Catull  zulachen  (mit  ihm  la- 
chen) willst',  quasi muti  silent  neque 
me  rident  Plaut  Capt.  480.  ridete^ 
quicquid  est  domi  cachinnorum  31, 
14.  Die  Allitteration  ist  zu  be- 
achten. 

4.  ist  fast  =  1.  vgl.  zu  8,  8. 
niynis  =  valde,  s.  zu  43,  4. 

5.  deprendi]  ich  ertappte,  s.  zu 
62,  35.  —  puellae  ist  Dativ.  An 
Lesbia  zu  denken  ist  hier  unmög- 
lich. —  pupulus]  ^Knäblein',  ist 
wohl  scherzhafte  Hyperbel  seiner 
Jugend. 

6.  trusantem]  ist  ancc^  Isyo- 
^evov.  —  Dionae]  so  v.  w.  Veneri 
(nuda  Dione  Ov.  am.  1,  14,  33);. 
si  pl.  D.  ist  nachgebildet  dem  Aus- 
druck si  dis  placet.  Da  C.  mit  ee- 
cidi seinen  Erfolg  rühmt,  fügt  er 
bescheiden  ^si  Veneri  placef  hinzu. 
Westphal  S.  147  liest  Dmnae  (Cato 
dichtete  eine  Diana)  und  denkt  bei 
pro  telo  an  Artemis,  die  mit  ihrem 
Geschofs  den  Orion  tötet  (Od.  6, 
121):  sehr  gesucht. 

7.  protelo]  =  continuo  (Lucr. 
4,  190)  oder  pro  telo  ^ statt  anderer 
Waffe'?  es  ist  wohl  absichtlich  un- 
klar gelassen. 
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57. 

Pulcre  convenit  improbis  cinaedis, 
Mamurrae  pathicoque   Caesarique. 
nee  mirum:  maculae  pares  utrisque, 
urbana  altera  et  illa  Formiana, 
iinpressae  resident  nee  eluentur. 
morbosi  pariter,  ^gemelli  utrique, 


57.   5.  nece  luentur 


57.  In  demselben  Geiste  und  viel- 
leicht zu  derselben  Zeit  gegen  Cae- 
sar und  seinen  praefectiis  fahriim 
Mamurra  gedichtet  wie  c.  29,  wel- 
ches zu  vergleichen  ist. 

1.  pulcre  convenit]  ^es  besteht 
eine  schöne  Harmonie  zwischen  . . .', 
mit  Dativ  bei  Apul.  s.  u.  Bei  Te- 
reoz  conveniehat  inter  eo.s  u.  dgl. ; 
cum  dliquo  bei  Cic.  pulcre  statt 
henejVfiQ  23,  5;  8.  —  cinaedis]  steht 
hier  wohl  als  allgemeines  Schimpf- 
wort ^unverschämte  Kerle',  vgl. 
16,  2;  doch  auch  vgl.  cinaede  Bo- 
mule  29,  4.  —  Nachahmung  bei 
Mart.  8,  35 :  uxor  pessima,  pessimus 
maritus,  miror  non  hene  convenire 
vobis.  Denn  aUl  xov  opLotov  aysL 
^sbg  cöff  Tov  ofiOLOv  Od.   17,  217. 

2.  pathico]  siehe  ebenfalls  zu 
16,  2.  Ähnliches  von  Mamurra  29, 
6;  13.  Hier  ist  seine  Habsucht  und 
Verschwendung  nicht  erwähnt.  — 
<iue  ist  dem  zweiten  Worte  ange- 
hängt; vgl.  ne  auriculam  ohsidat 
caries,  ne  vermiculique  schon  Lucil. 
7,  15  M.  ähnlich  Vergil.  vgl.  76, 11. 
Andere  beziehen  pathico  zu  beiden 
Namen. 

3.  nee  mir  Ulli]  so  23,  7.  62,  14. 
69,7. —  maculae]  sittliche  Flecken, 
wegen  deren  beide  schon  von  ihrer 
resp.  Heimat  her  berüchtigt  sind; 
Genaueres  ist  nicht  bekannt.  — 
lUrisque]  Plural  wie  v.  6  (sonst 
bei  C.  nirgends);  vgl.  Aeu.  6,  685 
palmas  utrasque  und  in  Prosa  nicht 
selten. 

4.  Der  Gegensatz  von  altera  und 
illa  ist  in  lässiger  Anakoluthie  aus- 
gedrückt. —  urhana]  geht  auf 
Caesar  (s.  zu  29,  2).  —  Formiana] 
Formiae  an  der  volskischen  Küste, 
jetzt  in  Ruinen  liegend,  ist  ja 
Mamurrarum    urbs    (Horaz  sat.  1, 


5,  37),  und  der  ^decoctor  Formia- 
nus^  c.  41  und  43  ist  eben  Ma- 
murra. 

5.  iinpressae]  ^aufgeprägt',  wie 
imprimeretur  dedecus  Cic.  phil.  5, 
16.  Stigmata  impressa  Petron.  105. 
—  resident]  ^sitzen  fest',  macula 
quae  penitus  iam  insedit  Cic.  de 
imp.  P.  7.  —  eluentur  maculae] 
so  Plaut.  Poen.  1, 1,  70.  Cic.  Sest.  63. 

3 — 5  schildert  ihr  früheres,  6 — 9 
ihr  jetziges  Leben;  maculae  gehört 
nur  zu  jenem,  da  es  auf  v.  7  we- 
nigstens nicht  recht  pafst. 

6—9.  der  Satz  entbehrt  des  Prä- 
dikats. Ist  etwa  ein  Vers  ausge- 
fallen, wie  ^certe  sunt  vitiis  fere  ge- 
melli\  oder  entbehrt  auch  dieses 
Gedicht  der  letzten  Feile,  wie  54 
und  58^? 

6.  morbosi]  nicht  'kränklich 
(durch  Ausschweifungen?)'  —  denn 
Caesar  genofs  bis  in  seine  letzten 
Jahre  valetudine  prospera ,  Suet. 
Jul.  45  —  auch  nicht  'den  Leiden- 
schaften fröhnend'  (über  diese  Be- 
deutung von  morbus  vgl.  zu  39,  7), 
sondern  speziell  nad-inoL  (morbosus 
Tra-d-^xog  Glossen),  vgl.  morbosior  Om- 
nibus cinaedis  Priap.  46,  2.  —  ge- 
melli  (F)  'gleichend'  ist  für  sich 
allein  falsch  oder  ungenügend,  da  es 
keinen  Vorwurf,  ja  überhaupt  nichts 
Charakterisierendes  enthält;  dies  er- 
hält es,  wofern  es  nicht  einfach  'Zwil- 
linge '  bedeutet  (wie  auch  gemelli 
uniones  Mart.  12,  49, 12),  erst  durch 
Zusätze  wie  cetera  gemelli  (Her. 
epp.  1,  10,  3),  nequitia  et  nugis  . . . 
gemellum  (sat.  2,  3,  243),  vgl.  in 
furtis  gemino  (Cic.  Verr.  3,  155). 
Entweder  ist  also  ein  Vers  mit 
solcher  Bestimmung  ausgefallen, 
oder  eher  ist  die  Stelle  korrupt. 
Haupts  tenelU  'zarte  Stutzer',  vgl. 
29, 6,  ist  für  Caesar  doch  zu  schwäch- 
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uno  in  lecticulo  erudituli  ambo, 

non  hie  quam  ille  magis  vorax  adulter, 

rivales  socii  puellularum. 

pulcre  convenit  improbis  cinaedis.] 


58. 
Caeli,  Lesbia  nostra,  Lesbia  illa, 


7.  lecticulo  (lectulo)        9.  niuales  0  \  socii  et  58.  1.  uestra 


lieh  (Cass.  Dio  43,  43  spricht  da- 
für nicht),  andere  Konj.  liegen  zu 
weit  ab,  das  Richtige  fehlt  'noch. 
—  utrique']  s.  zu  v.  3.  —  Für 
die  von  den  Herausgebern  verschie- 
den behandelte  Interpunktion  ist 
zu  beachten,  dafs  in  57  jeder  Vers 
interpungiert  endigt. 

7.  lectulo  hat  G,  wofür  Apul.  met. 
9,  27  Hrihus  nobis  in  uno  conveniat 
lectulo\  wogegen  aber  der  Hiatus, 
(anders  ist  55,  4)  spricht,  lecticulo 
(ein  anoi^  Isyofisvov)  hat  0,  wo- 
gegen die  Länge  des  i  in  lectica 
nicht  spricht,  da  das  Wort  direkt 
von  lectus  gebildet  ist,  wie  panni- 
eulus  von  pannus  (vgl.  versiculus 
von  versus?).  Sowohl  lectulus  (Ov. 
trist.  1,  11,  38)  als  lecticula  (Suet. 
Aug.  78)  bedeuten  ein  ^Sopha  zum 
Studieren'.  Vielleicht  will  es  C. 
aber  nicht  bei'  der  Studiengemein- 
schaft bewenden  lassen?  —  eru- 
dituli\  dieses  Diminutiv  {ana^  Xs- 
yoiisvov)  geht  auf  zierliche,  dilet- 
tantische Gelehrsamkeit.  Caesar  war 
bekanntlich  auch  Dichter  (Suet. 
lul.  56)  und  in  seiner  Tischunter- 
haltung fand  Cic.  ad  Att.  13,  52 
(ftloloya  multa.  Von  Mamurra  ist, 
da  c.  105  ihn  vielleicht  nicht  be- 
trifiPt,  hierüber  nichts  bekannt. 

8.  vorax]  =  lihidinosus;  vgl.  zu 
29,  2.  —  adulter']  über  Mamurra 
Tgl.  29,  6  —  8  (13);  über  Caesars 
zahllose  adulteria  Suet.  lul.  50—52 ; 
Dio  42,  34  u.  a. 

9.  Da  beide  p.ls  pathici  v.  6,  als 
adulteri  v.  8  gezeichnet  sind,  bleibt 
noch  übrig,  sie  als  zwei  Dirnen- 
freunde hinzustellen.  Dies  meint 
socii  puellularum  (so  steht  puella 
37,  4.  41.  43).  Bivales  giebt,  wie 
vorher  pariter,  utrique,  uno,  ambo, 


non  . . .  magis,  den  Ausdruck  der 
Gemeinsamkeit;  es  heifst  nicht  (wie 
Prop.  2,  34,  18  und  überh.  mei- 
stens) ^eifersüchtige  Nebenbuhler', 
sondern  ist  aus  der  Grundbedeu- 
tung {rivales  id  est  qui  per  eundem 
rivum  aquam  ducunt,  ülpian.  Dig. 
43,  19,  1.  Gell.  14,  1,  4)  als  'be- 
nachbart', daher  'zusammengehö- 
rig', zu  erklären;  also  =  qui  una 
lupanar  intrunt.  Scaliger  fafste  ri- 
vales socii  als  Gegensatz  von  riva- 
les aemuli;  Haupt  verbindet  rivales 
puellularum,  was  mit  pathici  iden- 
tisch sei  (opusc.  1,  114,  wo  er  das 
hds.  ^ socii  et'  besprechend  nach- 
weist, dafs  C.  nie  et  nachsetzte, 
dafs  diese  Nachsetzung  vielmehr 
erst  die  Augusteer  den  Alexandri- 
nern nachahmten);  aber  als  pathici 
sind  beide  schon  v.  6  gezeichnet. 

10.  Der  Schlufs  wiederholt  po- 
pulär den  kräftigen  Anfang,  wie 
in  c.  16.  36.  52.  Mart.  7,  26;  vgl. 
zu  c.  29. 

58,  An  Caelius,  vielleicht  den 
Freund  aus  Verona,  der  ihm  laut 
c.  100  einst  in  der  Zeit  einer  ver- 
zehrenden Leidenschaft  treu  zur 
Seite  gestanden  hatte.  Jetzt  be- 
kennt er  ihm  in  völliger  Resigna- 
tion, wie  es  scheint,  wie  sehr  er 
sich  in  Lesbia  getäuscht  habe.  Das 
Gedicht  ist,  eben  dieser  Resigna- 
tion und  wiedergewonnenen  Ruhe 
wegen,  eher  nach  c.  8  und  dem 
eine  ähnliche  Schilderung  von  Les- 
bia gebenden  c.  37  zu  setzen;  mit 
dem  in  ganz  anderer  Situation  nach 
Jahren  geschriebenen  c.  11  ist  es 
nicht  zusammenzustellen  (Jungclau- 
fsen  und  Schwabe:  56);  um  so  ähn- 
licher  aber   ist  die   Gemütsverfas- 
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illa  Lesbia^  quam  Catullus  unam 
plus  quam  se  atque  suos  amavit  omnes, 
nunc  in  quadriviis  et  angiportis 
glubit  magnanimos  ßemi  nepotes. 


58^ 

Non  custos  si  fingar  ille  Cretum, 


4.   quadruuiis  G        5.   magna  am(adm)iremini  nepotes 


sung  in  c.  76.  —  Nacli  Muret  und 
andern  Erklärern  soll  der  Redner 
M.  Caelius  Eufus  (vgl.  c.  77)  gemeint 
sein,  der  selbst  einst  Clodias  Buhle 
war,  vgl.  Ciceros  Rede  pro  Caelio: 
dies  ist  wenig  wahrscheinlich. 

1 — 2.  Die  dreifache  Wiederholung 
drückt  lebhaft  die  Stimmung  aus: 
^wie  konnte  ich  mich  nur  so  furcht- 
bar täuschen!'  vgl.  quid  habes  illius 
Ulms  . . .  quae  me  surpuerat  mihi? 
Hör.  c.  4,  13,  18.  Vettius  ille,  ille 
noster  index  Cic.  Att.  2,  24,  2.  illa 
steht  also  rühmend ,  aber  das  Ge- 
wesene rühmend.  —  nostra]  so 
V.  w.  mea,  wie  26,  1.  43,  7.  44,  1. 

3.  Denselben  Gedanken  spricht 
C.  8,  5.  37,  12.  87,  1  aus.  —  se 
atque  suos']  vgl.  te  cum  tota  gente, 
Catulle,  tua  79,  2. 

4.  quadriviis']  wie  luv.  1,  63: 
^ lebhafte  Kreuz wege ' .  —  angipor- 
tis] ^Durchgänge'  (vgl.  Hör.  c.  1, 
25,  10  flebis  in  solo  levis  angiportu). 
Denn  ^  angiportus  (oder  -tum)  est 
iter  compendiarium  in  oppido^  Pau- 
lus Festi  p.  17  M.  (schwerlich  ab- 
zuleiten nach  Festus  p.  233  ^ portum 
in  XII  [tabulis]  pro  domo  posi- 
tum  omnes  fere  consentiunV).  Also 
ist  angiportus  ein  enger  Gang,  der 
zwischen  Häusern  hindurch  zwei 
Strafsen  abkürzend  verbindet. 

5.  glubit]  schält  aus,  daher  ^be- 
raubt'. Also  ganz  eigentlich  cor- 
pore  quaestum  facit.  Andere  fassen 
es  in  obscönem  Sinn.  —  Bemi  ne- 
potes] Spott  auf  die  Ausschwei- 
fungen vornehmer,  vielleicht  alt- 
adeliger Römer,  der  ^  opprobria 
Bomuli  Eemique^  28,  15;  vgl.  Bo- 
muli  nepotum  49,  1.  turba  Bemi 
luv.  10,  73. 


58^.  Diese  Verse  an  Camerius 
stehn  in  den  Hdss.  hier.  Aber  in 
c.  55  versetzte  sie  schon  B.  Gua- 
rinus  und  zwar  nach  v.  12;  nach 
V.  13  eine  Pariser  Ausgabe  des  15. 
Jahrb.,  dann  Hand;  nach  einer  nach 
13  anzunehmenden  Lücke  West- 
phal;  nach  v.  14  Fröhlich  (vgl. 
Schwabe,  quaest.  Cat.  p.  196  f.); 
nach  V.  22  die  Aldina.  Nur  Sillig, 
V.  Deutsch,  Peiper  und  der  Heraus- 
geber (Jahrb.  f.  Philol.  1865,  299) 
halten  58^  von  55  getrennt.  Echt 
catullisch  sind  die  Verse,  wie  Pro- 
perzens  (s.  u.)  Nachahmung  beweist; 
aber  aus  folgenden  Gründen  mufs 
man  sie  von  55  trennen:  1)  nach 
55,  12  (13;  14)  unterbrechen  sie  den 
wohlgeordneten  Zusammenhang, 
nach  V.  22  stören  sie  den  passen- 
den Abschlufs.  2)  c.  55  klagt,  dafs 
Camerius  sich  trotz  *C.s  Bemühung 
nirgends  finden  läfst,  58^  aber 
klagt  über  C.s  Eile  im  Aufsuchen 
und  seine  Ermüdung.  3)  In  c.  55 
herrscht  Umgangssprache  und  ein« 
fache  Klarheit;  in  58^  Gelehrsam- 
keit, dabei  vermag  aber  keine 
Emendation  eine  ganz  richtige  Kon- 
struktion herzustellen.  4)  In  55  ist 
regeln]  äfsige  Abwechslung  von  Spon- 
deen  und  Daktylen  im  zweiten 
Fufse,  in  58^  ist  diese  Neuerung 
der  Spondeen  aber  nur  eben  zwei- 
mal in  10  Versen  (v.  1  und  9)  ver- 
sucht, was  jeder  ernstlichen  Erklä- 
rung spottet.  So  ist  denn  c.  58^ 
nur  als  ein  erster,  flüchtiger,  selbst 
in  metrischer  Beziehung  unvoll- 
endeter Entwurf  anzusehen,  an 
dessen  Stelle  C.  selbst  dann  das 
weit  bessere  c.  55  treten  liefs,  der 
aber  —  wohl  nach  seinem  Tode  — 
von    seinen  Freunden  aufgefunden 
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non  si  Pegaseo  ferar  volatu  .... 
non  Ladas  ego  pinnipesve  Perseus  .  .-  . 
non  Rhesi  niveae  citaeque  bigae  .  .  . 
adde  huc  plumipedas  volatilesque, 

b^^.  '^.   primipesue  4.    thesi  uinee  (rhesi  niuee)  citeq;  bige 


und  in  falscher  Sorgsamkeit  (wie 
der  Entwurf  c.  54  und  das  Frag- 
ment 60)  in  der  Sammlung  publi- 
ziert wurde.  C.  hatte  anfangs  also 
die  Absicht,  ein  Gedicht  mit  alexan- 
drinischer  Gelehrsamkeit  (wie  in 
c.  7.  11.  36)  zu  schreiben,  das 
alle  schnellen  Läufer  aufzähle,  und 
machte  mit  der  spondeischen 
Neuerung  einen  ersten  Versuch; 
dann  änderte  er  seinen  Plan  und 
schrieb  im  Umgangston  c.  55.  Die 
zu  55  citierten  Plautusstellen  lagen 
ihm  aber  wohl  tschon  bei  58^,  8 
im  Sinn. 

1.  custos  Greturri]  der  eherne 
Riese  Talos,  welcher  täglich  drei- 
mal als  Wächter  die  Insel  Kreta 
umlief,  wohin  ihn  Hephaistos  dem 
König  Minos  geschenkt  hatte  (Apol- 
lodor  1,  9,  26);  dem  C.  vielleicht 
aus  Ap.  Rhod.  4,  1636  —  88  be- 
kannt. —  f  in  gar]  =  fiam,  ein  auf- 
fallender Ausdruck;  denn  miserum 
natura  Sinonem  finxit  Aen.  2,  80 
ist  durch  das  Adjektiv  etwas  an- 
ders. —  Man  beachte  in  fingar  den 
Konjunktiv  des  Präsens,  welchem 
V.  7  dicares,  v.  8  defessus  essem  folgt, 
vgl.  zu  c.  6,  2.  Die  richtige  Ver- 
bindung wäre  aber  etiam  si  fingerer 
. . .  defessus  essem  oder  non  si  fingar 
{fingerer)  . . .  tarn  procul  errassem 
quam  nunc  erravi. 

2.  3.  vgl.  Prop.  2,  30  (3,  28),  3 
Non  si  Pegaseo  vecteris  in  aere 
dorso,  nee  tibi  si  Per  sei  moverit 
ala  pedes,  vel  si  te  sectae  rapiant 
talarihus  aurae,  nil  tibi  Mercurii 
proderit  alta  via.  Alexis  bei  Ath. 
6,  244  e:  syLol  nagaaLteiv  hqslztov 
riv  t(p  Uriycccoi  r)  totg  BoQEadocig 
rj  ti  ti  %'äztov  k'zL  tqsxbl  ff. 

2.  Pegaseo  volatu  die  Schnel- 
ligkeit des  Flügelrosses  Pegasus 
war  sprichwörtlich.  Cic.  pro  (Joint. 
80.  UrjyccGov  taxvzsQog  Apost.  18, 
24.  —  ferar]  ^dahin  eile'  wie  62, 
20.  63,  58. 


3.  stellte  schon  Muret  vor  2,  und 
nur  so  wäre  der  Vers  konstruierbar, 
indem  man  aus  v.  1  ^si  fingar^  er- 
gänzt, ego  stände  jedoch  in  falscher 
Betonung.  —  Ladas]  Name  zweier 
Olympioniken,  die  im  Wettlaufe 
siegten,  eines  Achaeers  in  der  125. 
Olympiade,  und  eines  berühmteren, 
hier  wobl  gemeinten  Spartiaten, 
der  bald  nach  seinem  Siege  den 
Geist  aufgab  (Paus.  3,  21,  1)  und 
dem  dann  Myron  eine  Statue  er- 
richtete. —  pinnipes]  ist  «Trag 
Xsyofisvov:  Perseus  hatte  seine  Flü- 
gelschuhe von  den  Nymphen  er- 
halten (Ov.  met.  4,  616),  um  den 
weiten  Flug  zu  den  Gorgonen  zu 
machen. 

4.  nivea  citaque  biga^  (so 
Hand)  oder  niveis  citisque  bigis  (so 
Muretus)  sc.  si  ferar.  Nur  mit  sol- 
cher Änderung  wäre  v.  4  gramma- 
tisch verständlich.  Aber  es  ist  eben 
als  ein  noch  zusammenhangsloser 
Entwurf  hinzunehmen.  Den  Singular 
biga  haben  nach  C.  erst  Statins,  Plin., 
Tac. ,  Suet.;  während  aber  Varro 
1.  1.  9,  63.  10,  24;  66  die  Singulare 
biga  und  quadriga  nicht  anerkennt, 
gebraucht  derselbe  nach  des  Gel- 
lius  Zeugnis  dennoch  quadriga  (Varro 
satt.  p.  118,  7  R.),  wonach  wohl 
auch  biga  möglich  ist.  —  Bhesi] 
des  thrakischen  Königs,  dessen 
schöne    Rosse    {Xhvv.6zsqoi   xiovog^ 

^£L8LV     d'      CCVE^OLGIV      OllOLOL     II.     10, 

438)   Odysseus    und    Diomedes   vor 
Troja  wegnahmen. 

5.  vor  adde  nimmt  Muret  eine 
Lücke  an;  in  der  That  ist  eine 
grammatische  Verbindung  nicht  vor- 
handen. —  plumipedas  {ana^  Xs- 
yoiLsvov)  volatilesque]  nicht  etwa 
Zethes  und  Kaiais,  Daedalus  und 
solche  Beflügelte  —  denn  da  pafst 
^ federfüfsig '  nicht,  nur  pinnipedes 
—  sondern  ""alles  Gefieder  und  Ge- 
fittich'    (Heyse).    tremipedas  bildet 
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ventorumque  simul  require  cursum 
quos  vinctos,  Cameri,  milii  dicares; 
defessus  tarnen  omnibus  medullis 
et  multis  langoribus  peresus 
essem  te  mihi^  amice,  quaeritando. 


59. 
Bononierivsis  Rufa  "^Rufulum  fellat, 
uxor  Meneni;  saepe  quam  in  sepulcretis 
vidistis  ipso  rapere  de  rogo  cenam, 


^v-:?? 


7.   nictos   (uinctos) 
fellat  (faJlat) 


9.  psens   0         10.   esse   0        59,   1.  rufum 


Yarro   satt.  218,  8R. ;   vgl.    ferner 
scrupipeda  u.  dgl. 

6.  require]  fordere?  erforsclie? 
beides  ist  unklar. 

7.  vinctos  (^)  dicares]  die 
Winde  ^in  einen  Schlauch  gebun- 
den' (Od.  10,  20  ßvyiTCicov  dvs^cov 
TiareÖTiGs  yiiXsvd'a)  mir  ^als  Eigen- 
tum übergäbest'  (wie  propriamqiie 
dicaho  Aen.  1,  71),  zu  beliebigem 
Gebrauch.  Schraders  cunctos  pafst 
hier  zwar  als  Wort  des  erhabe- 
neren Stils  (63,  82.  64,  92;  142; 
208.  66,  33),  ist  aber  farbloser  als 
vinctos.  —  dicares]  zum  Tempus 
vgl.  zu  V.  1.  Unter  ^weihen,  wid- 
men' kann  nichts  passendes  ver- 
standen werden  —  Cameri]  dafs 
Camerius  selbst  diese  Mittel  zu  sei- 
ner Verfolgung  liefern  sollte,  ist 
ein  schiefer  Gedanke. 

8  ff .  vgl.  Plaut.  Amph.  1014  (s. 
zu  c.  55)  sum  defessus  quaeritando^ 
nusquam  invenio  Naucratem.  Epid. 
197  quem  omnem  per  urbem  sum 
defessus  quaerere.  —  Plaut.  Stich. 
340  quoi  medullam  lassitudo  per- 
hibit.  Man  sagt  mollihus,  imis  me- 
dullis (Mark  =  Innerstes)  u.  dgl. ;  aber 
Omnibus  medullis  ist  wohl  nur  ver- 
ständlich wenn  gleichbedeutend  mit 
omnibus  viribus.  Nach  fjivsXog  dv- 
ÖQcov  Od.  2,  290  ö.  oder  Enn.  ann. 
309  suadae  medulla  mag  sich  C. 
diese  Metonymie  gebildet  haben, 
die  er  auch  64,  196  in  den  Worten 
extremis  medullis  anwendet,  die  aber 
keinen  weiteren  Eingang  im  Latei- 
nischen fand. 

9.  omnibus   langoribus  per- 


esus] Won  allen  Schwächen  (63^ 
37)  aufgezehrt',  langore peresus 8a,gt 
ebenso  Serenus  Sammonicus  v.  62. 
peredere  ist  seit  Plautus  ein  nur 
poetisches  Wort.« 

59.  Scheint  ein  Pasquill  zu  sein^ 
wie  solche  in  Italien  zu  allen  Zei- 
ten an  den  Strafsen  (in  Rom  in 
neuerer  Zeit  lange  an  den  ^Pas- 
quino'  und  ^Marforio')  angeschrie- 
ben wurden,  um  unliebsame  Privat- 
sachen dem  Publikum  mitzuteilen; 
so  z.  B.  in  manchen  Inschriften  von 
Pompeii.  vgl.  Anm.  zu  37,  10.  Zeit 
unbekannt. 

1.  Bononiensis]  diese  ausdrück- 
liche Zufügung  zeigt,  dafs  das  Pas- 
quill nicht  für  ßononia  (Bologna) 
bestimmt  war;  wohl  für  Verona 
oder  Rom.  —  Itufa]  ist  unbe- 
kannt, ebenso  Menenius.  —  Bufu- 
lum]  ist  es  gleichfalls.  Wahrschein- 
lich ist  in  der  Ähnlichkeit  der 
Namen  nahe  Verwandtschaft  an- 
gedeutet (wie  bei  Lesbius  und  Les- 
bia  c.  79);  das  Diminutiv  erinnert 
an  pusilli  moechi  37,  16;  schwer- 
lich ist  ein  Kriegstribun  von^^den 
rufuli  (Liv.  7,  5,  9)  gemeint.  Übri- 
gens ist  die  Lesart  unsicher;  Bufa 
Bufum  (wozu  Rofsberg  edax  er- 
gänzen will)  wäre  noch  beifsender. 
Nach  Schwabe  soll  der  Redner  M. 
Caelius  Rufus  gemeint  sein:  ist  we- 
nig wahrscheinlich.  Einen  Bufus 
Camonius  aus  Bononia  feiert  Martial 

2.  sepulcretis]  ana^Xsyofisvov: 
allgemeiner  Begräbnisplatz. 

3.  vidistis]    sc.    ihr    Vorüber- 
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cum  devolutam  ex  igne  prosequens  panem 
ab  semiraso  tunderetur  ustore. 


60. 
Num  te  leaena  montibus  Libystinis 
aut  Scylla  latrans  infima  inguinum  parte 
tarn  mente  dura  procreavit  ac  taetra, 
ut  supplicis  vocem  in  novissimo  casu 
conteraptam  haberes,  a!  nimis  fero  corde? 


61. 

Collis  o  Heliconii 


H- 


60.    1.    libissinis  (libisinis)  2.    silla  4.  suplic'  (suppliciis) 

5.  contentam  (conteptam)         61.  1.  obellicon  iei  (o  eliconei) 


gehenden.  —  cenam~\  die  auf  dem 
Scheiterhaufen  den  manes  geopfer- 
ten Speisen,  s.  IL  23,  166.  Aen.  6, 
225  dapes.  11,  198.  —  Der  Grab- 
diebstahl zeigt  zugleich  bettelhafte 
Armut  und  freche  Gesinnung.  Plau- 
tus  nennt  solche  Leute  hustirapi 
Pseud.  361. 

4.  devolutum]  so  dafs  sie  diese 
Speisen  behutsam  aus  dem  Feuer 
schob,  sie  herabrollte  und  prose- 
riuens  ^gierig  verfolgend'  (so  liostem 
prosequi  Caes.  b.  g.  4,  26,  5  ö.)  an 
sich  nahm. 

5.  tunderetur]  =vapularetj  als 
Diebin.  —  semirasus]  (anag  Is- 
yofisvov  bis  auf  Apul.  met.  9,  12) 
^nur  halb  geschoren'.  Die  Sklaven 
scheren  sich  glatt:  das  that  dieser 
nur  halb  und  sah  darum  struppiger 
aus.  —  ustor]  Leichenverbrenner 
{sordidus  ustor  Lucan.  8,  738). 

60.  Wahrscheinlich  Fragment, 
wie  54  und  58^,  von  unbekannter 
Veranlassung,  aber  vollständig  in- 
haltsgleich mit  Ariadnes  Klage  64, 
154  quaenam  te  genuit  sola  sub 
rupe  leaena,  156  quae  Scylla  vorax? 
Analoge  Stellen  s.  dort  in  der  Anm. 
Auch  c.  43,  71  und  104  nennen 
den  Angeredeten  nicht.  Süfs  will 
den  Gellius  (116,  6)  darin  sehen. 

1.  leaena]  während  Lucrez  5, 
1318,  Yarro  u.»  a.  lea,  Plautus  in 
der  Vidularia  gar  femina  leo  sagte, 
findet  sich  hier  (und  Cic.  de  gloria 
fg.  12)  zuerst  das  griechische  Wort, 
das    dann    gleich    in    die  Dichter- 


sprache Aufnahme  fand  (Jlicet  ve- 
teres  latinum  negenf :  Philargyr.  zu 
Verg.  ecl.  2,  63,  welches  zu  vgl.). 
—  Libystinis]  neben  Libycus 
Libys  Libyssus  (c.  7,  3)  Libystis 
kommt  dies  Wort  hier  und  Macrob. 
1,  17,  24  vor:  der  Atlas  in  Numi- 
dien,  leonum  arida  nutrix  (Hör.  c. 
1,  22,  15)  ist  gemeint.  AtßvGXLVog 
haben  Babrios  und  Aelianos. 

2.  Scylla  latrans  ff.]  nach 
Hygin.  199  (aus  alexandrinischer 
Quelle?)  bewirkte  Kirke  aus  Eifer- 
sucht gegen  die  schöne  Scylla, 
dafs  ^ab  inguinibus  eius  canes  sunt 
nati'-,  vgl.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  25 
Scylla  feris  trunco  (lies  rauco)  quod 
latret  ab  inguine  monstris.  met.  14, 
1  ff.  Die  homerische  Erzählung  Od. 
12,  85  ff.  lautet  bekanntlich  ganz 
anders. 

3.  mente]  steht  so  11  mal  in 
c.  64.  —  taetra]  ^abscheulich'; 
vgl.  76,  25. 

4.  novissimo  casu]  entweder 
^im  äufsersten  Unglück'  (Tac.  ann. 
12,  33  novissimum  casum  experitur) 
oder  eher  ^in  den  Leiden  des  To- 
des'; vgl.  Aen.  4,  650  dixitque  no- 
vissima  verba.  Vielleicht  ist  c.  38 
an  Cornificius  zu  vergleichen. 

5.  contemptam  haberes]  s.  zu 
17,  2.  —  fero  corde]  auch  den 
ablat.  qualitatis  wendet  C.  in  c.  64 
oft  an  (s.  zu  64,  17). 

61.  Hochzeitslied.  Eines  der 
schönsten  Gedichte  C.'s,  warm  em- 
pfunden  und   schwungvoll;    durch- 


112 


CATVLLI 
cultor,  Uraniae  genus, 


[61. 


gearbeitet,  aber  einfach  und  nicht 
gekünstelt.  Es  ist  gedichtet  zur 
Vermählung  des  jungen  Patriziers 
(213)  Manlius  Torquatos  (v.  16.  216. 
^22)  mit  Vinia  Aurunculeia  (16. 
S6).  Jener  könnte  vielleicht  Aulus 
Manlius  Torquatus  (Cic.  Att.  9,  8, 1) 
oder  dessen  Bruder  Lucius  sein, 
der  ^63  princeps  iuventutis,  62  Be- 
werber um  die  Quaestur,  49  Prae- 
tor war  und  47  in  Afrika  fiel,  der 
femer  von  Cicero  Brut.  265  gelobt 
wird  und  in  De  finihus  die  epiku- 
reische Lehre  vertritt  (Dichter? 
Plin.  epp.  5,  3,  5.  Freund  der  Dicht- 
kunst Cic.  fin.  1,  72).  Derselbe  war 
also  etwas  älter  als  Catull;  per- 
sönliche Freundschaft  zwischen  bei- 
den ist,  da  c.  68  nicht  an  ihn,  wie 
manche  meinten,  gerichtet  ist,  nicht 
zu  erkennen,  auch  weist  c.  61  nir- 
gends auf  litterarische  Interessen. 
Die  Familie  der  Braut  ist  trotz 
dem  Vorkommen  mancher  Vinii 
und  mancher  Aurunculeii  unbe- 
kannt; ihre  zwei  Gentilnamen  er- 
klärte zuerst  Scaliger  als  Folge 
einer  Adoption:  nach  v.  16  ist  Vinia 
ihr  jetziger  officieller,  also  Adoptiv- 
name,  Aurunculeia  hiefs  sie  dem- 
nach früher.  So  nennt  Cicero  den 
Caecilius  Pomponianus  Atticus  bis- 
weilen auch  Pomponius  (s.  zu  c.  68). 
Catull  ist  nicht  Antiquar,  son- 
dern Festdichter.  Ihm  schweben 
daher  zwar  im  allgemeinen  die  rö- 
mischen Hochzeitsgebräuche  vor, 
insbesondere  bei  der  domum  de- 
ductio ;  er  läfst  aber  einerseits  weder 
die  Formeln  der  confarreatio  noch 
die  religiösen  Ceremonien,  welche 
bei  ihm  gänzlich  fehlen,  oder  an- 
dere Gebräuche,  wie  z.  B.  das  Mahl 
(höchstens  kann  man  vgl.  v.  56  in 
manus,  121,  127,  175,  180)  hervor- 
treten, und  bringt  andererseits 
manche  Reminiscenz  aus  der  grie- 
chischen Poesie,  wie  z.  B.  die  An- 
rufung des  Gottes  Hymenaeus  oder 
des  Epithalamium  am  Schlüsse, 
auch  das  Metrum  und  mancherlei 
Redeschrauck.  Als  Dichter  vermin- 
dert er  die  Zahl  der  unwesent- 
licheren Nebenpersonen  (s.  die  Anm. 
zu  V.  182).     Ja  im  letzten  Grunde 


sind  alle  Gespräche,  Gedanken  und 
Aufforderungen  anzusehen  als  vom 
Dichter  selbst  (der  in  video  122, 
me  196,  volo  216,  nostra  verha  98, 
lusimus  232  auch  persönlich  auf- 
tritt) gesprochen,  gedacht  oder  an- 
geordnet; an  einzelnen  Stellen  läfst 
er  zwar  die  Jünglinge  oder  andere 
Teilnehmer  des  Festes  reden,  aber 
eine  durchgängige  Verteilung  der 
Rollen  an  bestimmte  Personen  hat 
man  vergebens  gesucht.  Zudem 
ist  C.s  bekannte  Leichtigkeit  im 
Wechsel  der  Anrede  überall  zu 
beachten.  Man  sollte  also  das  Ge- 
dicht nicht  zu  gelehrt  auffassen 
und  darf  antiquarische  Notizen  zwar 
zur  Erklärung  heranziehen  (vgl. 
Rofsbach,  die  röm.  Ehe,  Stuttg. 
1853.  Preller,  röm.  Mythologie  2^, 
214  ff.),  aber  für  dieselben  bei  dem 
Dichter  weder  Vollständigkeit  noch 
strenge  Gebundenheit  voraussetzen. 

—  Über  das  glykoneische  Metrum, 
in  dem  auch  Ticida  und  Calvus 
Hymenaeen  dichteten,  s.  die  Einlei- 
tung. Die  Zeit  der  Dichtung  ist 
unbekannt  (nach  Schwabe  etwa  60), 
ihr  Stil  ist  der  elegante. 

Inhalt:  Prooemium.  0  Hymen, 
eile  vom  Helikon  (1 — 15)  zur  Hoch- 
zeit der  Vinia  mit  Manlius  ( — 25) 
und  rufe  sie  in  das  Haus  des  neuen 
Gatten  (—  35) !  Auch  ihr  Jungfrauen, 
ruft  den  Gott  herbei  ( — 45)!  —  Lob 
des  Hochzeitgottes  Hymen  (46 — 75). 

—  Aufforderung  an  die  Braut :  Jung- 
frau, erscheine  (76 — 120)!  Darin  ist 
enthalten  ein  Preis  der  Braut  (86 
—93),  :des  Bräutigams  (101—109)  u. 
des  Brautlagers  (111 — 119),  je  durch 
die  Aufforderung  ^  erscheine ! '  un- 
terbrochen. —  Die  Braut  erscheint 
und  soll  von  den  pueri  mit  Fackeln 
in  das  Haus  des  Gatten  geleitet 
werden  (121  ff.)  Unterwegs  sollen 
die  üblichen  Spottlieder  auf  einen 
concubinus  des  Bräutigams  ertönen 
(126—130);  sie  ertönen  (131-140). 
Dann  wird  der  Bräutigam  ermahnt 
(—150)  und  die  Br^ut  (—165);  die 
neue  Heimat  (156—165)  wird  ihr 
gezeigt  und  sie  über  die  Schwelle 
geleitet  (—170),  und  ein  praetexta- 
tus   soll   sie   im  Anblick  des  ihres 
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qui  rapis  teneram  ad  virum 
virginem,  o  Hymenaee  Hymen, 
Hymen  o  Hymenaee, 

cinge  tempora  floribus 
suave  olentis  amaraci, 


kfiy^ 


5.  0  hymenee  hymen. 


7.  amarici 


0^ 


harrenden  Gatten  (171  ff.)  bis  an  das 
Brautgemach  führen  ( — 185).  Hier 
sollen  die  Frauen  ihrer  warten 
( — 190)  und  dann  der  Gatte  er- 
scheinen (—200).  Dazwischen  noch- 
maliges Lob  der  Braut  (192 — 195) 
und  des  Bräutigams  (196  — 199). 
Seine  Ankunft  (201)  veranlafst  ein 
Lob  ihrer  Liebe  ( — 210)  und  gute 
Wünsche  für  die  Zukunft  der  Fa- 
milie (—230).  Abschied  (231—235). 
—  Dies  ist  fast  alles  in  der  Form 
der  Aufforderung  von  seiten  des 
Dichters  gehalten:  tolUte  faces  121, 
ne  taceat  126,  da  nuces  131,  cave 
ne  neges  152,  transfer  166,  aspice 
171,  mitte  181,  perge  200,  ludite 
211  u.  s.  w.  —  Die  Abfassungszeit  ist 
unbekannt,  der  Stil  meist  der  einer 
eleganten  Sprache,  in  einzelnen 
Stellen  aber  höher  oder  niederer 
je  nach  ihrem  Inhalt. 

1.  colli s]  der  Helikon  in  Boeo- 
tien,  Sitz  der  Musen  schon  bei  He- 
siod  theog.  1  Movadcov  ^ElLy-covid- 
dcovy  1740  Meter  hoch  und  dennoch 
collis  benannt,  wie  bei  Silius  3,  420 
selbst  die  Pyrenäen. 

2.  cultor]  Bewohner;  vgl.  cul- 
trix  64,  300.  —  Vraniae  genus] 
Hymenaeus,  als  Gott  des  hymenaeus, 
d.  h.  des  Hochzeitsgesanges,  ist 
Sohn  einer  Muse  (späte  Autoren 
nennen  als  seine  Mutter  Terpsichore 
oder  Kalliope),  nach  C.  u.  Nonnos  24, 
88  u.  33,  67  f.  der  Urania ,  natür- 
lich der  Muse  ü.,  die  nach  Hesiod 
fg.  132  auch  den  Sänger  Linos  ge- 
bar. —  genus]  Sprofs,  Sohn,  s.  zu 
64,  23. 

3.  rapis]  ^lebhaft ziehst, zuführst'. 
Aen.  7,  725  Turnoque  (zu  T.)  fe- 
roces  mille  rapit  populos.  Die  ge- 
wöhnliche Annahme  ist,  C.  deute 
hier  auf  den  Raub  der  Jungfrau 
als  die  ursprüngliche  Form  der  Ehe- 
schliefsung  (vgl.  den  Raub  der  Sa- 

Catvllvs. 


binerinnen  und  Festus  289  M.  rapi 
simulatur  virgo  ex  gremio  matris). 
Aber  C.  meidet  in  c.  61  antiquari- 
sche Gelehrsamkeit  (s.  Einl.)  und 
läfst  auch  V.  (57)  122  die  Braut 
ohne  Raub  kommen.  Also  ist  ra- 
pis so  V.  w.  ducis. 

4  f.  Solche  Zwischenrufe  in  Epi- 
thalamien  hat  in  der  einfachsten 
Form  'T^7]vccov  schon  Sappho  (fg. 
91  B.  107?);  dann  Aristophanes 
mehrfach  am  Ende  der  Fax  'T(iriv 
'T^svai'^  CO,  und  am  Ende  der  Aves 
^Tfirjv  CO  ^T^evat  cj.  Den  glyko- 
neischen  Vers  hat  zuerst  Euripides 
'T^rjv  CO  'T^8vca'  ccva^  Troad.  310. 
314,  'Tyiiiv  0)  'TfiEvcci'  "TfjL'iiv  Tro. 
331^  (derselbe  Phaeth.  fg.  781,  14 
'T^Tjv  ^Tfir'iv),  einen  Hexameter  end- 
lich beginnt  Theokrit  18,  58  wie 
Cat.  c.  62  mit  'Tfirjv  co  'T^svcas. 
Überall,  aufser  bei  Sappho,  beginnt 
der  Vers  mit  'Tfii^v,  nirgends  aber 
mit  CO.  Deshalb  bin  ich  von  der 
Vulgata  ^0  Hymen  Hymenaee^  ab- 
gegangen (vgl.  zu  V.  124  f.);  vgl. 
noch  Parthenios  fg.  34  M.  llaog  co 
'TfiEvccts.  —  i^svaiog  ist  'Hochzeits- 
gesang' schon  IL  18,  493,  vaiiv  aber 
kommt  vor  Eurip.  u.  Aristophanes 
nicht  vor. 

,    6 — 10.  kleide  dich  bräutlich! 

6.  cinge]  ist  die  erste  Aufforde- 
rung durch  den  Dichter,  gleichsam 
den  Leiter  des  Festes,  wie  dann 
V.  8,  14  u.  weiter. 

7.  amaracus  ist  wahrscheinlich 
Majoran  (origanum  maiorana).  Nach 
Dioskorides  3,  41  und  Plinius  21, 
61  hiefs  das  odiixpvxov  in  Sicilien 
diiccQcx,v,ov ^  es  sei  wohlriechend  und 
werde  hol  ig  aT8q)cxvovg  geflochten; 
im  römischen  Brautkranz  aber  (Pau- 
lus p.  63  M.)  wird  es  sonst  nicht 
erwähnt,  vgl.  Aen.  1 ,  693  Idaliae 
lucos  ubi  mollis  amaracus  ff. 
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15 


20 


flammeum  cape,  laetus  huc 
huc  veui  niveo  gerens 
luteum  pede  soccum, 

excitusque  hilari  die 
nuptialia  concinens 
voce  carmina  tinnula 
pelle  humum  pedibus,  manu 
pineam  quate  taedam! 

uamque  Vinia  Manlio, 
qualis  Idalium  colens 
venit  ad  Phrygium  Venus 
iudicem,  bona  cum  bona 
nubet  alite  virgO; 


8.    flamenm 
16.  mallio 


11.    hylari 


12.   continens 


13.    tinnuüla 


8.  flammewni]  der  feuerfarbige 
{lutea  flammea  Lucan  2,  361)  vom 
Scheitel  herab  wallende,  auch  das  Ge- 
sicht verdeckende  (Mart.  12,  42,  3) 
Hochzeitsschleier.  Wenn  wirklich 
die  Braut  auf  dem  Kopfe,  von  dem 
Schleier  verdeckt,  einen  Kranz  trug 
(Paulus  p.  63  M.  coroUam  nova  nupta 
de  floribus  verhenis  herhisque  a  se 
lectis  suh  amicido  [d.  i.  flammeo?] 
ferehat),  so  trägt  Hymenaeus  hier 
genau  die  Tracht  der  Braut.  Ebenso 
in  Bezug  auf  den  soccus.  —  cape'] 
sc.  um  ihn  zu  tragen  (nicht:  ihn 
der  Braut  zu  reichen). 

10.  soceus~\  der  bequemere  Haus- 
schuh, in  Rom  meist  Tracht  der 
Frauen  {soccus  muliehris  Suet.  Cal. 
52)  und  —  nur  hier  —  des  Hyme- 
naeus als  Vertreters  der  Braut,  der 
künftigen  Hausfrau. 

11 — 15.  singe  bräutliche  Lieder, 
tanze  u.  schwinge  die  Hochzeits- 
fackel! Lieder:  nolvg  ö'  vfisvaiog 
^OQcoQEL  IL  18,  493  svTjxv?  vfisvatog 
Kallim.  hymn.  4,  296.  —  voce  tin- 
nula] mit  klingender,  heller  Stimme 
{vocem  tenuem  et  tinnulam  Pom- 
pon.  59  R.).  Diese  Lieder  sind  im 
Gedicht  nicht  weiter  erwähnt.  — 
Tanz:  %ovqoi  OQxrjazrjgsg  BÖCvaov 
IL  18,  494.  Zu  jpelle  humum  pedi- 
hus  vgl.  Hör.  c.  1,  4,  7  alterno 
terram  quatiunt  pede;  3,  18,  15 
pepuUsse  terram  pede.  —  Fackeln: 


dcctdcov  vno  Icc^TiOfisvccoDv  II.  18, 
492.  pineam]  fichtene  Fackeln 
erwähnen  bei  der  Hochzeit  Varro 
(bei  Nonius  112).  Verg.  7,  397.  Ov. 
fast.  2,  558.  Ciris  439  u.  a.  Palla- 
dius  u.  a.  änderten  ohne  Not  in 
spineam  —  weil  laut  Festus  245  M. 
^patrimi  et  matrimi  pueri  prae- 
textati  tres  nuhentem  deducunt: 
unus  qui  facem  praefert  ex  spina 
alba  (Weifsdorn)y  quia  noctu  nuhe- 
bant;  duo  qui  tenent  nubentem\ 

16  —  20.  feierliche  Ankündigung 
des  Festes  (s.  Einl.),  daher  die  offici- 
ellen  Gentilnamen. 

16.  Vinia]  In  G  ist  iunia  aus 
früherem  uinia  korrigiert;  0  hat 
uinia,  andere  codd.  haben  uinia 
(so  I))  oder  iunia,  sogar  iulia. 
Jedenfalls   ist  also   Vinia  zu  lesen. 

17.  qualis  etc.]  ^so  schön  wie 
Venus  zu  Paris  dem  Schönheits- 
richter kam'.  Der  Vergleich  gilt 
nur  der  Schönheit,  wie  C.s  Ver- 
gleiche überhaupt  öfters  nur  Ein- 
zelheiten betreffen ,  aber  weit  aus- 
gesponnen sind;  vgl.  zu  c.  2,  11.  — 
Idalium]  s.  zu  36,  12.  64,  96. 

19.  bona  cum  bona]  über  die 
bei  C.  und  besonders  auch  in  c.  61 
häufige  Figur  der  traductio  s.  zu 
3,  13.  In  der  chiastischen  Wort- 
stellung, der  Kreuzung,  sah  Pleitner 
hier  eine  Anspielung  auf  die  Ehe ! 
—  cum  bona  alite]   avv  olcovotg 
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floridis  velut  enitens 
myrtus  Asia  ramulis, 
quos  Hamadryades  deae 
ludicrum  sibi  rosido 
nutriunt  umore. 

quare  age  huc  aditum  ferens 
perge  linquere  Thespiae 
rupis  Aonios  specus, 
nympha  quos  super  irrigat 
frigerans  Aganippe, 


21.  uult  (uelut)  24.  ludricum  25.  humore  28.  aouios  0 


dya^OLGLv  (Hesiod  fg.  80  G.),  ^unter 
guter  Vorbedeutung'.  Auch  hier 
enthält  sich  C.  jeder  antiquarischen 
Gelehrsamkeit  (trotz  Serv.  zu  Aen. 
4,  45). 

21  ff.  Zweiter  Vergleich  ihrer 
Schönheit.  So  wird  Nausikaa  mit 
einem  Schöfsling  des  Palmbaums 
verglichen  (Od  6,  163).  Vergleiche 
aus  der  Pflanzenwelt  noch  v.  34. 
91.  106.  194.  Mit  einer  Myrte  ver- 
gleicht C.  64,  89  die  Ariadne. 

22.  myrtus  Äsia]  Äsius  bezieht 
sich  bei  Dichtern  stets  auf  die  von 
Vogelschwärmen  belebte  asische 
Wiese  {AgCco  sv  Xsificovi^  KavaxQiov 
diitpl  QSS^Qcc  11.  2,  461.  Asia  prata 
Caystri  Verg.  g.  1,  383;  Asia  pa- 
lus  Aen.  7,  701)  östlich  von  Ephe- 
sos,  und  dies  ist  von  Asis,  Asianus, 
Asiaticus  wohl  zu  unterscheiden. 
Myrten  wuchsen  zahlreich  in  Kisthos 
in  Karlen,  in  Mysien,  und  so  wohl 
auch  in  jener  feuchten  Ebene ;  hier 
folgt  C.  wohl  einem  Alexandri- 
ner. —  r  am  Ulis]  Myrtenblüte 
'erglänzt'  in  der  That  'an  dünnen 
Zweiglein',  die  rjQi^vd  naq^evia 
AfVHOTpoqpa  ybVQxa  Ar.  Av.  1099. 

23.  Hamadryades]m\idiQm.Z\x- 
satz  vv^cpaL  sind  besonders  seit 
den  Alexandrinern  (wie  Ap.  Rh.  2, 
479)  Baumnymphen. 

24.  ludicrum  sihi]  vgl.  cultri- 
cem  montibus  64,  300.  —  rosido] 
nur  hier  {roridus  Pi-op.  5(4),  4,  48) 
so  V.  w.  roscido;  vgl.  Curtius,  Gr. 
Etymol.  497.  So  roscido  umore  Plin. 

,  9,  38.    Im  '  tauigen  Nafs '  der  asi- 
schen  Wiese. 

25.  über  die  spondeische  Zusam- 


menziehung  im   Pherekrateus   vgl. 
die  Einl.  und  die  Anm.  zu  c.  55. 

26.  quare  age]  vgl.  zu  1,  8.  — 
aditum  ferens]  ist  hier  und  v.  43 
analog  wie  pedem  ferre  (63,  52)  ge- 
bildet; ebenso  reditum  ferre  (63, 
47;  79.  66,  35);  vgl.  14,  22. 

27.  perge  linquere]  kühne  Ana- 
logie zu  perge  ire,  tendere  (Aen.  6, 
198):  'verlafs  sogleich'. 

27—28  schliefst  an  v.  1  an.  The- 
spia rupes  ist  der  Helikon,  an  dessen 
Fufs  Thespiae  lag;  an  seinen  Ab- 
hängen ist  eine  Grotte  Asißrjd^QLdoav 
vvfjLcpwv  civtQov  (Strabo  9,  410.  10, 
471),  während  die  Stadt  den  Musen 
(Thespiades  deae Ov. m.  5, 310) gehei- 
ligt war.  —  Aonius]  =  böotisch, 
steht  bei  C.  zuerst,  dann  öfter  bei 
Verg.  und  besonders  bei  Ovid,  und 
ist  der  alexandrinischen  Sprache 
entlehnt  (Ap.  Rh.  3,  1177  —  84. 
Mosch.  4,  35.  Kallim.  hy.  4,  75). 
Der  Plural  specus  steht  hier  in 
poetischer  Freiheit. 

29.  super]  desuper  Aen.  8,  245. 

30.  Aganippe]  diese  sprudelt 
aufs  erhalb  des  aXeog  rav  Movacav 
^unter  Bäumen  eine  klare  Quelle 
aus  dem  Felsen  hervor"  (Bursian, 
Geogr.  V.  Griechld.  1,  239),  daher 
^kühlend'  (frigerans  ist  bis  ins 
5.  Jahrh.  ana^  slqi^^svov).  Die 
^Nymphe',  Tochter  des  Termessos, 
ist  von  ihrer  Quelle  nicht  streng 
geschieden;  zu  solcher  häufigenVer- 
mischung  von  Gottheit  und  Gegen- 
stand (z.  B.  in  c.  61  auch  für  Hyme- 
naeus)  veranlafste  Homer  durch  Aus- 
drücke wie  EVQVOTva  Zevg^  dydoto- 
vog  'A^cpLZQLtr}  (s.  zu  64,  11)  u.  dgl.; 
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ac  domum  domiiiam  voca 
coniugis  cupidam  novi, 
mentem  amore  revinciens, 
ut  tenax  hedera  huc  et  huc 
arborem  implicat  errans. 

vosque  item  simul,  integrae 
virgines,  quibus  advenit 
par  dies,  agite  in  modum 
dicite  ^o  Hymenaee  Hymen, 
Hymen  o  Hymenaee', 

ut  lubentius,  audiens 
se  citarier  ad  suum 
munus,  buc  aditum  ferat 
dux  bonae  Veneris,  boni 
coniugator  amoris. 

quis  deus  magis  est  ama- 


[61. 


33.    reuincens  34.    edera 

hymenee  hymen        42.  citaries  0 


38.   nodum  40.   o  hymenee 

46  f.  magis  amatis  est  pet. 


vgl.  z.  B.  Ovid  met.  2,  254  f.  272  ff. 
CIL  3,  3382  Nymphis  perennibus. 
Manche  änderten  unnötig  in  lympha. 
33.  wahrscheinlich  hängt  coniugis 
novi  von  cupidam  ab  und  ist  zu  do- 
mum zu  ergänzen.  —  Zum  Inhalt,  der 
Freude  der  Braut  an  der  Hochzeit, 
vgl.  c.  66,  15  ff.  Da  aber  nach 
V.  83  ff.;  94;  100  die  Braut  furcht- 
sam zögert,  will  ßonnet  vielmehr 
coniugis  cupidam  novi  mentem  ver- 
binden (er  ist  cupidus:  v.  54.  173), 
indem  er  das  Komma  nach  voca 
setzt.  In  der  That  steht  cupidus 
bei  C.  sonst  vor  seinem  Substantiv. 
Der  Vergleich  v.  34  spricht  nicht 
entschieden  für  die  eine  oder  an- 
dere Auffassung,  aber  v.  176  zeigt, 
dafs  cupidam  auf  die  Braut  an- 
wendbar ist. 

33.  revinciens]  an  den  Gatten. 

34.  huc  et  huc  errans]  noXv- 
nXciVT]g,  weithin  rankend.  Dieser 
Vergleich  findet  sich  oft:  Hör.  c.  1, 
36,  20.  epod.  15,  5.  Verg.  ecl.  4,  19. 
Ov.  met.  4,  363  u.  a. ;  vgl.  schon 
Theokr.  20,  22  ifiol  inccvd'SEV  .  . 
wg  "HLGGog  noxl  TiQSfivov. 

36.  integrae]  s.  34,  2. 

37.  vir-gines\  s.  62,  6.  —  ad- 
venit] ^sich  nähert'. 


38.  in  modum]  eig.  so  dafs  ihr 
^nach  Mafs  und  Takt'  strebt;  rhyth- 
misch. Ebenso  v.  123.  bracchia  in 
nuwxrum  iactant  sagt  Lucr.  4,  769. 

39.  s.  zu  V.  4. 

42.  citarier]  diese  altertümliche 
Infinitivform  hat  C.  aus  unbekann- 
ter Ursache  nur  gerade  in  diesem 
Gedicht  v.  65,  68,  70,  75;  sowie  68, 
141;  wie  noch  Horaz  c.  4,  11,  8 
spar  gier. 

44.  dux]  ^Wegweiser zu  — '.  Von 
hier  bis  v.  75  ist  Hymenaeus  aufser 
V.  54  f.  weniger  der  Gott  des  Hoch- 
zeitsgesangs ,  als  der  der  Hochzeit 
selbst.  —  bonae]  Mer  erlaubten' 
(s.  V.  62),  oder  der  ^edleren,  innigen' 
Liebe.  —  bonae  —  boni]  s.  zu  3,  13. 

45.  coniugat07']  ist  ana^  sIqi^- 

46 — 75.  Lob  des  Hymenaeus  (wel- 
ches EUis  in  falscher  Auffassung 
von  den  Jungfrauen  gesungen  nennt). 
Zu  eigenem  Handeln  aber  wird  er 
nicht  mehr  aufgefordert  und  ent- 
schwindet mit  75  aus  dem  poeti- 
schen Gesichtskreise. 

46.  est  amatis]  so  verbesserte 
Bergk,  Philol.  16,  619,  durch  Trans- 
position, ebenso  wie  ßentley  in 
V.   192.     amatus  steht  in  präsenti- 
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tis  petendus  amantibus? 
quem  colent  homines  magis 
caelitum?  o  Hymenaee  Hymen, 
50  Hymen  o  Hymenaee, 

te  suis  tremulus  parens 
invocat,  tibi  virgines 
zonula  soluuut  sinus, 
te  ttimens  cupida  novus 
55  captat  aure  maritus. 

tu  fero  iuveni  in  manus 
floridam  ipse  puellulam 
deTis  a  gremio  suae 

nach  49  wiederholt  V  v.  65         50.   o  hymen  hymenee  hymen 
51.  sui  si  remulus         54.  liouos        55.  maritos 


scher  Bedeutung,  wie  c.  67,  34 
Brixia  Veronae  mater  amata  meae; 
dann  amata  Liv.  30,  14,  1  u.  fgg. 
Die  wechselseitige  Liebe  ist  durch 
das  Passiv  und  Aktiv  (vgl.  amant 
amantur  45,  20)  gut  ausgedrückt. 
Haupt  las  ancxiis  ^ängstlich  be- 
sorgt' (vgl.  64,  203.  Tib.  1,  3,  16): 
dies  ist  aber  zur  Schilderung  der 
Hochzeit  weniger  geeignet,  als  die 
gegenseitige  Liebe.  Die  Verteilung 
auf  zwei  Verse  ist  zu  rechtfertigen, 
da  das  Wort  in  den  Glykoneen  von 
c.  61  sonst  nicht  möglich  wäre,  s. 
V.  86. 

47.  amantibus]  Substantiv  wie 
64,  336.  66,  31.  72,  7;  mit  Attribut 
cupido  amanti  70,  3. 

51.  suisinvocaf]  vgl.  c.  62,  57 f. 
—  tremulus]  vgl.  zu  17,  13. 

53.  Paulus  p.  63  M.  initio  con- 
iugii  sölutio  erat  cinguli  .  .  .  cin- 
gulo  nova  nupta  praecingehatur  quod 
vir  in  lecto  solvehat\  Hier  aber 
lösen  den  Gürtel  die  Gattinnen 
selbst;  also  ist  C.  auch  hier  nicht 
antiquarisch  genau,  sondern  folgt 
griechischem  Ausdruck  (s.  zu  c.  2, 
13).  Sie  ^befreien  das  Gewand  (eig. 
dessen  Bausch)  vom  Gürtel'.  Matt 
ist  Peiper's  zonulas  sinus,  ^die  <jür- 
tel  des  Gewandes'.  Das  zierliche 
Diminutivum  kommt  erst  bei  Se- 
renus  im  3.  Jahrh.   wieder  vor. 

54.  timens]  '"schüchtern'  ('"mit 
furchtsamer  Ungeduld'  Haupt)  pafst 


in  die  Situation  nicht;  der  Bräu- 
tigam ist  natürlich  nur  citpidus, 
aber  nicht  anxius,  nach  v.  171  ff. 
201  ff.  Da  er  schön  zu  denken  ist 
—  wenigstens  ist  Torquatus  schön 
V.  198  —  könnte  man  nitens  ver- 
muten, wie  c.  2,  5.  Juv.  6,  238  im- 
patiens  morae  pavet  ist  nicht  zu 
eitleren.  —  te]  gehört  zu  captat 
^lauscht',  captandust  horum  sermo 
mihi  Plaut.  Gas.  2,  8,  8. 

56.  fero]  nicht  wie  man  es  unla- 
teinisch auffafst,  =  ardenti*Q2,  23, 
cupido  64,  374,  sondern  ''bisher  der 
Liebe  trotzend'.  So  Tib.  2,6,5.  Sen. 
Hippel.  272.  —  in  manus]  ^in  die 
Gewalt'  des  Hausherrn,  Anspielung 
auf  die  römische  in  manum  con- 
ventio"^  Der  Plural  manus  soll  dann 
den  juristischen  Ausdruck  eher  ver- 
decken. Ein  Zusammenfügen  der 
Hände  ist  nicht  erwähnt;  vgl.  Becker, 
Gallus  2,  22. 

57.  puellulam]  Wort  der  Ko- 
mödie und  C.s  57,  9;  61,  182;  188. 

58.  dedis]  ist  keine  Anspielung 
auf  Raub,  s.  zu  v.  3.  vgl.  dedatur 
marito  64,  374.  —  a  gremio  ma- 
tris]  aus  der  innigen  Gemeinschaft 
mit  ihrer  Mutter.  Catull  liebt  dieses 
Wort  (3,  8.  45,  2.  61,  217.  65,  20. 
66,  56.  67,  30.  68,  132;  146).  Doch 
sagt  auch  Festus  p.  289  M.:  rapi 
simulatur  virgo  ex  gremio  matris, 
cum  ad  virum  traditur. 
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matris,  o  Hymenaee  Hymen, 
Hymen  o  Hymenaee. 

nil  potest  sine  te  Venus, 
fama  quod  bona  comprobet, 
commodi  capere:  at  potest 
te  volente.     quis  huie  deo 
compararier  ausit? 

nuUa  quit  sine  te  domus 
liberos  dare,  nee  parens 
stirpe  nitier:  at  potest 
te  volente.     quis  huie  deo 
compararier  ausit? 

quae  tuis  careat  sacris, 
non  queat  dare  praesides 
terra  finibus:  at  queat 
te  volente.     quis  liuic  deo 
compararier  ausit? 


60.    hymen  o  fehlt   in  V  61.    nichil 

70.  comparies  0        75.  comparier  0,  ob  auch  G^ 


61.    nichil  68.    uities   (uicier) 


61—75.  Der  Nutzen  der  Ehe  für 
die  Gatten  selbst  ( — 65),  für  die 
Familie  (—70)  und  für  den  Staat 
(—75)  wird  kurz  und  schön  und 
echt  römisch  dargestellt.  Cic.  de 
off.  1 ,  54 :  prima  societas  in  ipso 
coniugio  est,  proxima  in  liheris  . . . 
id  autem  est  principium  urhis  et 
quasi  seminarium  rei  publicae, 

62.  als  Lobredner  Hymens  geht 
C.  hier  weiter  als  selbst  die  strenge 
altrömische  Anschauung. 

63.  at]  vgl.  zu  3,  13. 

66.  quit]  queo  gebraucht  C.  (wie 
V.  68  und  72  f.  zeigen)  ganz  wie 
possum;  vgl.  noch  64,  166.  75,  7. 
Die  drei  Strophen  zeigen  formel- 
haften Gleichklang.  —  66  ff.  bezieht 
sich  nicht  auf  den  Gegensatz  ehe- 
licher Kinder  gegen  spurii  (welche 
laut  Gaius  .1,  64  weder  domus 
noch  parens,  sondern  nur  mater 
haben),  sondern  gegen  Kinderlosig- 
keit. Durch  71  ff.  wird  dies  noch 
deutlicher.  C.  will  eben  nicht  als 
Statistiker,  sondern  als  Hochzeits- 
dichter verstanden  sein,  wenn  er 
singt:  ^ohne  Ehe  keine  blühende 
Kinderschar'. 

67.  liberos  dare]  st.  cdere.    So 


prolem  dare  Aen.  1,  274.  progeniem 
Hör.  c.  3,  6,  48. 

68.  stirpe  nitier]  was  Avan- 
tius  vermutete,  ist  die  leichteste 
Änderung.  Es  heifst  ^sich  auf  die 
Kinder  stützen'  (im  Alter?  oder 
für  die  Fortdauer  der  Familie?  vgl. 
Prop.  5,  11,  69  et  Serie  fulcite  ge- 
nus).  stirpe  cingier  (so  Schrader) 
giebt  auch  ein  anschauliches  Bild; 
vincier  (so  D)  würde  bedeuten  ^an 
Zahl  über  troffen  werden',  ein  etwas 
gesuchter  Gedanke,  stirpem  enitier 
Fröhlich. 

71  ff.  ^Ohne  Ehe  auch  keine  kriege- 
rische Jugend'.  Den  hypotheti- 
schen Konjunktiv  setzt  C.  da  sich 
ein  ganzes  Land  ohne  Ehe  nur  hy- 
pothetisch vorstellen  läfst.  —  sa- 
cris] die  Hochzeitsopfer  stehn  statt 
der  Hochzeit  selbst. 

72.  praesides]  Beschützer.  So 
praesides  provinciarum  exercitusLiv. 
23, 48,  7.  Da  allg.  terra,  jedes  Land, 
genannt  ist,  darf  man  keine  spe- 
cielle  Anspielung  auf  die  römischen 
Legionen  sehen.  ^Ohne  Ehe  kein 
jugendlicher  Nachwuchs,  der  die 
Grenzen  verteidigt'. 
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claustra  pandite  ianuae. 
virgo  ades!  viden  ut  faces 
splendidas  quatiunt  comas? 


*          * 

*         * 

*          * 

*         * 

*          * 

*         * 

*          * 

*         * 

tardet  ingenuus  pudor 

quem  tarnen  magis  audiens 
flet,  quod  ire  necesse  est. 

flere  desine.     non  tibi,  Au- 
runculeia,  periculum  est, 

77.  adest        86  f.  aur(ar)unculeia 


76  —  120.  Aufforderung  an  die 
Braut,  zu  der  domum  deductio  aus 
dem  Elternhause  zu  kommen.  Auch 
hier  ist  der  Sprechende  der  Dichter 
selbst,  nicht  etwa  die  Menge  oder 
die  Knaben.  Der  Ton  wird  immer 
lebhafter,  Hymenaeus  aber  kommt 
nicht  mehr  vor. 

76.  ianuae]  ist  Genitiv,  pan- 
dite an  die  Diener  gerichtet  (Kal- 
lim.  hymn.  2,  6  also  nicht  zu  ver- 
gleichen). 

77.  ^Braut,  erscheine!'  —  ades] 
(so  Schrader;  denn  sie  erscheint  erst 
V.  122)  —  viden  (=  videsne)  oder 
vide  stehen  oft  mit  ut:  Plaut.  Cure. 
311.  Verg.  6, 779.  Auch  in  Prosa :  Drä- 
ger,  hist.Synt.22,483.  Dahl,  die  Par- 
tikel ut,  1882,  p.  20ff.  —  faces]  vgl. 
Servius  zu  Verg.  ecl.  8,  29  Varro 
in  Aetiis  ait  sponsas  faces  praeire, 
quod  antea  non  nisi  per  noctem  nu- 
bentes  ducebantur  a  sponsis.  Der 
Zug  fand  in  den  uns  bekannten 
Zeiten  gleich  nach  Sonnenunter- 
gang statt:  94  abit  dies;  c.  62,  Iff. 
vgl.  den  iambischen  (?)  Vers  Var- 
ros,  wohl  aus  den  Satiren,  bei 
schol.  Lucan.  2,  356  .  !  .  venienti  no- 
vae  nuptae  funal  praelüceat. 

78.  quatiunt]  drückt  personifi- 
cierend  die  Ungeduld  aus,  mit  einem 
die  Mähne  schüttelnden  Rosse  ver- 
gleichend. —  comas]  ^Haar'  statt 
Flamme ;  vgl.  nvQog  ßoazQvxog  Aesch. 
Prom.  1044.  cployog  ^syccv  ncoycovcc 
Agam.  306;  vgl.  zu  4,  11. 


Die  nächsten  Verse  sind  verloren. 
V.  83  stellen  manche  Ausg.  noch 
vor  die  Lücke;  aber  die  erste 
Strophe  ermunterte  die  Braut,  die 
zweite  schilderte  ihre  Schüchtern- 
heit, u.   zu  dieser  gehört  v.  83. 

83.  tardet]  ist  Konjunktiv.  Man 
ergänze  etwa:  ^cunctatur,  cum  eam 
tardet  ing.  pudor\ 

84.  tarnen]  sc.  wenn  gleich  pu- 
dor berechtigt  ist,  oder:  wenn  gleich 
sie  den  Gatten  liebt.  —  magis] 
sc.  als  sie  sollte.  —  audiens]  Ge- 
hör schenkend. 

85.  flet]  vgl.  66,  15—17.  —  Aus 
V.  76  —  85  (mit  Transposition  des 
V,  84)  eine  Strophe  zu  bilden  (in 
der  tardat  stehen  müfste),  empfiehlt 
sich  nicht,  weil  v.  78  und  tardat 
viel  zu  unvermittelt  für  den  Stil 
dieses  Gedichtes  sich  folgen  wür- 
den. Auf  Symmetrie  des  Refrains 
(v.  100),  welche  Peiper  betont,  kommt 
es  aber  gar  nicht  an,  da  C.  diese 
jeweils,  wie  es  Lebhaftigkeit  und 
Schönheit  der  Stelle  fordern,  bald 
beachtet  bald  nicht. 

86.  Aurunculeia]  ist  als  län- 
gerer Eigenname,  wie  amatis  v.  46 
als  ein  dem  Metrum  widerstreben- 
des Wort,  über  zwei  Verse  verteilt. 
Sowohl  Aurunculeius  wie  Aruncu- 
leius  kommen  inschriftlich,  auch  in 
Oberitalien,  vor.  Über  den  Doppel- 
namen der  Braut  (Vinia  v.  16)  vgl. 
die  Einl.  zu  dem  Gedicht. 
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90 


95 


100 


ne  qua  femina  pulcrior 

darum  ab  oceano  diem 

viderit  venientem. 

talis  in  vario  solet 
divitis  domini  hortulo 
stare  flos  hyacinthinus. 
sed  moraris,  abit  dies: 
prodeaSy  nova  niipta. 

prodeas,  nova  nupta,  si 
iam  videtur,  et  audias 
nostra  verba.     vide  ut  faces 
aureas  quatiunt  comas: 
prodeas,  nova  nupta. 

non  tuus  levis  in  mala 
deditus  vir  adultera 
probra  turpia  persequens 


92.  ortullo  94.   abiit 

103.  procatur.    pia 


95.   fehlt  98.  uideri  ut  (uiden  ut) 


^  88.  vgl.   Sappho   106  B.   ov   yccg 
riv  itSQU  naig^  c6  ya^ßQ8,  zoiavxa, 

89  f.  gewählte  Wendung  statt 
vivat.  V.  17  ff.  war  ihre  Schönheit 
mit  der  der  Venus  und  der  Myrte 
verglichen.  —  ah  oceano]  i^ehog 
.  .  i^  ooyisccvoLO  ovqccvov  slüccvicov 
II.  7,  422. 

91.  talis']  ^ so  schön',  s.  qualis 
V.  17.  —  vario]  ^buntfarbig'.  So 
64,  50  variatuSj  352.  variahunt. 

93.  flos  hyacinthinus]  das 
va-HLvd'Lvov  ccvd'og  der  Odyssee  6, 
231,  welches  schon  dort  die  Schön- 
heit (der  ovXaL  yio^ai)  bezeichnet, 
wird  als  violettblaue  Schwertlilie 
(iris  germanica)  oder  Rittersporn 
{delphinium)  erklärt,  während  unsere 
^Hyacinthe'  erst  durch  die  Türken 
nach  Europa  kam  (Hehn,  Kultur- 
pflanzen^ 420).  Das  Adj.  steht  in 
diesem  Sinn  nur  hier,  sonst  be- 
deutet es  violettblau. 

94.  'es  wird  Abend' :  vgl.  62,,  1  ff. 
(andere  erklären:  die  Zeit  vergeht). 

95.  die  Aldina  ergänzte  zuerst 
diesen  Vers,  prodeas]  =^  ades  17. 
Zum  Konjunktiv  in  zweiter  Person 


s.  zu  8,  1.  —  nova  nupta]  rich- 
tiger noch  virgo  v.  77. 

96.  Über  diese  Epanalepsis  vgl. 
zu  c.  3,  4. 

98.  nostra  verba]  unsere  Zu- 
rufe. Hier  spricht  der  Dichter  zu- 
gleich im  Namen  der  harrenden 
Menge,  da  nicht  etwa  nostra  so 
V.  w.  mea  ist.  —  98f.  vgl.  77  f.  Die 
Symmetrie  ist  nicht  steif  äufserlich 
gefafst  (dort  viden,  hier  vide  u.  a.). 

101  —  109.  Lob  des  Bräutigams. 

101.  levis]  steht  prädikativ. 

102.  deditus]  steht  mit  in  c. 
abl.,  wie  noch  bei  Lucr.  3,  647. 
4,  815  quibus  est  in  rebus  deditus 
ipse.  —  vir]  =  maritus^  wie  v.  152, 
157,  172.  83,   1  u.  sonst. 

103.  probra]  Schande,  insbe- 
sondere Ehebruch,  schon  bei  Cato 
ap.  Gell.  10,  23,  4:  si  cum  dlieno 
viro  probri  quid  fecit.  Plaut.  Amph. 
869:.,  Alcumenam  probri  acciisat. 
Die  Überlieferung  proca  würde  ein 
äna^  leyo^evov  sein,  welches  mit 
procari  (=  poscere  Yarro  1.  1.  7,  80), 
procax  verwandt,  ^ Zudi^nglichkei- 
ten,  Frechheiten'  bedeuten  würde, 
sie  widerspricht  aber  dem  Metrum. 
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io^ 


121 


105 


110 


115 


120 


a  tuis  teneris  volet 
secubare  papillis, 

lenta  sed  velut  adsitas 
vitis  implicat  arbores, 
iitplicabitur  in  tuum 
complexum.    sed  abit  dies: 
prodeas,  nova  nupta. 

o  cubile,  quod  omnibus 


candido  pede  lecti, 

quae  tuo  veniunt  ero, 
quanta  gaudia,  quae  vaga 
nocte,  quae  medio  die 
gaudeat!  sed  abit  dies: 
prodeas,  nova  nupta. 

tollite^  o  pueri,  faces: 
flammeum  video  venire, 
ite,  eoncinite  in  modum 


fd 


sl 


106.  s;  (q;  G)    \   iiult  G  109.  abiit  116  hero  119.  abiit 

121.    0  feblt  122.    flamm(flam)ineum  123.    steht  nach   dem 

Hymenruf  124  f. ,    dieser    lautet    io    himen  (hymen)    himenee   (hy- 
menee)  io,  was  in  0  ein-,  in  G  zweimal  steht. 


106.  adsitas]  ^nahe  gepflanzt'. 
Dieses  Bild  des  Weinstocks  ist  seit 
C.  (auch  62,  54)  —  früher  schon  bei 
Cato  r,  r.  32  arhores  bene  maritae 
sint  vitesque  satis  multae  asserantur 
—  ein  häufiger  Vergleich  für  innige 
Vereinigung  der  Liebe  so  z.  B.  Hör. 
epod.  2,  9.  Einen  andern  Vergleich 
s.  oben  v.  34.  Natürlicher  wäre 
übrigens  adsita. 

107.  arbores]  Ulmen,  Pappeln 
u.a.  —  implicat]  ^umklammert', 
aber  108.  implicabitur]  ^wird  er 
sich  anschmiegen'. 

111—120.  Das  Lob  des  Braut- 
lagers. Die  erste  Strophe  ist,  viel- 
leicht durch  mönchische  Abschrei- 
ber absichtlich  (wie  in  anthol.  lat. 
427  R.),  verstümmelt;  vgl.  Ticida 
in  hymen aeo  (fg.  2  M.) :  felix  lectule 
talibiis  I  sole  amorihus. 

117.  gaudia  gaudeat]  über  die 


figura  etymologica  bei  C.  s.  zu  7,  9. 
—  vaga  nocte]  vgl.  ^orj  vv^  IL 
10,  394,  nox  volat  Enn.  ann.  416, 
noctis  iter  Enn.  trag.  247  R.  Was 
vom  eilenden  Mond  u.  den  Sternen, 
steht  auch  von  der  Nacht. 

121—130.  Der  Dichter  sieht  (vi- 
deo sagt  er)  die  Braut  endlich  aus 
dem  Hause  erscheinen  und  fordert 
die  pueri  (praetextati  182,  s.  zu 
V.  11—15)  auf,  die  Fackeln  (77.  98) 
zu  ergreifen,  und  die  Menge,  wäh- 
rend der  domum  deductio  echt  rö- 
mische Lieder  zu  singen.  Die  Flöten- 
musik ist  nicht  erwähnt.  —  Die 
nächsten  Strophen  enthalten  die 
meisten  spondeisch  anlautenden 
Verse  des  Gedichts. 

121.  o]  ergänzten  die  Itali;  vgl. 
0  cultor  V.  1,  0  cubile  111,  o  femi- 
nae  nach  Bährens  v.  186. 

122.  flammeum]  s.  v.  8. 

123.  in  modum]  s.  zu  v.  38. 
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^  Hymen  o  Hymenaee,  io, 
125  Hymen  o  Hymenaee/ 

^         ne  diu  taceat  proeax 
""        feseennina  iocatio, 

nee  nuces  pueris  neget 

126.  taceatis        127.  locacio  (lotatio) 


124f.  Hier  und  144—190  giebt 
die  Überlieferung  jedesmal  zwei 
{G)  oder  einen  (0)  Gljkoneen  (io 
hymen  hymenee  io ,  was  G  dann 
ebenso  wiederholt),  aber  keinen 
Pherekrateus.  Schon  deshalb  ist 
eine  gewisse  Freiheit  in  der  Textge- 
staltung nötig  u.  von  den  Heraus- 
gebern auch  stets  geübt  worden. 
Da  nun  die  Griechen  (s.  zu  v.  4) 
den  Vers  nie  mit  w,  sondern  stets 
mit  'T^7]y  anfangen  und  C.  selbst 
c.  62  ebenso  verfährt,  wird  auch 
hier  der  Versanfang  (auf  v.  4,  39, 
49,  59  hat  dies  natürlich  keinen 
Bezug)  stets  Hymen  sein.  lc6  fügen 
die  Griechen  (u.  Cat.  62)  nie  hinzu, 
nur  hat  Eur.  Troad.  y.  310:  "TpLi]v 
CO  ^TfiEvai'  ävcc^,  lov  lov.  Nach 
diesen  Vorbildern  ist  der  Text  dieser 
Ausg.  konstruiert.  Indem  in  der- 
selben V.  124,  144  u.  s.  w.  weder 
mit  0  noch  mit  dem  ganz  unmög- 
lichen einsilbigen  jo  (so  Bährens, 
Munro)  beginnen,  sondern  mit  Hy- 
men, erscheint  die  Endsilbe  des 
vorhergehenden  Verses  nicht  an- 
ceps,  sondern  lang  resp.  positions- 
lang, da  C.  dieses  H,  unbekannt 
nach  welcher  Theorie  (vgl.  auch 
L.  Müller,  De  re  metr.  328  f.),  wie 
einen  Konsonanten  verwendet:  62,  4 
dicetür  hymenaeus.  64,  20  despexit 
hymenaeos.  66,  11  auctüs  hymenaeo. 
vgl.  Aen.  10, 720  profugüs  hymenaeos. 
Und  damit  fällt  zugleich  der  Haupt- 
grund für  die  unschöne  und  ganz 
singulare  Teilung  der  Strophen  von 
c.  61  in  zwei  Systeme  von  je  3 
und  2  Versen  weg.  Verg.  7,  400 
gehört  nicht  hierher.  Für  Länge 
des  y  in  Hymen  sprechen  u.  a. 
Theokrit  (s.  zu  v.  4),  ferner  c.  62, 
6  u.  ö.;  bei  Ovid  ist  es  bald  lang 
(her.  12,  137;  143)  bald  kurz.  Der 
Vers  beginnt  dann  spondeisch  wie 
(im   4.   Glykoneus   und   im   Phere- 


krateus)   V.    109,     129,    134,    209; 
205,  235. 

126  ff.  Auch  zu  den  echt  römi- 
schen Spottliedern,  den  fescennini, 
fordert  der  Dichter  auf.  Diese  'aus- 
gelassenen', meist  improvisierten 
Neckereien  {iocatio  ist  Wort  der 
Umgangssprache  in  Cic.'s  Briefen) 
liebte  der  Römer  im  Glück,  z.  B. 
bei  Erntefesten  (Hör.  epp.  2,  1, 145), 
Triumphzügen  u.  a. ,  so  dafs  von 
den  zwei  Erklärungen  des  Festus 
p.85M.  ^fescennini  versus,  qui  cane- 
bantur  in  nuptiis,  ex  urbe  Fescennia 
(in  Etrurien)  dicuntiir  adlati,  sive 
ideo  dicti  -quia  fascimim  putaban- 
tur  arcere^  (s.  zu  7,  12)  die  zweite 
etwas  weniger  unwahrscheinlich  ist. 
Bei  Hochzeiten  gab  es  nuptiales 
fescennini  Sen.  contr.  7,  6,  12,  die 
die  turba  unterwegs  sang:  Sen. 
Medeall3.  Und  Plinius  15,  86  nennt 
die  nuces  iuglandes  als  die  ^nuptia- 
lium  fescenninorum  comites\  Sehr 
zahme  Beispiele  bietet  Claudianus 
de  nuptiis  Honorii. 

127.  iocatio]  die  Vulgata  Jo- 
cutio  besagt  weniger. 

128.  nuces]  die  Nüsse  sind  den 
verschiedensten  Völkern  Sinnbilder 
der  Liebe  und  Befruchtung;  vgl. 
Mannhardt  in  d.  Zeitschr.  f.  deutsche 
Mythologie  u.  Sittenk.  3,  95  ff.  Wie 
in  Italien,  bei  den  Neugriechen  und 
sonst  das  Brautpaar  mit  Nüssen  be- 
worfen wurde  resp.  wird,  so  drückte 
der  römische  Bräutigam  den  Wunsch 
nach  Fruchtbarkeit  aus,  indem  er 
während  der  domum  deductio  selbst 
Nüsse  unter  das  Volk  auswarf.  Verg. 
ecl.  8,  30  sparge,  marite,  nuces. 
(Bei  Servius  zu  d.  St.  versucht 
Varro  die  Sitte  zu  erklären,  aber 
falsch.)  Ganz  singulär  ist  es  aber, 
dafs  C.  nicht  den  Bräutigam,  son- 
dern den  ihm  spöttisch  angedich- 
teten    bisherigen     puer    delicatus 
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desertum  clomini  audiens 
130  concubinus  amorem. 

da  nuces  pueris,  iuers 
concubine;  satis  diu 
lusisti  nucibus:  lubet 
iam  servire  Talasio. 
135  concubine,  nuces  da. 

sordebant  tibi  f  vilicae, 
concubine,  hodie  atque  heri 
nunc  tuum  cinerarius 

132.  satis  domini  0         134.  Dam  0 


die  Nüsse  zu  werfen  beauftragt, 
was  wohl  nur  als  fescenninische 
Neckerei  zu  erklären  ist.  Die  falsche 
Erklärung  des  Nüssestreuens  bei 
Servius  1.  c.  ^  nam  meritorii  pueri, 
i.  e.  catamitiy  quihus  Ucenter  ute- 
hantur  antiqui,  recedentes  a  turpi 
servitio  nuces  spargebant,  i.  e.  lu- 
duni  pueritiae  (vgl.  Hör.  sat.  2,  3, 
71.  Pers.  1,  10  u.  a.),  ut  significa- 
rent  se  puerilia  cuncta  iam  spernere'' 
beruht  vielleicht  auf  dieser  Stelle 
CatuUs.  —  neget]  enthalte  vor. 

129.  desertum  domini  amo- 
rem'] künstlich,  anstatt  ^se  deser- 
tum esse  domini  amore^ ,  —  audiens] 
durch  den  fescenninischen  Lärm. 

131—140.  Des  Dichters  oder  des 
Festzugs  Fescenninen  gegen  den 
concubinus. 

131.  iners]  faul. 

133.  lusisti  nucibus]  C.  selbst 
giebt  hier  die  (oben  nach  Servius 
citierte)  falsche  Erklärung  der  Sitte 
des  Nüssewerfens,  also  ^du  warst 
lange  genug  Kind'.  —  lubet  .  . 
Talasio]  ^jetzt  kümmert  man  sich 
um  die  Hochzeit ' :  du  sollst  es 
also  auch. 

134.  Talasio]  bei  dem  Raube 
der  Sabinerinnen  ^unam  pulchritu- 
dine  insignem  a  globo  Talassii  cu- 
iusdam  raptam  , . .  ne  quis  violaret, 
Talassio  ferri  clamitatum.  inde 
nuptialem  hanc  vocem  factam^  Liv. 
1,  9,  12.  Si^Lod'ricav  iiiLcpcovELV  rov 
TccXdaLOv  wctcbq  '"'EUryrfg  rov  ^T^s- 
vaiov  Plut.  quaest.  rom.  31;  vgl. 
Festus  359  M.  Verg.  catal.  4,  9. 
Mart.  1,  35,  6  u.  a.    Eine  befrie- 


digende Erklärung  dieses  Hoch- 
zeitsrufes talasius  oder  talasio  (die 
Schreibung  ist  bisw.  durch  unzei- 
tige Erinnerung  an  %'ocXdoaLoq  be- 
einflufst)  ist  noch  nicht  gefunden, 
vgl.  Preller,  Rom.  Mythol.  2=^,  216. 

135.  in  dieser  Form,  die  wie  die 
zweite  Hälfte  eines  Saturnius  er- 
scheint, klingt  der  Ruf  gebieterisch. 

136.  sordebant  tibi]  waren  für 
dich  unfein,  wurden  von  dir  gering- 
geschätzt; vgl.  sordent  tibi  munera 
nostra  Verg.  ecl.  2,  44.  se  suis  etiam 
sordere  Liv.  4,  25,  11.  —  vilicae 
wären  die  Frauen  der  Gutsverwalter 
(so  Cato  r.  r.  143,  Mart.  1,  55, 11  u  .ö.). 
Sogar  auf  diese  höchstgestellten 
Frauen  der  Güter  blicktest  du  hoch- 
mütig herab.  Irrtümlich  erklärt 
man  bisher  vilicae  als  ^die  länd- 
lichen Schönen'  überhaupt,  .was 
das  Wort  nirgends  bedeutet.  Übri- 
gens ist  vom  Landleben  des  Tor- 
quatus  und  seines  concubinus  im 
ganzen  Gedicht  keine  Rede.  Sollte 
nicht  doch  mit  C.  de  Allio  villuli 
zu  lesen  sein:  ^dir  dunkelten  schon 
die  Barthaare'?  vgl.  Mart.  1,  31,  5 
sordent  lanugine  vultus.  Der  Knabe 
ist  also  itqÜTOv  vTcrjvi^rrjgy  tovnsQ 
XccQiEOTdrrj  rjßr]  II.  24,  348.  Aller- 
dings steht  villus  nur  von  Tier- 
haaren; aber  der  grobkörnigen 
Sprache  des  fescenninus  ist  ^deine 
Borsten'  doch  angemessen  (Rein- 
hardt). 

137.  hodie  atque  heri]  seit 
kurzer  Zeit.  vgl.  tvqcotjv  zs  v^ctl  x^^S 
Herod.  2,  53. 

138.  cinerarius]  der  Haar- 
kräusler,   so  genannt,  weil  er  das 
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tondet  OS.    miser,  a!  miser 
140  concubine,  nuces  da. 

diceris  male  te  a  tuis 
unguentate  glabris  marite 
abstinere:  sed  abstine. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
145  Hymen  o  Hymenaee. 

scimus  haec  tibi  quae  lieent 
sola  cognita:  sed  marito 
ista  non  eadem  lieent. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
150  Hymen  o  Hymenaee. 

nupta,  tu  quoque,  quae  tuus 
vir  petet,  cave  ne  neges, 
ne  petitum  aliunde  eat. 

139.  a  (ah)  141.  diceres  |  malle  0  144  f.   Der  Hymenruf 

wie  124  f.,  doch  in  OG  nur  einmal.  149  f.  und  weiter  bis  170: 
der  Hvmenruf  genau  wie  124  f.,  in  0  ein-,  in  G  zweimal. 
153.  ni*^ 


3 


Frisiereisen  in  der  Asche  erwärmt; 
hier  zugleich  Barbier. 

139.  tondet  os]  rasiert  den  kei- 
menden Bart.  Ob  auch  die  bei  dem 
puer  delicatus '  wallenden  Locken, 
zum  Zeichen,  dafs  er  nun  ein  Sklave 
ist  wie  alle  anderen?  (Hör.  c.  4, 
10,  3.  Juv.  8,  28).  Marl.  11,  78,  4 
tondebit  pueros  iam  nova  niipta 
tuos.  Nach  Pleitner  ist  tondet  Fu- 
turum von  tondere,  vielleicht  richtig. 
—  miser  a  miser']  ebenso  63,  61. 
vgl.  15,  17. 

140.  concu'bine']  die  öftere,  hier 
viermalige,  Wiederholung  gehört 
wohl  zum  populären  Fescenninus. 
Nach  einigen  Erklärern  ist  dieser 
hier  schon  zu  Ende. 

141  ff.  sind  von  dem  Dichter,  der 
sich  hier  als  einen  der  Fescenninen- 
sänger  denkt,  an  den  Bräutigam 
gerichtet.  Dieser  wartet  zwar  nach 
V,  171  in  seinem  Hause,  C.  aber  ver- 
fährt hier  so,  als  ob  Manlius  nach 
griechischer  Sitte  die  Braut  selbst 
abholte.  —  diceris]  ist  wohl  Fu- 
turum. —  male  =  aegre.  —  Diese 
Vorwürfe  sind  Neckerei. 

142.  unguentate]  ''salbenduf- 
tend'; so  schon  Plautus.  Auch  nicht 
ohne  Neckerei.  —  glabris]   bart- 


lose oder  glatt  gehaltene  pueri 
delicati  (Phaedr.  4,  5,  22  eunuchos, 
glahros.  Seneca  de  brev.  vit.  12. 
öfter  auf  Inschriften).  Also  hier 
hat  er  in  der  Neckerei  gar  eine 
Mehrzahl  von  concuhini! 

144  —  190  folgt  zehnmal  der  Re- 
frain, der  den  Gesang  der  ganzen 
geleitenden  Menge  darstellt. 

146.  q^iiae  lieent]  sc.  ^bis  jetzt', 
also  caelibi.  Die  laxe  Moral  die- 
ser Worte  ist  zu  vergleichen  mit 
Plaut.  Cure.  37  f.  dum  tete  absti- 
neas  nupta,  vidua,  virgine,  iuven- 
tute  et  pueris  liberis,  ama  quidlubet, 

148.  eadem  gehört  zu  ista,  non 
zu  lieent. 

151.  nupta]  die  Gattin  wird  bis 
178  vom  Dichter,  der  gleichsam 
den  Festzug  begleitet,  angeredet. 
—  Zum  Inhalt  vgl.  c.  62,  59.  64, 
376.  —  tu  quoque]  thu'  auch  du 
deine  Pflicht,  wie  er  v.  143. 

153.  ne]  ni  hatte  F.  Nach  Ritschi 
opusc.  2,  622  ff.  geben  die  Inschrif- 
ten noch  im  Jahre  71  vorzugsweise 
nei,  aber  schon  46  fast  nur  ne.  Da 
nun  C.  in  der  Zwischenzeit  des  Über- 
gangs schrieb,  und  für  ihn  ni  nur 
hier,  nee  (=  nei)  62,  59  und  99,  9, 
ne  aber  10 mal  überliefert  ist,  ist 
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155 


160 


165 


Hymen  o  Hyraenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 

en  tibi  domus  ut  potens 
et  beata  viri  tui, 
quae  tibi  sine  serviat 
(Hymen  o  Hymenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee), 

usque  dum  tremulum  movens 
cana  tempus  anilitas 
omnia  omnibus  adnuit. 
Hymen  o  Hymenaee,  io; 
Hymen  o  Hymenaee. 

transfer  omine  cum  bono 


158.  sine  seruit         162.  an(ann)ilis  etas 


es  ratsam,  in  den  Ausgaben  ihm 
nur  die  letztere  Form  gleichmäfsig 
zu  geben.  —  Der  Charakter  des 
Fescenninus  verliert  sich  hier. 

156.  Der  Zug  ist  an  Torquatus' 
Hause  angekommen.  Auch  da  fehlen 
die,  gerade  hier  reichlich  möglichen, 
antiquarischen  Anspielungen  völlig, 
das  ^  ubi  tu  Gaius^  ego  Gaia\  der 
Empfang  der  Schlüssel,  die  Berüh- 
rung von  Feuer  u.  Wasser,  die  drei 
asses,  das  Bekränzen  und  fealben 
der  Thürpfosten.  —  en  tibi]  so 
Plaut,  mil.  897  en  tibi  adsunt.  — 
ut]  hängt  von  en  ab,  welches  mit 
vide  gleichbedeutend  ist.  vgl.  v.  77 
viden  ut  faces ,  98  vide  ut  faces 
(andere  ziehen  ut  zu  potens:  *"das 
wie  mächtige'):  'Sieh,  wie  mächtig 
und  reich  das  Haus'. 

158.  sine  serviat]  ^gestatte, 
dafs  es  dir  diene 'I  sine  c.  coni. 
schon  bei  Terenz,  auch  bei  Verg. 
ecl.  9,  43  ö.  Da  sine  bei  C.  nicht 
weiter  so  vorkommt,  auch  die  ganze 
Wendung  dafür,  dafs  sie  an  eine 
Frau  antiker  Zeit  gerichtet  ist,  auf- 
fallend unterthänig  klingt,  lasen 
andere  anders,  bes.  Avantius:  quae 
tibi  sine  fine  er  it.  Aber  tibi  erit 
anstatt  tua  erit  ist  wenig  wahr- 
scheinlich, vielleicht  ganz  unlatei- 
nisch; auch  würde  v.  161  ff.  den 
Begriff  sine  fine  aufheben. 

161  ff.  gewählter  Ausdruck  statt 


^  bis  ins  höchste  Alter',  anilitas 
ist  bis  auf  Isidor  aTza^  SLQrjusvov, 
nach  Analogie  von  puerilitas  (bei 
Varro)  u.  dgl.  gebildet.  Indem  das 
Alter  ''seine  zitternden  (s.  v.  51) 
Schläfe  bewegt'  {tempus  steht  auf- 
fallend im  Singular,  da  sonst  mit 
dem  Singular  entweder  nur  die 
eine  Schläfe  gemeint  ist,  z.  B.  a 
tempore  latvo  Stat.  Theb.  10,  110, 
oder  tempus  utrumque  steht:  so 
Verg.  9,  417),  scheint  es  allen  alles 
bejahend  zuzunicken  {%a,zavfvsiv)^ 
zu  erlauben.  Ovid  her.  18,  45  ad- 
nuit illa  fere,  non  nostra  quod  oscula 
cur  et  j  sed  movet  obrepens  somnus 
anile  caput.  Einfacher  sagt  Hom. 
Od.  13,  59  xcLi^B  ^OL,  CO  ßocOLlsLa, 
ÖLCciiTteQsg^  svg  o  %&  yrJQag  £?.^r}  xal 
d'ccvcctog,  xa  x  £7t  avQ'QconoiGL  ns- 
Xovxai. 

166.  Eintritt  der  Braut  in  das 
neue  Haus.  Auch  hier  meidet  C. 
antiquarisches  Detail.  Entweder 
wurde  die  Braut  über  die  Schwelle 
gehoben  (xr^v  ya^ov^evriv  vTcegat- 
Qovoiv  OL  TtQonsaTCOvxsg  Plut.  quaest. 
rom.  29),  oder  sie  stieg,  wie  hier,  vor- 
sichtig über  die  Schwelle,  ohne  sie 
zu  berühren  (Yarro  bei  Serv.  zu 
ecl.  8,  29),  vgl.  Flaut.  Gas.  4,  4, 
1  sensim  superaitoUe  Urnen  pedes, 
nova  nupta:  beides  ^  omine  cum 
bono^  (s.  V.  19),  d.  h.  um  das  üble 
Omen  des  Straucheins   zu  vermei- 
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170 


175 


180 


limen  aureolos  pedes, 
rasilemque  subi  forem. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 

aspice,  intus  ut  accubans 
vir  tuus  Tyrio  in  toro 
totus  immineat  tibi. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 

illi  non  minus  ac  tibi 
pectore  uritur  intimo 
flamma,  sed  penite  magis. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 


168.  nass  (ra^s)ileniq;  sibi  171.  unus  175  f.  und  bis  190: 

der    Hymenruf  wie    124  f.,    aber   in    0   und    G  je    zweimal 
176.  bac 


den.  —  transfer']  mit  zwei  Accu- 
sativen,  wie  castra  Baetim  transfert 
Bell.  Alex.  60;   nicht  eben  häufig. 

167.  aureolos]  entw.  ^niedlich, 
schön'  (so  nur  hier,  vgl  aber  aurea 
Venus  u.  dgl.),  wofür  die  Frank- 
furter Mundart  den  Ausdruck  ^gol- 
dig' hat;  oder  ^goldig  schimmernd' 
durch  den  luteus  soccus  v.  10;  vgl. 
c.  2,  12. 

168.  rasilis]  {^satog)  ^geglättet, 
poliert'.  Hritt  unter  die,  begieb 
dich  in  die  Hausthür!'  vgl.  cavum 
subisti  Hör.  epp.  1,  7,  33  u.  dgl. 

171  ff.  In  dem  neuen  Hause  zeigt 
C.  der  Braut  den  Gatten  gelagert  auf 
einem  mit  tyrischem  Purpur  ge- 
färbten Polster.  —  accubans]  im 
Triclinium  mit  seinen  Freunden 
bei   der  Mahlzeit;   vgl.  c.  62   init. 

—  intus]  so  las  Statins  für  das 
hdschl.  unus  (welches  weder  ^ge- 
trennt von  den  andern'  noch  ^der 
einzige,  der  trefflichste'  bedeuten 
kann). 

172.  vi 7']  =  maritus,  vgl.  v.  102. 

—  Die  Scene  ist  hier  wie  in  c.  62  so 
gedacht,  dafs  der  Bräutigam  am 
Hochzeitsmahle  in  seinem  eigenen 
Hause  teilnimmt,  wohin  am  Abend 
(62,  1;  4)  die  Braut  zu  ihm  über- 
geführt wird.  Dies  widerspricht 
der  griechischen  Sitte,  wonach  er 


die  Braut  in  deren  Hause  selbst 
abholte,  und  auch  den  v.  141  ff., 
welche  ihn  als  in  dem  Zuge  auf  der 
Strafse  befindlich  voraussetzen  las- 
sen, entspricht  aber  der  Sitte  Roms, 
wenn  auch  nicht  vollständig:  denn 
in  Rom  trat  der  Bräutigam  der 
ankommenden  Braut  aus  seinem 
Hause  entgegen  (Plut.  q.  rom.  30). 
vgl.  Rofsbach,  Rom.  Ehe  S.  325  f. 

173.  immineat  tibi]  ^nach  dir 
verlangt' ;  vgl.  den  sehnlich  blicken- 
den Bräutigam  auf  der  sog.  Aldo- 
brandinischen  Hochzeit. 

176  ff.  die  aristokratische  gravi- 
tas  meidet  den  lebhafteren  Grefühls- 
ausdruck.  (Tibull)  4,  5,  17:  optat 
idem  iuvenis  quod  nos ,  sed  tectius 
optat.  vgl.  auch  Theokr.  17,  39  f. 

177.  uritur]  hier  flamma,  sonst 
der  Liebende  selbst;  so  uror  Hör. 
c.  1,  13,  9.  Aen.  4,  68.  Wie  hier 
z.  B.  as^vöov  OQyicov  sdciLsro  (pXo^ 
Soph.  Trach.  765. 

178.  penite  ist  äna^  stgrjfisvovy 
gebildet  von  einem  archaischen  Ad- 
jektiv penitus,  welches  bei  Plautus 
{ex  penitis  faucibus  Asin.  28),  Vitruv 
u.  Apuleius,  in  der  Komparation 
aber  bei  Plautus  u.  seit  Apul.  öfter 
vorkommt;  vgl.  lentis  penitus  ma- 
ceror  ignihiis  Hör.  c.  1,  13,  8. 
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195 


mitte  brachiolum  teres, 
praetextate,  puellulae: 
iam  cubile  adeat  viri. 
Hymen  o  Hymen  aee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 

vos,  bonae  senibus  viris 
cognitae  bene  feminae, 
colloeate  puellulam. 
Hymen  o  Hymenaee,  io, 
Hymen  o  Hymenaee. 

iam  licet  venias,  marite: 
uxor  in  thalamo  tibi  est, 
ore  floridulo  nitens, 
alba  parthenice  velut 
luteumve  papaver. 


ctMcr>*^ 


V. 


^io 


182.   puelle  183.    adeat   (adeät) 

187.  berue         188.  puellam         192.  est  tibi 


186.    vos    fehlt 
194.  utt  (uultu) 


ums 


181.  Der  Dichter  beschränkt  die 
Zahl  der  unwesentlichen  Nebenper- 
sonen. Nicht  die  pueri  (v.  121), 
sondern  nur  einer  dieser  echt  rö- 
mischen praetextati  (vgl.  Festus 
245 ,  s.  zu  V.  11 — 15)  läfst  er  als 
Paranymphos  die  Braut  bis  zum 
Thalamus  geleiten,  wo  er  sie  den 
pronubae  übergiebt.  —  hrachio- 
luin]  in  diesem  Sinne  ist  ana^ 
stgrifisvov.  —  teres]  glatt,  rund. 

182.  puellula  und  nupta  wech- 
seln gleichbedeutend,  wie  öfter, 
mit  einander  ab. 

183.  adeat]  sc.  in  Begleitung 
der  pronubae,  weshalb  aber  nicht 
etwa  mit  G  adeant  zu  lesen  ist. 

186.  vos]  ergänzten  die  Itali  (so 
V. 36);  Bährens:  o.  —  Die  römischen 
pronubae,  der  Familie  befreundete 
Matronen,  sind  angeredet.  Festus 
p.  242  M.:  pronubae  adhihentur 
nuptiis,  quae  semel  nupserimt,  ut 
matrimonii  perpetuitatern  auspican- 
tes.  —  bonae  .  .  bonis]  zur  Tra- 
ductio  s.  zu  3,  13  und  Cic.  Sest. 
113  cui  bene  dixit  unquam  bono? 
—  senibus  deutet  auf  lange,  co- 
gnitae bene  {=spectataeYg\.91,S), 
'bewährt',  auf  nur  einmalige  glück- 
liche Ehe. 

188.  colloeate]  vgl.  den  Aus- 
druck   in    matrimonium    collocare. 


Mit  dieser  Handlung  endigt  schick- 
lich der  Hymenaeusruf. 

191—200.  Der  Dichter  ruft,  die 
Schönheit  des  Paares  preisend,  den 
Gatten  herbei. 

192.  thalamo]  oben  v.  183  cu- 
bile; das  griechische  Wort  weist 
schon  auf  den  folgenden  Epitha- 
lamios  hin.  —  tibi  est]  so  änderte 
Bentley,  um  den  Hiatus  zu  ver- 
meiden: vgl.  V.  46. 
^^  193.  floridulo]  (vgl.  v.  57)  ist 
ana^  elqtj^svov.  Diminutives  Ad- 
jektiv, wie  aureolus  167,  parvulus 
216. 

194.  p ar thenice]  dies  oder  (Plin. 
21,  176)  parthenium  ist  die  weifse 
Kamille,  auch  leucanthes  genannt. 
Der  Mohn  dagegen  ist  rötlich- 
gelb, feuerfarbig  (siehe  zu  v.  9). 
Heyses  Übersetzung  'wie  der  Lilie 
Schnee  so  weifs,  wie  der  rosige 
Mohn  glüht'  fafst  den  Gegensatz 
als  'weifs  und  rot'  zu  deutsch  auf; 
dem  Italiener  bezeichnet  Weifs  und 
ein  sattes,  goldnes,  leuchtendes 
Braun,  wie  Tizian'sche  Venusbilder 
beides  vereinigen,  eine  glänzende 
Verbindung  der  Farbenschönheit. 
—  velut]  nachgestellt  wie  nur  in 
diesem  Ged.  v.  21  u.  106. 

195.  luteumve  papaver]  An- 
klangPriap.85, 12  lacteumve  papaver. 
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at,  marite  —  ita  me  iuvent 
caelites  —  nihilo  minus 
pulcher  es,  neque  te  Venus 
neglegit.    sed  abit  dies: 
200  perge,  ne  remorare. 

non  diu  remoratus  es, 
iam  venis.    bona  te  Venus 
iuverit,  quoniam  palam 
quod  cupis  cupis  et  bonum 
205  non  abscondis  amorem. 

ille  pulveris  Africi 
siderumque  mieantium 
subducat  numerum  prius, 


196—200  nach  201—205     196.  maritum  tarnen  iuuenem     198.  pul- 
cre  res  nee  te  199.  abiit  200.  rememorare  G  201.   remota 

(remorata)         203.  inuenerit        205.  abscondas        206.  ericei 


196.  at\  s.  zu  3,  13.  —  me  (den 
Dichter)  iuvent  caelites]  ist  er- 
habener Stil,  wie  ita  me  diui  iuerint 

66,  18;  wogegen  97,  1  ita  me  di 
ament  Umgangssprache. 

197.  caelites]  steht  auch  v.  49 
und  11,  14. 

198.  vgl.  Ilias  4,  127  ovde  Ob%'hv, 
Msvslccs ,  &eol  [iccyiaQsg  XeXdd'ovTO. 
Venus  gab  dir  die  daga  'AcpQodLTTjg^ 
d.  h.  Anmut,  vgl.  zu  68,  10. 

199.  nimmt  den  Refrain  von  v. 
94;  109;  119,  diesmal  an  den  Bräu- 
tigam gerichtet,  neu  auf. 

200.  perge  sc.  ire.  —  ne]  c.  im- 
perative praes.  ist  aus  der  Sprache 
des  Umgangs  zunächst  in  die  der 
Komödie  übergegangen  {ne  iura 
Plaut.  Fers.  490.  ne  crucia  te,  oh- 
secro  Ter.  Eun.  95),  dann  zu  C. 
(noch  ne  pugna  62,  59.    ne  dubita 

67,  18)  und  —  vielleicht  von  die- 
sem —  zu  Vergil  (z.  B.  Aen.  6, 
933),  danach  haben  es  andere 
Augusteer,  während  Cicero  es  mied. 

202.  bona  Venus]  ^die  freund- 
liche Göttin'  (Verg.  ecl.  5,  65  deus 
Sit  honus);  anstatt  hene  iuverit. 
Anders  v.  44.  —  bona  .  .,honum] 
zur  Traductio  s.  zu  3,  13.  —  An- 
dere lesen  mit  den  interpolierten 
Hdschr.  und  der  Korrektur  in  G 
palam,  quod  cupis,  capis;  was  doch 


weniger  besagt.  Denn  palam  cupis 
entspricht  den  Worten  non  abscon- 
dis  amorem.  Eine  ähnliche  Wieder- 
holung kommt  in  C.  allerdings 
sonst  nirgends  vor. 

206.  Von  hier  an"  redet  das  Ge- 
dicht die  Gatten  {vos)  an  und  ent- 
spricht so  dem  Epithalamios,  wel- 
chen bei  den  Griechen  (nicht  in 
Rom)  Jünglinge  und  öfter  noch 
Jungfrauen  vor  der  Thür  der  Neu- 
vermählten sangen.  So  erinnert 
denn  auch  Theokrits  ^Elsvrjg  eni- 
d'aXcc^Log  (c.  18)  in  einigen  Stellen 
an  unser  Gedicht:  v.  49  xaCgoig  co 
vv^cpa,  jjjat^oig  svnsvd'SQe  ycc^ßgs 
(vgl.  V.  233).  AaTCD  fisv  öoltj,  Aatco 

7lOVQOTQ6(f)Og  V(l^LV   SVXSV.VlCiV  (212). 

54  Evdez'  ig  dXXdXoov  üzsqvov  cpi- 
Xozrjxa  nveovzsg  hccI  nod'ov  (211. 
234).  Doch  giebt  auch  hier  C.  nicht 
eigentlich  einen  Chorgesang,  son- 
dern der  Dichter  selbst  spricht  die 
Wünsche  seines  Herzens  im  Tone 
eines  Epithalamios  aus:  Preis  der 
Liebe  des  neuen  Paares  und  Glück- 
wünsche für  die  Zukunft. 

206  f.  vgl.  zu  diesem  Vergleich 
dno  zov  ddvvdczov  c.  7,3-8,  sowie 
Theokrit  30,  25  ff. 

208.  subdiicat  (eigentl.  calcu- 
los) :  ''der  möge  doch  erst  zusammen- 
zählen'. 
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qui  vestri  numerare  vult 
210  multa  milia  ludi. 

ludite  ut  lubet,  et  brevi 
liberos  date.    non  decet 
tarn  vetus  sine  liberis 
nomen  esse,  sed  indidem 
215  semper  ingenerari. 

Torquatus  volo  parvulus 
matris  e  gremio  suae 
porrigens  teneras  manus 
dulce  rideat  ad  patrem 
220  semihiante  labello. 

sit  suo  similis  patri 
Manlio  et  facile  omnibus 


209.  nostri   |   uolunt     210.  ludere      211.  et  ludite  et  lubet  et  breui 
217.  et  (e)        220.  s;  (sed)  mihi  ante       222.  maulio  0        omn.]  insciens 


210.  multa  milia  ludi  {tav 
dcpQodiaioavy]  vgl.  5,  10  milia  multa 

16,  12  milia  multa  hasiorum.  Ebenso 
kollektiv  wie  milia  ludi  steht  un- 
guenti  milia  multa  66,  78;  milia 
steht  also  substantivisch  wie  c.  9, 
3  ;  omnia  digna  atqiie  indigna  labo- 
rum  milia  Ciris  248.  ludus  und  lu- 
dere (211)  haben  bei  C.  nur  hier  und 

17,  17  ludere  hanc  sinit  ut  lubet 
sowie  68,  156  die  erotische  Bedeu- 
tung des  ncii^Biv. 

211.  ludite  ut  lubet]  vgl.  17, 
17  (15,  11). 

212.  liberos  date]  vgl.  zu  v.  67. 
213    vetus   nomen]   die    Manlii 

Torquati  waren  eine  seit  drei  Jahr- 
hunderten angesehene  Patrizierfa- 
milie ,  der  erste  Torquatus  347 
V.  Chr.  zum  ersten  Male  Konsul. 

214.  indidem]  eig.  aus  dersel- 
ben Quelle,  nämlich  aus  den  Mit- 
gliedern der  alten  Familie:  ^aus 
sich  heraus'. 

215.  ingenerari]  ''eingepflanzt 
werden',  dann  ^hervorgebracht  wer- 
den', ist  sonst  ein  Wort  der  Prosa. 
Der  Begriff  ^  von  neuem '  ist  nur 
durch  indidem  semper  ausgedrückt. 

216.  volo]  ich,  der  preisende 
Dichter,   vgl.  Plaut.  Pers.  294  eve- 

CATVLIiVS. 


niant  volo  tibi  quae  optas.  —  Tor- 
quatus] vgl.  Manlio  v.  16  und 
222.  —  parvulus]  erinnert  an  den 
'^parvulus  Aeneas\  den  sich  Dido 
Aen.  4,  528  wünscht,  ^qui  te  tarnen 
ore  referreV  (vergl.  v.  225);  es 
sind  beide  Stellen  von  einer  uns 
etwas  modern  anmutenden  Stim- 
mung (EUis). 

219.  dulce  rideat]  so  dulce  ri- 
dentem  51,  5. 

220.  semihiante  ?a5eZ7o]  ^halb- 
geöffneten Mündchen-?'  (Heyse)  ist 
Scaligers  treffliche  Emendation; 
nur  ist  vielleicht  mit  L.  Müller  de 
re  metr.  260  semhiante  oder  nach 
Analogie  von  nil,  mi,  pr ender e  auch 
semiante  zu  schreiben.  Das  Wort 
kommt  wie  semimortuus  50,  15  and 
semirasus  59,  2  bei  C.  zum  ersten 
Male  und  dann  erst  wieder  bei 
Apuleius  vor;  semilautus  54,  2  ist 
dagegen  äna^  stQrjpLsvov. 

221.  vgl.  similisqu£  tibi  sit  na- 
tus,  et  illum  moribus  agnoscat  qui- 
libet  esse  tuum  Ov.  trist.  4,  5,  31. 
vgl.  ex  Ponto  2,  8,  32. 

222.  ^und  werde  an  dieser  Ähn- 
lichkeit von  allen  die  ihn  noch 
nicht  kannten  erkannt',  omnibus 
.  .  ab  ins  eil  s]  so  transponierte 
zuerst  Dawes,  dann  Haupt,   opusc. 
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225 


230 


noscitetur  ab  insciis 
et  pudicitiam  suae 

rnatris  indicet  ore. 

talis  illius  a  bona 
matre  laus  genus  approbet, 
qualis  unica  ab  optima 
matre  Telemacho  manet 
fama  Penelopeo. 

claudite  ostia,  virgines: 
lusimus  satis.  at,  boai 
coniuges,  bene  vivite  et 


223.  ab  Omnibus 
232.  ad  bonlei  (bolnei) 


224.  suam        228.  ab  fehlt  0         231.  hostia 


1,  20  die  Mschrl.  Lesart,  bei  wel- 
cher V.  223  mit  einer  Kürze  ohne 
Positionslänge  endigen  würde.  In 
der  That  ist  omnis  bei  C.  24 mal 
voran  und  nur  4 mal  (55,  7  fewel- 
las  omneSf  19  fructus  omnes,  58,  3 
suos  omnes,  98,  5  nos  omnes;  dazu 
30,  9  dicta  omnia  factaque)  nach- 
gestellt; ob  auch  37,  15?  ah  oh- 
vieis  vermutete  Pleitner  nicht  übel. 
noscitare  hat  Plautus,  dann  Livius 
und  spätere. 

224.  pudicitiam  matris]  also 
^se  vere  esse  patris  filium\ 

225.  ore]  ^ durch  seine  Ähnlich- 
keit mit  dem  Vater'.  Denn  Tc'nxovGi 
ywainsg  ioL'uota  Tsyiva  yovsvOL  Hes. 
opp.  235.  6  ÖS  natgl  ioLHoag  natq 
ayanrixoq  l'ysvTO  Theokr.  17,  63. 
17,  44.  Mart.  6,  27,  3  est  tibi,  quae 
patria  Signatur  imagine  voltus,  te- 
stis  maternae  nata  pudicitiae.  Doch 
vgl.  Lucr.  4,  1218  ff. 

226  ff.  ^  Muttertugenden  werden 
so  Zeugnis  seinem  Geschlecht  ver- 
leihn'  übersetzt  Heyse.  illius  ge- 
hört zu  laus  und  ist  zu  genus 
dann  zu  ergänzen.  Aber  auch  a 
bona  matre  ist  (etwas  hart)  zu  laus 
zu  beziehen.  Also  sind  nicht  des 
Sohnes  selbsterworbene  Tugenden 
gemeint,  sondern  seine  Won  der 
Mutter  ererbten  Vorzüge',  beson- 
ders hier  sein  edles  Antlitz,  wel- 
che ^seine  Abstammung'  nicht  etwa 
nur  ^erweisen'   sollen  {genus  heifst 


bei  C.  sonst  allerdings  der  Ab- 
stammende^ der  Sohn:  Uraniae 
genus  v.  1.  deum  genus  64,  23. 
vgl.  nostrum  genus  64,  229),  son- 
dern welche  geradezu  ^  seine  Ab- 
stammung loben'  sollen.  Bei  letz- 
terer Bedeutung  entspricht  manet 
fama  besser.  Unrichtig  ist  (wegen 
228  f.),  a  bona  matre  von  genus  ab- 
hängig zu  denken. 

228  ff.  des  Telemachos  höchster 
Ruhm  ist  gleichfalls  seine  Abstam- 
mung von  seiner  Mutter,  eigentlich 
die  dadurch  gewonnenen  Tugenden. 

230.  Penelopeo]  alexandri- 
nisch  gebildetes  Adjektiv,  von  Ovid 
Trist.  5,  14,  36  nachgeahmt. 

231.  Ostia]  sc.  thalami. 

232.  lusimus]  sc.  der  Dichter, 
der  sich  mit  den  den  Epithalamios 
Singenden  identificiert.  ludere  ^sin- 
gen, dichten',  wie  c.  50,  2;  5.  68, 
17.  Die  Aufforderung  des  v.  231 
an  die  virgines  geht  gleichfalls  von 
dem  Dichter  aus,  der  vielfach  (s. 
zu  V.  6)  als  Ordner  des  Festes 
auftritt. 

233.  vivite]  ^geniefset  des  Le- 
bens'; vgl.  die  Anm.  zu  vivamus, 
mea  Lesbia  5,  1.  Durch  bene  wird 
der  Begriff  noch  verstärkt;  vgl. 
XCCLQOLg^  CO  vv(X(pa,  x^^Q^^^  svnsv- 
^•8Q£  ycc^ßgs  Theokr.  18,  49,  eine 
Nachbildung  von  Sappbo  fg.  103 
XaiQOica  (lies  xaiQOiq  oo)  vvficpccy 
XCiLQBtco  8'   6  yä^ßqog. 
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235 


munere  assiduo  valentem 
exercete  iuventani. 


62. 
Vesper  adest:  iuvenes,  consurgite:  Vesper  Olympo 


^ 


233.  bona  uite  et        234.  assidue        62,  (T  =  Thuaneua  saec.  X.). 
Epithalamium  Catulli  T,  Epithalaminm  0.    Exametrü  Carmen  nuptiale  G, 


234.  munere]  sc.  coniugali. 

236.  iuventain]  *" Jugendkraft' ; 
das  gewähltere  Wort  steht  zuerst 
hier  und  bei  Laberius  103  R.,  wird 
erst  seit  den  Augusteern  allgemein. 

62,  Dieses  ^  Epithalamium ',  in 
manchem  ein  Vorläufer  der  vergi- 
lischen  Eklogen^  unterscheidet  sich 
von  c.  61  schon  darin,  dafs  es  nur 
^inen  Moment  der  Hochzeitsfeier 
schildert.  Im  Hause  des  Braut- 
vaters feierten  Jünglinge  und  Jung- 
frauen den  Hochzeitsschmaus;  als 
nun  beim  ersten  Lichte  des  Abend- 
sterns die  (vom  Mahl,  an  dem  sie 
teilgenommen  [Lukian  conv.  8] 
aufgebrochene)  Braut  wieder  aus 
ihrem  Gemach  erscheint  (v.  4),  ord- 
nen sie  sich  vor  dem  Zug  in 
die  neue  WohnuDg  zum  Wechsel- 
gesange  von  je  drei  (?)  Strophen 
der  Jünglinge  und  Gegenstrophen 
der  Jungfrauen  (v.  20  —  59),  wie 
uns  ein  solcher  in  der  alten  Litte- 
ratur  sonst  nicht  erhalten  ist.  We- 
nigstens weisen  weder  Sapphos 
betr.  Fragmente  noch  Theokrits 
Epithalamios  der  Helena  (c.  18) 
irgendwie  auf  Wechselgesänge  hin. 
Den  Schlufs  bildet  eine  an  die  Braut 
gerichtete  Ermahnung,  welche,  da 
ihr  Sprecher  nicht  bezeichnet  ist, 
wohl  wie  c.  61  als  ein  Wort  des 
Dichters  anzusehen  ist.  Andere 
Hochzeitssitten  erwähnt  das  Ge- 
dicht nicht;  sogar  dafs  die  Braut 
während  des  Wechselgesanges  bei 
den  Sängern  weilt  und  dafs  der  Ge- 
sang als  Hymenaeus  erscheint,  ist 
nur  aus  v.  4  und  dem  Refrain  zu 
entnehmen.  ^Epithalamium',  wie 
TO  es  nennen,  ist  es  nicht  im 
engeren  Sinne,  wohl  aber  bedeutet 
bisweilen  epithalamium  ^ Hochzeits- 
lied' überhaupt.  Selbst  die  An- 
wesenheit   des    Gatten   ist  nur   v. 


60  erwähnt.  Sicher  ist  aber,  dafs 
das  Ganze  sich  ausschliefslich  auf 
griechische,  nirgends  auf  römi- 
sche Verhältnisse  bezieht,  wie  sich 
namentlich  aus  der  Teilnahme  der 
Jungfrauen  am  Hochzeitsmahle  er- 
giebt.  Der  Ort  der  Feier  ist 
kaum  zu  bestimmen:  eine  Spur, 
die  vielleicht  auf  Lesbos  weisen 
könnte,  s.  zu  v.  7.  Isaac  Vossius 
war  der  erste,  der  das  Gedicht  als 
aus  Sappho  übersetzt  ansah.  Denn 
aatrjQ  iajtSQLog,  dozsQcov  ndvzcov 
o  lidXXLOxoq'  2cc7t(povg  xovxo  drj 
TO  stg  'Eanegov  acfia^  sagt  Hime- 
rios  orat.  13,  9,  vgl.  3,  17  (=Sappho 
fg.  133  B.);  dem  entspricht  nun 
wohl  Catull  V.  26  Hespere,  quis 
caelo  lucet  iucundior  ignis.  Sappho 
fg,  95  B.  ^'EonsQS ,  nccvta  cpEQSLg, 
oocc  cpctLVoXig  söTisdciG'  ccvcog  ge- 
hört derselben  Richtung  an,  läfst 
sich  aber  in  die  Lücke  nach  v.  32 
nicht  auf  einfache  Weise  unter- 
bringen. Wenn  nun  auch  die 
Identificierung  von  Abendstern  und 
Morgenstern  in  v.  35  nichts  gegen 
Sapphos  Urheberschaft  von  c.  62 
beweist  (s.  Anm.  zu  v.  35),  so  ist 
doch  diese  weder  selbst  bewiesen, 
noch  auch  hält  sie  Stellen  wie 
Kallimachos  fg.  52  gegenüberstand : 
rjvcyicc  ^sv  yccQ  tavta  cpasivstat 
dvd'QcoTCOLCLV,  ccvTol  (isv  cpiXiovo'y 
ccvzol  de  ts  nsq)QL'iia6iv,  sansQiov 
cpLleovGiv  j  drccQ  otvysovGiv  eaov. 
Das  Gedicht  klingt  im  ganzen  teils 
an  alexandrinische  Weise,  beson- 
ders theokriteische  Art,  teils  aller- 
dings an  die  der  Sappho  an  (deren 
Verwandtschaft  s.  zu  c.  61,  233). 
C.  mag  wohl  wie  in  c.  64  aus  ver- 
schiedenen Originalen  frei  ausge- 
wählt haben. 

Inhalt:  1.  Prolog.  Unterredung 
der  Jünglinge  (^Da  der  Abend- 
stern erscheint  u.  die  Braut  kommt, 
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expectata  diu  vix  tandem  lumina  tollit. 


erhebt  euch  den  Hymenaeus  zu 
singen'),  der  Jungfrauen  (Ma  der 
Abendstern  erscheint,  werden  die 
Jünglinge  singen  und  damit  siegen. 
Erhebt  euch  ebenfalls!')  und  wieder 
der  Jünglinge  ^die  Jungfrauen  mit 
ihrem  sorgfältigen  Gesang  werden 
siegen.  Lafst  uns  ihnen  respon- 
dieren!').  2.  Wechselgesang 
(20—59).  Jungfrauen:  ^o  Abend- 
stern, wie  grausam  raubst  du  der 
Mutter  die  Tochter!'  Jünglinge: 
^o  Abendstern,  wie  freundlich  giebst 
du  dem  Gatten  die  Braut!'  Jung- 
frauen: Vir  klagen  den  Raub  der 
Braut  und  beschuldigen  den  Abend- 
stern'. Jünglinge:  Vir  preisen  den 
Eaub  der  Braut  und  verteidigen 
den  Abendstern'.  Jungfrauen:  Vie 
eine  Blume  mufs  die  Jungfrau  un- 
berührt bleiben'.  Jünglinge:  Vie 
der  Weinstock  dem  Baume  mufs 
die  Jungfrau  sich  dem  Gatten  an- 
schmiegen'. 3.  Epilog  (60—67) 
der  Jünglinge  oder  (s.  ob.)  des  Dich- 
ters :  Mahnung  der  Braut,  sich  dem 
Gatten  willig  zu  fügen.  —  Der 
versus  intercalaris  (der  vielleicht 
von  allen  gesungen  zu  denken  ist) 
teilt  die  Strophen  ab.  Aber  nur 
wo  in  Gedanken  und  Ausdruck  die 
Wechselbeziehung  zu  deutlicher 
Geltung  kommt,  d.  h.  in  den  durch 
den  Satz  iam  respondere  decebit  ein- 
geleiteten 6  Strophen  v.  20  —  59, 
herrscht  strenge  Besponsion:  ver- 
mutlich sind  es  6  und  6,  8  und  8, 

10  und  10  Yerse  nebst  dem  Re- 
frain gewesen.  Im  Prolog  dagegen 
antworten  die  virgines  v.  6 — 7  den 
iuvenes  v.  1 — 3,  den  Worten  der 
virgines  v.  8—9  aber  entsprechen 
die  der  iuvenes  v.  11—18  (vgl.  8 
mit  12;  9  mit  13  und  16),  und  in 
diesen  wieder  v.  18  dem  v.  4.  Hier 
herrscht  also  freiere  Beziehung  und 
erst  allmähliche  Vorbereitung  der 
Responsion.  Der  Epilog  endlich 
(den  seit  Näke  manche  als   zu  v. 

11  — 18  respondierend  ansahen  — 
beides  seien  Epoden  —  weshalb  sie 
z.  T.  V.  14  ausscheiden  wollten) 
steht  nach  Inhalt,  Ausdruck  und 
Anordnung  anfserhalb  jeder  Respon- 
sion. Wie  bei  Theokrit  u.  Vergil, 
mufs  man  unbefangenerweise  auch 


bei  Cat.  teilweise  Responsion  er- 
kennen. Die  sehr  zahlreichen  An- 
sichten hierüber  registriert  Ellis  in 
der  kritischen  Ausgabe  von  1878. 
Vgl.  Fleckeisens  Jahrbb.  1865,  301  f. 
—  Die  Zeit  ist  unbekannt,  der  Stil  der 
der  gewählteren  Unterhaltung,  in  v. 
20—59  aber  und  auch  sonst  öfter  der 
der  höheren  Poesie  (vgl.  zn  v.  20). 

1 — 5.  Gespräch  der  Jünglinge. 

1.  Vesper]  Abendstern  [scTCSQog, 
bei  Plautus  Vesperugo).  Catulls 
Neubildung  ahmten  Horaz,  Yergil 
u.  a.  nach.  Aus  Catull  citiert  sie 
(worauf  zuerst  ich  Rhein.  Mus.  21, 
499  f.  aufmerksam  machte)  Varro 
de  1.  lat.  7,  50.  vgl.  Sil.  3,  325 
adest  Vesper.  Beim  Erscheinen  des 
Abendsterns  wurde  die  Braut  im 
elterlichen  Hause  abgeholt  (61,  119: 
ahit  dies:  prodeas,  nova  nuptä).  — 
consurgite]  a  cena.  —  Vesper 
Olympo  lumina  tollit]  ^der 
Abendstern  erhebt  sich  (sein  Licht) 
zum  (andere:  am)  Himmel'.  Denn 
wenn  auch  Olympos  bei  Homer 
meist  (z.  B  IL  5,  750)  nur  den 
Berg  Ol.,  bei  anderen  aber  (wie 
Verg.  ecl.  5,  56.  Aen.  10,  1.  Ov. 
met.  1,  170)  den  Göttersitz  mitten 
auf  dem  Himmelsgewölbe  bezeich- 
net, so  ist  doch  von  da  kein  weiter 
Schritt  zur  Identificierung  von  Olym- 
pus und  caelum.  Diese  findet  sich 
zuerst  unzweideutig  (vgl.  schon  Ilias 
5,  867  f.  Soph.  Oed.  C.  1655)  in 
der  Epinorais  (Plato  p.  977^),  wo 
%6(7|Ltog,  ovQDcvog^  oXv^iTtog  identisch 
sind ;  dann  bei  Cat.  selbst  64, 206,  bei 
Verg.  ecl. 6, 86 :  invito  processit  Vesper 
Olympo  (nach  Catull  gebildet?)  u.  a. 
vgl.  Vofs  zu  Yergils  Georg.  3,  261. 
ecl.  6,  86.  8,  30.  dessen  kritische 
Blätter  2,  205.  Eratosthenes  ed. 
Hiller  S.  55.  Benseier,  Wörterbuch 
s.  V.  "OXviiTtog,  —  Olympo  ist  Da- 
tiv des  Zieles  (wie  in  it  clamor 
caelo j  viam  affectat  Olympo:  vgl. 
Dräger,  bist.  Sjnt.  1^  426  f.)  'zum 
Himmel'.  Da  der  Abendstern  je- 
doch bei  Sonnenuntergang  nie  höher 
als  48  Grad  über  dem  westlichen 
Horizont  steht  und  dann  natürlich 
nicht  'zum  Himmel'  emporsteigt, 
sondern  innerhalb  weniger  Stunden 
untergeht,   ist  die  Vorstellung  des 
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surgere  iam  tempus,  iam  pinguis  linquere  meusas: 
iam  veniet  virgo^  iam  dicetur  hymenaeus. 

Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

^cernitis,  innuptae,  iuvenes?  consurgite  contra: 
nimirum  Oetaeos  ostendit  noctifer  ignes. 


3.  pingues  G        6.  consurgi  eretera  T 
hoc  eos  G  I   imbres  T    imber  V 


7.   oeta  eos  T.    h'eos  O 


Dichters  eine  falsche.  Ebenso  sagt 
Horaz  c.  2,  9,  10  sogar  Vespero  sur- 
gente,  und  Vergil  Aen.  4,  i352  ganz 
allgemein  vom  Beginn  der  Nacht 
astra  ignea  surgunt,  obgleich  die 
meisten  Gestirne  nicht  am  östlichen 
Himmel,  sondern  schon  an  andern 
Teilen  des  Himmels  erscheinen. 
Auch  V.  29  se  tuus  extulit  ardor 
kann  auf  derselben  poetischen  aber 
falschen  Voraussetzung  beruhen. 
Diese  wird  zwar  vermieden  durch 
die  Auffassung  ^läfst  oben  am  Him- 
mel sein  Licht  erscheinen':  das 
kann  tollit  aber  nicht  heifsen, 
wenn  auch  für  caelo  als  abl.  loci 
Hör.  sat.  1,  5,  10  spricht.  Andere: 
Wom  Olymp  erhebt  er  sich'  oder 
Wom  Olymp  aus  sichtbar',  nicht 
passend,  s.  v.  7.  Eos  am  Pelion: 
Ap.  Rh.  1,  519. 

2.  exspectata  diu  tanderri] 
Juv.  8,  87   ist  keine  Nachahmung. 

3.  mensas]  das  Mahl  im  Hause 
des  Brautvaters. 

4.  veniet]  aus  der  Gynaikonitis. 
—  t?ir^o]  die  Braut;  derßräutigam 
ist  nur  v.  60  erwähnt  u.  nirgends 
angeredet.  —  iam]  ^bald'.  Der  wirk- 
liche Eintritt  der  Braut  (mit  ihren 
pronubae)  ist  dann  nicht  erwähnt: 
er  ist  während  der  folgenden  Unter- 
haltung zu  denken:  wohl  erst  nach 
ihrem  Eintritt  beginnt  dann  mit 
V.  20  der  Gesang;  vgl.  v.  4  mit 
V.  18.  —  dicetur  hymenaeus] 
^das  Hochzeitslied  (61,  4)  wird  er- 
schallen', von  V.  20  an.  Über  die 
Kürze  in  der  Arsis  vor  Jujmenaeus  s. 
zu  61,  124.  dicere  =  canere:  Verg. 
ecl.  10 ,  6  u.  8   dicamus  .  .  canimus. 

5.  Über  den  Intercalaris  in  Hoch- 
zeitsliedern s.  zu  61,  4.  —  Im  ersten 
Hymenaee  tritt  Synalöphe  der 
Schlufssilbe  ein.  Ebenso  lautet  die 
erste  Hälfte  des  Rufes  beiTheokr.  18, 


58   *T(i^v    CO    'TfievaiSy    yuiicp    inl 

6 — 10.  Die  Jungfrauen.  Am  grie- 
chischen —  nicht  am  römischen  — 
Hochzeitsmahle  nahmen  meist  im 
Hause  des  Brautvaters  an  besonderen 
Tischen  auch  die  Frauen  teil.  Vier 
Tische  für  die  Frauen,  sechs  für 
die  Männer  bestimmt  eine  Komödie 
des  Euangelos  (Ath.  14,  644d);  auch 
die  Braut  selbst  war  bei  Lukian 
conviv.  8  unter  ihnen,  vgl.  Eurip. 
Iph.  Aul.  722.  Plato  legg.  775  a. 
784  d.  Becker's  Charikles  3^  369. 

6.  innuptae  =  aya^tot,  steht 
substantivisch  zuerst  bei  C.  (v.  12; 
36.  c.  64,  78),  dann  bei  Verg.  12, 
24,  Properz  und  späten.  Die  Frage 
richten  die  Jungfrauen  an  einander. 
—  contra]  Jünglinge  und  Jung- 
frauen safsen  an  getrennten  Tischen. 

7.  niniiru7n]  (vgl.  22,  18) 
^kein  Wunder':  ist  meist  nur  ein 
Wort  der  Prosa.  Die  virgines  ha- 
ben also  V.  2 — 3  nicht  gehört.  — 
noctifer]  =  Vesper.  —  Oetaeos 
ig7ies]  wer  hier  ausschliefslich  an 
den  Berg  Oeta  denken  will,  wie 
V.  1  an  den  thessalischen  Olymp, 
wird  den  Schauplatz  des  Gedichtes 
am  besten  nach  Lesbos  verlegen 
(was  für  ein  Original  der  Sappho 
spräche),  weil  von  dort  aus  beide 
Berge  sich  in  ähnlicher  Richtung 
nach  Westen,  der  Seite  des  Abend- 
sternes, befinden.  Ist  aber  Olym- 
pus der  ^Himmel',  so  mufs  das  in 
diesem  offenbar  dem  v.  1  korre- 
spondierenden Verse  der  in  den 
Himmel  ragende,  2150  Meter  hohe 
Oeta  auch  sein.  Den  Ursprung  dieser 
Metonymie  kennen  wir  nicht  (Hera- 
kles schon  stieg  vom  Oeta  zum  Him- 
mel empor),  wohl  aber  die  daraus 
entsprungene  Beziehung  der  Oeta- 
gegend   zum  Morgen-   und  Abend- 
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sie  certe  est;  viden  ut  perniciter  exiluere? 

non  temere  exiluere:  canent  quod  vincere  par  est. 

10  Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

non  facilis  nobis,  aequales,  palma  parata  est; 
aspicite,  innuptae  secum  ut  meditata  requirunt. 
non  frustra  meditantur;  habent  memorabile  quod  sit, 
nimirum  penitus  quae  tota  mente  laborant. 
15      nos  alio  mentes,  alio  divisimus  aures. 

8.  cer  tes.  i.  T    certe  si  0     certe  ^(r  9.  quo  F  |  uisere  TV 

12.  vor  secum:    qrüt   0,  que   G.    \    meditare  querunt  V         14.  fehlt 
in  OG^    nee  mirum  T        15.  non  T 


stern,  die  sicli  darin  ausspricht, 
dafs  König  Keyx  von  Trachis  am 
Oeta  der  ^Sohn  des  Morgensterns' 
war  (Ov.  met.  11,  272,  ö.  wohl  nach 
den  OlzaCv,d  des  Nikandros)  und 
darin,  dafs  die  ozolischen  Lokrer 
den  Hesperos  in  ihrem  Staatssiegel 
führten  (Strabo  9  p.  416).  vgl.  auch 
Wilamowitz,  Hermes  18,  417  ff. 
Somit  ist  Oetaeos  ignes  (nach  un- 
bekanntem Vorbild)  für  caelestes 
ignes  gesetzt.  Nachahmung  beiVerg. 
ecl.  8,  30  tibi  deserit  Hesperus  Oetam 
(geht  wie  tollit  und  surgente  [zu 
V.  1]  von  der  falschen  Voraussetzung 
aus,  als  ob  der  Abendstern  über- 
haupt aufstiege);  danach  lassen 
Culex  203,  Ciris  350,  Stat.  silv.  5, 
4,  8  u.  a.  den  Hesperus,  und  Lygda- 
mus  4,  21  auch  die  Sonne  vom 
Oeta  aufgehen. 

8.  sie  certe  est]  so  80,  7,  Wen- 
dung der  prosaischen  Unterhaltung. 
—  perniciter]  ist  plautinisch. 

9.  exiluere]  Epanalepsis,  wie  in 
V.  12  f.  meditantur,  in  22  f.  und  im 
Epithalamios  der  Helena  beiTheokr. 
18,  49  und  51.  —  quod  (T)  oder 
quo  (F)  vincere  par  est  {vincere 
schon  die  alten  Jtali) :  'etwas  dem' 
(oder  'wodurch  sich  ihnen')  'zu 
siegen  gebührt'.  So  erklärt  schon 
Marcilius.  Wie  v.  16  die  Jünglinge, 
zeichnen  hier  die  Jungfrauen  sich 
durch  höflichste  Hochachtung  der 
Gegenpartei  aus.  Auch  ^non  te- 
mere exiluere^  bestätigt  diese  Er- 
klärung. Andere  meinen:  'etwas, 
was  wir  besiegen  müssen'.  Dem 
widerspricht  die  Parallele  in  v.  13 


und  16.  Lachmann:  quo  sidere,  sc. 
apparente:  aber  das  beträfe  nicht 
die  Jünglinge  allein. 

11—19.  Die  Jünglinge. 

12.  aspicite  ut]  Gegenstück  zu 
viden  ut  v.  8.  —  secum  requi- 
runt] 'für  sich  wiederholen';  12ff. 
hat  hier  nicht,  wie  man  meinen 
könnte,  eine  scherzhafte  Färbung 
der  sich  geistig  überlegen  glauben- 
den Jünglinge.  Anders  Theokrit 
15,  99  cpd'sy^SLtccL  n  Gcccp'  oiöa 
yiaXov'  ÖLCcd'QVTcrstaL  T^drj. 

13.  ist  bis  ins  Einzelne  ein  Gegen- 
stück zu  V.  9.  'sie  haben  einen  Ge- 
sang, der  denkwürdig  genug  ist, 
das  genaue  Lernen  zu  lohnen'. 

14.  nimirum]  so  v.  7.  nimi- 
rum quae  ist  =  quippe  quae:  ebenso 
z.  B.  nimirum  quia  Lucr.  3,  194. 
—  quae  —  laborant]  kausaler  Re- 
lativsatz, der  nach  alter  Weise 
(Plautus;  Lucr.;  quippe  qui  bei  Sal- 
lust)  im  Indikativ  steht,  vgl.  Dräger, 
bist.  Synt.  2^,  534  f.  Dagegen  giebt. 
V.  21  und  27  den  kausalen  Kon- 
junktiv nach  Art  der  klassischen 
Latinität. 

15.  cZt«;  IS  im  ws] 'wir  zerstreuten' 
(eigentl.  ^nos  ipsos  mente  et  auri- 
bus')]  etwa:  'wir  hörten  auf  eure  ^ 
Worte  und  achteten  zugleich  auf  **^ 
eure  Schönheit'.  Andere  'und  wir 
dachten  zugleich  an  unsre  Ant- 
wort'. Ähnlich  Verg.  4,  285  am- 
mum  nunc  huc  celerem,  nunc  dividit 
illuc.  Pleitner  liest  dimisimus  und 
vergleicht    dazu    Ov.  met.  3,  381. 

8,  188. 
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iure  igitur  vincemur:  amat  victoria  curam. 
quare  nunc  animos  saltem  convertite  vestros! 
dicere  iam  incipient,  iam  respondere  decebit. 

Hymen  o  Hymenaee:  Hymen  ades  o  Hymenaee. 

20      Hespere,  quis  caelo  fertur  crudelior  ignis? 

qui  natam  possis  complexu  avellere  matris,         i 
complexu  matris  retinentem  avellere  natam         i 
et  iuveni  ardenti  castam  donare  puellam. 
quid  faeiunt  hostes  capta  crudelius  urbe? 

25  Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

Hespere,  quis  caelo  lucet  iucundior  ignis? 


17.    nunc  T]     nö  V  \  conuertite  T    committite  V  20.    qui   V 

22.  auelle  T        26.  qui  V  \  iocuudior   V 


16.  vgl.  Hesiod  opp.  289  xijg  d' 
aQEtrjg  tdQaza  d'sol  ngoTtccQOLd-sv 
ed'ri'nav.  Anklang:  amat  Polyhymnia 
verum  Ciris  55. 

17.  quare]  um  also  wenigstens 
jetzt  noch  {nunc  saltem)  des  Sieges 
würdig  zu  werden.  —  convertite] 
sc.  ad  rem,  Gegensatz  zu  divisimus, 
vgl.  alio  convertere  mentem  Lucr. 
4, 1064.  Weniger  bezeichnend  wäre 
committite,  sc.  ad  certamen:  was  soll 
dabei  nunc  saltem  bedeuten? 

18.  analoger  Vers  zu  v.  4.  re- 
spondere decehit]  C.  zeigt  an, 
dafs  nunmehr  der  Hymenaeus  und 
damit  die  strenge  Kesponsion  be- 
ginnt, ßis  dahin  fanden  einfache 
Gespräche  mit  einigen  deutlichen 
aber  formell  ganz  freien  Wechsel- 
beziehungen (s.  die  Einl.)  statt. 

20  —  25.  Klage  der  Jungfrauen 
über  Hesperuö  als  Hochzeitsstifter. 
Dergleichen  findet  sich  in  den  Hoch- 
zeitssitten vieler  Völker. 

20.  Hespere]  im  Gesang  stehn 
griechische  (Eous)^  vorher  im  Ge- 
spräch {Vesper,  Noctifer)  lateini- 
sche Namen.  —  quis  ignis  lese  ich 
mit  T.  So  quis  deus  40,  3.  61,  46. 
66,  31.  —  fertur]  =  movetur;  vgl. 
ferar  58^  2.  63,  58;  68.  —  ignis] 
^ Stern',  ignes  minores  Hör.  c.  1, 
12,  47. 

21.  qui]]  kausal,  s.  zu  v.  14.  — 
21  f.  avellere]  trennen,  losreifsen. 
Hier  sah  man  mit  Unrecht  eine  An- 


spielung auf  die  uralte  Sitte  die 
Braut  zu  rauben.  Es  ist  einfach 
die  thränenreiche  Trennung  vom 
Elternhause  gemeint.  Gleichartig 
ist  61,  56  ff.  fero  iuveni  —  floridam 
puellulam  dedis  a  gremio  suae  ma- 
tris. vgl.  66,  15.  64,  374. 

22.  retinentem]  die  Mutter  fest- 
haltend. —  Die  auffallende  vollstän- 
dige Tautologie  von  21  u.  22  ver- 
meidet sehr  gut  Fröhlich,  wenn  er 
22  schreibt  complexu  natae  retinen- 
tem avellere  matrem.  Doch  vgl.  68,  93. 

24.  vgl.  II.  9,  591  anavzu  v,ri8B' 
So'  ccvd'QCüTtOLOL  TtsXsL  zav  äotv 
ccXcoTj'  ävÖQag  ^ev  tiTELvovai,  noXiv 
ds  TS  nvQ  dfioc^vvei,  rsyiva  ös  z' 
ccXXoL  ayovai  ßccd'v^covovg  ze  ywat- 
y,cig.  Verg.  Aen.  2,  746  aut  quid  in 
eversa  vidi  crudelius  urbe?  Ov.  12, 
225  captaeque  erat  urhis  imago.  vgl. 
Theokr.  8,  91. 

26 — 31.  Entgegnung:  die  Jüng- 
linge preisen  Hesperus  als  Hoch- 
zeitsstifter, vgl.  64,  328. 

26.  zunächst  ist  hier  zu  verglei- 
chen IL  22,  318  E'aTrf^og,  og  v.aXXi- 
czog  8v  ovgavcp  LGzazai  ccgztiq.  Diese 
Stelle  ahmt  vielleicht  Sappho  fg. 
133  nach  (s.  die  Einl.).  Bion  9,  3 
nennt  den  Abendstern  ('EGit^qog) 
zoooov  cicpcxvQOZSQog  firjvccg,  ooov 
e^oxog  aazQcov.  Auch  der  Morgen- 
stern aber  heifst  Od.  13,  93  cpadvza- 
zog.  Man  kannte  wohl  die  Identität 
beider,  vgl.  v.  35. 
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qui  desponsa  tua  firmes  conubia  flamma, 
quae  pepigere  viri,  pepigerunt  ante  parentes, 
nee  iunxere  prius  quam  se  tuus^xtulit  ardor. 
30      quid  datur  a  divis  felici  optatius  hora? 

Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 
Hesperus  e  nobis,  aequales,  abstulit  unam 


* 


* 


32' 
33 


Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

*  .  . 

namque  tuo  adventu  vigilat  custodia  semper. 

28.  quo  F  I  uir  T        30.  a  fehlt  T 


27.  fines  T  \  connubia  V 
32.  aequalis  T 

27.  desponsa]  gewöhnlich  steht 
filiam  alicui  despondere.  Mit  co- 
nubia despondere  vgl.  Ter.  Andr. 
980 :  intus  despondebitur.  —  qui  fir- 
mes] s.  zu  V.  14.  —  tua  flamma] 
^durch  dein  leuchtendes  Erschei- 
nen', kausal  statt  temporal. 

28.  viri]  sind  die  beiderseitigen 
Väter,  parentes  sodann  die  beider- 
seitigen Elternpaare.  Ersterem  ent- 
spricht V.  61  pater,  letzterem  62 
pater  cum  matre  {==  parentes  v.  63). 
Deshalb  ist  die  andere  Erklärung, 
die  parentes  mit  viri  (Väter)  iden- 
tisch   glaubt,    da    nur    die    Väter 


Mit  V.  32  begann  eine  Klage  der 
Jungfrauen,  dafs  Hesperus  eine  der 
ihrigen  raubte.  Die  weiteren  Verse 
dieser  Strophe,  sowie  der  Anfang 
der  Entgegnung  der  Jünglinge  sind 
in  T  und  V  gleicherweise  verloren. 
Jede  Strophe  wird  wohl,  da  6zei- 
lige  vorangehen  und  lOzeilige  fol- 
gen, 8  Verse  (excl.  den  Intercalaris) 
enthalten  haben ,  während  allerdings 
Lachmann  eine  Lücke  von  60,  Haupt 
eine  von  30  Versen  annahm.  Aus 
der  Antwort  erhellt,  dafs  die  Jung- 
frauen über  die  Unsicherheit  de& 
Abends  und  der  Nacht  und  über 
hier  zu  bestimmen  hätten,  weniger      verborgen    bleibenden    nächtlichen 


wahrscheinlich ;  die  Frage  ist  nicht 
juristisch  gefafst,  obgleich  mit  an 
8yyv7]6Lg  gedacht  sein  mag.  ante  ge- 
hört dno  TiOLvov  auch  zu  viri. 

29.  conubia  iunxere]  (nämlich 
die  Eltern):  vgl.  iuga  iungere  63, 
76,  amores  iungere  78,  3.  so  taedas 
iunxerat  Stat.  silv.  3,  4,  54.  —  se 
extulit]  ^sich  erhob'  und  daher 
^  sich  zeigte ' :  steht  von  Gestirnen 
bei  ihrem  Aufgang  am  östlichen 
Horizont  (Aen.  4,  119  ortus  extule- 
rit  Titan.  8,  591  Lucifer*  extulit  os 
sacrum  caelo),  spricht  also  auch  für 
C.s  astronomisch  falsche  Auffas- 
sung, die  zu  V.  1  besprochen  ist. 
—  ardor]  s.  v.  w.  flamma  v.  27: 
vgl.  Sirius  ardor  Verg.  10,  273. 

30.  solche  glückselige  Fragen  am 
Schlüsse  von  Schilderungen  hat  Cat. 
c.  9,  11;  45,  25  fP.;  107,  7  ff .  vgl. 
optatae  luces  64,  31.  felici  luce  64, 
16.  Hier  steht  die  Frage  im  Kon- 
trast zu  V.  24. 


Raub  klagten.  Hier  ist  vielleicht 
Ciris  352  Hesperium  vitant  (sc. 
puellae),  Optant  ardescere  JSoum  und 
das  entgegengesetzte  Wort  des  Kalli- 
machos  (Hekale  fg.  52)  'Egtc^qiov 
(pLlsovGLVy  dtccQ  otvysovaiv  ^Emov 
(sc.  iuvenes)  zu  verwerten. 

33  —  38]  Die  Jünglinge  singen: 
die  Klage  der  Jungfrauen  sei  grund- 
los, denn  1)  die  Wächter  der  Nacht 
steuern  der  Unsicherheit  (33),  es 
brauche  sich  also,  scherzen  sie,  nie- 
mand rauben  zu  lassen;  2)  die 
Räuber  bringe  der  nädiste  Morgen 
an  den  Tag,  und  zwar  der  Abend- 
stern selbst,  da  er  zugleich  Morgen- 
stern ist  (34  f.);  3)  die  Klagen,  sagen 
sie  mutwillig,  seien  gar  nicht  ernst 
gemeint  (36  f.)  Hieraus  lassen  sich 
auf  die  Strophe  der  Jungfrauen 
Schlüsse  ziehen. 

33^.  tuo]  an  Hesperus  gerichtet. 
Etwa:  ^dich ,  Hesperus,  klagen  sie 
fälschlich  an.     Denn  .  .' 
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nocte  latent  fures,  quos  idem  saepe  revertens, 
35      Hespere^  rnutato  deprendis  nomine  Eons. 
at  libet  innuptis  ficto  te  carpere  questu. 
quid  tum,  si  carpunt,  tacita  quem  mente  requirunt? 

^  Hymen  o  Hjmenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

ut  flos  in  saeptis  secretus  nascitur  hortis, 
40      ignotus  pecori,  nuUo  eonvolsus  aratro, 

quem  mulcent  aurae,  firmat  sol,  educat  imber 


.U^l  E 


35.  comperendis  T  compndis  0  cöpre-^-^ndis  G  |  eospem  T 
eosdem  V  36.  adlucet  T  37.  qüod  tarnen  V  \  quema  T  quam  V 
40.  conuolsus  T  conclusus  0  '  c^usus  G  41.  quae  mulcens  T  \ 
firma  T 


34.  nocte  latent  fures]  dies 
kann  aus  den  Worten  der  Jung- 
frauen citiert  sein,  wird  aber  weiter- 
hin entkräftet.  —  Reminiscenz  bei 
Ovid  art.  am.  1,  249  nocte  latent 
mendae.  —  quos]  übersetze  ^  aber 
diese'.  —  idem]  widerlegt  die 
Gegenüberstellung  des  bösen  Hespe- 
rus  und  des  guten  Morgensterns 
\on  Seiten  der  Jungfrauen  (s.  oben 
Ciris  352).  —  saepe]  abhängig  von 
deprendis. 

35.  mutato  tiomtwe]  erst  Pytha- 
goras  oder  Parmenides  (Dioor.  L. 
8,  14.  9,  23)  oder  Ibykos  (fg.  42  B.) 
soll  die  Identität  des  Abendsterns 
u.  des  Morgensterns  als  des  Plane- 
ten Venus  erkannt  haben;  vgl.  auch 
die  Epinomis  (Plato  p.  987  b)  6  yag 
F.ooGcpOQog  EOTCSQogxs  ^v  ccvxog'AcpQo- 
dttriq  shai  6x^86 if  sx£t,  Xoyov.  Doch 
betrifft  dies  wohl  nur  die  erste  lit- 
terarische Erwähnung,  während  dem 
Volke  die  Sache  längst  bekannt 
sein  mochte.  Zudem  ist  nicht  un- 
möglich, dafs  jene  sich  ohnehin 
widersprechenden  Angaben  unvoll- 
ständig sind  und  auch  Sappho 
die  Identität  schon  erwähnte  (Wi- 
lamowitz,  Hermes  18, 417).  Übrigens 
beachtet  C.  nicht,  dafs  es  verschie- 
dene Zeiten  im  Jahre  sind,  in  wel- 
chen Abend-  und  Morgenstern  er- 
scheint. —  depreiidis]  80  Bährens; 
ist  das  passendste  Wort  für  das 
Ertappen  bei  einem  Verbrechen. 
Die  Silbe  de  hat  V  in  eosdem  er- 
erhalten.    —    JEous]   so   Schrader. 


vgl.  Cinna  fg.  8M.  mntutinus  .  .  Eous 
et . .  Hesperus  idem.  Über  die  Quan- 
tität s.  zu  11,  3. 

36.  ficto  questu]  vgl.  falsls 
lacrimulis  66,  16. 

37.  quid  tum  si]  So  Verg.  ecL 
10,  38  quid  turn  si  fuscus  Amyntas? 
Gratius  525  quid  tum  si  turpia  colla  ? 
^was  ist  denn  dabei,  wenn?  was 
thut's,  wenn?'  —  carpere:  schmähen. 
So  meist  in  Prosa;  doch  auch  Ov. 
ex  P.  3, 1,  64;ö.  —  In  feiner  Weise 
werden  die  klagenden  Jungfrauen 
entschuldigt  und  zugleich  mit  re- 
quirunt geneckt. 

39 — 48.  (Gesang  der  Jungfrauen) 
und  49  —  59  (der  Jünglinge),  ein- 
ander genau  respondierend,  enthal- 
ten schöne,  klare  Bilder  aus  dem 
Naturleben,  wie  sie  Sappho  liebte 
(vgl.  fg.  3,  30,  52,  94;  speciell  aus 
dem   Obstgarten  fg.  4  und  93  B  ). 

39.  ut  flos  nascitur^  quem 
mulcent:  illum  optavere  , .  sie] 
entspricht  genUu  der  Konstruktion 
von  49ff. :  ut  vitis  se  extollit,  quae 
nascitur:  lianc  coluere  .  .  sie.  Spen- 
gels  Einfügung  ut  flos  qui  in  saeptis 
ist  also  falsch. 

40.  eonvolsus]  ^ausgerissen,  zer- 
zaust', vgl.  64,  40  glaebam  con- 
vellit  vomere  taurus.  contusus  ist 
weniger  bezeichnend,  conclusus  iß) 
wohl  aus  eonvolsus  entstanden,  vgl. 
flos  tactus  aratro:  11,  24. 

41.  mulcent  aurae]  so  mulce- 
lant  zephyri  flores  Ov.  jmet.  1,  108. 
mulcet  aura  rosas  Prop.  5,  7,  60.  vgL 
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multi  illum  pueri,  multae  optavere  puellae; 
idem  cum  tenui  carptus  defloruit  ungui, 
nuUi  illum  pueri,  nullae  optavere  puellae: 
45      sie  virgo,  dum  intaeta  manet,  dum  cara  suis  est; 
cum  castum  amisit  polluto  corpore  florem, 
nee  pueris  iucunda  manet,  nee  cara  puellis. 

Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

ut  vidua  in  nudo  vitis  quae  nascitur  arvo 
50      numquam  se  extollit,  numquam  mitem  educat  uvam, 
sed  tenerum  prono  deflectens  pondere  corpus 

43.  44  fehlen  in   T  und  0  45.  tum  cara  TV  |   sui  sed  V 

AI.  iocunda  V  49.    et  T  50.    extollit  quam  munit  eam  ducat 

uuam  T    uitem  0  51.    perflectens  T 


Lucr,  4,  139.  firmat  ^kräftigt',  edu- 
cat ^ nährt',  ^pvag  ofißoog  ccb^sl 
Kallim.  hy.  4,  84. 

Nach  41  fehlt  ein  Vers  (vgl.  die 
korrespondierenden  v.  49 — 52),  der 
nach  Haupts  Ansicht  wohl  den 
Wohlgeruch  und  die  Farbe  jener 
geschätzten  Blume  pries,  iam  iam 
se  expandit  suavisque  expirat  odo- 
res  versuchte  Pleitner;  nicht  übel. 

42.  optave^^e]  über  dieses  meist 
poetische,  vom  aoristus  gnomicus 
beeinflufste  Perfektum  (wie  64,  240. 
Yerg.  g.  1,  49  ruperunt  375  fug  er  e) 
vgl.  Dräger,  bist.  Synt.  1^  253  f. 
^begehren':  sc.  und  können  sie 
nicht  erlangen.  —  Nachahmung  bei 
Ov.  met.  3,  353  multi  illum  iuvenes, 
multae  cupiere  puellae  .  . .  355  nulli 
illum  iuvenes ,  nullae  tetigere  puel- 
lae. Reminiscenz:  Verg.  7,  54  und 
11,  581  multae  illam  frustra  . .  opta- 
vere nur  um. 

43.  carptus]  vgl.  Prop.  1,20,39 
decerpens  tenero  piMriliter  ungui . . 
florem.  Verg.  11,  68.  —  ungui]  = 
digito,  nicht  häufig. 

45.  Quintilian  9,  3,  16  sagt  von 
dieser  Stelle:  prius  ^dum^  signi- 
ficat  ^quoad\  sequens  ^ usque  eo\ 
Die  zweite  (in  TV  verlorene)  An- 
wendimg von  dum  zeigt  dies  als 
eine  nicht  nur  relative,  sondern 
auch,  was  sie  ursprünglich  wohl 
allein  war,  als  demonstrative  Zeit- 
partikel (vgl.  tum — tum,  simul — si- 
muT):  ^so  lange  sie  bleibt,  so  lange 
ist  sie . .'    So  noch  Plaut.  Trnc.  2, 


1,  21  ^dum  hadeat ,  dum  amet;  uhi 
nil  haheat,  alium  quaestum  coepiaf 
(wo  die  Hdss.  aber  ^tum  h.  tum' 
haben).  Ähnlich  ist  absichtlich  zn- 
sammengestellt:  (ag  lösv,  cog  ifidvrj 
Theokr.  3,  42;  ut  vidi,  ut  perii 
Verg.  ecl.  8,  41;  und,  füge  ich 
hinzu,  die  Originalstelle  II.  14,  294 
(og  ö'  l'dsv,  äg  ^iv  k'Qcog  nvuLVccg 
cpQSvag  a[iq)S'KccXvipsv.  vgl.  Savels- 
berg,  Rhein.  Mus.  1871,  135. 

46.  castum  florem]  =  florem 
castitatis.  —  polluto  corpore] 
sehr  starker  Ausdruck  für  ^  cum 
marito  suo  se  tradidit\  wohl  ohne 
Analogie. 

47.  d.  h.  ^sie  gehört  nicht  mehr 
den  Jugendgespielen  an'.  Auch 
hier  zeigt  sich  altgriechische  Le- 
bensanschauung: man  denke  z.  B. 
an  die  gemischten  Reigentänze, 
welche  ri'iQ'soi  v.cxX  nagd'evoL  coq- 
%Bvvzo  (II.  18,  593).  Doch  kann 
auch  dies  durch  Alexandriner  ver- 
mittelt sein. 

49 — 59.  Dem  jungfräulichen  Ta- 
del der  Ehe  lassen  die  Jünglinge 
ihr  Lob  folgen. 

49.  vidua  vitis]  AUitteration. 
Ist  anders  aufgefafst  als  Hör.  c.  4, 
5,  30  vitem  viduas  ducit  ad  arbores. 
—  nascitur]  =  v.  39.  —  nudo] 
hier:  ^baumlos',  wie  Verg.  ecl.  1,47. 

50.  educat]  =  Y.  4:1,  ^ernährt, 
zur  Reife  bringt'.  Ovid  ex  P.  1, 
3,  51  non  dulces  educat  uvas. 

51  f.  ^  seine  kraftlose  Pflanze  mit 
senkender    Wucht   zu    Boden    nei- 
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iam  iam  contingit  summum  radice  flagellum; 
hanc  nulli  agricolae,  nulli  coluere  iuvenci;  ^.  /a  "L  -<j     u- 

at  si  forte  eadem  est  ulmo  coniuncta  marita,  j*   C  w^u 

multi  illam  agricolae,  multi  coluere  iuvenci:  / 

sie  virgo  dum  intacta  manet,  dum  inculta  senescit; 
cüni  par  conubium  maturo  tempore  adepta  est, 
cara  viro  magis  et  minus  est  invisa  parenti. 
Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 

et  tu  ne  pugna  cum  tali  coniuge,  virgo. 

non  aequum  est  pugnare,  pater  cui  tradidit  ipse, 


53.  multi  acoluere  T      54.  ap  T  \  marito  V      55.  ac(accF)oluere  TV 
66.  tum  inculta  T  58.   cura  TV         59.  fehlt  TV         60.  tua  T  \ 

nee  TV        61.  equom  T    aquo  V 


gend  berührt  der  Eebstock  schon 
bald  die  Enden  (Spitzen)  seiner 
Ranken  mit  seiner  Wurzel'.  Na- 
türlicher wäre:  berührt  mit  den 
(wachsenden)  Enden  seiner  Ranken 
(da  diese  am  Boden  kriechen)  bald 
die  eigene  Wurzel  (welche  dicht 
unter  dem  Boden  hinzieht).  So  wurde 
derWeinstock  in  Kleinasien  gezogen : 
Hehn,  Kulturpflanzen^  S.  66. 

52.  flagella  summa]  Verg.  g. 
2,  299. 

53.  über  das  Perfekt  s.  zu  v.  42. 
coluere]  ^ehren  und  lieben',  wegen 
des  gespendeten  Schattens.  Dies 
thun  die  Landleute  und  ihre  pflü- 
genden ,  schattenbedürftigen  Rin- 
der, die  auch  das  Feld  pflügen,  in 
dem  die  Ulmen  und  Rebstöcke 
stehen  {flectere  luctantis  inter  vineta 
iuvencos  Verg.  g.  2,  357)  wie  dies 
in  gesegneten  Gegenden  -Italiens 
noch  jetzt  üblich  ist.  Die  Kon- 
jektur bubulci  ist  also  unnötig. 

54.  marita]  ^als  Gattin',  vgl.  zu 
61,  106.  amicta  vitibus  ulmo  sagt 
Hör.  epp.  1,  16,  3. 

56]  zu  dem  doppelten  ^ dum'' 
s.  V.  45.  inculta]  ^ungeehrt  und 
ungeliebt',  steht  parallel  mit  v.  45. 
Das  schöne  Fragment  der  Sappho 
93  B.  ist  nicht  zu  vergleichen,  da- 
gegen ist  Soph.  El.  1183  cpsv  zriq 
dvvfxq)Ov  dva^oQOv  xs  aqg  TQ0cp7]g 
ähnlichen  Inhalts. 

57.  par  conubium]  aus  glei- 
chem Stande,  also  geziemend.  Lehr- 
reich hierfür  ist  Kallim.  epigr.  1, 
der  den  Pittakos  einem  Jüngling 
den   Rat   geben    läfst:    rrjv    v.azcc 


aavxov  k'Xcc.  Schon  Aesch.  Prom. 
890  rd  yirjösvGca  yiccd''  sccvtov  (xql- 
ÜZSV8L  ficcTiQm,  Siqua  voles  apte  nu- 
bere^  nube  pari  Ov.  her.   9,  132. 

58.  weder  ^magis^  noch  ^minus^ 
ist  hier  besonders  geschickt  aus- 
gedrückt. Denn  die  Unvermählte 
ist  nicht  ^ minus  cara  viro\  da  sie 
keinen  vir  hat;  eher  noch  ^  magis 
invisa  parenti ',  da  überhaupt  ^v~ 
yccrrjQ  yirrjfi'  sozlv  sgymösg  TtoctqC 
(Menandros  'AvBip,  2),  wie  wenigstens 
die  spätgriechische  Auffassung  ist. 
C.  will  sagen:  ^anstatt  unver- 
mählt invisa  parenti  zu  werden,  wird 
sie  durch  die  Hochzeit  cara  viro\ 

59  fügte  Muretus  ein. 

60—67.  Nach  dem  Ende  des  re- 
spondierenden  Hochzeitsliedes  folgt 
in  dem  Gesprächstone,  wie  er  v. 
1  — 19  herrschte,  noch  eine  (von 
den  Jünglingen  oder  eher)  vom 
Dichter  (wie  in  c.  61)  gesprochen 
zu  denkende  Mahnung  an  die  Braut, 
deren  Inhalt  c.  61 ,  151—153  ent- 
spricht. Hier  findet  nicht  die  ge- 
ringste Responsion  (man  suchte 
eine  solche  zu  v.  11  —  19)  mehr 
statt.  —  Dann  folgt  der  Auszug  aus 
dem  Elternhaus,  der  Moment  von 
c.  61,  121  ff. 

60.  et  tu]  'auch  du':  wegen  57  f. 
Aldus  las  at.  —  tali]  'so  trefflich' 
(wie  61,  226  u.  a.):  auf  den  Bräu- 
tigam hinweisend,  der  sich  anschickt 
die  Braut  heimzuführen,  vgl.  v.  4.  — 
ne  pugna]  =  cave  ne  neges  61,  152. 

61.  cui]  ==  ei,  cui;  vgl.  zu  v.  65. 
—  60  f.  s.  V.  28.  dextra  deducta  pa- 
terna  68,  143. 
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ipse  pater  cum  matre^  quibus  parere  necesse  est. 
virginitas  nou  tota  tua  est^  ex  parte  parentum  est: 
tertia  pars  patris  est,  pars  est  data  tertia  matri, 
tertia  sola  tua  est:  noli  pugnare  duobus, 
qui  genero  sua  iura  simul  cum  dote  dederunt. 
Hymen  o  Hymenaee,  Hymen  ades  o  Hymenaee! 


63. 

Super  alta  vectus  Attis  celeri  rate  maria 


63.  fehlt  T  64.  patris  pars  T  pars  patri  06r  |  est  fehlt  G 
pars  est  fehlt  TOG  (dafür  hat  G  data  pars)  65.  solit  tu  T 
tuigoare  T        63.  1.  actis  celere 


62.  scharf  betonende  Epanalepsis, 
wie  bei  Theokrit  am  Ende  des 
Epithalamios  der  Helena  (18,  51 
n.  52)  KvTiQig  ds,  ^ea  KvTtQig  u.  a. 

64.  est  data]  ^ steht  zur  Verfü- 
gung', da  die  Eltern  dich  verhei- 
raten. Man  hüte  sich  vor  einer 
Konjektur  pätri{s). 

65.  tertia  tua  est]  indem  du 
die  Bestimmung  der  Eltern  aus- 
führst, nicht,  indem  du  eigenen 
Willen  hast.  Eine  seltsame  Drei- 
teilung, zu  der  noch  keine  passende 
Analogie  beigebracht  ist.  —  pi^- 
gnare  duobus]  denn  nQog  ovo 
XiysxcLi  ovd'  'Hga-uXrig  olog  ts  sivai 
(Plato  Phaed.  89  c,  auf  die  1er- 
naeische  Hydra  und  den  Krebs  be- 
züglich); wohl  sprichwörtliche  Re- 
densart. —  duobus]  griechischer 
Dativ  (wie  ßccxBcQ^aC  xivi)^  der  nach 
Cat.  überhaupt  der  lat.  Poesie  eigen 
wird:  Dräger,  1^  406.  vgl.  v.  61. 

66.  cum  dote]  die  vom  Vater 
mitgegebene  ngoC^  und  die  cpsQvijy 
die  Ausstattung  der  Braut.  Später 
Sitte,  war  eine  solche  doch  auch 
der  homerischen  Zeit,  als  man  die 
Braut  noch  kaufte,  nicht  unbekannt: 
IL  9,  147  int  (islXlu  dcooco  noXXcc 
fidX*,  oaa'  ov  nco  zig  erj  insöcoTiS 
^vyazQL.  Dies  würde  also  nicht  gegen 
ein  Original  der  Sappho  sprechen. 

63.  Epyllion  mit  bymnusartigem 
Schlüsse.  Sowohl  das  ausgesucht 
schwierige  galiiambische  Metrum 
wie  die  diesem  entsprechende  or- 
giastisch  -  rauschende ,    fremdartige 


Empfindungs-  und  Ausdrucksweise 
und  der  Kontrast  von  Erregtheit 
und  Traurigkeit  sind  von  C.  im 
ganzen  wie  im  einzelnen  vortreff- 
lich, sorgfältig  u.  effektvoll,  aber 
inhaltlich  mit  einigen  (in  den  Anm. 
bezeichneten)  Schwächen  behan- 
delt. —  Der  Mythus  von  der  All- 
mutter Ma  oder  'Aiifxccg  und  dem 
Allvater  UccTiag  ist  uralt,  hat  aber 
im  vorderen  Kleinasien,  besonders 
in  Phrygien  (diesen  Namen  im  wei- 
testen Sinne  genommen)  die  spe- 
ciellste  Ausbildung  erhalten.  Die 
wie  es  scheint  aus  der  Urzeit  über- 
kommene Verehrung  auf  Berg- 
gipfeln (wie  Dindyma  und  Ida)  ver- 
schaffte der  Göttin  den  Namen  Ky- 
bele  {yivßsXa  oqt]  ^gvyiag  Hesych. 
Diodor.)  sowie  die  Beherrschung  der 
wilden  Tiere;  für  TIccTtccg  trat  ^vgl. 
äzTa  Vater)  auch  "Azxig  ein.  Beide 
bilden  zwar  ein  liebendes  Paar 
(Diod.  3,  58.  Theokr.  20,  40);  im 
ganzen  aber  tritt  Kybele  (die  schon 
Eurip.  Bakch.  59  mit  der  kretischen 
Allmutter  'Fia  identificiert)  weitaus 
in  den  Vordergrund:  denn  ihr  wird 
orgiastischer  Gottesdienst  gefeiert, 
sie  fährt  auf  dem  von  Löwen  ge- 
zogenen Wagen  dahin,  ihr  dienen 
die  Galli  oder  'KvßrjßoL;  Attis  aber 
ist  meist  zu  ihrem  ersten  Diener, 
oder  ihrem  entmannten  u.  früh  ver- 
storbenen Liebling  herabgesunken, 
und  in  Pessinus  wurde  sein  Grab 
gezeigt.  Frühzeitig  kam  der  or- 
giastische  Kultus  der  ^grofsen  Mut- 
ter' zu  den  Hellenen  (hymn.  Hom. 
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13  7]  yiQOtaXcov  Tvndvcov  t'  lo^xi] 
4SVV  TS  ßgofiog  ccvXwv  svccdsv  rjös 
Xvnojv  'ulayyi]  xccgonaiv  rs  Xsov- 
rcovK  Pindar  fg.  57.  71.  und  pyth. 
3,  78),  'li.  a.  auch  nach  Athen,  wel- 
ches lange  vor  dem  pelop.  Kriege 
sein  iirjTQmov  hatte.  Attis  aber 
kommt  nicht  früher  vor  als  bei 
Theopomp  dem  Komiker  (bald  nach 
400),  von  dem  ein  Fragment  lautet: 
TioXdao^aL  c'  syco  yial  xov  cov  "Ax- 
riv.  —  Das  galliambische  Metrum 
wandte Kallimachos  an  (ra  yial  KccXXl- 
fiaxog  yisxQritDiL:  Metrici  graeci  ed. 
Westphal  1,  194),  welchem  v.  Wila- 
mowitz  (Hermes  14,  194  ff.)  die  zwei 
Galliamben  (Metr.  p.  39)  zuschreibt: 
FciXXal  fiTirgog  ogsLrjg  q)tX6&VQaoL 
Sgo^ccSsg,  alg  svxsa  Tcarccysitai  >tal 
XCiXyisci  'ngoraXci.  Doch  ist  unsicher, 
ob  Kall,  es  zuerst  erfand,  und  vor 
allem  hätte  Wilamowitz  nicht  Ca- 
tulls  Attis  als  Nachahmung  des 
Kall,  ansehen  dürfen,  da  jene  zwei 
Verse  nicht  als  kallimacheisch  be- 
zeugt sind,  aufserdem  die  Technik 
des  ersten  Verses  (ohne  Anaklasis) 
von  der  catuUischen  grundverschie- 
den ist,  endlich  ein  passender  Titel 
für  Kallimachos  nicht  bekannt  ist. 
Immerhin  ist  Anlehnung  an  ein 
griechisches  Vorbild  wahrscheinlich, 
bei  V.  60  ff.  auch  sachlich  ganz  sicher. 
—  Schon  im  zweiten  punischen 
Kriege  kam  dieser  rauschende  Kul- 
tus nach  Rom,  wo  Varro  in  seinen 
saturae  Menippeae  S.  131  ff.  180  R. 
und  Lucrez  2,  610  ff.  ihn  lebhaft 
schildern  und  ebenso  Catnll  (s.  zu 
V.  9),  der  dazu  nicht  eben  durch 
ßeine  bitbynische  Reise  veranlafst  zu 
sein  braucht  und  nirgends  per- 
sönliche Landeserinnerungen  zeigt. 
Aber  C.s  Erzählung,  wonach  Attis 
ein  griechischer  Jüngling  ist,  nach 
Asien  reist,  seine  Entmannung  am 
nächsten  Tag  bereut,  die  Göttin 
ihm  zürnt  u.  s.  w. ,  steht  für  uns 
ganz  vereinzelt  da.  Folgt  er  etwa 
einer  Quelle  von  euhemeristischer 
Tendenz,  deren  uns  eine  andere 
bei  Diodor  3,  58-59  erhalten  ist? 
Auf  den  Ida,  also  nach  Troas,  ver- 
setzt den  Kultus  der  Kybele  schon 
Euripides  Hei.  1324,  dann  natür- 
lich  auch   Demetrios   von    Skepsis 


(Strab.  10,  472).  Zwar  ist  Ida  sowie 
Dindymos  ursprünglich  ganz  all- 
gemeine Bezeichnung  für  ein  Wald- 
gebirge. C.  jedoch  denkt  an  den 
troischen  Ida  und  hat  denn  auch 
mehrereg  (s.  zu  v.  43)  der  Ilias  u. 
zwar  dem  14.  Gesang  entlehnt,  vgl. 
aufser  Preller,  Griech.  Mythol.  1^, 
508  ff.  die  reichhaltige  Einleitung 
zu  diesem  Gedicht  bei  Ellis.  Dafs 
die  Galliamben  in  Varros  Satire 
^Eumenides'  dies  Gedicht,  wie 
Eyssenhardt  meint,  parodieren  soll- 
ten, ist  unwahrscheinlich,  vgl.  noch 
c.  35,  18.  —  Über  einige  von  C. 
angewandte  Kunstmittel  s.  die  Anm. 
zu  V.  2,  9,  13,  23,  63  f. 

Inhalt:  Attis,  ein  schöner  Jüng- 
ling, fährt  zur  See  nach  Phrygien 
(Troas),  wo  er  in  Raserei  vertällt, 
sich  entmannt  und  nun  seine  Be- 
gleiter, die  das  gleiche  gethan  hat- 
ten, die  Galli  —  nunmehr  Gallae  — 
autfordert  mit  ihm  nach  dem  Haine 
der  Kybele  auf  dem  Ida  zu  eilen 
(1 — 26).  Die  ganze  Schar  stürmt 
dorthin  und  fällt  daselbst  ermüdet 
in  tiefen  Schlaf  (27— 36).  Im  Schlafe 
aber  entweicht  die  Raserei;  am  fol- 
genden Morgen  erkennt  und  be- 
dauert Attis,  wie  gräfslich  er  gehan- 
delt; er  kehrt  flüchtig  ans  Meer 
zurück  (37—47),  wo  er  in  Klagen 
ausbricht,  dafs  er  dem  Vaterlande 
und  den  Freuden  der  griechischen 
Jugend  entsagt  habe  (48—73).  Dies 
hört  Kybele,  und  zornentbrannt 
schickt  sie  einen  ihrer  wilden  Lö- 
wen gegen  den  Abtrünnigen  aus; 
Attis  am  Strande  sieht  diesen,  flieht 
in  den  Wald  und  mufs  nun  zeit- 
lebens Kybeles  Diener  bleiben  (74 — 
90).  Schlufs:  o  Göttin,  verschone 
mich  mit  deinem  Zorn  ( — 93).  — 
Abfassungszeit:  unbekannt. 

1.  Der  fremdartige  Anfang  führt 
sogleich  in  medias  res  ein.  —  alta 
maria]  das  aegaeische  Meer;  denn 
Attis  fuhr  aus  Griechenland  (v.  60) 
nach  Phrygien  (v.  2).  —  celeri 
rate]  ^oi]  vrjvg  oft  bei  Homer,  auch 
bei  Kallim.(?)  ep.  19,  1  ^oal  vhg. 
An  Eur.  Hei.  1301  ff',  erinnert  dieser 
Anfang  nur  ganz  entfernt,  ratis  st. 
navis  schon  bei  Pacuv.  333  R. 

2    Phrygium  nemus]  im  troja- 
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adiitque  opaca  silvis  redimita  loca  deae, 
stiinulatus  ibi  furenti  rabie,  vagus  animi; 
5      devolsit  icta  acuto  sibi  pondera  silice. 

4.  ubi  I   amnis        5.  deuoluit  iletas  acuto  sibi  pondere  silices 


nischen  Gebiete ,  am  Gebirge  Ida 
(v.  30).  Nacb  II.  24,  545  wird  das 
troische  Land  oft  (z.  B.  Eur.  Troad. 
773)  als  phrygiscb  bezeichnet,  vgl. 
V.  20;  22;  71,  und  46,  4,  wo  sich 
Phrygii  campt  auf  Bithynien  be- 
zieht. —  citato  pede'\  ^ mit  schnel- 
lem. Schritt".  Wie  nemus  sich  in 
nemora  v.  12,  20,  32,  52,  58,  79  u. 
89  (welches  überall  in  gleicher  Vers- 
stelle steht)  wiederholt,  so  steht 
citatus  noch  v.  8,  18  u.  26;  über- 
haupt ist  öftere  Wiederholung  man- 
cher, besonders  der  erregteren  Worte 
eines  der  in  diesem  Gedicht  ange- 
wandten Kunstmittel  (s.  zu  v.  3,  4, 
20  u.  ö.),  und  gehört  in  dieselbe 
Kategorie  wie  die  öftere  Epana- 
lepsis  u.  Anaphora,  über  welche  s. 
zu  V.  9.  —  citato  cupide]  Allit- 
teration,  wie  in  diesem  Ged.  ganz 
besonders  häufig,  vgl.  vaga  vadit  31, 
rapida  rabie  44.  —  cupide  pede 
tetigit]  nur  je  ein  einziger  Kon- 
sonant steht  zwischen  zwei  Voka- 
len; dies  sowie  die  Häufung  kurz- 
abgebrochener gleichartiger  Laute, 
z.  B.  hier  der  e-Laute,  gehört  gleich- 
falls zu  den  Merkmalen  dieser  eigen- 
artigen Sprache.  So  ist  in  v.  24 
nur  a  i  u,  und  von  acutis  an  nur 
je  ein  Zwischenkonsonant,  wie  auch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  v.  13,  15, 
19,  32,  40,  49,  51  f.  ö.  (der  sogar 
hie  und  da  fehlt:  v.  1,  3,  4,  9,  43 f., 
56,  93,  ö.).  Häufung  von  Silben  mit 
e  (v.  23,  30,  36,-76),  i  (17,  19,  65), 
0  (37),  u  (28),  a  und  e  (81),  künst- 
liche aeo- Klänge  wie  der  ganze 
Vers  58,  ae^- Klänge  wie  in  10,  31 
und  61  beabsichtigen  die  gleiche 
Wirkung. 

3.  adiit]  auch  v.  30,  54,  87.  — 
opaca]  auch  v.  32,  vgl.  54.  —  re- 
dimita'] (auch  V.  66  u.  64,  193)  ^be- 
kränzt' ;  dies  hat  C.  vielleicht  nebst 
Lucr.  5, 1398  in  die  poetische  Sprache 
eingeführt.  —  loca]  ^Regionen', 
nicht  etwa:  Tempel.  Das  Wort 
wiederholt  sich  v.  14,  55,  70, 82  u.  87. 


—  deae]  der  Kybele.  So  v.  20,  91 
(43).  Dafs  diese  hier  vorausgesetzt 
und  erst  v.  9  genannt  ist,  trägt 
auch  zum  unstet  schweifenden  Cha- 
rakter des  Gedichtes  bei. 

4.  rabie]  sinnlose  Verzückung; 
auch  V.  44  u.  57.  —  vagus]  auch 
V.  13,  25,  31,  86.  —  vagus  animi~\ 
^unsteten  Sinns',  vgl.  det  quod  vaga 
turba  sequatur  Ov.  met.  13,  221. 
Andere  lesen  animis  (nach  F),  was 
an  sich  möglich  wäre,  aber  durch 
die  Parallelstellen  in  v.  18,  47, 
besonders  38  und  57  widerraten 
wird,  animi:  so  schon  bei  Plautus 
(Dräger  1^,  474).  Auch  v.  31,  61, 
85  steht  animus. 

5.  ^  er  traf  mit  scharfem  Messer 
das  Glied  und  rifs  es  los'.  So  de- 
vellere  bei  Plautus,  doch  devolsit 
nur  hier,  devolvit  ^wälzte  herab' 
könnte  nur  von  frei  auf  einer  Fläche 
liegenden  Dingen    gesagt   werden. 

—  icta]  schrieb  ich  für  das  hds. 
iletas,  (ictu  steht  v.  79.)  silice  icere 
wie  telo,  pugno  u.  dgl.  icere,  vgl. 
116,  4.  Lachmann  schrieb  ile,  Bergk 
ilei  pondera  (vgl.  inguinum  pondus 
Petron  92.  ludaeum  pondus  Mart. 
7,  35,  4).  Zu  ilia  ^Weichen'  ist 
der  Singular  ilium  sehr  selten,  ile 
aber  nur  durch  Serv.  ecl.  7,  26; 
Aen.  7,  499,  durch  die  Glosse  bei 
Labbeus  ^Xccycov  ile,  ileum^  bezeugt 
und  Cat.  67,  27  u.  Dracont.  5,  133 
konjiciert.  Doch  wäre  die  Seltenheit 
für  dieses  Gedicht  kein  Hindernis, 
und  die  Metonymie  ilia  für  testi- 
culi  an  sich  möglich  (abdomen  adi- 
mere  sagt  Plaut,  mil.  1398);  aber 
die  Lesart  iletas  ist  damit  nicht 
erklärt.  —  acuto  silice]  ebenso 
acuto  saxo  Ov.  fast.  4,  237:  mit 
scharfem  Messer  (Opfermesser?)  aus 
Kieselstein,  Feuerstein  (Sitte  der 
prähistorischen  Zeit,  welche  den 
Priestern  eigen  blieb).  Andere  lesen 
nach  V  acuto  pondere  silicis  (wobei 
nur  ile  Objekt  wäre),  weniger  wahr- 
scheinlich. —   Attis  entmannt  sich 
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itaque  ut  relicta  sensit  sibi  membra  sine  viro, 
etiam  recente  terrae  sola  sanguine  maculans 
niveis  citata  cepit  manibus  leve  typanum, 
typanum  tuum,  Cybebe,  tua,  mater,  initia, 
quatiensque  terga  tauri  teneris  cava  digitis 
cänöre  haec  suis  adorta  est  tremebunda  comitibus; 
^agite  ite  ad  alta,  Gallae,  Cybeles  nemora  simul, 


7.  maculas  8.   tim(tym)panum  9.   timpanum  tubam  cibeles 

tu   I   mat  0         10.  qne]  c^   |   tauri  et         12.  cibelles  (cibeles):  so  noch 
V.  20,  35,  68,  76,  84,  91. 


hier  (u.  aus  anderem  Grund  bei  Ovid 
1.  c.)  selbst,  wie  es  sonst  von  den 
Kybelepriestern ,  den  galli,  erzählt 
wird. 

6.  sine  viro]  ^ohne  Zeugungs- 
kraft', vgl.  ferro  mollita  iuventus 
atque  exsecta  virum  Lucan.  10,  133. 
Petron.  119,  21.  Arnob.  5,  13.  signa 
viri  Ov.  1.  c.  242. 

7.  etiam  recente]  ^noch  frisch'. 
—  terrae  sola]  vgl. Enn.ann. 443V. 
sola  terrarum.  Lucr.  2,  592  sola  ter- 
rae, 5,  1295  solum  terrae.  Hier  v.  40 
sola  dura. 

8.  citata]  ^schnell'  (s.  v.  2): 
von  hier  an  ist  Attis  auch  gram- 
matisch verwandelt  und  obgleich 
nur  Kastrat  von  C.  als  femininum 
behandelt,  aufser  v.  51,  78,  80,  wo 
die  Anm.  zu  vergl.  sind.  Ähnliches 
giebt  Aen.  9,  614.  luv.  1,  62.  Auch 
die  Bezeichnungen  niveis  manibus, 
teneris  digitis  (10),  roseis  Jabellis 
(74)  deuten  auf  weibliche  Schön- 
heit der  notha  mulier  (27).  —  ty- 
panum]  oder  tympanum  ist  die 
Handpauke  aus  Rindsleder,  welches 
über  einen  mit  Schellen  behangenen 
Reif  ausgespannt  ist,  das  Tambourin. 
Es  wurde  mit  den  Fingern  (ob  auch 
mit  dem  Handgelenk,  wie  noch  bis- 
weilen in  Italien?)  geschlagen,  und 
war  bei  diesem  lauten  orgiastischen 
Gottesdienst  stets  üblich,  vgl.  64, 
261  ff.  plangehant  proceris  tympana 
palmis.  Die  Form  zvnavov  hat 
schon  hymn.  Hom.  14, 3 ;  auch Varro 
1.  c. ;  zv^navov  zuerst  Her.  4,  76. 

9.  typanum]  Epanalepsis  wie 
ite  simul  12  f.  patria  50  u.  55.  miser 
61.  ferox  78  u.  83.  —  tuum  . .  tua] 
Anaphora  wie  v.  20.  21  ff.  und  be- 


sonders häufig  in  den  lebhaften 
Reden  V. 50 ff.  (62 ff.  steht e^o  13 mal!). 
Auch  dies  gehört  zu  den  Kunstmit- 
teln dieses   schwirrenden  Gedichts. 

—  Cyhebe]  einige  lesen  Cybelle; 
aber  ebenso  hat  0  auch  v.  12,  68, 
76,  wo  diese  sonst  nie  vorkommende 
Form  auch  metrisch  unmöglich  ist. 
Dagegen  findet  sich  Cybebe  auch 
bei  Verg.  10,  220.  Phaedr.  ö.;  Kv- 
ßrjßrj,  zuerst  bei  Anakreon  fg.  13, 
ist  vielleicht  lydische  Form.  — 
mat  er]  ^syccXrj,  oQS^rj,  dLvdvfirjvrj 
^i^trjQ  ist  Kybebe.  —  initia]  ^Ein- 
weihung' in  einen  Kultus;  hier:  ein 
dabei  gebrauchtes  Instrument;  eine 
sehr  freie  Metonymie. 

10.  terga  t.  c]  die  hohl  ge- 
spannte Rindshaut  des  Tambourins. 

11.  tremebunda]hezieh.tB.ej8e'3 
tremulierend'  auf  die  Stimme;  es 
gilt  aber  wohl  allg.  der  zitternden 
Erregung.  Man  denke  nur  an  orien- 
talische   Derwische     oder    Fakirs! 

—  comitibus]  diese,  wie  Gallae 
V.  12  zeigt,  bereits  kastriert  (wann 
u.  auf  wessen  Veranlassung,  ist  nicht 
angegeben)  erscheinen  hier  ebenso 
plötzlich  und  wenig  motiviert,  wie 
sie  mit  v.  37  wieder  aus  der  Er- 
zählung verschwinden. 

12.  Gallae]  das  fem.  im  lat. 
ccTtcc^  Isyoiisvov,  findet  sich  noch 
in  den  Versen  FaXlal  ^rjxQog  OQSLrjg 
ff.  (über  welche  vgl.  die  Einl.  zu 
diesem  Ged.),  die  übrigens  unserer 
Stelle  nur  ganz  entfernt  ähnlich  sind. 
Die  Gallenpriester  nennt  zuerst  Poly- 
bios;  Gallae  fem.  bezeichnet  sie  als 
Kastraten.  Einen  Flufs  Gallos  in 
Phrygien  nennt  zuerst  Kallimachos 
(Plin.  31,  9).     Mit  den  seit  ca.  280 
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simul  ite,  Dindymenae  dominae  vaga  pecora, 

aliena  quae  petentes  velut  exules  loca 
15      sectam  meam  secutae  duce  me  mihi  comites 

rapidum  salum  tulistis  truculentaque  pelagi 

et  corpus  evirastis  Veneris  nimio  odio, 

hilarate  erae  citatis  erroribus  animum. 

mora  tarda  mente  cedat:  simul  ite,  sequimini 
20      Phrygiam  ad  domum  Cybebes,  Phrygia  ad  nemora  deae, 

13.  pectora  14.  loca]  loca  celeri  15.  execute  16.  rapi- 

<3urQ  (so)         18.  ero  (cro)   |   an  animum 


dort  in  Galatien  wohnhaften  Gal- 
liern hängt  der  Name,  da  diese 
stets  rccXdrcxi  heifsen,  wohl  nicht 
zusammen.  —  nemora]  s.  zu  v.  2. 
vgl.  auch  V.  72.  Die  Wälder  auf 
dem  Ida  sind  gemeint.  —  ite]  Nach- 
ahmung Aen.  9,  617. 

13.  bildet  zu  12  eine  Tautologie. 
Auch  diese  gehört  zu  dem  Cha- 
rakter des  Gedichts  u.  findet  sich 
auchv.  20,  50,  63,  64,  70  f.,  85,  90. 

—  Dindymos  war  ein  Berg  an 
der  Quelle  des  Hermos  in  Phrygien, 
der  Kybele  heilig,  die  nach  Herodot 
1,  80  u.  Apoll.  Pthod.  1,  1125  auch 
^Lv8v[n^vr]  ^rjxrjQ  heifst.  Auch  bei 
Kyzikos  aber  und  Pessinus  waren 
Berge  desselben  Namens,  vgl.  v.  91. 

—  pecora]  von  Kybele  getriebene 
(v.  93)  willenlose  Herde.  So  nennt 
Ovid  Ib.  455  die  Cybelepriester 
pecus  Magnae  parentis.  vgl.  Eur^ 
Bakch.  731  rj  ö'  dveßorjcsv  w 
ÖQOfiddsg  i^ccl  yivvsg  .  .  snso^s  ^ol  S. 

14.  velut  exules]  weder  für 
Attis  noch  für  seine  Begleiter(innen) 
giebt  die  catuUische  Form  der  Fa- 
bel einen  Grund  ihrer  Abreise  von 
Griechenland  (v.  59  f )  an.  Nach 
V.  15  ^meine  Lehre  befolgend'  und 
cupide  (2)  könnte  Attis  sie  schon 
in  der  Heimat  bekehrt  und  nach 
Kybeles  Berg  gelockt  haben;  aber 
anderseits  geschieht  die  Entman- 
nung nicht  vorbedacht  (v.  4)  und 
wird  bei  wiederkehrender  Besin- 
nung (38  fF.)  lebhaft  bedauert.  Die 
Motivierung  ist  also  nicht  klar. 

15.  secutae]  sectam  sequi  sagt 
schon  Naevius,  dann  oft  Cic.  u.  a. ; 
sectam  exsequi  kommt  nirgends  vor 
und  wäre  unklar,  vgl.  auch  die 
AUitteration. 


16.  rapidum]  schnellwogend.  So 
64,  358  rapido  Hellesponto.  —  sa- 
lum] das  aegaeische  Meer.  —  tru- 
culenta]  (=  dxQvystog)  so  64, 189. 
^Die  Schrecken  der  See',  pelagi 
bietet  F,  womit  zu  vgl.  ist  pelagi 
alta  Verg.  9,  81;  truc.  pelage  liest 
Victorius,  vgl.  pelage  multa  Lucr. 
6,  619.  Aber  zum  Genitiv  (wie  strata 
viarum  Lucr.  Verg.)  vgl.  Dräger  1^, 
453  ff.  —  Das  Fremdwort  pelagus 
gehörte  früher  der  hohen  Sprache 
(Pacuvius,  Attius),  aber  damals  auch 
der  Umgangssprache  an  (Varro  1. 1. 
9,  33;  Publ.  Syrus;  bell.  Hisp.). 

17.  evirare  ''entmannen':  noch 
im  Galliambus  bei  Varro  satt.  Me- 
nipp.  p.  164  R:  spathula  (mit  klei- 
nem Schwert  oder  Messer)  eviravit 
omnes  pueros  venerivaga  (so  ist  diese 
Stelle  zu  lesen).  Wann  thaten  sie 
es?  Das  müfste  bei  v.  5  erwähnt 
sein.  —  nimi  o]  =  magno,  wie  v  36, 
c.  111,  2?  und  oft.  vgl.  mmis43,4. 
Man  beachte  den  weichlichen  Klang. 

18.  erae]  =  Cybelae.  So  v.  92. 
vgl.  domina  13;  91.  —  citatis]  s. 
V.  2.  —  erroribus]  Schwärmen 
durch  Wälder  u.  Gebirge,  wie  auch 
die  ßakchantinnen  thaten. 

19.  simul  ite]  steht  nach  v.  12 
u.  13  zum  dritten  Mal:  der  hier 
beginnende  Wortschwall  ist  ein 
Zeichen  des  Orgiastischen. 

20.  schwülstige  Tautologie,  s.  zu 
V.  13.  —  Phrygiam]  s.  zu  v.  2: 
dort  sind  jedoch  noch  nicht  wie 
hier  die  Bergwälder  {alta  nemora 
12)  gemeint.  Die  Göttin  wurde  auf 
Bergeshöhen  verehrt.  —  domum] 
nicht  ein  Tempel,  sondern  es  sind 
eben  jene  nemora  gemeint,  was  auch 
aus   V.  52  ff.,   70,   79,   89 f.  hervor- 
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ubi  cymbalum  sonat  vox,  ubi  tympana  reboant, 
tibicen  ubi  canit  Phrj^x  curvo  grave  calamo, 
ubi  capita  Maenades  vi  iaciunt  ederigerae, 
ubi  Sacra  sancta  acutis  ululatibus  agitant, 
25      ubi  suevit  illa  divae  volitare  vaga  cohors: 
quo  nos'  decet  citatis  celerare  tripudiis.' 
simul  liaec  comitibus  Attis  cecinit,  notha  mulier, 
thiasus  repente  unguis  trepidantibus  uUilat, 
leve  tympanum  remugit,  cava  cymbala  recrepant, 
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23.    ei  derigere 
(thy^siis) 


27.    atris   |   mulies   notba  0 


28.    tliiasis 


geht.  —  deae]  steht  für  Cybele 
auch  V.  3  u.  91,  divae  25,  vgl. 
wohl  auch  v.  68.  L.  Müllers  Konj. 
Mlieae  ist  also,  obgleich  an  sich 
passend  (s.  oben  Eur.  Bakch.  59), 
doch  unnötig. 

21.  C2/m&a?a  sind  metallne  hohle 
Halbkugeln,  welche  klirrend  an 
einander  geschlagen  wurden;  bis- 
weilen waren  sie  mit  Schellen  be- 
hangen. Zum  Genitiv  auf  -um  s. 
Neue,  12,  103  ff.  und  c.  14,  19.  — 
rehoant^  zurückrufen,  den  Cym- 
beln  antworten.  So  Lucr.  2,  28 
nee  citharis  reboant  templa;  4,  545 
tuha  mugit  et  rehoat  raucum  regio 
homhurrij  u.  ö.  —  Es  fehlt  die  Er- 
wähnung der  seit  Pindar  u.  hymn. 
Hom.  für  diesen  Kultus  mitaufge- 
zählten Klappern  (x^oraXa). 

22.  tibicen  Fhryx]  die  Flöte 
galt  als  phrygische  Erfindung  (Eur. 
Bakch.  127);  bei  der  phrygischen 
Doppelflöte  aber  war  das  eine  Rohr 
gerade,  das  andere  längere  (die  tibia 
sinistra  für  die  tieferen  Bafstöne, 
vgl.  grave)  aber  am  Ende  erwei- 
tert u.  hornartig  gekrümmt,  vgl. 
64,  265.  Aen.  11,  737.  —  calamol 
bisweilen  war  die  Flöte  aus  Rohr, 
meist  allerdings  aus  Hörn  oder  Holz. 

23.  Maenades]  eig.  Bakchan- 
tinnen.  Der  Apparat  des  Dionysos- 
kultus wird  öfter,  schon  von  Eurip. 
Bakch.  58;  78  mit  dem  des  Kultus 
der  Kybele  identificiert;  s.  auch 
V.  69.  Preller,  Griech.  Myth.  r\  505; 
508.  —  vi  iaciunt]  im  Tanze  das 
Haupt  wild  zurückwerfen  {capita 
inflectentes  64,  255),  wie  es  zahl- 
reiche Bildwerke  zeigen.  Auch  Dio- 
nysos   ist    xQVcpsQov    TcXona^ov    stg 
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atd'SQcc  Qinzcov  (Eur.  Bakch.  150).  — 
vi]  wie  21  f.  55 — 58  schroffer  Vers- 
bau. —  ederigerae]  vgl.  yiiGücp  cts- 
q)avcod^SLgib.  81;  ist  ein  ocjca^lsy 6 (is- 
vov,  wie  mehrere  kühne  Komposita 
dieses  Gedichts.  Fünfsilbiger  SchluTs, 
wie  noch  v.  34,  41,  71,  72:  stets  mit 
gleichmäföiger  Abwechselung  von 
Vokal  und  Konsonant;  vgl.  auch 
V.  60. 

24.  ^wo  sie  heilige  Opfer  (sacra) 
betreiben'  —  agitant  wie  Ter.  Heaut. 
733  Dionysia  agitat  —  ^mit  hellem 
Lärm',  voce  acuta  Hör.  c.  3,  4,  3. 
Liber  adest ,  festisque  fremunt  ulu- 
latibus agri  Ov.  met.  3,  528.  h 
^QvyLOLüL  ßoaig  ivoTtaiai  ts  Eur. 
ib.  159.  —  Die  Vokale  a,  i^  t^  do- 
minieren klangreich  in  diesem  Vers. 

25.  illa]  ^jene'  Schar  von  Galli, 
denen  wir  uns  zugesellen  wollen: 
sie  wird  sonst  nirgends  im  Gedicht 
genannt  1  vgl.  übrigens  illa  8,  6. 
64,  16.  —  volitare]  schweifen  (64, 
252).  —  cohors]  vgl.  vaga  pecora 
V.  13. 

26.  celerare]  intransitiv  noch 
bei  Lucr.  (1,  387  celerantibus  auris) 
und  seit  Tac.  —  tripudiis]  Drei- 
schritt, Waffentanz,  z.  B.  der  Salier ; 
hier:   ^wilder  Tanz'. 

27.  notha  mulier]  (vgl.  zu  34, 
16  notho  lumine) :  das  unechte,  das 
^Halbweib'  (Heyse).  rj^L&rjXvg  nen- 
nen Anakreontea    11,  2   den  Attis. 

28.  thiasus]  ^der  bakchantische 
Reigen'  (64,  252.  Eur.  Bakch.  56), 
ist  wie  V.  23  Maenades  auf  den 
Kultus  der  Kybele  übertragen;  also 
""die  Schar  lärmt'.  —  Unguis  tre- 
pidantibus] vgl.  tremebmidaY.  11. 

29.  recrepant]   nur  noch   Ciris 

10 
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30      viridem  citus  adit  Idam  properante  pede  chorus. 
furibunda  simul  anhelans  vaga  vadit,  animi  egens, 
comitata  tympano  Attis  per  opaca  nemora  dux, 
veluti  iuvenca  vitans  onus  indomita  iugi: 
rapide  ducem  sequuntur  Gallae  properipedem. 

35      itaque  ut  domum  Cybebes  tetigere  lassulae, 
nimio  e  labore  somnum  capiunt  sine  Cerere. 
piger  bis  labante  langore  oculos  Sopor  operit; 
abit  in  quiete  moUi  rabidus  furor  animi. 


31.  animagens  0  an  G^,  der  Rest  in  Rasur      32.  actis     33.  luci 
34.  propere  pedem        38.  mollis 


108;  denn  AL  658,  17  gehört  nicht 
dem  Altertum  an.  —  Die  Kompo- 
sition mit  re  bezeichnet  hier  beide- 
male  die  Wiederholung,  anders  v.  21. 

30.  Idain]  s.  zu  v.  2;  20;  52; 
70.  —  viridem  (wie  v.  70):  Hesiod 
sagt  "lÖTig  vlrjEcarjg  Theog.  1010, 
Homer  erwähnt  die  Wälder  des 
Ida,  z.  B.  II.  23,  118,  und  seinen 
Quellenreichtum:  ''iSrjv  nolvTiCda-acc^ 
firjTsga  ^riqav  II.  8 ,  47.  "idav  sg 
TtolvdsvÖQOv  auch  Theokrit  17,  9. 
Eigene  Ortsanschauung  des  Dich- 
ters zeigt  diese  Stelle  also  nicht.  — 
citus]  auch  v.  42  u.  74?  vgl.  zu  cita- 
tus  V.  2.  —  pede]  stait  pedihus  aus 
euphonischem  Grund,  s.  zu  v.  2.  Un- 
gua  properante  Ovid  ex  P.  3,  5,  9. 

31.  furibunda]  Werzückt,  ra- 
send'. Auch  V.  54.  —  simul  gehört 
zu  vadit  (dies  auch  v.  86).  —  animi 
egens]  animam  agens  ^das  Leben 
aushauchend'  (so  Lachmann ;  s.  Cic. 
Tusc.  1,  19)  wäre  zu  stark;  animi 
egens  (Statins)  u.  ähnliches  dagegen 
bedeutet  ^der  klaren  Besinnung  be- 
raubt' (vgl.  vagus  animi  3,  furor 
animi  38),  wie  relinquit  animus 
Sextium  Caes.  b.  g.  6,  38.  animus 
defit  Plaut,  mil.  1261.  animus  hanc 
reliquerat  ib.  1346. 

32.  comitata]  steht  präsentisch, 
wie  amatus  61,  46:  Dräger,  histor. 
Syntax  2^,  776  fF.  —  dnx]  einsil- 
biges Schlufswort,  wie  noch  est  hl. 

33.  Dies  ist  nebat  v.  14  und  51 
die  einzige  Vergleichung  in  c.  63! 
—  iuvenca  indomita]\g\.7iiJiLovoi 
dd^^itsg  Od.  4,  636. 

34.  rapide  .  .  properipedevi] 
(letzteres  ist  ana^  eiQTjfievoVy  doch 
celeripes   hat   Phaedrus    6,    26,    1) 


^eilends  dem  eilfüfsigen' .  rahidae 
mit  Bentley  zu  lesen  würde  diese 
Gegenseitigkeit  aufheben.  Die  mei- 
sten Ausgaben  haben  rapidae,  doch 
ist  wohl  das  Adverbium  (wie  InF) 
wieder  herzustellen. 

35.  itaque  ut]  ebenso  v.  6,  ita 
simul  44,  bei  neuem  Abschnitte  der 
Erzählung.  —  domum  Cybebes] 
ist,  wie  ich  nach  v.  20  vermute, 
auch  hier  kein  Tempel,  sondern 
ihre  heiligen  Wälder;  vgl.  daselbst. 

—  tetigere]  so  v.  2.  64,  172.  — 
lassulae]  ist  ana^  sigrj^evov:  Di- 
minutivum  der  Schwäche.  Etwa 
^ach  so  matt'. 

36.  nimio]  =  magno,  wie  v.  17. 

—  sine  Cerere]  ^ohne  vorherige 
Mahlzeit'.  Nicht  ein  vom  Kultus 
gefordertes  Fasten,  sondern  die 
schnelle  Wirkung  der  Müdigkeit  ist 
gemeint,  wie  nimio  e  labore  zeigt. 

37.  piger  Sopor]  lähmender 
Schlaf.  So  Tib.  1,  2,  29  pigra  fri- 
gora,  Sopor  ist  jedenfalls  als  Gott- 
heit zu  fassen,  s.  v.  42.  —  lab  ante 
langore]  ^mit  seiner  schwankenden 
Schwäche ' ;  ist  wohl  nicht  ein  zu 
somnus  gehöriger  abl.  qualitatis, 
sondern  hängt  eher  von  operit  ab. 
Der  gesamte  Ausdruck  ist  seh  wülstig. 

38.  abit]  dasselbe  Wort  v.  42 
und  74.  —  furor]  auch  v.  78,  79, 
92.  —  rabidus  f.  a.]  ^der  Seele 
ungestüme  Wut'.  Wo  sich  ^unge- 
stüm' auf  die  Wut  bezieht,  heifst 
es  rabidus,  wo  aber  auf  reifsende 
Schnelligkeit,  rapidus.  So  steht  also 
rapidus  von  den  bewegten  Fluten 
(rapidus  Hellespontus  64,  394  Tri- 
ton 358  salum  63,  16  aqua  70,  3), 
der  eilenden  Sonne  70,  4,  schnellem 
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sed  ubi  oris  aurei  So\  radiantibus  ocuHs 
40      lustravit  aethera  album,  sola  dura,  mare  ferum 
pej)ulitqiie  noctis  iimbras  vegetis  sonipedibus, 
ibi  Somniis  excitam  Attin  fugiens  citus  abiit: 
trepidante  eum  recepit  dea  Pasithea  sinu. 
ita  de  quiete  molli  rapida  sine  rabie 
45      simul  ipsa  pectore  Attis  sua  facta  recoluit, 
liquidaque  mente  vidit  sine  quis  ubique  foret, 
animo  aestuante  rusum  reditum  ad  vada  tetulit. 
ibi  maria  vasta  visens  lacrimantibus  oculis, 
patriam  allocuta  maesta  est  ita  voce  miseriter. 


lut    uU^ 


39.  set  I  horis  aureis  sol       42.  sonus  excitum       43  cum  |  pasitheo 
45.   ipse  I  atris  O        46.  q;  is(his)  47.   retulit        49.   maesta  fehlt, 

dagegen  steht  nach  miseritus  (so!):  magestates  (maiestas) 


Laufe  63,  34;  85;  93;  wohl  auch 
V.  44.  Tn  neueren  Ausgaben  ist  in 
diesem  Punkte  öfter  gefehlt. 

39.  Zweiter  Hauptteil  des  Ge- 
dichts: Attis'  Untreue  und  weiteres 
Leben.  ZweiterTag.  —  oris  aurei] 
wird  mit  Recht  als  gen.  qualitatis 
(vgl.  17,  7)  zu  Sol  gefafst,  =  xQV(^o- 
q)ccr}g  aXiog  Eur.  Hek.  636.  Andere: 
^mit  den  strahlenden  Augen  seines 
goldhellen  Antlitzes'. 

40.  lustravit]  ^besichtigte';  hier 
nicht  ^erleuchtete'.  —  aethera  al- 
bum]  =  XsvnTjv  ai^sQa  Eur.  Andr. 
1228.  80l  albus  Ennius  ann.  92  V. 
—  sola]  s.  V.  7.  —  ferum]  steht 
in  V.  57;  85;  89  (s.  zu  v.  2). 

41.  vegetis]  ^frisch'  ist  fast  nur 
ein  Wort  der  Prosa.  —  sonipes] 
subst.  =  equus,  bei  Attius  603, 
Vergil  u.  a. 

42.  ibi]  steht  temporal,  wie  öfter 
nach  ubi  (Ter.  Eun.  261) ,  postquam 
und  ubi  (Plaut.  Amph.  1094)  u.  sonst, 
vgl.  zu  8,  6.  —  Somnus]  ist  = 
Sopor  V.  37. 

43.  trepidante]  ^stürmisch  wo- 
gend'; mens  praetrepidans  46,  7. 
— -  Pasithea]  ist  II.  14,  269  und 
276  eine  der  Charitinnen;  Hera 
verspricht  sie  dem  Schlafgotte  zur 
Ehe.  Hier  aber  ist  sie  schon  seine 
Gattin,  wie  auch  Anth.  Pal.  9, 517,  6. 
Über  die  seltene  Verkürzung  der 
Schlufssilbe  vgl.  Lachmann  zu  Lucr. 
6,  971.  —  sinu]  ist  hier  =  cor  de. 
vgl.  zu  55,  11. 

44.  de]    ''gleich    nach',    infolge 


von;  wie  e  labore  v.  36.  —  quiete 
molli]  steht  wie  V.  38!  —  rapida] 
s.  zu  V.  38.  Es  ist  ^eilige  (zur  Eile 
treibende)  Raserei',  rabida  rabie 
wäre  selbst  für  dieses  Ged.  eine  zu 
starke  Tautologie. 

45.  sua  facta]  v.  5. 

46.  sine  quis]  nämlich  testiculis 
V.  5.  quis  statt  quibus:  so  hat  C. 
in  erhabenem  Stil  noch  c.  64,  80. 
66,  37.  68,  13,  und  als  Dativ  64, 
145 ;  dagegen  lOmal  quibus  wie  v.  55. 

47.  animo  aestuante]  ^mit 
glühender,  erregter  Seele'.  Sali.  Jug. 
98  quae  cum  animo  aestuans  agi- 
taret.  —  rusum  =  rursum,  vgl. 
Ritschi,  opusc.  2,  544  f.  715.  — 
reditum  ferre,  wozu  rusum  pleo- 
nastisch,  steht  auch  v.  79  und  66, 
35.  Unmöglich  ist  mit  V  zu  lesen 
reditum  retulit.  vgl.  Pleonasmen  wie 
retro  vestigia  . .  refert  Aen.  9,  797.  — 
vada]  an  der  troianischen  Küste.  — 
tetulit]  reduplicierte  Form,  häufig 
bei  Plaut.  Ter.  und  überh.  den  alten 
Dramatikern;  auch  hat  noch  Lucr. 
6,  672  tetuleruntj  Cat.  dasselbe  noch 
V.  52  u.  66,  35;  es  verschwindet 
dann  bis  ins  3.  Jahrhundert,  vgl. 
Neue  2^  463. 

48.  vasta]  weit,  daher:  die  Heim- 
kehr erschwerend. 

49  ff.  Klage  am  Meeresstrand,  wie 
die  der  verlassenen  Ariadne  64, 130fF. 
(maestam  ib.  130).  —  miseritei^] 
(so  bei  Ennius,  Laberius  und  von 
Apuleius  an)  ist  analog  gebildet 
wie  puriter  39,  14.  76,  19. 
10* 
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^patria  o  mei  creatrix,  patria  o  mea  genetrix, 
ego  quam  miser  relinquens,  dominos  ut  erifugae 
famuli  solent,  ad  Idae  tetuli  nemora  pedem, 
ut  apud  nivem  et  ferarum  gelida  stabula  forem 
et  earum  opaca  adirem  furibunda  latibula: 
ubinam  aut  quibus  locis  te  positam,  patria,  reor? 
cupit  ipsa  pupula  ad  te  sibi  dirigere  aciem, 
rabie  fera  carens  dum  breve  tempus  animus  est. 
egone  a  mea  remota  haec  ferar  in  nemora  domo? 
patria,  bonis,  amicis,  genitoribus  abero? 

52.  retuli  G     53.  ut  caput  |  stabilia     54.  omnia      56.  popula  atte 


50—73.  Attis'  Trauerrede  bildet 
den  Gegensatz  zu  seiner  Ermunte- 
rungsrede V.  12 — 26,  auch  in  der 
grofsen  Wortfülle,  ja  selbst  in  Ein- 
zelheiten wie  in  der  Anaphora  von 
ubi  21—25  u.  ego  63-71. 

50.  ^  a  ^  r  i  d]  Griechenland.  —  Über 
die  Tautologie  s.  zu  v.  13;  die  Va- 
riation in  mei  —  mea  ist  lediglich 
durch  das  Metrum  veranlafst. 

51.  miser]  so  F.  Das  Masculi- 
num  steht,  weil  A.  beim  Verlassen 
des  Vaterlandes  noch  nicht  castratus 
war.  Andere  lesen  aber  misera.  — 
ut]  s.  zu  V.  33.  —  erifugae]  ^ent- 
laufen', ist  ccTta^  XsyoiiEvov. 

52.  famuli]  famula  steht  v.  68 
u.  90.  —  52.  er  wird  jetzt  Sklave  {fa- 
mula V.  68;  90.  ministra  68)  einer 
sehr  strengen  Herrin.  —  Idae]  s. 
V.  30.  —  tetuli]  s.  V.  47. 

53.  apud  nivem]  der  Ida  ist 
1752  Meter  hoch  und  sein  Gipfel 
im  Winter  mit  Schnee  bedeckt. 
'idocLCC  vccnrj  %i6vi  yicizaQVxa  Ttoza^Lcc 
sagt  Eur.  Tro.  1066,  und  solchen 
poetischen  Quellen  folgt  C.  —  ge- 
lida stabula]  s.  zu  64, 186.  omosv- 
rccg  ivavXovg  (Wohnungen)  schreibt 
hymn.  Hom.  3,  74;  124  den  Tieren 
des  Ida  (s.  zu  v.  30)  zu;  nach 
solchen  Stellen  u.  dem  homerischen 
arad-fiog  (Gehöfte)  ist  stabula  (Stand- 
ort, Wohnort,  Lager)  gewählt,  sta- 
bula ulta  ferarum,  Aen.  6,  179.  vgl. 
10,  723.  —  forem]  s.  zu  4,  5. 

54.  opaca]  diese  Konjektur  L. 
Müllers  ist  vorzuziehen,  weil  öftere 
Wiederholung  von  Worten  im  gan- 
zen Gedichte  herrscht;  s.  zu  v.  2. 
So  steht  von  Wäldern  opacus  auch 


V.  3  u.  32.  Allerdings  ist  sie  dem 
hdsl.  omnia  wenig  ähnlich,  welches 
der  mangelnden  Anaklasis  (w  _  an- 
statt _  J)  wegen  hier  aber  unmög- 
lich ist.  —  furibunda]  gehört  zu 
ego  (^ich  in  meiner  Raserei'),  nicht 
mit  Ellis  zu  latibula  (^Schlupfwin- 
kel ihrer  Raserei'),  da  furere  in 
c.  63  nie  von  den  Tieren,  aber  oft 
(v.  4,  31,  38,  78  f.  cf.  92)  von  Attis 
gesagt,  dieser  selbst  auch  v.  31 
furibunda  genannt  ist.  miser  masc. 
u.  furibunda  fem.  beziehen  sich  auf 
die  Zeit  vor  u.  nach  der  Kastration. 
•  55.  ubinam  aut  quibus  locis'] 
schwülstige  Tautologie.  —  reor] 
^  soll  ich  glauben ' :  s.  zu  dono  c. 
1,  1.  —  patria]  Epanalepsis  von 
V.  50.  ^Wo  bist  du,  mein  geliebtes 
Land?'  Der  Vers  drückt  einfach 
die  Sehnsucht  aus;  die  Frageform 
findet  in  v.  56  ihre  Begründung. 

56.  pupula]  =  pupilla  (Cic, 
Varro  u.  a.),  =  oculus  Hör.  epod. 
5,  40.  ipsa:  das  Auge  wendet  den 
Blick  von  selbst  nach  dir.  —  sibi 
(=  suam?)  ist  wohl  korrupt. 

57.  breve  tempus]  woher  weifs 
dies  Attis?  —  carens  est]  =caret 
So  Cic.  nat.  d.  2,  21  quae  sunt  his 
carentia.  vgl.  Dräger,  hist.  Synt. 
1^,  293.  Die  Konstr.  kommt  seit 
Cato  (cogitantes  sunt)  bes.  in  Ko- 
mödie u.  Prosa  bisweilen  vor. 

6S.  remota]  gehört  zu  ego,  schwer- 
lich zu  nemora.  —  ferar]  Futu- 
rum, obwohl  Attis  schon  Tags  zu- 
vor in  den  Wäldern  war,  ist  = 
ero  in  nemoribus. 

59.  Ähnlich  sagt  Ap.  Rhod.  4,  361 
TCccxQrjv  XB  xAf'a  xs  fityccQcov  avxovg 
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abero  foro,  palaestra,  stadio  et  gummasiis? 
miser,  a  miser,  querendum  est  etiam  atque  etiam,  anirne. 
quod  enim  genus  figurae  est^  ego  non  quod  obierimV 
ego  iuvenis,  ego  aduleseens,  ego  ephebus,  ego  puer, 
ego  gymnasi  fui  flos,  ego  eram  decus  olei; 


60.  gümasiis  (ginn.?)         61.  ha  (ah) 
63.  iuv.]  mulies  (mulier)         64.  gimnasti 


62.  figura  est 
oley 


quid  abierim 


T8  TOH^ag  vooq)iücc(ji7}v.  —  genito- 
rihus]  ^ Vater  und  Mutter';  wie 
Lucr.  2,  615  ingrati  genitoribus  sint 
inventi. 

60.  zeigt  völlig  griechische  An- 
schauung, forum  steht  als  Tum- 
melplatz der  Müfsigen  {e  foro  otio- 
sum  10,  2),  der  cxoXd^ovzsg  sv  rij 
ayoqa  (Xen.  oecon.  7,  1);  palaestra 
ist  die  Ringschule  für  die  Jugend, 
Stadium  der  Übungsplatz  für  den 
Wettlauf;  gymnasia  (plur.)  bezeich- 
net entweder  die  Gesamtheit  der 
Anstalten  für  körperliche- Übungen 
(dann  heilst  et  ^und  überhaupt'), 
oder  es  steht  —  was  bei  den  son- 
stigen Tautologieen  dieses  Ged.  (v. 
16,  20,  50  ö.)  am  wahrscheinlichsten 
ist  —  mit  palaestra  gleichbedeu- 
tend (der  Plural  also  nur  der  Ab- 
wechselung halber),  u.  zwar  beides 
im  weiteren  Sinne,  vgl.  Plaut.  Bacch. 
427  ff.  ante  solem  nisi  .  .  in  palae- 
stram  veneras,  gymnasi  praefecto 
poenas  haut  mediocris  penderes.  IM 
cursu,  luctando,  disco,  hasta,  pugi- 
latu,  pila,  saliendo  sese  exercehant 
. . .  inde  de  hippodromo  et  palaestra 
ubi  revenisses  domum  ff.  Ebenso 
Prop.  3, 12, 1—2.  Dafö  et  vor  dem 
letzten  Glied  steht,  ist  in  älterem  u. 
in  nachklassischem  Latein  häufig. 
—  guminasiis]  zu  der  des  Me- 
trums (der  Anaklasis)  wegen  nö- 
tigen, durch  cod.  0  angedeuteten 
Einschaltung  des  i,  welche  bei  Plau- 
tus  häufig  ist,  vgl.  Ritschi,  opusc. 
2,  482  ff. 

61.  miser  a  mise^']  steht  ebenso 
61,  139.  Dazu  gehört  anime,  das 
im  Selbstgespräche  steht  wie  d-viis 
bei  Archilochos  68,  1  u.  ö. 

62.  quod  genus  non]  ganz 
schiefe  Wendung:  nicht  die  Menge 
bisheriger  Zustände  (denn  diese  er- 
lebt jeder   Heranwachsende),   son- 


dern einzig  die   schroffe  Verände- 
rung in  ein  Weib  war  zu  betonen. 

63.  luvenis]  so  liest  Rofsberg 
mit  Recht,  den  Spuren  von  0  fol- 
gend statt  ^caligers  puber  .mulier  (sc. 
sum)  pafst  keineswegs,  wegen  der 
völligen  Koordination  mit  adulescens 
ff.,  wozu  praeterita  gehören ,  sowie 
wegen  des  in  v.  68  sehr  deutlichen 
Gegensatzes  zur  Gegenwart,  auch 
wegen  des  Perfekts  in  ohierim  (62). 
Zwischen  iuvenis  und  adulescens  ist 
(daVarros  Angabe  bei  Censorin.  14, 
das  Alter  von  15 — 30  Jahren  sei  das 
des  adulescens,  das  von  30 — 45  das 
des  iuvenis,  sich  sonst  nicht  bestätigt 
findet)  kein  weiterer  Unterschied 
—  vgl.  z.  B.  Cic.  ad  fam.  2,  1,  2 
adulescentia  mit  ad  Att.  2,  12,  2 
iuvenis  —  als  dafs  oft  in  adul.  die 
Jugendlichkeit,  in  iuv.  die  länger 
dauernde  Jugendkraft  mehr  betont 
ist.  vgl.  Cat.  61,  56.  62,  1;  6;  23. 
64,  4;  58  u.  a.  Hier  ist  es  (s.  zu 
V.  13)  nahezu  Tautologie.  Die  Auf- 
lösung der  beiden  Arsen  zugleich 
ist  singulär,  wie  in  v.  73  die  Kon- 
traktion dreier  Thesen  singulär  ist; 
63  ist  die  höchste  Erregung,  73 
die  tiefste  Gedrücktheit  sprachlich 
dargestellt.  —  ephebus]  nach  Ter. 
Andr.  51  ff.  das  Jugendalter,  welches 
noch  unter  der  Zucht  des  Lehrers 
steht;  nach  Xen.  Cyrop.  1,2,8  etwa 
vom  16.  Jahre  an.  —  puer]  Phryx 
puer .  .  Attis  Ov.  fast.  4,  223. 

64.  abermals  eine  Tautologie  (s. 
zu  V.  13)  Schon  ephebus  drückt 
auch  ein  Verhältnis  zu  den  gym- 
nasia aus:  dasselbe  sagt  jedenfalls 
y.  64  doppelt.  Denn  oleum  (eig.  das 
Öl,  womit  die  Palästriten  sich  salb- 
ten) verbindet  Cic.  de  or.  1,  81  pa- 
laestrae  et  olei  so,  wie  er  or.  42  sagt 
gymnasiis  et  palaestrae  dicatum.  — 
flos]  steht  wie  100,2;  decus  (Elite) 
wie  64,  78  decus  innuptarum. 
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65      mihi  ianuae  frequentes,  mihi  limina  tepida, 
mihi  floridis  corollis  redimita  domus  erat, 
linquendum  ubi  esset  orto  mihi  sole  cubiculum. 
ego  nunc  deae  ministra  et  Cybeles  famula  ferar? 
ego  Maenas,  ego  mei  pars,  ego  vir  sterilis  ero? 

70      ego  viridis  algida  Idae  nive  amicta  loca  colam? 
ego  vitam  agam  sub  altis  Phrygiae  columinibus, 
ubi  cerva  silvicultrix,  ubi  aper  nemorivagus? 
iam  iam  dolet  quod  egi,  iam  iamque  paenitet/ 
roseis  ut  huie  labellis  sonitus  cittis  abiit 


66.  circulis  r.  67.  liquendum  |  solo  68.  ego  nee  deum  (de^um) 
ferarum  70.  niue]  nene  71.  columnibus  74  hinc  |  sonitus  adiit 
(citus  fehlt). 


65.  frequentes]  von  zahlreichen 
BQaozaC  umschwärmt.  —  limina 
tepida]  ^die  Schwelle  gewärmt' 
von  den  dort  harrenden  Liebhabern ; 
vgl.  das  Ttaqav,Xav6L%^vqov  des  Horaz 
c.  3,  10.  tristis  et  in  tepido  limine 
somnus  erit  Prop.  1,  16,  2. 

66.  ähnliches  beschreibt  Lucr.  4, 
1177  ff.;  Coronas  postibus  intendit 
Ovid  14,  708;  Tibull  1,  2,  14  u.  a.; 
denn  diese  griechische  Sitte  hatte 
auch  in  Rom  Eingang  gefunden.  — 
redimita]  sc.  von  der  Strafse  aus. 
vgl.  V.  3. 

67.  ubi  esset]  ^so  oftich  mufste'. 
Diesen  Konj.  der  Wiederholung  hat 
schon  Plautus  (ßacch.  431  ubi  reve- 
nisses  domum),  dann  bes.  die  Kaiser- 
zeit, vgl.  Dräger,  hist.  Syntax  2^,  596, 
der  die  Plautusstelle  jedoch  anders 
zu  erklären  sucht. 

68.  deae ..  Cybeles]  s.  zu  v.  20 
und  3.  deum  ( V)  läTst  keine  Erklärung 
zu,  s.  zu  V.  75.  —  ferar]  Verde 
dahin  rasen'  (wie  v.  58  n.  c.  58^,  2) 
oder  Verde  dafür  gelten'  (wie  fe- 
raris  67,  7.  fertur  68,  101.  114,  2  ö.)? 
Bei  der  Gleichartigkeit  in  diesem 
Ged.  ist  wegen  v.  58  ersteres  wahr- 
scheinlicher. 

69.  Maenas]  s.  v.  23.  —  mei 
pars]  sc.  virilitate  amissa.  Heyse 
übersetzt:  ^ein  verstümmelt  Halb- 
geschöpf'. 

70.  viridis  Idae]  s.  zu  v.  30. — 
viridis  algida]  Auch  der  kreti- 
sche Ida  wird  von  Kallim.  hymn.  3, 
41  als  unten  bewaldet,  oben  be- 
schneit geschildert. 


71.  Auch  hier  ist  der  troische 
Ida,  nach  v.  2  u.  20  ein  phrygischer 
Berg,  gemeint.  Statt  columina, 
welches  in  dieser  Bedeutung  nnr 
hier  vorkommt,  steht  für  Berg- 
gipfel meist  culmina  (z.  B.  Caes. 
b.  g.  3,  2).  Ellis  denkt  allzu  genau 
an  bestimmte  Gebirgsformationen 
des  eigentlichen  Phrygiens,  wäh- 
rend doch  in  c.  63  nichts  Autopsie 
Catulls  annehmen  läfst. 

72.  silvicultrix  . .  nemoriva- 
gus] sind  ana^  Xsyo^Evcc.  nemori- 
cultrix  hat  Phaedrus,  equorum  sil- 
vicolentum  eine  metrische  Inschrift 
CIL  2,  2660. 

73.  quod  egi]  ist  Subjekt.  Die 
schwere  Langsamkeit  des  Rhythmus 
malt  die  Stimmung  der  gedrückten 
Trauer  (das  andere  Extrem  war 
V.  63). 

74.  roseis  labellis]  weist  auf 
weibliche  Zartheit,  s.  zu  v.  8.  — 
sonitus]  citus  ergänzte  dazu  Bent- 
ley;  es  wären  dies  die  snscc  ntsQO- 
evxa  Homers,  citus  konnte  leicht 
ausfallen  nach  sonitus,  findet  sich 
übrigens  auch  v.  30  u.  42,  was  diese 
Lesart  empfiehlt  (s.  zu  v.  2).  Be- 
denken erregt  jedoch  1)  der  Gleich- 
klang der  zwei  letzten  Silben  in 
sonitus  citus,  2)  die  Gleichheit  des 
Versendes  mit  v.  42.  Bei  allen  son- 
stigen Gleichklängen  etc.  hat  näm- 
lich C.  dies  beides  in  c.  63  sonst 
gemieden.  Vielleicht  ist  also  soni- 
tus celer  (Lachmann),  vagus,  levis 
oder  ähnliches  zu  lesen? 
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75      geminas  deae  .  .  ad  auris  nova  nuntia  referens,        Ia^J^''    5; 


ibi  iuncta  iuga  resolvens  Cybele  leonibus  to^ 

laevumque  pecoris  hostem  Stimulans  ita  loquitur. 
^agedum'  inquit  ^age  ferox,  i^  fac  ut  hunc  furor  agitet, 
fac  uti  furoris  ictu  reditum  in  nemora  ferat, 
juea  libere  nimis  qui  fugere  imperia  cupit. 
age  caeäe  terga  cauda,  tua  verbera  patere, 


u^ 


75.  geminas  deorum  ad  76.  ubi  77.  pectoris  78.   i  und 

agitet  fehlen  in  F      79.  ut  |  ictum       81.  a  cede  tergo  G  \  uerum  uera 


75.  geminas  auris]  ^ beide 
Ohren'.  Ebenso  c.  51,  11  {tintinant 
aures  geminae)^  Ov.  met.  10,  116, 
Cul.  150,  Stat.  silv.  4,  4, 26;  geminas 
acies  Aen.  6,  788;  geminos  lacertos 
Moret.21.  gem.  cornuaYerg.  g.4,371. 
Aber  naturgemäfs  steht  dies  nur  von 
einer  Person,  nie  von  mehreren. 
deorum  (F)  ist  sowohl  deshalb 
falsch,  als  auch  weil  von  andern 
Göttern  aufser  Kybele  in  dem  Ged. 
nirgends,  auch  v.  68  nicht,  die  Rede 
ist.  Auch  wären  dieselben  auf  dem 
Olymp  zu  denken,  Kybele  dagegen 
ist  auf  dem  Ida  (v.  83  ff.).  Deshalb 
schrieb  Lachmann  matris,  wozu 
deorum  ein  Glossem  sei;  aber  wegen 
der  dabei  mangelnden  Anaklasis 
(s.  zu  V.  54)  empfiehlt  sich  dies 
nicht.  Kühnere  Versuche,  bei  wel- 
chen das  nicht  anzuzweifelnde  ge- 
minas wegfällt  (rnatris  deorum  [Ahl- 
wardt] ,  gemitus  deorum  [W.  Wag- 
ner]) sind  noch  weniger  probabel. 
Mir  scheint  sicher,  dafs  deae  zu 
lesen  ist  (vgl.  dea  v.  3,  20,  68,  91); 
das  weitere  {tum?  oder  ein  citus 
mit  referens  verbindendes  que?  vgl. 
57,  2.  76,  11)  bleibt  fraglich.  — 
nova]  ^überraschend'.  —  nuntia] 
^JSTachrichten,  Kunden'.  So  nuntia 
rerum  Lucr.  4 ,  704.  vgl.  Varro  1.  1. 
6,  80  u.  späte.  Dieses  Neutrum 
(nicht  bei  Plautus!)  ^apud  aliquos 
non  receptae  auctoritatis  lectum  est, 
^ed  doctos^  sagt  Nonius  p.  215  M. 
und  meint  vielleicht  Catull. 

76.  ihi]  ==  tum,  wie  v.  48.  — 
KybelesWagen  wird  stets  von  Löwen 
gezogen:  Soph.  Philokt.  394.  Lucr. 
2,604.  Yerg.  Aen.  3, 113.  —  iuncta 
iuga]  darunter  ist  zwar  sachlich 
mit  Benoist  das  Hugum  quo  iuncti 
erant\  als   ein  einziges  über   den 


Nacken  der  beiden  Tiere  gemein- 
sam liegendes  Joch  zu  verstehen, 
aber  iungere  bedeutet  hier  nicht 
Verbinden',  sondern  ^als  Binde- 
glied verwenden',  wie  in  pontem 
iungere  bei  Verg.  Aen.  9,  170,  in 
amicitiam ,  foedus  u.  s.  w.  iungere, 

77.  laevum]  ganz  einfach:  den 
linken  ihrer  beiden  hiiugi  leones 
(Lucr.  2,  600);  diesen  wohl  des- 
halb, weil  die  linke  die  ünglücks- 
seite  ist  (s.  zu  45,  8).  Pleitners  sae- 
vum  ist  falsch,  da  hier  u.  weiter, 
auch  V.  85,  der  Singular,  in  leoni- 
bus 76  aber  noch  der  Plural  steht. 
—  j)ecoris  hostem]  tccvQcatovoi, 
nennt  die  Löwen  Soph.  1.  c;  die 
Erwähnung  des  Kleinviehs  findet 
sich  z.^^B.  Ilias  12,  299. 

78.  Ähnlich  ist  Plautus  Men.  866: 
agiie  equi,  facitote  sonitus  ungula- 
rum  appareat  u.  s.  w.  —  ferox] 
substantivisch  wohl  nur  bei  C. :  'wil- 
des Tier' :  vgl.  v.  83  und  85.  —  fac 
ist  überliefert;  doch  zieht  hier  Haupt 
das  altertümliche  face,  weil  es  un- 
gewöhnlicher ist,  vor.  —  hunc  und 
80  qui  sind  Masculina,  da  Kybele 
in  ihrem  Zorn  die  Entmannung  des 
Attis  nicht  mehr  anerkennen  will. 

19.furorisictu]  EUis vergleicht 
nach  Statins Plutarch.  Moral.  1127  c. : 
ovds  fidatLyog  sXsvd'eQccg  ösofisvog, 
ccXXcc  rrjg  dötQayccXcoti^g  snsLvrjg,  ^ 
Tovg  rdV^ovg  nlrj^iislovvrccg  sv 
zotg  MrjTQcpOLg  yiold^ovGt,.  Es  wird 
aber  einfach  bedeuten:  'unter  den 
Schlägen  der  ß/aserei',  getrieben 
von  Raserei.  —  reditum  ferat] 
wie  V.  47. 

80.  libere  nimis]  'allzu  selb- 
ständig, frech'. 

Sl.  terga]  in  der  Wut  peitscht 
sich  der  Löwe   mit  dem  Schweife 


152 


CATVLLI 


[63. 


fac  cuncta  mugienti  fremitu  loca  retonent, 

rutilam,  ferox,  torosa  cervice  quate  iubam/ 

ait  haec  minax  Cybebe  religatque  iuga  manu.    , 

85      ferus  ipse  sese  adhortans  rapidum  incitat  animum^ 
vadit,  fremit,   refringit  virgulta  pede  vago. 
at  ubi  umida  albicantis  loca  litoris  adiit, 
teneramque  vidit  Attin  prope  marmora  pelagi, 
facit  impetum.     illa  demens  fugit  in  nemora  fera: 

90      ibi  semper  omne  vitae  spatium  famula  fuit. 

dea  magna^  dea  Cybebe,  dea  domina  Dindymi, 
procul  a  mea  tuus  sit  furor  omnis,  era,  domo: 
alios  age  incitatos,  alios  age  rapidos. 


85.    ad(li)ortalis 
89.  fielt  (fecit)  I  ille 
92.  tuo 


animo  88. 

90.  omne]  ee  0 


tenerumq;   |   marmorea   pelago 
91.  domina  dindimei  (-menei) 


den  Rücken,  vgl.  II.  20,  170  ovgfi 
ÖB  TtXsvQccg  TB  xal  tox^cc  aybcpoxBQco- 
d'sv  iiaGziBxai.  Nachahmung  bei 
Lucan  1,  208. 

82.  retonent}  ana^  XByo^svov, 
stärker  als  resonent. 

83.  ferox]  s.  v.  78.  —  torosa 
cervice]  '"an  dem  muskulösen 
Nacken',  torosus  wird  speciell  von 
den  tori  (Wülsten^  Muskeln)  des 
Nackens  oft  angewandt.  Verg.  Aen. 
12,  6  comantes  excutiens  cervice  to- 
ros,  vgl.  Seneca  Herc.  für.  948  et 
rutiJa  iubam  cervice  iactat. 

84.  religaf]  ist  die  Vollendung 
des  resolvens  v.  76.  ^bindet  los', 
vgl.  Verg.  6,  622  leges  fixit  atque 
refixit. 

85.  ferus']  wie  vorher  ferox,  subst. 
=d'riQ  ^das  wilde  Tier' (so  Verg.  Aen. 
2,  51  u.  0.).  —  sese  adhortans] 
BB  d'  ccvtov  BTtOTQvvBL  ^uxBüaod'ai 
IL  20,  171.  —  incitat  animum] 
ist  zu  sese  adhortans  Tautologie: 
vgl.  zu  V.  13.  —  rapidum]  s.  zu 
V.  38.    Schwabe  wollte  rahidum. 

87.  albicantis]  glänzend  von 
der  Sonne  beschienen  (Gegensatz 
gegen  die  opaca  loca  desWaldes  v.  3) ; 
damit  sind  die  glänzende  Fläche 
der  See  (88)  und  die  glänzenden 
Felsen  in  ein  Gesamtbild  des  Ufers 
vereinigt,  albicare  steht  bei  Varro 
(satt.  p.  113,  7  R.)  vom  Schaum, 
Hör.  c.  1,  4,  4  vom  Reif. 

88.  teneram]    vgl.   zu  v.  8.  — 


marmora  pelagi]  ciXct  tiagfiaQBrjv 
heifst  Ilias  14,  273  ^das  glänzende 
Meer',  und  danach  Ennius  ann.  377 
mare  marmore  flavo;  ähnl.  Lucr.  ö. 
Daselbst  ist  Attis  nach  v.  47.  -» 
pelagi]  s.  v.  16. 

89.  nemora  fera]  ^in  den  wil- 
den Wald'.  So  hat  Varro  loca  fera, 
Verg.  ecl.  5,  28  feri  montes. 

90.  ibi]  auf  dem  Ida,  —  semper 
u.  das  folgende  ist  Tautologie,  s. 
zu  V.  13.  —  omne  vitae  spatium] 
Attis  blieb  also  ein  sterblicher 
Mensch.  Es  wurde  auch  in  Pessi- 
nus  ein  Grab  des  Attis  gezeigt 
(Freller,  Gr.M.  1^,  hOl).  —  famulal 
sc.  Cybelcs  (v.  68).  vgl.  v.  52. 

91.  Höchst  erregte  Anrufung. 
Durch  die  Erregung  wird,  wie  v.  63 
die  singulare  Auflösung  der  1.  und  2., 
die  der  5.  Arsis  erklärt  (Philol.  Anz. 
1871  S.  489  hatte  ich  nach  Ana- 
logie von  lamna  vorgeschlagen 
domna,  was  sich  aber  nur  auf  Inscr. 
u.  spät  in  der  Litteratur  findet),  so 
dafs  man  ohne  Änderung  dem  cod. 
0  folgen  kann.  —  Über  Dindymus 
s.  zu  V.  13. 

92.  Reminiscenz  bei  Ovid  fast.  4, 
116  a  nobis  sit  procul  iste  furor, 
—■  era]  s.  zu  v.  18;  64,  396  heifst 
Minerva  Tritonis  era. 

93.  die  fromme  Scheu  ist  hier 
wenig  geschickt  ausgedrückt,  so 
dafs  C.  die  Gesinnung  der  scherz- 
haften Anrufung  ^heiliger  Florian, 
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Peliaco  quondam  prognatae  vertice  pinus 

64,  Argonautia  G        1.  Pelliaco 


T 


geh  hier  vorbei,  zünd  andre  an!'  zu 
hegen  scheint.  Egoistische  Wünsche 
an  die  Götter,  wie  z.  B.  bei  Kallim. 
hymn.  1  ex.,  sind  doch  von  ganz 
anderer  Art;  vgl.  ib.  6,  117  Jccfia- 
zsQj  [IT]  Trjvog  i^lv  cpiXog,  og  zoi 
U7ts%^rig^  SLTj^  ^Tjö'  o^iotOLxog.  Oder 
vgl.  Eur.  Med.  95  sx^Qovg  ys  ^ivzot, 
firi  cpiXovg,  ÖQciasLS  tl.  Theokrit  26, 
27  ff.  Hör.  c.  3,  2,  26.  Verg.  georg. 
3,  513.  —  age]  ^jage'  (anders  v.  78). 
—  r apidos]  ^ eilig';  so  v.  34  ra- 
pide ducem  sequuntur.  Andere  än- 
dern r abidos;  s.  zu  v.  38.  Es  steht 
aber  rapidos  tautologisch  (s.  v.  13) 
zu  incitatos. 

64.  Ein  Epyllion  von  alexandri- 
nischer  Art.     Der  Titel  ist  unbe- 
kannt   (Ärgonautia    in    G   bezieht 
sich  nur  auf  die  ersten  Verse,  Epi- 
thalamium  steht  in  G  zu  323)  und 
wegen  der  eigentümlichen  Anlage 
des  Gedichtes  auch  schwer   zu   er- 
raten.    Inhalt:    1)    Auf  der   Argo- 
nautenfahrt   sahen   sich    die    Men- 
schen   und    die   Nymphen    (1 — 16), 
und  Pelens  begehrte    und   gewann 
von  luppiter  —  o  glückliche  Heroen- 
zeit!   —    die    Nymphe    Thetis    zur 
Gattin  (—30).  2)  Zur  Hochzeit  kam 
ganz   Thessalien   in  Pharsalus    zu- 
sammen ( — 42),  das  Haus  war  präch- 
tig  geschmückt   ( — 46),   besonders 
aber  die  Purpurdecke    des    Braut- 
lagers ( — 49).     3)    Auf   dieser  war 
nämlich    Ariadne    dargestellt,    wie 
sie   dem   fliehenden  Theseus  nach- 
blickt ( — 70),   den   sie,   als    er  des 
Minotaurus  wegen  nach  Kreta  kam 
(—85) ,  durch  Amors  grofse  Macht 
liebgewonnen    hatte    (— 104).     Er 
hatte  dann  den  Minotaurus  getötet 
( — 111),    das   Labyrinth    verlassen 
( — 115),  sich  mit  Ariadne  nach  Dia 
begeben  und  war  darauf  ihrer  un- 
eingedenk    entflohen    (—123).  .  Sie 
also  blickte  ihm  nach  [s.  oben  —70] 
( — 129)    und    erhob    Klage    gegen 
ihn  und  Fluch  (—201).    Der  Fluch 
ging  in  Erfüllung  (—206):  Theseus 


vergafs  (—211),  obwohl  ihn  sein 
Vater  aufs  herzlichste  dazu  ermahnt 
hatte  ( — 237),  dennoch  die  weifsen 
Segel  aufzuziehen  (—240)  und  hatte 
infolge  dessen  seines  Vaters  Tod 
zu  betrauern  ( — 248).  Also  [wie 
V.  52  ff.  gesagt]  Ariadne  blickte  auf 
der  Pnrpurdecke  dem  Theseus  nach 
( — 250);  auf  der  andern  Seite  der 
Decke  aber  war  Dionysos'  bakchan- 
tischer  Zug  zu  Ariadne  dargestellt 
(—264).  —  4)  Soviel  von  der  Decke 
(—266).  Die  Gäste  [s.  31—42]  ver- 
liefsen  allmählich  Pharsalus  ( —  277), 
und  nun  kamen  mit  ihren  Hochzeits- 
geschenken  die  Halbgötter  (—297) 
und  Götter  (—302),  und  bei  der 
Mahlzeit  sangen  die  Parzen  ( — 322) 
dem  Peleus  und  der  Thetis  ein 
Hochzeitslied  (—380).  —  5)  Denn 
damals  würdigten  die  Götter  noch 
die  Menschen  ihres  Besuches  ( — 395) ; 
als  diese  aber  immer  schlechter 
wurden,  zogen  sie  sich  von  ihnen 
zurück  (—407). 

Die  Ariadne -Episode  (50 — 264) 
bildet  also  mehr  als  die  Hälfte 
des  Gedichtes!  was  um  so  auffal- 
lender, da  sie  (wenn  sie  nicht  etwa 
der  glücklichen  eine  unglückliche 
Liebe  gegenüberstellen  soll,  wie 
irrig  angenommen  wurde)  keine  Be- 
ziehung zu  der  Hochzeit  des  Peleus 
hat.  Ferner  entsprechen  einander 
1  —  30  und  278—407  (Verkehr  der 
Menschen  und  Götter),  31 — 42  und 
267—277  (Gäste  in  Pharsalus);  47— 
51  und  265—66  (der  Teppich).  Auch 
innerhalb  der  Episode  ist  solche 
Einschachtelung  zu  bemerken.  West- 
phal  sieht  darin  mit  Unrecht  Nach- 
bildung alter  N6[ioi  (s.  zu  c.  68  Ein- 
leitung), andere  eine  Nachahmung 
alexandrinischer  Muster.  So  spricht 
Mommsen,  röm.  Gesch.  3^,  579  von 
einer  „echt  alexandrinischen  Ein- 
schachtelung der  Ariadneklage'S 
die  das  „sonst  so  schöne"  Gedicht 
künstlerisch  verdorben  habe.  Nun 
ist  aber  diese  Art  von  Einschach- 
telung uns  aus   keinem  Alexandri- 
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dicimtur  Hquidas  Neptuni  nasse  per  undas 


ner  (vgl.  zu  66,  9),  sondern  nur 
noch  aus  Catull  68,  wo  sie  in  etwas 
anderer  Weise  herrscht,  bekannt; 
sie  wird  also,  da  sie  C.  bei  seiner 
Einfachheit  gewifs  nicht  selbst  er- 
funden hat,  unter  dem  Einflufs  ir- 
gend einer  uns  unbekannten  Theorie 
entstanden  sein,  die  an  Homerisches 
wie  den  Schiffskatalog,  die  Erzäh- 
lung des  Menelaos  und  in  ihr  die 
des  Proteus  (Od.  4),  ja  die  Erzäh- 
lung des  Odysseus  bei  den  Phaeaken 
anlehnend  und  es  übertreibend  den 
Einschaltungen  das  weiteste  Recht 
vindicierte:  s.  zu  v.  50  und  c.  68. 

Alexandrinisch  ist  aber  mancherlei 
an  dem  Gedichte.  Es  ist  zunächst 
ein  kurzes  Epos,  ein  Epyllion,  wie 
Kallimachos'  Hekale,  Theokr.  c. 
22ff.,  Moschos  c.  2  u.  4.  Es  hat  rasche, 
kurze  Übergänge  u.  wechselt  in  ab- 
sichtlicher Ungleichheit  zwischen 
kurzen  Andeutungen  (z.  B.  v.  116ff. 
302  f.)  und  breiter  Ausführung  (vgl. 
Haupt,  opusc.  2,  77).  Es  schaltet 
gegen  den  Geist  des  alten  Epos 
Subjektives,  wie  Anreden  (v.  22  ff.) 
Fragen  (28  ff.  116  ff.),  Ausrufungen 
(97 ff.)  ein,  wie  sie  Kallimachos  in 
den  Hymnen  liebt.  Gelehrte  An- 
deutungen, die  C.  jedoch  sparsam 
anbringt  (228.  300),  einige  genre- 
artige Ausmalungen,  vielleicht  auch 
Metrisches  wie  die  vielen  Gnovdsid- 
^ovTsg  (31  in  407  Versen,  davon 
aber  nur  einer  in  den  152  Versen 
der  Reden)  und  einzelnes  Stilisti- 
sche gehören  gleichfalls  hierher. 
Dagegen  ist  der  an  die  Prosa  an- 
klingende Periodenbau  (v.  1  —  7. 
o2  —  57  und  oft)  altrömisch  und 
findet  sich  z.  B.  auch  bei  Lucrez. 
Die  Betonung  des  Erotischen  end- 
lich und  das  rhetorische  Element 
(besonders  in  v.  132 — 201)  basieren 
indirekt  auf  Euripides,  direkt  viel- 
leicht auf  Apollonios  von  Rhodos, 
auf  den  auch  sonst  manches  (vgl. 
die  Anm.  bes.  zu  132.  177)  hinweist. 
Es  finden  sich  aufjierdem  bestimmte 
Reminiscenzen  an  Kallimachos  (v. 
Ulf.),  Theokrit  (96),  Euphorion 
(30),  an  Homer  (205.  357.  vgl.  269) 
und  Hesiod  (397),  und  wahrschein- 
lich sind  andere  da  an  uns  nicht 
bekannte    Dichterstellen;    weshalb 


die  Ansicht,  das  Gedicht  sei  le- 
diglich aus  Kallimachos  übersetzt, 
aufzugeben  ist  (vgl.  Schulze,  Jahrbb. 
f.  Philol.  1882,  208  ff.).  Die  Kunst 
des  Hexameters  erinnert  eher  an 
Apollonios  (der  auch  1,  721—767 
ein  Gewand  ähnlich,  doch  kürzer 
wie  V.  50  ff.  beschreibt). 

C.s  eigenes  Gepräge  zeigt  das  Ged. 
in  seiner  ruhig-klaren  Anschaulich- 
keit, in  seiner  bedeutsamen  Sprache, 
die  der  römischen  Tragödie  u.  En- 
nius  manche  Anregung  dankt,  man- 
ches wohl  auch  neu  bildet.  Ariadnes 
Klage  ist  die  älteste  uns  aus  Rom 
bekannte  rhetorische  Dichtung;  das 
lebendige  Pathos  dieser  und  andrer 
Stellen  aber  erfreut  durch  seine 
relative  Einfachheit  und  Natürlich- 
keit. Vergil  schätzte  die  Vorzüge 
des  Gedichtes,  das  er  wie  andere 
Augusteer  genau  studierte.  Über 
angebliche  Beziehungen  zu  Lucrez 
s.  zu  V.  50. 

Die  Hochzeit  des  Peleus  erwähnt 
schon  die  Ilias  24,  61  ff.  (v.  63  in 
Widerspruch  mit  Cat.  v.  299),  die 
Geschenke  der  Götter  und  Cheirons 
16,  143  ff.  und  oft;  dann  gab  es 
hesiodeische  inid-oclafiLa  slg  UrjXsa 
•aal  0£TLv  (fg.  71  Göttl.)  und  ein 
GsTLÖog  STtL&ccld^Lov  in  Distichen 
von  dem  zeitlich  unbestimmbaren 
pharsalischen  Lokaldichter  Aga- 
mestor.  Die  Beschreibungen  des 
Hochzeitsfestes  bei  Pindar  pyth,  3, 
87  ff.  und  Euripides  Iph.  Aul.  701  ff. 
1036  ff.  zeigen  keine  nähere  Ver- 
wandtschaft mit  Catull,  der  sowohl 
in  Auslassungen  (z.  B.  des  Eris- 
apfels)  wie  in  Mitteilungen  (v.  15  ff. 
V.  278—297.  V.  305  ff.  a.)  manches 
unseres  Wissens  ihm  allein  Eigene 
hat.  Auch  Apollonios  von  Rhodos 
erzählt  mehreres  anders  (3,  997.  4, 
806  u.  a.),  während  C.  besonders 
in  den  rhetorischen  Partieen  öfter 
an  ihn  erinnert.  Nonnos  Dion.  47, 
300  ff.  390  ff.  erinnert  in  manchen 
Wendungen  an  Catull,  besonders 
an  V.  52  ff.  160  ff. 

Das  Jahr  der  Dichtung  ist  un- 
bekannt. In  frühe  Zeit  setzt  es 
Teuffei  an,  ^aetate  firmata'  Schwabe, 
wohl  mit  Recht:  sowohl  die  er- 
zählenden wie  die  rhetorischen  Par- 
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Phasidos  ad  fluctus  et  fines  Aeetaeos, 
cum  lecti  iuvenes,  Argivae  robora  pubis, 
auratam  optantes  Colchis  avertere  pellem 
ausi  sunt  vada  salsa  cita  decurrere  puppi, 
caerula  verrentes  abiegnis  aequora  palmis. 
4iYa  quibus  retinens  in  summis  urbibus  arces 
ipsa  levi  fecit  volitantem  flamine  currum, 


:»^ 


3.  fas(fasc)idicos  |  ceticos  (oeticos)       4.  pupis  (puppis)      7.  uerentea 


tieen  haben  ihren  fest  durchgebil- 
deten Stil.  Der  Bau  des  Hexameters 
ist  streng  und  etwas  einförmig. 

1—21.  Man  beachte  die  eigentüm- 
liche Überleitung  zu  der  Hochzeit. 

1  ff.  enthält  Reminiscenzen  an 
Eurip.  Med.  1  ff.  Ei!^'  Sq)sX'  'Aq- 
yovg  (iri  Siamdc^cLi  (jxaqpog  Kol- 
Xcav  ig  cdav  .  .  [irid'  iv  vanccLGL  IJrj- 
XCov  TtFOslv  710X8  r^Tjd'eioa  nevyirj^ 
lirjd'  sqsTiiooüCiL  %BQCig  avÖQcov  uql- 
aTScoVj  dt  zo  nayxQVöov  dsQog 
TlsUa  ^ETrjX&ov.  In  Ennius'  Nach- 
bildung (Medea  exul  fg.  1)  kommen 
die  Argivi  delecti  viri  vor.  vgl. 
Phaedrus  4,  7  und  Ovid  am.  2,  11, 
2  Peliaco  pinus  vertice  caesa.  — 
Der  Pelion  in  Thessalien  ist  reich 
bewaldet  mit  Buchen,  Kastanien 
u.  Platanen,  während  seine  im  Al- 
tertum berühmten  Tannenwälder 
jetzt  ganz  verschwunden  sind  (Bur- 
sian,  Geogr.  v.  Griechenland  1,  43). 
Peliacus  (Cat.  Ovid.  Sen.  Val.  Fl.) 
steht  griechisch  nur  Anth.  Planud. 
110;  sonst  in  der  Regel  TlTjXLag  (so 
TlriXiadog  yiOQVcprig  nsQL  Ap.  Rh.  2, 
1191),  auch  UriUcotLyiog  (Soph.  frg. 
159).  — prognatae]  ebenso  süvae 
fiUa  nöbilis  Hör.  c.   1,  14,  12. 

2.  dicuntur]  der  Dichter  er- 
klärt die  Sage  als  Sage:  ein  alexan- 
drinischer  Zug.  dvd-QcoTtcov  ag  fiv- 
&og  Theokr.  15,  107.  cpaal  Kallim. 
hymn.  3,  210.  Ebenso  v.  19  fertur, 
212  ferunty  76  u.  124  perhibent,  — 
Neptuni]  des  Meeres,  s.  v.  11. — 
nasse]  ^fahren',   wie  66,  46.   Tib. 

1,  5,  76. 

3.  Wegen  der  Spondeen  s.  die  me- 
trische Einl.  —  Aeetaeos']  Aeetes 
war  König  von  Kolchis.  Ap.  Rhod. 

2,  1280  Kolxida  [isv  dij  yacccv  incc- 
vo^isv  r]ds  QSsd'Qa  ^döidog. 

4.  lecti  iuvenes]  ähnliche  Aus- 


drücke für  die  Argonauten  fand  C. 
schon  vor,  wie  (xqlotecov  Eur.  (s. 
oben);  agtatrisg  naadv  8h  noUcov 
TtQolslsyfisvoL  Theokr.  13,  17;  Xs- 
yitoug  TjQCocov  Ap.  Rh.  4,  829;  cLqloxol 
1,  548.  cpigiöTov  tjqcocov  3,  347.  vgl. 
Verg.  Aen.  8,  179  tum  lecti  iuvenes. 
8, 5 1 8  robora  pubis  lecta.  Stat.  Theb. 
1,  606. 

5.  auratarri]  Ennius  tr.  285  V. 
petebant  pellem  inauratam  arietis 
Colchis.  Anklang  Cir.  151  auratam 
pallam.  —  optantes]  in  c.  64  wendet 
C.  das  participium  praesentis  aufser- 
ordentlich  oft  (in  den  ersten  131 
Versen  32  mal,  dann  bis  201  noch 
15  mal),  dagegen  Relativsätze  sehr 
selten  an.  —  avertere]  ^zu  ent- 
wenden, entfernen';  Colchis  (das 
Volk  statt  des  Landes,  wie  Sabini) 
ist  Ablativ  (vgl.  Aen.  8,  208).  Mit 
Dativ  ist  es  '"abwendig  machen', 
wie  nobis  avertere  v.  405,  avertistis 
mihi  55,  9,  fratri  Val.  Fl.  3,  491. 

6.  Salsa]  schon  bei  Ennius  öfter 
vom  Meer  gesagt,  vgl.  dlg.  —  pup- 
pis hier  wohl  zuerst  =  navis.  Der 
Name  der  Argo  ist  nicht  genannt. 

7.  vgl.  caerula  verrunt  Aen.  3, 
208.  —  abiegnis]  vgl.  iXdtrjüLv 
Ap. Rh.  1,914.  —  palmis]  ^Ruder- 
schaufeln ' :  diese  Metonymie  ging 
nicht  in  die  poetische  Sprache  über 

■\wird  nur   aus  Laberius    u.  Vitruv 
citiert). 

8.  Diva]  Athene  TLoXidg  oder 
noXiovxog,  welche  auf  den  Akro- 
polen  (Preller,  Gr.  Myth.  1\  174) 
geehrt  wurde ,  ihre  Tempel  ^  be- 
wohnte' :   so   retinere  Lucr.  4,  413. 

9.  fecit]  Argo  ist  l^yov  'Ad"r}vairjg 
'iTcovLÖog  (Ap.  Rh.  1,  551),  welches 
TlaXXdg  ncc^isv  (ib.  3, 340),  ccvzrj  Tidfis 
(ib.  1,  111);  aber  Argos  schuf  es 
nach  ihrem  Rat  (Ap.   Rh.  1,  112. 
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10      pinea  coniungens  inflexae  texta  carinae. 

illa  rudern  cursu  prima  imbuit  Amphitriten.       ^ 
quae  simulac  rostro  ventosum  proscidit  aequor, 
tortaque  remigio  spumis  incanduit  unda, 
emersere  f  feri  canenti  e  gurgite  vultus 


11.  peä,  am  Rand  dafür  m.  pr.     prorä  0         pmam  G  \   a(am) 
pMtrite  (-tem)         12.  procidit  0  {Gf)         13.    totaque        14.  candenti  ^ 


2,  1191),  was  Cat.  wegläfst.  fabri- 
casset  Argus  opere  PaUadio  ratem 
Phaedr.  4,  7,  9.  Nach  Ap.  Rh.  1, 
527.  2,  615  setzte  Athene  allein 
das  Stück  der  dodonaeischen  Eiche 
in  den  Kiel  ein  und  beseelte  das 
Schiff.  —  votitantem  flamine] 
Ap.  Rh.  3,  345  Igov  ö'  s^  dvsfioLo 
^£EL.  —  cur  ru  m]  Wagen  ,  nur 
hier  =  navem.  Ahnlich  heifsen  Od. 
4,  708  die  Schiffe  aXog  innoi.  oxog 
xaxvriQTig  Aesch.  Suppl.  33,  u.  öfter 
o%7iiicc  stehn  in  diesem  Sinn. 

10.  jpinea]  vgl.  61,  15;  kommt 
vor  C,  Lucrez  u.  Varro  nicht  vor. 
—  inflexae  carinae']  vgl.  infle- 
xis  carinis  Cul.  346.  inflexae  ca- 
rinae wird  richtiger  für  einen  Dativ 
(^dem  geschweiften  Kiel  die  Rip- 
pen anfügend',  vgl.  Ov.  trist.  1, 
4,  9  f.)  als  für  einen  Genitiv:  ""die 
Gefüge  des  geschweiften  (=  cc^- 
cpisXLGcrig)  Schiffes  (so  carina  schon 
bei  Ennius)  einend'  gehalten.  Nach- 
ahmung bei  Ov.  met.  11,  524  intra 
Cava  texta  carinae. 

11.  ^Jenes  Schiff  (illa  sc.  pup- 
pis)  hat  das  (der  Schiffahrt)  un- 
kundige Meer  zuerst  die  Schif- 
fahrt kennen  gelehrt'.  So  Ovid  am. 
2,  11,  1  Prima  malas  docuit,  mi- 
rantibus  aequoris  undis,  Peliaco  pi- 
nus  vertice  caesa  vias.  Phaedr.  4,# 
7,  10  ratem,  inhospitalis  prima 
quae  Ponti  sinus  patefecit.  Prop.  3, 
22,  14;  Lucan  3,  193;  Seneca  u.  a. 
Ap.  Rh.  sagt  allerdings  nur,  dafs 
man  im  schwarzen  Meere  früher 
kein  Schiff  gesehen  (4,  319),  und 
Philostephanos  (bei  Plin.  7,  207) 
nennt  lason  den  Erfinder  der 
Kriegs  schiffe :  doch  schöpft  C.  sein 
prima  gewifs  aus  Alexandrinern. 
Der  Widerspruch  mit  v.  53,  wo  eine 
'Flotte'    in  früherer  Zeit  genannt 


e 


ist,  ist  poetisch  leicht  zu  verstehen 
u.  hat  zahlreiche  Analogieen.  — 
proram  (so  scheint  0  zu  haben) 
pafst  nicht :  denn  nicht  dafs  dieses 
Schiff  der  Fahrt  noch  unkundig 
war,  sondern  dafs  es  noch  kein 
Schiff  gegeben  hatte,  ist  zu  betonen. 
—  cursu  imbuit]  steht  wie  vomere 
terras  imbuit  Val.Fl .  1,  69.  —  Am- 
phitrite  ist  zugleich  Name  einer 
Nereide  und  steht  für  das  Meer 
selbst  nicht  nur  bei  Dionys.  Perieg. 
(v.  53,  99  u.  ö.  12  mal),  Oppian, 
Ov.  met.  1,  14  bracchia  porrexerat 
Amphitrite,  Avien,  Claudian  u.  a., 
sondern  wohl  auch  schon  bei  Ho- 
mer Od.  12,  97  ccyccatovog  'A^cpi- 
xQizri  (vgl.  3,  91.  5,  422  ö),  was 
allerdings  hymn.  Hom.  1,  94  an- 
ders versteht,  aufserdem  aber  bei 
Alexandrinern  wie  Theokr.  21,  55 
rag  yZav^tag  'nsL^rjXiov  'A^cpLZQLzrigj 
welche  Stelle  Haupt  opusc.  2,  74 
entging.  Das  Wort  steht  immer 
am  Versende. 

13.  torta]  Aen.  3,  207  nautae 
adnixi  torquent  spumas,  u.  ö.  Sil. 
Ital.  7,  412  tortus  spumabat  remige 
pontus.  —  in  canduit]Yom  weissen 
Schaum  des  Meeres  spricht  auch 
Ap.  Rh.  1,  545  sXsvaaLvovTO  -asXev- 
Q'OLj  ccrganbg  (hg  nach  542  cc(pQ(p  . . 
%T]msv  äX^Tj.  3,  346.  Ov.  met.  4,  530 
percussa  recanduit  unda.  In  Hnca- 
nuif  änderten  die  Itali  (vgl.  18  e  gu/r- 
gite  cano;  Seneca  Ag.  441  canae 
spumae).  Aber  für  glänzendes  Grau 
wechselt  die  Benennung  zwischen 
weifs  und  grau:  prata  canis  albi- 
cant  pruinis  Hör.  c.  1, 4, 4.  vgl.  v.  14. 

14.  emersere]  bewundernd  tau- 
chen die  Nereiden  empor.  Dies  er- 
zählt nur  C. ,  während  Ap.  Rh.  1, 
547  ff.  die  Götter  vom  Himmel,  die 
Bergnymphen  vom  Pelion  aus  zu- 
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aequoreae  monstrum  Nereides  admirantes. 
illa  felici  viderimt  luce  marin as 
mortales  oculis  nudato  corpore  Nymphas 
nutricum  tenus  extantes  e  gurgite  cano. 
tum  Thetidis  Peleus  iucensus  fertur  amore, 
-tum  Tljetis  humanos  non  despexit  hymenaeos, 


157 


16.  felici]  alia  (atque  alia)   |   uidere  19.  cum  (tum)         20.  cum 


schauen  läfst.  —  canenti]  ist  mit 
Schrader  zu  lesen,  nicht  candenti, 
da  die  Tiefe  (gurges)  nicht  hell 
ist.  vgl.  cano  de  gurgite  Ciris  514. 
Zu  der  Wiederholung  in  cano  v.  18 
vgl.  die  von  frequentare  v.  32  u. 
37;  splendent  44  sple^idida  4:^ ;  sedes 
43  u.  48;  pectore  123  u.  125;  69  u. 
72;  Cecropia  79  u.  83;  multam  190 
muUantes  192  u.  a.  Offenbar  ge- 
hört das  Vermeiden  schneller  Wort- 
wiederholung nicht  zu  den  Gesetzen 
dieser  strengen  Technik.  —  feri 
vultus]  als  Nominativ,  mit  Erklä- 
rung durch  Nereides,  wäre  unlatei- 
nisch. Als  Genitiv  oder  besser  noch 
(s.  zu  V.  17)  fero  vultu  als  Ablativ 
der  Eigenschaft  wäre  es  zu  Nerei- 
des richtiger  zu  fassen.  Aber  un- 
möglich würde  ferus  zu  den  Ne- 
reiden passen.  Entweder  ist  fero 
candentes  gurgite  vultus  (vgl.  mare 
ferum  63,  40),  oder  mit  Schrader 
freti  (so  4, 18)  zu  lesen.  Jedenfalls 
ist  aber  Kultus  nicht  nom.  zu  iVem- 
des,  sondern  (so  Haupt)  acc.  zu 
emersere,  was  bisw.  transitiv  ge- 
braucht wird,  z.  B.  se  emergere  (oft) ; 
Manil.  1,  116  rerum  tantas  emer- 
gere moles;  Dirae  57  monstra  .  .  su- 
bito emersere  furenti  corpora  ponto. 
Also:  ^aus  der  grauen  Tiefe  ho- 
ben ihre  Gesichter  die  Nereiden 
empor'. 

15.   monstrum~\   das  Unerhörte. 

•  16.  alia  (nicht  auch  atque)  hatte 
F,  aber'der  Vergleich  mit  oder  der 
Gegensatz  zu  einem  andern  Tage 
pafst  nicht;  C.  spricht  nur  von 
diesem  Tage.  Darum  schrieb  ich 
felici,  s.  V.  22  u.  25.  Xsvcaov  &80I 
riiiaxi  nbCvcp  vrjcc  ff.  Ap.  Rh.  1,  547. 
^  atque  haud  alia\  wie  viele  lesen, 
widerspricht  der  ganzen  Sagen- 
welt. 

17.    viderunt   oculis]    ^  sahen 


leibhaftig',  wie  videmus  oculis  Lucr. 
4,  753,  cernere  oculis  Cic.  Tusc.  1, 
46.  Auch  diese  Erzählung  kommt 
sonst  nicht  vor.  Von  der  Rückfahrt 
sagt  Ap.  Rh.  4,  928:  svd-a  ccpiv 
TiOVQat  NrjQriidsg  alXod'sv  ocXXai  7]v- 
Tsov.  Vulgata:  mortales  oculi,  wie 
Lucr.  1,66.  —  nudato  corpore]  so 
V.  w.  nudatas.  Ablative  der  Eigen- 
schaft finden  sich  in  64  öfter:  immiti 
corde  puer  94(?),  sudanti  cortice  pi- 
num  106,  tecta  cuspide  thyrsos  256, 
recto  stipite  laurus  289  (?),  sollerti 
corde  Prometheus  294.  Sonst  noch 
28,2?  33,  3.  4.  34,  15.  41,  3.  43, 
1—4.  55,  8?  60,  5,  ö.  Genitiv  der 
Eigenschaft:  s.  zu  17,  7  und  63,  39. 

18.  nutrices]  die  nährenden, 
Ammen;  nur  hier  die  *" Brüste': 
vgl.  TLzd'rj'  ^aotog  tJ  tQOcpog  Hesy- 
chios.  Umgekehrt  heifst  die  Amme 
fiaorog  Kallim.  hy.  6,  96  oder  ydXa 
Kall.  ep.  51,  1.  —  tenus]  mit  Ge- 
nitiv bei  C.  nur  hier.  —  e  gurgite 
cano]  TcoliT}  alg  bei  Homer. 

19.  Peleus  war  einer  der  Argo- 
nauten. Nach  Ap.  Rhod.  1,  558  war 
er  damals  schon  vermählt  u.  wurde 
sein  Sohn  Achilles  schon  beiCheiron 
erzogen;  auch  hier  ist  Catulls  Er- 
zählung Singular.    Nach  Val.  Flacc. 

I,  |130  war  auf  der  Argo  vielmehr 
die  Hochzeit  des  Peleus  bildlich 
dargestellt.  —  Thetidis  Peleus] 
formelle  erste  Benennung,  vgl.  zu 
61,  16  Vinia  Manlio.  —  fertur] 
s.  zu  V.  2.  —  19  ff.  Die  Anaphora  ist  in 
c.  64  sehr  häufig:  dreifache  z.  B. 
V.  39  ff.  63  ff.  69  f.  257  ff.  vgl.  Ciris 

387  ff: 

20.  despexit]  wegen  der  Pros- 
odie  s.  zu  dicetür  hymenaeus  1,  124. 
Auch  dies  ist  singulär,  denn  Thetis 
heiratete  den  Peleus  ov%  sd^sXovca 

II.  18,  434  u.  oft;  von  ihm  geraubt 
(Her.  7, 191) ;  hier  aber  freiwillig.  Tib. 
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tum  Thetidi  pater  ipse  iugandum  Pelea  sensit, 
o  nimis  optato  saeclorum  tempore  nati 
heroes,  salvete^  deum  genus,  o  bona  matrum 


23^    progenies,  salvete  iterum 

vos  ego  saepe  meo,  vos  carmine  compellabo, 

25      teque  adeo  eximie  taedis  felicibus  aucte, 

Thessaliae  columen^  Peleu,  cui  luppiter  ipse, 
ipse  suos  divnm  genitor  concessit  amores. 

21.  cum  22.    seculorum  23.  genus]  gens  scholia   Veron. 

mater  (matrum  scJiol.   Ver.)         23^  fehlt   V    iter  schol.   Veron. 


I,  5,  45  u.  Yal.  Fl.  1,  130  fährt  sie 
von  einem  Fische  getragen  zu  ihm. 

21.  Thetidi^  lateinische  Form, 
vgl.  zu  V.  247.  —  pater  ipse']  lup- 
piter, nicht  Nereus,  s.  zu  v.  27.  iu- 
gandum ^zu  vermählen':  so  C.  zu- 
erst, danach  Yergil  u.  a. 

22 — 30.  Eine  im  Tone  der  Hymnen 
gehaltene  Digression;  zunächst  Apo- 
strophe an  die  Heroen.  Ahnliche 
alexandrinische ,  subjektive,  wenig 
epische  Stellen:  Ap.  Rh.  2,  710 
ilriv.oiq'  alsi  xoi^  äva^,  är^rjtoi 
s&SLQat,  ff.  4,  1771  lIcct'  ccQLGTrjoav 
ficiTKXQCüv  ysvog  ff.  Theokrit  1,  144; 
22,  135;  17, 135  ^c^r^a,  ava^  Uxols- 

flCCLS   ff. 

22.  nimis]  ^sehr' :  43,  4.  —  op- 
tato] so  V.  31.  141.  373.  62,  30. 
66,  79. 

23.  her 0 es]  auch  Ap.  Rh.  nennt 
die  Argonauten  rJQcosg,  s.  zu  v.  4. 
magnanimi  heroes,  nati  melioribus 
annis  Aen.  6,  649.  salvete  =  ilcLTs. 
—  deum  genus]  sie  heifsen  dv- 
ÖQoov  rjQcocov  d'SLOv  yevog  Hesiod 
opp.   159.     Tj^id'Bcov    ysvog    ccvöqcov 

II.  12,  23.  {rj(jLLd^8cov  olv8qcov  ^svog 
Ap.  Rh.  1,  548):  der  Götter  'Nach- 
kommen'; so  LSQOV  ysvog  'SI-hsccvolo 
Ap.Rh.4, 1412,  Uraniae  genus  61 ,  2 , 
genus  esse  deorum  Aen.  4,  12,  Ve- 
neris  7,  556  u.  o.  Madvig  liest  mit 
schol.  Veron.  Aen.  5,  80  deum  gens, 
wie  Aen.  10,  228  vigilasne,  deum 
genSj  Aenea?  Aber  genus  (F)  ist 
catullischer.  —  deum  st.  deorum] 
diese  Genitivform  hat  C.  im  erha- 
benen Stil,  s.  zu  22,  19. 

23^,  welcher  Versrest  nur  in  den 
scholia  Veronensia  die  v.  23 — 23^ 
eitleren  erhalten  ist,  enthielt  noch 
eine  Anrufung  der  Heroen,  vielleicht 
(nach  Serv.  Aen.  5,  80)  noch  ein  drit- 


tes salvete.  L.  Müller  ergänzt  placi- 
dique  favete.  Munro  ergänzt  bona- 
rum  wegen  bona,  vgl.  61,  226;  ma- 
ximi  magna  34,  5. 

24.  saepe  compellaho]m  spä- 
teren Epyllien,  die  wohl  C.s  früher 
Tod  vereitelte,  osd'sv  ö'  syd  laoc 
%al  aXlcov  ^vccGoiica  rj^id'scov  Theo- 
krit 17,  135.  CO  xcLLQSzs  nolXd%i, 
MoLöccCj  xaiQSx' '  syco  d'  v^iilv  v.aL 
sg  vötsQOv  adiov  aac3  ib.  1,  145. 
In  erster  Person  spricht  auch  Ap. 
Rh.  {svsnco  4,  983)  und  Euphorien 
fg.  36  M.  vgl.  zu  V.  116.  Ähnlich  die 
homerischen  Hymnen  1,  546,  öfter. 
Allerdings  aber  auch  schon  IL  2, 
483  ff.  sGTtsrs  vvv  (iol.  .sqsoj.  12, 
176  dQyccXsov  Ss  ^s  tavta  ^sov 
ag  nccvx'  ayogsvaai. 

25.  teque]  sc.  nunc  compellabo. 
—  adeo]  ^zu  diesem',  ^zudem',  = 
noch  insbesondere,  wie  Flaut.  Amph. 
678.  Verg.  g.  1,  24  {tuque  adeo).  Aen. 
4,  96.  u.  ö.  —  taedis]  =nuptiis  (wie 
V.  303):  diese  Metonymie  scheint 
C.  in  die  latein.  Sprache  eingeführt 
zu  haben.  —  aucte]  ^bereichert, 
beglückt';  so  66, 11.  Anders  64, 165. 

26.  Peleus,  König  von  Pharsalus 
in  Thessalien,  auch  von  Phthia  (II.  9, 
252),  ist  Thessaliae  columen,  ra- 
gende Stütze,  wie  Hektor  Tgotag 
TiLcov  (Pindar  Ol.  2,  82),  vgl.  tu- 
tamen  v.  324. 

27.  ipse,  ipse]  auch  diese  Art 
der  Epanalepsis  in  dem  folgenden 
Vers  ist  in  c.  64  häufig  (s.  Anm. 
zu  3,  4  die  Aufzählung  der  Stellen). 
Auch  Apoll.  Rh.  hat  sie  3,  1092  f. 
4,263;  762.—  DieWortstellung  hebt 
jeden  Begriff  sehr  hervor.  —  suos 
amores]  Thetis;  denn  Themis  hatte 
dem  Zeus  geweissagt,  wenn  Thetis 
ihm    einen    Sohn    gebäre,    würde 
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tene  Thetis  tenuit  pulcherrima  Nereine?  jJ^ 

tene  suam  Tethys  concessit  ducere  neptern, 

30      Oceanusque,  mari  totum  qui  amplectitur  orbem? 
quae  simul  optatae  finito  tempore  luces 
advenere,  domum  conventu  tota  frequentat 
Tbessalia,  oppletur  laetanti  regia  coetu, 
dona  ferunt  prae  se^  declarant  gaudia  vultu. 

35      deseritur  Cieros,  linquunt  Phthiotica  Tempe 
Crannonisque  domos  ac  moenia  Larisaea: 
Pharsalum  coeimt,  Pharsalia  teeta  frequentant. 

28.  nectine  29.  thetis  31.  que  |  optato  |  finite  0  32.  ad- 
leuire  35.  siros  (syros)  36.  grauinonisq;  |  ac  nicenis  alacriss(is)ea 
37.  farsaliam  coeunt 


^(c^  (> 


dieser  gröfser  als  sein  Vater  wer- 
den: Pindar  Isthm.  7,  26.  Ov.  met. 
11,  226  ff.  Anders  Ap.  Rh.  4,  791. 
—  Diesen  Grund  des  concedere  deutet 
C.  allerdings  nicht  an. 

28  ff.  Solche  Fragen  liebt  Kalli- 
machos,  vgl.  z.  B.  hymn.  1, 62. 3, 1 13  ff. 
183  ff.  —  Nereine]  so  verbesserte 
Haupt.  Das  Wort,  im  Lat.  nur  hier 
vorkommend,  steht  bes.  bei  Quin- 
tus  Smyinaeus  öfter  für  Thetis  statt 
des  gewöhnl.  Nereis  (v.  15).  Die 
Endung  -lvtj  {-ine)  ist  bei  Alexan- 
drinern und  dadurch  bei  Römern 
(Naeke,  opusc.  2,  16  sammelt  Bei- 
spiele) häufig.  Nerine  Verg.  ecl. 
7,  37.  Seit  Pontanus  las  man  meist 
Neptunine,  eine  hybride  (was  Agrip- 
pina  nicht  zu  sein  schien)  und  des- 
halb unmögliche  Bildung,  abgesehen 
davon,  dafs  Thetis  nicht  Neptuns 
Tochter  ist. 

29.  neptem]  Thetis'  Eltern  sind 
Nereus  und  Doris,  die  Eltern  der 
letzteren  aber  Okeanos  und  Tethys. 

30.  vgl._  Euphorion  fg.  158  M.; 
SlyiECivog  (p  nccoa  nsQiQQvrog  svds- 
dsrai  i^(hv.  Lucan  10,  255 ;  Tib.  4, 
1,  147  u.  a.  Doch  bei  C.  ist  Ocea- 
nus  nicht  wie  bei  Griechen  ein 
Flufs,  sondern  Meer  {mari). 

31  ff.  Die  Hochzeit  wird  bei  C. 
wie  schon  bei  Eur.  Androm.  16  zu 
Pharsalus,  bei  allen  andern  erhal- 
tenen Dichtern  aber  auf  dem  Pe- 
lion  gefeiert;  im  Palast  aber  nur 
bei  Catull,  der  das  menschlich-vor- 
nehme Bild  möglichst  ausmalt  {xa- 
Qig  dv^QcoTtcüv  bei  Euripides).  — 
q^uae  luces]  so  \ .  w .  quarum nuptia- 


rum  luces,  welche  in  v.  29  ducere 
^heiraten'  angedeutet  sind.  An- 
dere lesen  quis  (s.  63,  46),  quoi  u.  a. 
—  optatae^  s.  62,  30.  —  finito] 
nach  dem  Ende  des  Argonautenzugs. 

34.  dona]  nicht  die  ssdvcc  Ho- 
mers, sondern  die  Geschenke  der 
Freunde  zur  Hochzeit,  die  nqoGcpoQcc 
(Theophr.  char.  30) ;  hier  von  Men- 
schen, V.  278  ff.  von  Göttern. 

35.  Cieros]  Kieros  (oder  Kieron, 
Kierion)  alte  Hauptstadt  von  Thes- 
saliotis  (Strabo  9,  435);  so  besserte 
Meineke.  Nach  andern  ist  gemeint 
Skyros,  wo  Peleus'  Sohn  Achilleus 
später  erzogen  wurde :  aber  diese 
Insel  liegt  fern  von  Thessalien. 
Lachmann  dachte  auch  an  das 
am  Peneios  gelegene  Gyrton  (laut 
Haupt's  Handexemplar).  —  Phthio- 
tica Tempe]  das  Thal  Tempe  an 
der  Peneiosmündung  ist  von  Phthio- 
tis  in  Südthessalien  zwar  weit  ent- 
fernt; aber  solche  Freiheiten  nah- 
men sich  die  röm.  Dichter  in  geo- 
graphicis  oft,  und  C.  ist  zumal  durch 
Kallimachos  entschuldigt,  der  hymn. 
4,  112  sagt  TlrjVBis  ^d'iata,  xi  vvv 
dve^OLOLV  igi^ELg;  vgl.  Ovid  am.  3, 
6,  31  ^^.  .  Penee,  Ot^eusam  Phthiotum 
terris  occuluisse  ferunt. 

36.  Crannon  und  Larisa,  Städte 
in  Pelasgiotis,  jbeide  am  Peneios, 
später  die  Herrschersitze  der  Skopa- 
den  u.  Aleuaden.  Erstere  beiKallim. 
hy.  4,  138.  6,  77;    letztere  4,  104. 

37.  Pharsalos]  uralte  Stadt  in 
Thessaliotis,  wo  sich  das  Thetideion 
befand(Eur.  1.  c.  Strab.  9, 431).  Phar- 
saliam  coeunt  {V)  ist  nicht  zu  lesen, 
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45 


rura  colit  nemo,  mollescunt  colla  iuvencis. 
non  humilis  curvis  purgatur  vinea  rastris, 
/non  glaebam  prono  convellit  vomere  taurus, 
^non  falx  attenuat  frondatorum  arboris  umbram; 
squalida  desertis  rubigo  infertur  aratris. 
ipsius  at  sedes,  quacumque  opulenta  recessit 
regia,  fulgenti  splendent  auro  atque  argento. 
candet  ebur  soliis,  collucent  pocula  mensae, 
tota  domus  gaudet  regali  splendida  gaza. 
pulvinar  vero  divae  geniale  locatur 
sedibus  in  mediis,  Indo  quod  dente  politum 
tineta  tegit  roseo  concliyli  purpura  fuco. 


43.  ipsius  ad 


weil  C.  in  griechischen  Worten  der 
griechischen  Prosodie  genau  zu  fol- 
gen pflegt.  —  frequeyitant]  aus 
32  wiederholt:  s.  zu  v.  14. 

38—42.  Aller  Landbau  und  Wein- 
bau hört  auf,  obgleich  doch  nur 
die  Vornehmen  zur  Hochzeit  kom- 
men! —  Man  versuchte  durch  ver- 
schiedenartige Umstellungen  die 
vom  Pflügen  handelnden  Verse  (38. 
40.  42)  zu  vereinigen,  als  ob  nicht 
gerade  die  Abwechselung  das  Ruhen 
aller  Geschäfte  am  besten  malte 
(M.  Haupt  tadelte  die  Umstellungen 
aufs  schärfste). 

38.  mollescunt}  weil  nicht  uiehv 
vom  Joch  bedrückt.  Zur  Anaphora 
vgl.  Ciris  178ff.  Verg.  ecl.  4,  40—41. 

39.  humilis  vinea]  in  Spanien 
wurden  die  Weinstöcke  niedrig  ge- 
halten, in  Kleinasien  krochen  sie 
am  Boden  hin.  So  auch  hier.  Varro 
r.  r.  1,  8.  Hehn,  Kulturpflanzen* 
S.  66.  Anders  geschah  der  Weinbau 
meist  in  Italien  und  wohl  in  Griechen- 
land: 62,  51. 

41.  frondator  ist,  der  das  über- 
flüssige Laub  mit  der  fdlx  entfernt, 
nach  einigen  an  den  Rebstöcken, 
n.  a.  (wegen  arhoris  richtiger)  an 
den  Ulmen  u.  a.  Bäumen  (62,  54), 
deren  Schatten  dem  emporranken- 
den Weinstock  Licht  u.  Luft  nicht 
rauben  soll.  vgl.  Servius  zu  ecl.  1,  57. 
Es  ist  also  eine  andere  Art  Wein- 
bau gemeint  als  in  v.  39. 

42  besteht  aus  fünf  trisyllabis, 
wie  V.  214  u.  235. 

43.  ipsius']  Feleij  des  Herrn;  s. 


zu  3,  7.  —  at]  ist  nachgestellt,  wie 
(unter  32  Stellen  bei  C.)  nur  noch 
64,58.  —  quacunque  .  .recessit] 
=  ^bis  in  die  innersten  (eig.  zurück- 
gezogensten) Räume  hinein'.  Aen. 
2,  300  secreta  parentis  Anchisae  do- 
mus arhoribusque  ohtecta  recessit. 

44.  ein  gewichtiger  anovösicc^cov. 

45.  ebur]  schon  in  Menelaos' 
Palast  ist  Elfenbein  verwandt  (Od. 
4,  73),  hier  aber  an  den  Sesseln, 
gleichsam  wie  bei  sellae  curules. 

46.  gaudet]  ^blickt  heiter, 
strahlt',  =  ysXa.  Ap.  Rh.  2,  162 
laCvBTO  ci%T7].  Horat.  c.  2,  18,  2 
renidet  lacunar.  gaudere  steht,  wie 
es  scheint,  nur  hier  in  diesem  Sinn. 
Verg.  Aen.  1, 673  a^  domus  interior  re- 
gali splendida  luxu  instruitur.  — 
gaza]  steht  hier  und  Lucr.  2,  37 
wohl  zuerst. 

47.  divae]  für  humanos  liyme- 
naeos  v.  20. 

48.  sedibus  in  inediis]  wie  bei 
den  Römern  im  Atrium,  sedes  steht 
auchv.  43(s.  zu  14).  —  Indo  dente 
politum]  mit  Elfenbein  eingelegt, 
geschmückt.  Solche  Betten  erwähnt 
schon  der  Komiker  Piaton;  zu  C.s 
Zeit  Varro  in  seinen  Satiren  p.  203, 
1.  205,  2R.;  ferner  Horaz  (sat.  2, 
6,  103),  Sueton  u.  a. 

49.  purpura]  ^Pnrpurdecke', 
wie  bei  Cic.  Cluent.  111  u.  a.  — 
conchylium  ist  die  Purpurschnecke 
(vielleicht  murex  erinaceus  oder 
murex  trunculus),  mit  deren  aus- 
gequetschtem Saft  die  Wolle  rot 
gefärbt  wurde,  nachdem  sie  zuvor 
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heroum  mira  virtutes  indicat  arte, 
namque  fluentisono  prospectans  litore  Diae 
Thesea  cedentem  celeri  cum  classe  tuetur 
indomitos  in  corde  gerens  Ariadna  furores, 

55      neodum^etiam  sese  quae  visit  visere  credit, 


52.    dia   (dya)  54.    adriana  55.    visit    visere]    sui    tui   se 

51.  virtutes]  hier  berühmte 
Thaten  oder  Erlebnisse,  etwa  = 
yiXsa  ccvögmv  (II.  9,  524),  nicht: 
'tapfere  Thaten',  wie  68,  90. 

52.  fluentisono]  ist  a7ra|  stgrj- 
fisvov,  —  Diae]  Dia  ist  Odyss.  11, 
324  eine  Insel  {dfi(piQvtrj)^  wo  Ariadne 
auf  der  Fahrt  von  Kreta  nach 
Athen  von  Artemis  zJlovvgov  ^ag- 
tvQLifjoiv  getötet  wurde.  Ihre  Lage 
ist  hier  ebenso  unbestimmt  wie  bei 
Theokr.  2,  46;  Ap.  Rh.  4,  434;  Ov. 
met.  8,  174  u.  a.  Öde  u.  Einsam- 
keit herrscht  daselbst;  auch  diese 
ergiebt  bei  Dichtern  keine  geogra- 
phische Fixierung.  ErstKallimachos 
(fg.  163:  8v  /Ilt}'  x6  yaq  s&ns  na- 
XaCzsQov  ovvo^a.  Nd^co)  identificiert 
Dia  mit  Naxos,  welche  Insel  durch 
ihren  Dionysoskult  berühmt  war; 
ihm  folgen  Prop.  3,  17,  27,  Ov.  met. 
3,  636  (690)  a.,  und  wahrscheinlich, 
wenn  auch  nicht  ausdrücklich,  Ca- 
tull.  Ursprünglich  ist  vielleicht  an 
Dia  nördlich  von  Kreta  zu  denken; 
doch  spricht  kein  Dichter  dies  aus- 
drücklich aus. 

53.  Ariadnes  Entführung  kennt 
schon  die  Odyssee  1.  c,  aber  nach 
Hesiod  (bei  Plut.  Thes.  20)  und 
Pherekydes  (ib.)  ist  Ap.  Rh.  4,  425  ff. 
der  erste  Dichter,  der  die  Flucht 
des  Theseus  erzählt,  vgl.  Preller, 
Gr.  Myth.  1^  532  ff.  —  classe]  = 
navi,  wie  Hör.  c.  3,  11,  48.  Aen.  6, 
334  (=(jT6Aog)?  Jedenfalls  ist  der 
Widerspruch  gegen  v.  11  {prima) 
dichterisch  ohne  Bedeutung.  —  tue- 
tur] schaut  ihm  nach. 

54.  corde]  s.  zu  v.  70.  —  Ari- 
adna] zur  Endung  s.  Neue,  For- 
menl.  1^,43.  —  furores]  Erregung 
getäuschter  Liebe.    Anders  68,  129. 

55.  nee  dum  etiam  (so  Ciris 
146).  .credit]  ^und  kann  noch  nicht 
glauben'.  — visere  für  videre  heifst 
sonst   ^mit   einer  Absicht  besehen, 

11 


mit  dem  roten  Safte  einer  Stein- 
flechte (qpvxoff,  fucus),  der  Orseille, 
eine  Grundfarbe  erhalten  hatte  {fu- 
cus  marinus  conchyliis  suhsternitiir 
Plin.  26, 103).  Mit  Unrecht  braucht 
also  C.  und  spätere  Dichter  fucus 
für  den  Purpursaft  selbst.  Auch 
wurde  fucus  zur  Schminke  verwen- 
det, vgl.  auch  Becker-Marquardt, 
Rom.  Alt.  V  2,  120. 

50—264.  Auf  dieser  Decke  ist 
dargestellt  die  von  Theseus  ver- 
lassene Ariadne.  Geschichte  der 
Ariadne.  —  Beschreibende  Episoden 
in  epischen  Gedichten  sind  zahl- 
reich, von  der  homerischen  Beschrei- 
bung des  Schildes  des  Achilles  (II. 
18,  478  ff.)  und  des  Palastes  des 
Alkinoos  (Od.  7,  84  ff.)  an.  Speciell 
werden  Stickereien  auf  Gewändern 
von  Apollonios  von  Rhodos  (l,721ff.), 
Vergil  (Aen.  5,  250  ff.),  Nonnos(Dion. 
41)  u.  a.  beschrieben  und  wird  dabei, 
wie  hier,  zugleich  in  die  Erzählung 
der  betr.  Handlung  übergegangen, 
deren  dufir}  das  Bildwerk  darstellte. 
Bei  CatuU  aber  ist  die  Einschal- 
tung erstens  überm äfsig  lang,  zwei- 
tens enthält  sie  selbst  wieder  wei- 
tere Digressionen,  wozu  S.  153  zu 
vgl.  und  die  Episode  von  Aristaeus 
nebst  der  in  sie  eingeschalteten 
von  Orpheus  bei  Vergil  g.  4,  317 — 
553  zu  beachten  ist.  —  Nachahmung 
des  Lucrez ,  wie  Munro  meinte, 
enthält  die  Episode  übrigens  nicht, 
nur  einige  Anklänge  aus  der  allge- 
meinen seit  Ennius  gebildeten  epi- 
schen Sprache,  vgl.  Jessen,  Kieler 
Gymn.-Progr.  1872.  ♦ 

50.  vestis]  Purpurdecke  des 
Brautbettes.  —  priscis]  Enallage 
statt  priscorum:  ^alte  Menschen- 
gestalten'. —  variata]  buntge- 
schmückt; variare  ^tvol-hlIXsiv.  So 
schon  bei  Plautus.  Ov.  met,  11,  241. 
variata  figuris  Lucr.  2,  335. 
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iv  utpote  fallaci  quae  tunc  primum  excita  somno 

desertam  in  sola  miseram  se  cernat  harena. 
immemor  at  iuvenis  fugiens  pellitj  vada[remis, 
irrita  ventosae  linquens  promissa  procellae. 
60      quem  procul  ex  alga  maestis  Minois  ocellis 
I  .    saxea  ut  effigies  bacchantis  prospicit,  euhoe, 
l  i  prospicit  et  magnis  curarum  fluctuat  undis, 

non  flavo  retinens  subtilem  vertice  mitram, 
non  eontecta  levi  velatum  pectus  amictu, 


[64, 


56.  tum  G         60.  alga        61.  saxa  G?  0  \  heue        64.  contenta  O 


besichtigen'  (Aen.  2,  63)  oder  '"be- 
suchen', wie  Hör.  c.  1,  2,  8  aJtos 
visere  montes.  Hier,  wenn  Vossius 
wirklich  richtig  emeüdiert  hat,  ein- 
fach =  videre,  s.  v.  211.  vgl.  Ov. 
her.  10,  31  aut  vidi  aut  ade  memet 
vidisse  putavi. 

56.  fallaci  somno]  während 
dessen  Theseus  sie  verliefs. 

57.  s.  zn  36,  10.  —  sola]  ^ein- 
sam'; wie  V.  154;  184.  vgl.  Ov.  fast. 
3,  479.  Lygdamus  6,  40  ff.  —  Kon- 
struiere se  miseram  cernat  desertam, 
wie  46,  11. 

58.  immemor]  sc.  promissorum 
59.  vgl.  über  diese  Vergefslichkeit 
zu  V.  123.  —  at]  s.  zu  v.  43. 

59.  irrita]  zu  dem  Ausdruck 
(^in  den  Wind  geschlagen')  vgl.  die 
Anm.  zu  30,  9,  welches  Gedicht  in 
manchem  an  64  erinnert.  Anklang 
bei  Stat.  Ach.  2,  286:  irrita  ventosae 
rapiehant  verla  procellae;  aus  die- 
sem Paulinus  Nol.  10,  114. 

60.  alga]  Algen,  Seetang.  Weil 
die  fadig- schleimigen  Massen  der 
Algen  hier  unschön  wären,  zumal 
diese  im  Meere  wachsen,  hielt  man 
das  Wort  für  korrupt.  W.Wagner 
verglich  Ov.  her.  10,  49  und  ver- 
mutete e  saxo  oder  ex  alto.  Auch 
ex  ulva  könnte  man  konjicieren, 
flaches,  sumpfiges  Ufer  mit  Ried- 
gras. Am  besten  noch  N.  Heinsius: 
ex  acta  '"vom  Gestade  (axrrj)  aus', 
was  sich  durch  Aen.  5,613  empfiehlt: 
at  procul  in  sola  secretae  Troades 
acta  Anchisen  flebant,  und  v.  126, 
praeruptos  montes.  Aber  es  sind 
hier  die  ans  Ufer  ausgeworfenen 
Algen,  ein  nicht  unschöner  Anblick, 
gemeint  (Bonnet),  vgl.  v.  168  und 
Val.  Fl.  1,  252   molli  iuvenes  fun- 


duntur  in  alga.  —  Minois  heifst 
Ariadne,  des  Minos  Tochter,  bei  Ap. 
Rh.  3,  997.  4,  443 ;  bei  Tib.  Ovid  u.  a. 

61.  saxea  effigies  bacchan- 
tis] ^die  Statue  einer  Bakch antin', 
passender  Vergleich  für  Ariadne, 
welche  in  heftigster  Erregung  wie 
versteinert  stehen  bleibt,  aipvxoiüiv 
ioLTiorsg  sIöcoXolglv  Ap.  Rh.  4,  1278. 
Ahnliche  Vergleiche  bei  Ov.  her. 
10,  48.  met.  3,  419.  5,  509  u.  ö. 
Ciris  165.  euJwe  gehört  wie  in  v. 
255  zu  bacchantis;  Bergks  eheu 
würde  sich  auf  prospicit  beziehen. 

62.  prospicit]  zur  Epanalepsis 
s.  zuv.  27.  inagnis  . .  undis]  Yg\. 
TiXvdcovcc  xaxtöv  Eur.  Med.  362.  ma- 
gnos  irarum  volvere  fluctus  Lucr.  6, 
74.  magnoque  irarum  fluctuat  aestu 
Aen.  4,  532;  vgl.  4,  564.  8,  19. 

63.  flavo]  blondes  Haar  galt  den 
alten  Dichtern  vielfach  als  edler. 
^av&og  bei  Homer:  von  Demeter, 
Menelaos  u.  a.  Ebenso  bei  Tragi- 
kern (Eur.  Med.  980.  1141)  und 
Alexandrinern  (Theokr.  8, 3.  17, 103. 
Ap.  Rh.  3,  1016.  4,  172;  1301,  ö.). 
vgl.  Rohde,  Gesch.  d.  griech.  Ro- 
mans S.  154.  Speciell  Ariadne  heifst 
^cct^Ti'.  Hes.  theog.  947;  s.  v.  98. 
68,130.  —  non  retinens  f^.]  rijXs 
d'  cLito  %qcLzog  ßdXs  (Andromache 
bei  Hektors  Tod)  Sscfiara  aiyalo- 
Bvzd^  a[invv,a  y,E%QvcpciX6v  ts  11.  22, 
468.  —  subtilem  mitram]  die 
^fetü  gewebte'  (dies  ist  die  Grund- 
bedeutung von  subtilis)  Kopfbinde; 
mitra  ist  eig.  orientalisch,  daher 
öfter  im  Bakchoskultus  erwähnt. 
Ciris  511:  purpureas  flavo  retinen- 
tem  vertice  vittas,  u.  ebenda  v.  166  ff. 

64.  velatum]  ist  wohl  korrupt; 
denn  wie  in  flavo  63  u.  lactentis  65 
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65      non  tereti  strophio  lactentis  vincta  papillas, 
omnia  quae  toto  delapsa  e  corpore  passini 
ipsius  ante  pedes  fluctus  salis  adludebant. 
sed  neque  tum  mitrae  neque  tum  fluitantis  amictus 
illa  vicem  curans  toto  ex  te  pectore,  Theseu, 

70      tote  animo,  tota  pendebat  perdita  mente. 
a  misera,  assiduis  quam  luctibus  externavit 
spinosas  Erycina  serens  in  pectore  curas 
illa  tempestate,  ferox  quo  tempore  Theseus 


!& 


.; 


65.  lactantes  cincta  Isidorus      66.  delapse  c.  (delapso  c.)      68.  sed] 
si  I  tn--tn  0        69.  te  fehlt  0        71.  ha  (ah)         73.  q;  et  tempore 


ist  auch  hier  ein  nicht  nur,  wie 
z.  B.  vesanum  wäre,  momentan  gül- 
tiges, und  ein  zugleich  veranschau- 
lichendes Epitheton  zu  erwarten. 
Sonst  liefse  sich  auch  die  Auffas- 
sung: ^ nicht  bedeckt  mit  leichtem 
Gewand  auf  der  (sonst  durch  das 
Gewand,  jetzt  aber  nicht)  verhüll- 
ten Brust'  verteidigen,  wobei  non, 
wie  in  non  ingrata  frustra  v.  103, 
den  ganzen  Satz  negiert.  Schwer- 
lich pafst  das  proleptische  nudatum 
(s.  zu  V.  129).  Nach  68  ist  zu  ver- 
muten non  contecta  w  _  fluitanti 
pectus  amictu. 

65.  strophio']  ^Busenbinde'  {xai- 
VLcc),  schon  bei  Plautus.  —  Zu  63 — 
65  vgl.  Ov.  ars  am.  1,  529  f. 

67.  alludebantl  ,, bespülten" 
(wie  nqoGnai^BLv),  selten  wie  hier 
transitiv  gebraucht.  Die  Stelle  hat 
wohl  die  Absicht,  an  eine  Statue 
der  verlassenen  Ariadne  zu  erinnern : 
wie  denn  diese  Sage  ein  Lieblings- 
gegenstand der  späteren  bildenden 
Kunst  war. 

68.  fluitantis]  ^wallend,  flat- 
ternd'. Oder  mit  Heyse:  ^flutend', 
vgl.  Cir.  116  sed  neque  tum  cives 
neque  tum 

69.  vicem]  Los,  Zustand. 

70.  ex  te  pendebat]  ^hing  an 
dir'.  Tiphys  pendebat  ab  astro  Val. 
Fl.  1,  481.  —  perdita]  so  v.  177, 
vgl.  119.  —  mente]  kommt  in  c.  64 
elimsil,  pectore  zehnmal,  corde  sechs- 
mal  vor.  In  den  Annalenfragmenten 
des  Ennius  kommen  dieselben  Ab- 
lative resp.  ein-,  fünf-  u.  neunmal, 
bei  Lucrez  17,  22  und  7  mal  vor. 
Sie  sind  also  der  epischen  Sprache 


von  Anfang  an  eigen,  mens,  pectus, 
cor  kommt  sonst  noch  in  c.  64 
fünf-,  vier-  und  einmal,  sonst  bei 
Catull  aber  überhaupt  21,  8  und 
4  mal  vor. 

71 — 250.  Erzählung  von  Theseus 
und  Ariadne;  bildet  hier  eine  Di- 
gression  (s.  zu  v.  50).  Ihr  senti- 
mentaler Anfang  ist  Alexandrinern 
oder  Euripides  nachgebildet. 

71.  externare  ist  verwandt  mit 
consternare:  aufser  Fassung  bringen, 
scheu  machen,  „zerrütten";  vgl. 
Lucr.  4,  1022  und  Curtius,  griech. 
Etymol.3  658. 

72.  Erycina]  Venus,  benannt 
von  ihrem  uralten  phönikischen 
Heiligtume  auf  dem  Berge  Eryx 
in  West-Sicilien.  Die  Bezeichnung 
wurde  bei  römischen  (nicht  auch 
griechischen)  Dichtern  beliebt:  Aen. 
5,  759.  Hör.  c.  1,  2,  33;  doch  d^sa 
"EQVKog  ^sdsovöa  Apoll.  Rh.  4,  915. 

vgl.  Theokr.  15,  101.  —  spinosas] 
^dornige'  (vgl.  serens),  daher  ste- 
chende Sorgen,  curae  pungunt  heifst 
es  bisweilen.  —  serens  curas] 
steht  wie  dviag  iioi  yicctacnELQas 
Soph.  Ai.  1005. 

73.  illa  tempestate,  quo  tem- 
pore] ähnliche  Pleonasmen  v.  204 
und  in  der  Prosa  tempus,  quo  tem- 
pore (Cic.  divin. 2);  illius  temporis, 
quo  (ite  (ebenda  41);  ebenso  bei  den 
Alexandrinern  b-a  rod'sv,  s^ozs  (Ap. 
ßh.  4,  520)  u.  dgl.  —  ferox]  ferox 
robore  (=  dem  homerischen  ccXyil 
Ttsnoid'cog)  wollte  Fröhlich  u.  Ritschi, 
unnötig  und  von  M.  Haupt  nicht 
angenommen;  auch  v.  247  steht  nur 
ferox  Theseus. 
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egressus  curvis  e  litoribus  Piraei 

75      attigit  iniusti  regis  Gortynia  tecta. 

nam  perhibeut  olim  crudeli  peste  coactam 
Androgeoneae  poenas  exsolvere  caedis 
electos  iuvenes  simul  et  decus  innuptarum 
Cecropiam  solitam  esse  dapem  dare  Minotauro. 

80      quis  ängusta  malis  cum  moenia  vexarentur, 
ipse  suum  Theseus  pro  caris  corpus  Athenis 
proicere  optavit  potius  quam  talia  Cretam 
funera  Cecropiae  nee  funera  portarentur. 

75.  cortinia  tempta     77.  cum  androgeane  (-nee)     80.  incenia  Gl  0 


74.  curvis]  also  hafenreich. 

75.  iniustus  heifst  Minos,  der 
König  von  Kreta,  der  doch  der  ge- 
rechte Totenrichter  war,  wegen  der 
grausamen  Bestrafung  der  attischen 
Jünglinge  u.  Jungfrauen.  Als  aygiov 
xal  XaXenov  v,olI  ccölkov  (Plat.  Min. 
318  d  Plut.  Thes.  16)  stellten  ihn 
die  attischen  Tragiker  deshalb  dar; 
aber  auch  Odyss.  11,  322  steht 
'AgiccdvTiV  yiovQTiV  MCvcoog  oXoocpQO- 
vog.  —  Gortynia]  hier  =  Cretaea, 
von  der  Stadt  Gortyn  im  südlichen 
Kreta  (II.  2,  646).  Bei  Homer  ist 
übrigens  Knossos  die  Residenz  des 
Minos.  vgl.  die  Anm.  zu  v.  172. 
Gortynia  tecta  Claudian  28,  634. 

76.  Die  Erzählung  greift  aber- 
mals zurück.  Androgeos,  des  Minos 
Sohn,  war  von  den  auf  seine  Siege 
im  Kampf  spiele  eifersüchtigen  Athe- 
nern erschlagen  worden.  Minos 
überzog  sie  mit  Krieg,  und  als  auch 
Pest  und  Hungersnot  das  Land  zur 
Strafe  heimsuchte,  gingen  sie  auf 
Geheifs  des  Orakels  gezwungen  den 
Vertrag  ein,  einmal  (Apollod.  3, 
15,  8,  5)  oder  jährlich  (ib.  9,  2) 
oder  alle  neun  Jahre  (Plut.  Thes.  15) 
sieben  edle  Jünglinge  u.  ebenso- 
viele  Jungfrauen  dem  Minotauros 
(Baal  Moloch)  im  Labyrinthe  zum 
Frafs  zu  schicken.  Preller,  gr.  My- 
thoL  22,  294.  —  perhibent]  vgl 
zu  V.  2 ;  ist  bei  Dichtern  bisw.  =  „die 
Überlieferung  lautet"  (so  Ennius 
ann.  393.  460.  Pacuv.  366). 

77.  Ändr.  ist  von  der  Neben- 
form 'AvÖQoyscov  (so  Suidas)  gebil- 
det. —  78  —  80  sind  drei  GnovSsi- 
a^ovzsg^  vgl.  die  Einl. 

78.  innuptaru7n]  s.  zu  62,  6. 


79.  Cecropiam]  Äthenas,  So 
Alexandriner  (Ap.  Eb.  1,95.  Kallim. 
h.  3,  227),  Augusteer  u.  Spätere. 
—  solitam]  also  nach  C.  nicht  nur 
einmal  (s.  oben). 

80.  quis]  s.  zu  63,  46.  —  än- 
gusta moenia]  n.  einigen,  weil 
vor  der  Stadterweiterung  durch  The- 
seus: das  wäre  wohl  zu  gelehrt; 
n.  andern,  weil  die  uralten  Städte 
überhaupt  klein  waren,  was  den  Ver- 
lust empfindlicher  machte.  Oder  es 
ist  wie  in  res  angustae  (Hör.  c.  2, 10, 
20)  die  ''bedrängte'  Stadt  ^quae 
angustiis   laborat'    zu  verstehen. 

81.  c  a  r  is]  vgl.  Brixia  amata  67, 34. 

82.  Cretam]  statt  in  Cretam:  s. 
Dräger,  bist.  Syntax  "l^  393  ff. 

83.  funera  nee  funera]  eine 
nicht  sehr  glückliche  Verwendung 
des  Oxymorons  wie  xd(pog  cczacpog 
insepulta  sepultura  (Cic.  phil.  1,  5) 
u.  dgl.  Es  heifst  ^ein  lebendiger 
Leichenzug'.  Während  aber  dort 
dem  rdcpog  nur  der  Schein  zugestan- 
den wird,  herrscht  hier  umgetehrt 
dem  Scheine  nach  Leben,  in  Wirk- 
lichkeit das  Todeslos.  nee  ist  hier 
nicht  allgemein  Negation,  wie  in 
neglego,  necopinans  u.  a. ,  sondern 
=  et  non:  ^Leichenzug  u.  doch  nicht 
Leichenzug'.  Andere  erklären :  ^dem 
Tode  Verfallene,  die  aber  Theseus 
dem  Tode  entrifs'.  Aber  der  Zu- 
sammenhang verlangt  einen  Aus- 
druck der  vollen  Hoffnungslosig- 
keit. Vielleicht  also:  ""ein  Zug  zum 
Grabe,  ja  nicht  einmal  dahin  [son- 
dern gar  zu  einem  Tode  ohne  Be- 
stattung]', vgl.  Ov.  art.  2,  93  u.  met. 
8,  231  pater  nee  iam  pater.  Eine 
Grabinschrift   CIL  10,   8131    v.   6: 
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atque  ita  nave  levi  nitens  ac  lenibus  auris 
magnanimum  ad  Minoa  venit  sedesque  superbas. 
hunc  simulac  cupido  conspexit  lumine  virgo 
regia,  quam  suavis  expirans  castus  odores 
lectulus  in  molli  complexu  matris  alebat, 
tjuales  Eurotae  progignunt  flumina  myrtus      d^je^ 
aurave  distinctos  educit  verna  colores,  ^ 

uon  prius  ex  illo  flagrantia  declinavit 
lumina,  quam  cuncto  concepit  corpore  flammam 
funditus  atque  imis  exarsit  tota  medullis. 


3.>^* 


89.  europe  pergignunt  |  mirtos  (mirtus) 


nunc  umhra  nee  umhra   (=  et  ne 
umbra  quidem,  sed  nihil). 

84.  nave]  Dieses  Schiff  war  an- 
geblich die  später  jährlich  nach 
Delos  geschickte  Q'scoQtgy  vgl.  Plat. 
Phaedo  init. 

85.  magnanimum]  ^hochgemut, 
stolz'  {^syccd'v^og).  —  sedes  su- 
perbas] ^prächtig,  hochragend': 
damit  kehrt  C.  zurück  zu  den  Gor- 
tynia  iecta  v.  75. 

86.  virgo  regia]  („Königs  Töch- 
terchen'* Heyse)  ist  Ariadne;  ähn- 
lich erzählt  Ap.  Rh.  3,  275  ff.  die 
Entstehung  der  Leidenschaft  in 
Medea.  Was  bei  CatuU  vermifst 
wird,  ist  die  Beschreibung  der  männ- 
lichen Schönheit  des  Theseus  (vgl. 
Ap.  Rh.  3,  443). 

87  f.  lectulus]  dafs  das  ^Bett' 
sie  heranwachsen  liefs  {alebat),  ist 
ebenso  unverständlich  wie  dessen 
Epitheton  s.  exp.  odores.  Dies  be- 
deutet ^duftend',  d'vwörjg.  Od.  4, 
121  d'aXd^oLO  d'vcodsog  zeigt,  wie 
mir  scheint,^ dafs  lectulus  nur  eine 
unpassende  Änderung  für  d^dXa^og 
ist:  ^sie  wuchs  in  der  keuschen 
Zucht  des  duftenden  Frauengema- 
ches heran'.  Reminiscenz:  Cecro- 
prius  suaves  expirans  hortulus  auras 
Cir.  3.  —  matris]  Pasiphae,  die 
Gemahlin  des  Minos. 

89.  c^uales]  ^so  schön,  wie  die 
Myrten,  die  das  Eurotasufer,  oder 
die  bunten  Farben,  die  die  Lenzes- 
lüfte erzeugen'.  Hier  läfst  C.  nicht 
schön  einem  speciellen  noch  einen 
allgemeineren  Vergleich  folgen .  Die 
liebliche  Myrte  {myrtus  Asia  61,  22 
in  ähnl.  Vergleich)  ist  im  Pelopon- 


nes  häufig;  in  Lakonika  erwähnt 
sie  z.  B.  Paus.  3,  22,  9.  Culex  338 
Spartica  myrtus. 

90.  distinctos]  unterschieden, 
mannigfach,  bunt.  —  educit]  so 
nccLÖag  i^scpsQOv  Kallim.  hy.  4,  57. 

91  ff.  zum  folgenden  giebt  das 
dritte  Buch  des  Apollonios  viele 
Parallelen,  z.B.  v.  290,  298,  445ff., 
459,  754,  959  ff.  und  2S6ißsXog  d' 
svsdciLSro  yiovQrj  vsqd'sv  vno  y,qcc- 
ÖLTj,  q)loyl  SLyislov  dvxicc  d'  alsl 
ßdXXsv  vn  Alöovidriv  d^aqvyfiata. 
Ovid  met.  7,  87  f. 

92.  concepit  flammam]  'Feuer 
fing',  virgineo  conceptas pectore  flam- 
mas  Ov.  met.  7,  17;  86.  —  concepit 
corpore:  AUitteration ,  ebenso  wie 
in  Vergils  Reminiscenz  Aen.  7,  356 
percepit  pectore.  Itali  wollten  pe- 
ctore bei  Cat. ;  aber  zu  corpore 
(wofür  cuncto  spricht)  vgl.  oben 
V7i6  nquÖLTj. 

93.  funditus]  gehört  zu  con- 
cepit, nicht  zu  imis  (wie  Lucr.  1, 
993  nil  est  funditus  imum),  da  at- 
que so  wenig  wie  et  bei  C.  je  an 
zweiter  Stelle  steht  (Haupt,  opusc. 
1,  114  ff.).  Allerdings  stehn  auch 
andere  Worte  nur  vereinzelt  an 
2ter  Stelle  {at  s.  oben  v.  42.  nam 
23,  7;  64,  301,  neben  23maligem 
Vorkommen  an  erster  Stelle).  — 
iinis]  steht  wie  bei  imo  cor  de  (Verg. 
Aen.  10,  464)  'unten  im  Herzen,  in 
tiefstem  Herzen' :  also  'im  tiefsten, 
innersten  Mark'.  (In  diesen  Dingen 
ist  'innen'  und  'unten'  für  die  An- 
schauung identisch:  'tief  im  Her- 
zen', 'tiefes  Geheimnis'),  imis  in- 
fixa  medullis  Ov.  trist.  1,  5,  9.   imos 
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heu  misere  exagitans  immiti  corde  furores 
95    sancte  puer,  curis  hominum  qui  gaudia  misces, 
Cjhr«^         quaeque  regis  Golgos  quaeque  Idalium  frondosum: 
tt*  "^  qualibus  incensam  iactastis  mente  puellam 

fluctibus  in  flavo  saepe  hospite  suspirantem ! 

quantos  illa  tulit  languenti  corde  timores! 
100    quam  tum  saepe  magis  fulvore  expalluit  auri, 

cum  saevum  cupiens  contra  contendere  monstrum 

aut  mortem  appeteret  Theseus  aut  praemia  laudis! 
;   ^^       ^ö^  ingrata  tamen  frustra  munuscula  divis 


r*  96.  qneque  (quique)  |  cholcos  (colchos) 

u.t^   102.  oppeteret  G 


100.  quanto  s.   |  fulgore 


in  artus  Cat.  76,  21.  vgl.  ^vsXog 
ilfvxrjg  Eurip.  Hippol.  256.  —  Nun 
folgeu  wieder  sentimentale  Stellen 
jener  alexandrinischen  Art,  die  ur- 
sprünglich auf  Euripides  basiert. 

94.  immiti  corde]  ist  entweder 
ablat.  qualitativ  zu  puer  (s.  zu  v.  17), 
oder  der  Wortstellung  wegen  eher 
abhängig  von  exagitans  ^unbarm- 
herzig erregend'.  ßccQvg  Q'BogTheo- 
krit   3,  15.  —  corde]   s.  zu  v.  70. 

95.  sanctiJts]  ^heilig,  erhaben' 
wird  wie  von  Göttern  (v.  269;  299) 
überhaupt  —  sogar  sanctissima  Eri- 
nys  bei  Lucil.  —  so  bes.  von  Ve- 
nus gesagt  (36,  3.  68,  5),  u.  danach 
hier  auch  von  Amor.  Tib.  2,  1,  81 
Amor  sancte^  veni,  vgl.  Culex  26. 
—  misces]  dagegen  sagt  C.  68,  18 
von  Venus :  dea  quae^  dulcem  curis 
miscet  amaritiem.  Ahnlich  Ana- 
kreontea  41,  5  KvnQig  ^sXl  z6  yXvav 
XaßovGci,  6  d'  ''Eqcoq  %oXr[v  e^iöysv. 

96.  vgl.  zu  36,  12  u.  14.^  Theokr. 
15,  100:  ^sanoLv'  ä  FoXycog  xb  Y,ai 
'iddXiov  icpiXccaag. 

97.  incensam  fluctibus]  Ver- 
wirrung zweier  Metaphern!  vgl. 
V.  62.  mente  geh.  zu  iactastis.  vgl. 
übrigens  Ap.  ßh.  3,  298;  754;  953. 

98.  flavo]  vgl.  zu  v.  63.  —  Su- 
sp irare  in  alqo  (so  auch  Ovid): 
nach  jemandem,  eigentlich  ^in  dem 
Gedanken  an  jemanden'  liebend 
seufzen.  Ter.  Eun.  567  in  hac  com- 
motus  sum.  Ahnliches  bei  Dräger, 
hist.  Syntax  1^,  650. 

99.  Um 0 res]  wegen  des  Minotau- 
ros.  —  languenti  corde]  „im  ent- 
kräfteten Herzen'*   (Heyse),  scheint 


nicht  passend,  da  man  vielmehr 
lebhafte  Erregung  annehmen  sollte. 
C.  scheint  es  proleptisch  zu  fassen: 
die  Furcht  raubt  erst  dem  Herzen 
die  Kraft. 

100.  quanto  . .  magis  wäre  eine 
zwecklose  Steigerung,  quam  da- 
gegen gehört  zu  saepe  ^  tum  zu 
cum  101.  —  fulvore]  so  vermutete 
Ritschi,  opusc.  3,  593,  da  Blässe 
nicht  mit  Glanz  vergleichbar  sei; 
es  bezeichne  fulvor  die  natürliche 
blafs -gelbliche  Farbe  des  Goldes. 
Es  ist  dies  ein  Wort,  welches  sich 
bei  Tiberianus  2,  27  (und  Paulus 
exe.  Festi  p.  92?)  seitdem  wieder- 
fand u.  recht  wohl  pafst,  zumal 
bei  Südländern  das  Erblassen  oft 
gelbe  Farbe  hervorbringen  soll. 
Auch  bei  inaurata  p^allidior  statua 
81,  4  ist  wohl  dieses  glanzlose  Gelb 
(xXcoQov),  nicht  der  Glanz  des  ge- 
glätteten Goldes  gemeint.  —  ex- 
palluit] Anklang  Ciris  81. 

102.  vgl.  Ap.  Rh.  4,  205  ^f  >ta- 
rrjcpSLr]v  rj  Tial  fisya  -avöog  ccQsa&ai. 
—  appeteret  mortem]  so  Suet. 
Ner.  2  mortem  timore  appetitam.  — 
praemia  laudis]  vgl.  Cic.  Verr. 
5,  5  partem  laudis  appetere.  Die 
Vulgata  oppeteret  (G)  pafst  nur  zu 
morte^n. 

103.  tamen]  „obwohl  in  Auf- 
regung, vermochte  sie  dennoch 
in  stillem  Herzen,  ihre  nicht  ^uner- 
wünschten u.  deshalb  erfolglosen' 
Gelübde  darzubringen."  Dies  ist 
wegen  des  Schlufssatzes  110  f.  die 
einzig  richtige  Erklärung;  non  ver- 
neint ingrata  und  frustra.  vgl.  zu 
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promittens  tacito  succendit  vota  labello. 

nani  velut  in  summo  quatientem  brachia  Tauro 

quercum  aut  conigeram  sudanti  cortice  pinum 

indomitus  turbo  contorquens  flamine  rqbur 

eruit;  illa  procul  radicitus  exturbata 

{>rQjia  cadit  lateque  ruinis  obvia  frangit: 

sie  domito  saevum  prostravit  corpore  Theseus 

nequiquam  vanis  iactantem  cornua  ventis. 
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fz. 


*,fU 


X.- 


uu 


'IM^^     ^ 


105.  uult  (uelut)  106.   cornigeram 

lateq;  cum  eius  obuia  (omnia)  frangens 


fundanti  108.  emit 

111.  nauis  (uanis) 


0 


Y.  64.  Ciris  218:  non  accepta  piis 
promittens  munera  divis.  —  mu- 
miscula]  noch  68,  145;  Wort  der 
Komödie  und  Prosa. 

104.  tacito  labello]  weil  sie 
Theseus  heimlich  liebte;  hängt  von 
promittens  ab.  —  vota]  hier  ^die 
gelobten  Opfer'.  So  Aen.  3,  279 
votis  incendimus  aras.  Liv.  23^  46,  5 
spolia  Vidcano  votum  cremavit,  vgl. 
Petron.  89,  10  Danai  in  voto  la- 
tent. Fröhlichs  tura  ist  dafür  un- 
nötig. Andere:  succepit  vota  '"sie 
leistete  Gelübde'. 

105  — 111.  Theseus  tötete  den 
Minotauros. 

105.  narn]  begründet  die  Worte 
non  frustra.  —  105 IF.  Ahnliche  Ver- 
gleiche mit  stürzenden  Bäumen  bie- 
tet die  Ilias  (4,  482.  5,  560.  13,  389. 
21,  243)  sowie  Ap.  Rh.  (3,  967. 
1373  ninxov  .  .  rjVTS  nsvnaL  rj  ÖQvsg 
€cot'  dvs^jiOLO  TiataiKsg  öovsovglv. 
4,  1680 ff.);  Aen.  2,  628.  5,  448  u.  a. 
bilden  sie  nach.  —  Der  Taurus  be- 
sitzt in  Cilicien  in  der  That  bedeu- 
tende Eichen-  und  Fichtenwälder; 
dies  wufste  C.  wohl  aus  einer  uns 
unbekannten  griech.  Quelle;  vgl. 
Schütz  zu  Hör.  c.  1,  1,  10. 

106.  quercum  aut  pinum]  vgl. 
rj  ÖQVclv  r}  ^ocnQ^üLV  isido^svoi 
ildrrjGiv  Ap.  3, 967.  —  con'igeram] 
^ zapfentragend',  ein  ana^  stQTjfis- 
vov,  conifer  Aen,  3,  680.  —  su- 
danti  cortice]  ^mit^  (Harz)  aus- 
schwitzender Rinde'.  Über  den  abl. 
qualitatis  s.  zu  v.  17. 

107.  contorquens]  wie  Aen.  4, 
442  ^heftig  biegend'. 

108.  procul]  gehört  mit  prona, 
allitterierend,  zu  cadit.  —  radici- 
tics]  =  TtQviivod-ev  Ap.  Rh.  4,  1685, 


Ih  QL^icüv  II.  21,  243.  Einige  lesen 
(nach  Aen.  5,  448)  unnötigerweise 
radicibus.  —  exturbata]  ^" ausge- 
rissen', schon  bei  Plautus. 

109.  Die  von  mir  versuchte 
Emendation  (die  ich  dann  auch 
bei  Birt  rhein.  Mus.  34,  9  fand) 
schliefst  sich  näher  als  alle  bis- 
herigen (unter  denen  Lachmanns 
qua  .  est  impetus  die  beste  ist) 
der  Überlieferung  an.  ruinis  (rui- 
neis) ^ durch  ihren  Sturz',  steht  im 
Plural  wie  Lucr.  2,  1145  moenia 
ddbunt  labes  putresque  ruinas.  Hör. 
c.  1 ,  37,  7  ruinas  parabat,  u.  Ö., 
Cic.  pro  Sest.  121,  sogar  schon 
Plaut.  Epid.  83.  vgl.  auch  Aen.  2, 
631  ornus  . .  traxit  iugis  avolsa  rui- 
nam.  Varro  satt.  p.  189,  10  R:  trabs 
pronis  in  humum  accidens  proxu- 
mae  frangit  ramos  cadens.  Hör.  c.  4, 
6,  9  nie  .  .  velut  pinus  .  .  procidit 
late.  Der  Tonfall  des  Verses  ist 
ähnlich  wie  in  v.  21  oder  206.  Statt 
frangens  lese  ich  frangit;  so  hat 
auch  V.  237  G  sistens  anstatt  sistet. 
Ein  verbum  finitum  schliefst  den 
Vergleich  auch  besser  ab;  so  v.  90. 

110.  saevum]  ^das  Untier',  sub- 
stantivisch wie  ferus  63,  85;  saevus 
selbst  Ovid  met.  8,  400.  Phaedr. 
1,21,8.  --  vgl.Kallim.  fg.  249 B.  &r}- 
Qog  EQcorjOag  oXoov  vJQag.  Ap.  Rh. 
3,  1305  ff. 

111.  scheint  nachgebildet  dem 
von  Cic.  ad  Att.  8,  5,  1  angeführten 
anonymen  Verse  (nach  Haupt  aus 
der  Hekale  des  Kallimachos  u.  auf 
den  marathonischen  Stier  bezüg- 
lich, opusc.  2,  71  ff.)  noXla  ^dtTjv 
'HSgasGatv  sg  tjsqcc  ^v^rjvccvrcc.  Lu- 


can  4,  726  vanas  in  auras. 


ne- 


quiquam]   weil    die  Lüfte   vanae 


io 


a     taie^fu 


c> 


Ot4A>Ct«M.5 


/f£"      ult-U-AM.  l^U^ 


Cfl^U^ 


ri-if  A/u^  ALu^ 


V 


l 
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inde  pedem  sospes  multa  cum  laude  reflexit 
errabunda  regens  tenui  vestigia  filo, 
ne  labyrintheis  e  flexibus  egredientem 
tecti  frustraretur  inobservabilis  error, 
sed  quid  ego  a  primo  digressus  carmine  plura 
commemorem,  ut  linquens  genitoris  filia  vultum, 
ut  consanguineae  complexum,  ut  denique  matris, 
quae  misera  in  gnata  deperdita  laetafea^wr, 
Omnibus  bis  Tbesei  dulcem  praeoptarit  amorem, 
aut  ut  vecta  rati  spumosa  ad  litora  Diae 


[64. 


116.  a]  cum 
necta  ratis 


119.  d.  leta        120.  portaret        121.  ut  fehlt  0 


(wesenlos)  sind.  —  ventis  ist  Da- 
tiv der  Richtung. 

113.  ^die  irrenden  Schritte  lei- 
tend ' ;  errabundus  kommt  zuerst 
bei  C.  und  Lucrez  4,  692  vor.  — 
filo]  die  Geschichte  von  dem  Fa- 
den der  Ariadne,  vermittelst  dessen 
Theseus  den  Ausgang  wiederfand 
(Plut.  Thes.  19),  wird  hier  nach  ale- 
xandrinischer  Sitte  nur  angedeutet. 
Nachahmung  bei  Verg.  Aen.  6,  30 
caeca  regens  filo  vestigia. 

114.  lahyrintheis]  ist  ccna^  st- 
QTjusvov.  —  flexibus]JJmwege,Irr- 
wege.  yva^Ttrdv  sdog  caoXiov  Xa- 
ßvQLvd'ov  Kall.  hymn.  4,  311.  Dae- 
dolus  . .  limina  flexum  ducit  in  er- 
Torem  variarum  amhage  viarum  Ov. 
met.  8,  160. 

115.  tecti]  ein  Haus  {oLHrj^a)  ist 
das  Labyrinth  auch  nach  Apollodor 
3,  1,  4  u.  a.  sowie  auf  Münzen  u. 
Vasen.  In  Wirklichkeit  sind  bei 
Gortyna  ^  zahlreiche ,  zusammen- 
hängende Grotten  und  Gänge,  die 
mit  ihren  regellosen  Windungen 
den  ganzen  inneren  Teil  des  Hü- 
gels durchkreuzen . . .  Der  ursprüng- 
liche Plan  ging  auf  Gewinn  von 
Bausteinen'  (Pauly,  Realenc.  4,707). 
—  inobservahilis]  bis  Plinius 
ccTtcc^  XsyoiiEvov,  ^unergründlicher 
Irrweg',  vgl.  Aen.  5,  591  falleret  in- 
deprensus  et  inremeahilis  error.  6,  27 
Hie  labor  ille  domus  et  inextrica- 
bilis  error.  Ov.  8,  166. 

116—123.  Ariadnes  Flucht  mit 
Theseus,  der  sie  dann  auf  Dia  ver- 
läfst,  äufserst  kurz  erzählt. 

116.  ego   steht   ohne  besondere 


Betonung,  wie  in  der  Volkssprache^ 
s.  V.  149.  Enn.  ann.  318.  —  a  primo 
carmine]  nicht  von  der  Hochzeit 
des  Peleus,  sondern  von  der  Klage 
der  Ariadne.  Von  jener  ist  er  di- 
gressus V.  50,  von  dieser  aber  v.  76. 
Mit  116  knüpft  C.  an  75,  mit  123 
an  58  an.  Dies  ist  eine  echt  alexan- 
drinische  Unterbrechung  der  epi- 
schen Erzählung,  wie  oben  v.  22 ff.; 
bei  Ap.  Rh.  1,  648  dUa  %i  yi^v^ovq 
AiQ'ccXCdBco  XQSim  (is  dtrjvs'UEcog  dyo- 
QSVSLV;  3,  314  dXXa  xi  ^v&oov  '^dog; 
4, 1378  ff.  Etwas  Ähnliches  ist  die 
Aufzählung  Theokr.  7,  73  ff.  Ap.  Rh. 
4,  731  ff.  Ennius  ann.  318  sed  quid 
ego  haec  memoro  mag  eher  aus  einer 
Rede  sein.  vgl.  Einl.  zu  c.  64. 

117  ff.  ut]  so  dig  Ap.  Rh.  4,  732ff. 
vgl.  ndxQTiv  TS  %XBa.  xs  ybsyaQcov 
avxovg  xs  xoyifjag  voacpiadfirjv  ib. 
361.  Von  Ariadne  erzählt  Ap.  Rh. 
3,  999  anders:  Minos'  Zorn  gegen 
ihre  Liebe  habe  sich  gelegt. 

18.  consanguineae]  der  Phae- 
dra  (s.  Paus.  10,  29,  3).  denique 
hat  als  abschliefsendes  Wort  hier 
verstärkenden  Sinn:  ^und  gar'.  — 
matris]  v.  88. 

119.  in  gnata]  abhängig  von 
laetabatur:  vgl.  zu  v.  98.  Properz 
1,20,  15  sagt  Quae  miser  ignotis  ff. 
—  deperdita]  Yg\. deperire  35, 12. 
100,  2.  deperdita  laetabatur  etwa 
^sich  in  dem  Gedanken  an  sie  mafs- 
los  freute',  nämlich  bis  zu  ihrer 
Flucht,  vgl.  perdite  amare  45,  3. 
104,  3.  Büehelers  lamentatur  ist  als 
Präsens   hier  nicht  wahrscheinlich. 

121.  Diae]  Naxos?  s.  zu  v.  52. — 


[cL^i^^C^      ^\        O^^ 


64.] 


LIBER 


169 


venerit,  aut  ut  eam  devinctam  lumina  somno 
liquerit  inmemori  discedens  pectore  coniunx? 
saepe  illam  perhibent  ardenti  corde  furentem 

125    clarisonas  imo  fudisse  ex  pectore  voces, 

ac  tum  praeruptos  tristem  conscendere  montes, 
unde  aciem  in  pelagi  vastos  protenderet  aestus, 
tum  tremuli  salis  adversas  procurrere  in  undas 
mollia  nudatae  tollentem  tegmina  surae, 

130    atque  haec  extremis  maestam  dixisse  querelis, 
frigidulos  udo  singultus  ore  cientem: 

^sicine  me  patriis  avectam,  perfide,  ab  oris, 


((.  djL    uuf^' 


ifUt^ 


[i    iL. 


r> 


T^f^^^ 


122.  venerit  fehlt   |   deuincta  125.  e  G 

aciem  p.  v.  p(pre)tenderet         132.  ab  aris 


126.  tristes 


127 


vecta]  sc.  sit,  was  zu  ergänzen 
aber  hart  wäre;  besser  ist  mit 
Lachmann  venerit  in  v.  122  zuzu- 
fügen. 

122.  snsSrjüev  vnvog  Od.  23,  17. 
somno  revinctiis  Enn.  ann.  5.  de- 
vinxit  somnus  Lucr.  4,  453.  dulci 
devinctus  lumina  somno  Cir.  206. 

123.  liquerit]  linquo  (in  c.  64 
achtmal,  sonst  noch  fünfmal  bei  C.) 
wurde  seit  Naevius  vorzugsweise 
poetisch,  die  Prosa  nahm  re-  und 
derelinquere.  Ap.  Rh.  4,  434  Ml- 
vcoiSog  fjv  nors  Grjasvg  Kvcoaaod'sv 
saTtofjbsvrjv   ^ltj   bvl   v.olIXi7is   vt^cco. 

—  inmemori]  knüpft  endlich  wie- 
der an  immemor  v.  58  an.  ^Ver- 
gefslichkeit '  ist  wohl  eine  Erfin- 
dung der  Dichter  Athens,  um  ihrem 
Heros  Theseus  den  Vorwurf  der 
^Treulosigkeit'  zu  ersparen.  Xa&ag 
.  .  Xccad'rj^sv  'AQiadvag  Theokrit  2, 
45;  er  war  v,aza  Jiovvaov  ßovXr}- 
6LV  iT^d"!]  TLvl  xQr]GcciiBvog  schol. 
Theokr.  a.  a.  0.  vgl.  unten  v.  248 
und  die  durch  200  f.  eng  damit  zu- 
sammenhängende zweite  Yergefs- 
lichkeit  v.  208. 

124.  perhibent]  s.  zu  v.  2.  — 
ardenti]  s.  197. 

125.cZariSO'wa5]nautschallend', 
nur  noch  v.  320  u.  Cic.  Arat.  280. 

—  imo  ex  pectore]   s.  zu  v.  93. 

—  fudisse  voces]  setzt  die  Er- 
zählung nach  prospicit  61  und  pen- 
debat  70  fort. 

126.  conscendere  u.  128  pro- 
currere: der  Infinitiv  des  Präsens 
vertritt  das  Imperfectum  der  Wieder- 


holung. —  montes]  nachgeahmt 
von  Ovid  her.  10,  25  ff.  mons  fuit 
.  .  ascendo  . .  atque  ita  late  aequora 
prospectu  metior  alta  meo. 

127.  aciem]  sc.  oculorum  vgl. 
63,  56. 

128.  tremuli]  des  ^leichtbeweg- 
ten'.  mare  fit  tremulum,  tenui  cum 
stringitur  unda  Ov.  her.  11,  75. 

129.  bes.  tollentem^  stimmt  nicht 
ganz  zu  V.  63 — 69,  wonach  der 
amictus  zu  Boden  gefallen  war:  das 
poetische  Bild  ist  eben  etwas  ge- 
ändert, nudatae  steht  proleptisch. 
(s.  zu  V.  64) :  ^eben  dadurch  ent- 
blöfst'.  Ap.  Rh.  3,  874  av  öe  xl- 
rcovag  IsntaXsovg  Xsvurjg  BTtiyovvC- 
dog  axQtg  äsiQOV. 

130.  extremis  querelis]  ^ster- 
bend' (wie  sie  meinte).  Nachge- 
ahmt von  Prop.  4,  6,  55  flens  ta- 
rnen extremis  dedit  haec  mandata 
querelis. 

131.  frigidulos]  ist  fast  ana^ 
Isyo^svov  (das  Diminutivum  be- 
zeichnet die  Schwäche),  so  v.  w. 
moribundos  (so  Ciris  251.  348),  von 
der  Kälte  des  Todes;  vielleicht  dem 
homerischen  -AqvBQog  yoog  falsch 
nachgebildet?  —  udo  ore  heifst  na- 
türlich ^mit  thränenfeuchtem  An- 
tlitz', oculis  udis  Ov.  her.  12,  55. 
cientem]  ^ertönen  liels',  =  exci- 
tantem,  wie  v.  263. 

132—201.  Klage  der  Ariadne. 
Sie  ist  für  uns  das  erste  Beispiel 
erotischer  Rhetorik  in  der  römi- 
schen Poesie,  dem  es  aber  zweifel- 
los in  der  Tragödie  u.  auch   sonst 
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perfide,  deserto  liquisti  in  litore,  Thesen? 
sicine  discedens  neglecto  nnmine  divnm 

135    immemor,  a,  devota  domnm  periuria  portas? 
nnllane  res  potuit  crudelis  fleetere  mentis 
consilinm?  tibi  nnlla  fnit  dementia  praesto, 
inmite  ut  nostri  vellet  miserescere  pectus? 
at  non  haec  quondam  blanda  promissa  dedisti 

140    voce  mihi,  non  haec  misera  sperare  iubebas, 
sed  conubia  laeta,  sed  optatos  hymenaeos: 
quae  cuncta  aerii  discerpnnt  irrita  venti. 


133.  in  fehlt  0        134.  discendeDS  G        135.   ha  (ah)        136.  nul- 
laue  I  crudeles  . .  mentes  ^?  0  138.  niir(iDit)escere  139.  blanda] 

nobis  140.    nee  haec  misere  141.    wie  stets  connubia  142. 

des(dis)serpunt 


nicht  an  Vorgängern  fehlte.  Doch 
sind  für  C.  wohl  die  Klagen  der 
verlassenen  Medea  bei  Euripides  u. 
Apoll.  Rh.  4,  348  ff.  direktere  Vor- 
bilder, während  ihrerseits  Vergil 
Aen.  4  und  Ovid.  her.  10.  fast.  3, 
459  ff.  Lygd.  6,  39  Bekanntschaft 
mit  C.  verraten.  (NachWestphal  soll 
C.  hier  seinen  eigenen  Liebeskum- 
mer wegen  Lesbias  Untreue  singen  !) 
Die  zahlreichen  Fragen  und  Ana- 
phern, die  öfteren  kurzen  Worte, 
das  gänzliche  Fehlen  von  önov- 
ÖEid^ovTsg  machen  diese  Partie  leb- 
hafter als  ihre  gesetzt-ruhige  Um- 
gebung. 

132.  sicine  avectam  liquisti] 
=  sicine  fecisti?  avectam  liquisti? 
—  perfide]  vgl.  Aen.  4,  305;  366; 
wie  auf  eine  Thatsache  spielt  auf 
diese  Klage  Ovid  fast.  3,  473  an: 
diceham  (sagt  Ariadne),  memini, 
^periure^  [135.  148]  et  ^perfide  The- 
seu\  —  ah  oris]  ah  aris  V,  was 
gegen  die  Vulgata  ah  oris,  die  in 
fast  allen  Ausg.  Eingang  fand,  viel- 
leicht gehalten  werden  kann,  pa- 
triis  ah  aris  =  aus  der  Heimat. 
Anders  Aen.  3,  332  patrias  ohtrun- 
cat  ad  aras  und  Ov.  met.  15,  723. 

133.  deserto]  öde,  so  187.  vgl. 
68,  6. 

134.  neglecto  numine  divum] 
wie  30,  5  caelicolis  quos  tu  neglegis. 

135.  immertior]  in  Ariadnes 
Sinn  ^uneingedenk  deiner  Schwüre', 
so  dafs  sie  als  Treulosigkeit  an- 
sieht, was  C.  V.  58  u.  123  der  Ver- 
gefölichkeit  {Xa^'Kpqoovvai  Ap.  Rh. 


4,  356)  zur  Last  legt;  Wortspiel 
mit  absichtlichem  Doppelsinn,  s. 
zu  200.  —  a]  s.  15, 17.  —  domum 
portas]  spielt  wohl  schon  auf 
238  ff.  an.  —  periuria]  vgl.  Lyg- 
damus  6,  39  Gnosia,  Theseae  quon- 
dam periuria  linguae  flevisti  ignoto 
sola  relicta  mari.  Sic  cecinit  pro 
te  doctuSy  Minoi,  Catullus,  ingrati 
referens  impia  facta  viri.  Ap.  Rh. 
4,  356  ff.  ähnelt  dieser  Stelle. 

137.  praesto  esse]  steht  hier  sin- 
gulär  mit  einem  abstrakten  Nomen. 

138.  meserescere]  steht  mit  per- 
sönl.  Subjekt  auch  bei  Verg.  10, 
676.  8,  573  vos,  o  superi,  miserescite 
regis.  2,  145.  u.  Späteren.  —  vellet] 
^geneigt  wäre'. 

139.  hlanda]  durch  diese  Lesart 
von  0  sind  alle  früheren  Vermu- 
tungen, bei  denen  m^ihi  140  zu  spe- 
rare iuhehas  gezogen  werden  mufste 
(Mitscherlich  hatte  aber  hlanda 
schon  konjiciert),  mit  einem  Schlage 
beseitigt.  Aen.  11,  152  non  haec, 
0  Palla,  dederas  promissa  parenti. 

140.  haec  misera]^  '"dieses  Un- 
glück' wie  68,  30,  (zu  a  vgl.  v.  186), 
oder  miseram  sc.  me.  Anklang  Verg. 
g.  4,  325  quid  me  caelum  sperare 
iuhehas?  —  dedisti  .  .  iuhehas] 
Wechsel  des  Tempus  wie  in  der 
Anaphora  63,  64  ohne  zwingenden 
Anlafs;  s.  v.  126. 

141.  Nachahmung  Aen.  4,  316: 
per  conuhia  nostra,  per  inceptos 
hymenaeos.  optatus  von  Ehe  und 
Liebe  v.  (22)  31;  372.  62,  30.  66,  79. 

142.  vgl.  aufser  v.  59   insbeson- 
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iam  iam  nulla  viro  iuranti  femiua  credat, 
nulla  viris  speret  sermones  esse  fideles; 

145    quis  dum  aliquid  eupiens  animus  praegestit  apisci, 
nil  metuunt  iurai?e,  nihil  promittere  parcunt: 
sed  simulac  cupidae  mentis  satiata  libido  est, 
dicta  nikil  meminere,  nihil  periuria  curant. 
carte  ego  te  in  medio  versantem  turbine  leti 

150    eripui,  et  potius  germanum  amittere  crevi, 

quam  tibi  fallaci  supremo  in  tempore  deessem. 
pro  quo  dilaceranda  feris  dabor  alitibusque 
praeda,  neque  iniacta  tumulabor  mortua  terra, 
quaenam  te  genuit  sola  sub  rupe  leaena? 


143.   tum  iam  144.  uiri  145.  adipisci 

149.  lecti  0  153.  iutacta 


148.  metuere 


dere  die  Anm.  zu  30,  9.  Auf  un- 
sern  Vers  spielt  Ovid  trist.  1,  8, 
35  an  cunctane  in  aerios  (so)  ahie- 
runt  irrita  ventos? 

143.  deutliche  Anspielung  hierauf 
bei  Ovid  art.  1,  457  und  fast.  3, 
475:  Nunc  quoque  ^ nulla  viro^  cla- 
maho  (sagt  Ariadne)  ^femina  cre- 
daf  und  Lygdamus  6,  39  s.  oben. 

144.  viris]  so  Passerat;  mufs Plu- 
ral sein  wegen  sermones  und  quis-^  der 
Gedanke  von  143  wird  verallgemei- 
nert, sermones:  Liebes  werte,  wie 
Plaut.  Bacch.  116  Amor  Voluptas 
Venus  .  .  Sermo  Suavisaviatio. 

145.  quis]  s.  zu  63,  46.  Die  Wen- 
dungen bis  148  erinnern  an  62, 
39  —  44.  —  aliquid  apisci]  euphe- 
mistisch ausgedrückt,  wie  Prep. 
2,  22,  11  quae  si  forte  aliquid 
voltu  mihi  dura  negarat.  eupiens 
steht  st.  cupidus  (147).  —  prae- 
gestit] ^heftig  wünscht',  c.  inf. 
noch  bei  Cic.  und  Horaz.  —  apisci 
st.  adipisci  steht  von  Plautus  bis 
Tacitus  allenthalben,  aber  stets  sel- 
ten u.  nur  in  höherem  Stil. 

147.  mentis]  ^der  Leidenschaft' : 
in  dieser  seltenen  Bedeutung  noch 
V.  97;  226  u.  Ö. 

148.  meminere]  vgl.  30,  11  at 
di  meminerunt,  meminit  Fides.  Die 
hdsl.  Lesart  metuere  wäre  zwar  als 
guomisches  Perfekt  (wie  62,  42 
optavere  53  coluere)  recht  gut;  aber 
'sie  fürchten  ihre  Worte  nicht'  hat 
keinen  Sinn.  Vielmehr  sind  die 
dicta  die  promissa  von  v.  146,  die 


sie  nun  vergessen  haben,  oqkcov  de 
cpQOvörj  ntong  Eur.  Med.  492. 

149.  turhine  leti]  'im  Sturm- 
wind des  Todes',  wie  miserarum 
turbo  rerum  Ovid  met.  7,  614,  turho 
doloris  Val.  Fl. "6,  279.  Süfs  ver- 
mutete turhine  tecti  'in  den  Kreis- 
windungen des  Labyrinths'.  Aber 
V.  115  u.  Aen.  6,  29  Daedalus  ipse 
dolos  tecti  amhagesque  resolvit  ist 
dieser  Sinn  für  tectum  viel  deut- 
licher bezeichnet. 

150.  germanum]  den  Minotau- 
ros,  der  gleichfalls  ein  Sohn  der 
Pasiphae,  aber  von  einem  Stiere 
gezeugt  war.  —  potius  quam]  c. 
coni.  wie  v.  82,  c.  inf.  111,  3.  — 
crevi]  'ich  beschlofs',  archaisch 
(Plaut.  Cist.  1.  Lucil.  5,  35  M.)  und 
juristisch  (Cic.  de  leg.  3,  8)  so  v. 
w.  decrevi. 

151.  tibi  fallaci]  auch  hier 
vgl.  c.  30:  fallacum  hominum  v.  4. 
—  tempore]  Gefahr. 

162.  alitibus]  olcovoig  yXvY.vg  ^r}- 
GccvQog  Soph.  Ant.  28.  Ov.  her.  10, 
96:  destituor  rapidis  praeda  cibus- 
que  feris.  ib.  123. 

153.  iniacta]  ohne  Umlaut,  wie 
z.  B.  conspargere  Lucr.  3,  661,  in- 
sapiens  und  infacetus  c.  43,  8.  — 
Man  mufste  die  Toten  wenigstens 
mit  drei  H'änden  voll  Erde  bestat- 
ten, vgl.  11.  23,  71 — 74.  iniecto  ter 
pulvere  Hör.  c.  1,  28,  36.  Nach- 
ahmung: iniecta  tellus  tumulabit 
liarena  Ciris  442. 

154  flP.  Dieselbe   unwillige  Frage 
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155    quod  mare  conceptum  spumantibus  expuit  undis, 

quae  Syrtis,  quae  Scylla  rapax,  quae  vasta  Charybdis? 
talia  qui  reddis  pro  dulci  praemia  vita. 
si  tibi  non  cordi  fuerant  conubia  nostra, 
saeva  quod  horrebas  prisci  praecepta  parentis, 

160    at  tarnen  in  vestras  potuisti  ducere  sedes, 
quae  tibi  iucundo  famularer  serva  labore, 
Candida  permulcens  liquidis  vestigia  lymphis 
purpureave  tuum  consternens  veste  cubile. 
sed  quid  ego  ignaris  nequiquam  conqueror  auris 


156.  sirtix  0         159.  peremtis  0         160.  nostras  0  160  nach 

163:  0         164.  si  quid  |  nee  quicquam  conquerar  aures 


^ woher  bist  du  so  hartherzig?'  be- 
handelt ebenso  c.  60.  Hartherzige 
Menschen  werden  erzeugt  von  dem 
Meer  u.  den  Felsen  {ylavurj  ös  as 
TLTiTE  d'ccXaaGa  nizqai  t'  '^Itßcctoi 
IL  16,  34),  von  Felsen  (Theokr.  10,  7. 
Icc'CvoL  ib.  23,  20.  Caucasus  Aen.  4, 
367),  von  Fels  und  Eisen  (Eur.  Med. 
1279,  daher  ferrei)\  ferner  von  der 
Syrte  (Ov.  met.  8,  120),  Scylla  u. 
Charybdis  (ib.  und  Eurip.  s.  u.); 
oder  von  Löwinnen  {IsaLvav,  ov 
ywaiTia,  rrfg  TvQorjvLÖog  ZlyivXXrjg 
s'xovociv  dyQLcorsQav  cpvaLv^ur.Med. 
1342.  1359.  Bakch.  990.  Theokr.  3, 
15.  23,  19;  Eur.  Med.  1407  nennt 
sie  selbst  Löwinnen),  Tigerinnen 
(Verg.  Aen.  4,  367.  Ov.  met.  8,  121) 
oder  Gorgonen  (Eur.  Bakch.  990). 
Erweiterung  dieser  Vorstellungen: 
Lygdamus  4, 85ff.  Anth.  lat.  255, 12ff. 
154.  sola]  ==  deserta,  einsam. 

156.  Syrtis]  die  Syrten  an  der 
libyschen  Küste  waren  durch  Un- 
tiefen, u.  starke  Brandung  gefähr- 
lich; auch  wurden  Menschen  und 
Schifte  bisweilen  durch  aufgewir- 
belte Sandmassen  verschüttet.  Her. 
4,  173.  Strabo  17,  835  und  speciell 
Ap.  Rh.  4,  1233  ff.  Nachahmung  bei 
Verg.  7,  302:  quid  Syrtes  aut  Scylla 
mihi,  quid  vasta  Charybdis  profuit? 
Culex  331  Scylla  rapax.  —  vasta 
Charybdis]  olorjv  XccQvßdiv  Od. 
12,  428.  vasta  Ch.  auch  Lucr.  1,  722. 

157.  vita]  sc.  servata.  —  prae- 
mia vitae  endigt  Lucr.  3,  897. 

159.  Die  ^rauhen  Befehle  des 
alten  Vaters',  des  Aegeus,  drohen 
dem  Theseus  nach  der  Rückkehr; 


etwa  der  Befehl ,  eine  andre  Gattin, 
nicht  aus  Feindesland,  zu  nehmen. 
Ap.  Rh.  3,  677  tJs  tlv'  ovloiisvriv 
sdccrjg  fx  natgog  svLTtrjv;  — prisci] 
vgl.  prisca  supercilia  Copa  34. 
priscus  Cato  Hör.  c.  3,  21,  11.  se- 
vere et  prisce  agere  Cic.  Cael.  14; 
also  ^altvaterisch-streng'. 

160.  «;es^ras]  eurer  Familie.  vgL 
nostris  sedibus  176.  Rias  3,  409 
stg  o  TIS  g'  r/  ccXoxov  noiiqGsraL  rj 
o  y£  öovXriv.  Eur.  Androm.  fg.  133  N. 

CCyOV    ÖS    fl\    CO    |fV     ELTS   TtQOGTCOXoV 

d'sXsig^  elr'  äXoxov  shs  d^cocöa, 
Nonnos  47,  386 ff.  (s.  oben  die  Einl.) 
x(xl  et  atvysBig  Aqiadvriv  .  .  ,  df|o 
ft£  GCQV  XsxEcov  ^ccXaii'qTtoXov  .  .  xal 
ÜT0QS6C0  GBO  XB%zqa  . .  zXrjGOiiaL  (hg 
Q'BQCcnaiva  . .  Gtjgtil  cpegsiv  iniöoQ- 
niov  vÖGiQ.  vgl.  Ciris  444.    . 

161—163  besehreibt  Magddienste. 

161.  famulari]  steht  selten  c. 
dat.  —  iucundo  labore]  ^durch 
die  Liebe  versüfste  Arbeit'. 

162.  vestigia]  eig.  Tufssohlen' 
(Cic.  acad.  2,  123),  dann  bei  Dich- 
tern —  hier  zuerst  —  Tüfse'.  So 
wäscht  Eurykleia  die  Füfse  des 
Odysseus  Od.  19, 387^  u.dgl.  —  Can- 
dida vestigia]  tioggi  XmoLqoLGi 
Od.  2,  4  u.  0.  —  liquidis  lym- 
phis] vgl.  V.  2.   Hier  Allitteration. 

163.  vestis]  ^Decke',  wie  v.  50. 

164.  ignaris  auris]  ^den  un- 
kundigen Lüften'  (vgl.  Kallim.  fg. 
67,  3:  yicocpccLg  iiaipavQUig  i^sgsrj), 
was  165  f.  erklärt  ist.  ignaris  nequi- 
quam: s.  zu  ingrata  frustra  103. 
conqueror]  meist  cum  alqo,  selten 
wie  hier  alicui:  so  Sil.  8,  94. 
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165    externata  malo,  quae  nullis  sensibus  auctae 
nee  missas  audire  queunt  nee  reddere  voees? 
ille  autem  prope  iam  mediis  versatur  in  undis, 
nee  quisquam  apparet  vaeua  mortalis  in  alga. 
sie  nimis  insultans  extremo  tempore  saeva 

170    Fors  etiam  nostris  invidit  questibus  auris. 

luppiter  omnipotens,  utinam  ne  tempore  primo 
Gnosia  Ceeropiae  tetigissent  litora  puppes, 
indomito  nee  dira  ferens  stipendia  tauro 
perfidus  in  Greta  religasset  navita  funem, 

175    nee  malus  hie  eelans  dulei  erudelia  forma 


AJr» 


165.  extenuata  G        174.  cretam  G         175.  haec  0 


165.  externata]  ^zerrüttet',  s. 
zuv.  71.  —  quae]  schliefst  an  auris 
an:  vgl.  zu  37,  1 — 3.  —  auctae] 
hier:  ^begabt'  (anders  v.  25);  vgl. 
Lucr.  3,  626  sensibus  auctam  und 
630  sie  animas  intro  duxerunt  sen- 
sibus auctas.  Eigentlich:  das  ma~ 
terielle  Leben  wird  durch  die  Em- 
pfindung Vermehrt'. 

166.  Nachahmungen  bei  Verg. 
Aen.  1,  408  veras  audire  et  reddere 
voces.  6,  689  notas  audire  et  red- 
dere voces.  Doch  schon  Lucr.  4, 
575  steht  reddere  voces  im  Yers- 
schlufs. 

167.  mediis  in  undis]  schon 
mitten  auf  dem  Meere,  also  eigent- 
lich unsichtbar  und  unerreichbar. 
Aber:  prope]  also  ist  das  Segel 
noch  am  fernsten  Horizont  zu  sehen 
(s.  V.  53). 

168.  alga]  vgl.  auch  hier  die 
Anm.  zu  v.  60.  W.  Wagner  liest  hier 
in  ora. 

169.  w^m^s]  wohl ^sehr':  s.zu43,4. 
—  ins w Zf  ans] sc. m/w;  verhöhnend. 
extremo  tempore]  4m  äufsersten 
Unglück',  vgl.  V.  130;  oder  rich- 
tiger nach  andern:  4n  meiner  letz- 
ten Lebenszeit'  (da  sie  nach  v.  188 
ihren  baldigen  Tod  voraussehe),  so 
dafs  es  zu  tempore  primo  171  einen 
Gegensatz  bildet,  postremahora  191. 

170.  Fors]  die  Schicksalsgöttin, 
Fortuna.  Enn.  ann.  203  quidve  ferat 
Fors.  Attius  110  Fors  aut  Fortuna. 
Cic.  ö.  —  etia^n]  gehört  zu  invi- 
dit aures:  ^mifsgönnte  mir  sogar 
(teilnehmende)  Zuhörer'. 

171  ff.  ahmt  Euripides'  Medea  Iff. 


schön  nach,  indem  der  Wunsch  auf 
die  erste  Grundursache  der  Ereig- 
nisse zurückgeht:  Eid''  ^cpsV  'Aq- 
yovg  ^7}  dianxdöd'ai  ayidcpog  ff.  fs. 
zu  v.^  1).  vgl.  Ap.  Rh.  8,  772  f.  mg 
ocpslov  ys  'ÄQTe^LÖog  -^quinvotai  ncc- 
qog  ßsXsBOöt,  öa^rjvat,.  4,  33.  Ov. 
her.  10,  99  ff.  Sie  verwünscht  die 
Athener,  den  Theseus,  die  gastliche 
Aufnahme.  —  luppiter  omnipo- 
tens]  ebenso  bei  Enn.  ann.  446, 
aber  omnip.  allein  bei  Verg.  Ov.  a. ; 
bei  verschiedenen  Götternamen  steht 
es  jedoch  auch:  Neptune  omnipo- 
tens  Turpil.  118  R.  Fortuna  omnip. 
bei  Vergil.  —  tempore  primo]  als 
meine  Liebe  anfi'ag. 

172.  Gnosia]  zu  KvcoGOog  in 
Kreta  lebte  sowohl  Minos  (Od. 
19,  178)  als  Ariadne  (II.  18,  590); 
in  der  Poesie  wird  Gnosius  seit 
Verg.  g.  1,  222  allgemein  für  Cre- 
taeus  gebraucht,  und  so  ist  es  wohl 
hier,  ebensogut  wie  v.  75  Gor- 
tynia  tecta.  —  pupp  es]  man  be- 
achte die  poetische  Freiheit:  hier 
und  V.  53  hat  Theseus  viele  Schiffe, 
V.  84  und  121  aber  nur  eines.  So 
wechselt  C.  zwischen  linteum  und 
lintea  12,  3  u.  11.  velum  und  vela 
64,  235  u.  243.  —  vgl.  Aen.  4,  657  li- 
tora . .  nunquam  Dardaniae  tetigis- 
sent nostra  carinae  (wofür  Macro- 
bius  6,  1,  42  CatuU  als  Quelle  nennt). 
Ov.  fast.  1,  519. 

173.  dira  stipendia]  '"grausen 
Tribut'  dem  Minotaurus,  s.  zu  v.  78. 

174.  religare  funem]  so  nsia- 
^laxa  8ri6ccg  Od.   10,  96:   banden'. 

175.  malus  liic]    ^dieser  Böse- 


174  CATVLLI 

consilia  in  nostris  requiesset  sedibus  hospes! 
nam  quo  me  referam?  quali  spe  perdita  nitor^? 
Idaeosne  petam  montes?  a,  gurgite  lato 
discernens  ponti  truculentum  ubi  dividit  aequor? 
180    an  patris  auxilium  sperem?  quemne  ipsa  reliqui, 
respersum  iuvenem  fraterna  caede  secuta? 
coniugis  an  fido  consoler  memet  amore? 


[64. 


176.  consilmm  |  in  fehlt  |  nostris  fehlt  0  \  requisisset     178.  id(yd)o- 
neosne  179.    pontum  G  180.  im(in)patris  182.    consoles  me 

man;  am.  0 


wicht',  vgl.  zu  29,  21.  —  dulcis] 
ein  Lieblingswort,  von  C.  24mal 
angewendet:  ^anmutig'. 

176.  nostris]  vgl.  zu  vestras  160; 
^bei  uns  daheim',  sedes  wie  v.  85. 
hospes  ^als  Gast',  quis  novus  hie 
nostris  successit  sedihus  hospes?  Aen. 
4,  10. 

177  ff.  vgl.  aufser  Ap.  Rh.  4,  378 ff. 
und  Eur.  Med.  387  Tig  ^s  ds^stai 
nazQLg;  ff.  besonders  Med.  502  vdv 
not  zqdncoiiai'^  norsga  ngog  nccrgog 
ö6^ovg\  ovg  col  Tcgodovoa  yiccl  na- 
TQCCV  dcpiyio^rjv.  r]  noug  rccXcccvag 
IJsXLccdag;  wasEnnius  312  f.  V.  über- 
setzt: quo  nunc  me  vortam?  qiiod 
iter  incipiani  ingredi?  domum pater- 
namne?  an  ad  Peliae  filias?  Soll 
ich  zum  Vater  ( — 179)?  oder  der 
Vater  (—181)  oder  Gatte  (--18B) 
zu  mir?  —  nani]  ^denn  durch  seine 
Schuld  habe  ich  keinen  Ausweg'. 
Ov.  her.  10,  59.  met.  8,  113.  Ap. 
Eh.  2,  418.  —  nitor]  nicht  nitar: 
'kann  ich  mich  noch  stützen?' 
spricht  nicht  von  einem  Entschlufs, 
sondern  von  der  Thatsache  der 
Hoffnungslosigkeit.  Anders  steht  cwi 
dono  1,  1,  wo  Anm.  zu  vgl.  Ahn- 
liche Frageweise  bei  Cic.  de  or.  3, 
214,  wo  Gracchus  sagt:  quome  miser 
conferam?  quo  vertam?  in  Capito- 
liumne?  at  fratris  sanguine  madet. 
an  domum?  matremne  ut  videam? 

178.  idoneosne  ist  die  Überlie- 
ferung, woraus  am  einfachsten  mit 
B.  Guarinus  Idaeosne  herzustellen 
ist.  vgl.  Kallim.  hy.  1,  51  'löacoig 
iv  oQsaoL.  Verg.  Aen.3,103  ^ Greta... ^ 
mons  Idaeus  ubi  et  gentis  cunabula 
nostrae.  7,  139.  (aus  a  ward  ot; 
daraus,  um  ein  latein.  Wort  zu  ge- 
winnen, on).   Idomeneosne  (die  Vul- 


gata)  und  Idomeneusne  (Lachmann 
Lucr.  3,  917),  letzteres  dem  Geni- 
tiv 'idoiiEvsvg  IL  13,  424  entspre- 
chend, sowie  das  formell  zu  weit 
abliegende  Idomeneine  (Bücheier) 
sind  nicht  sowohl  wegen  des  Ana- 
chronismus (Idomeneus  war  näm- 
lich erst  der  Enkel  des  Minos)  un- 
geeigneter, als  vielmehr  —  um  nicht 
zu  betonen,  dafs  die  Form  auf  ebs 
und  eus  in  der  Latinität  überhaupt 
keine  Analogie  findet  (Neue,  P'or- 
menlehre  1^,  300)  —  deshalb,  weil 
^die  Berge  des  Idomeneus'  für  die 
^kretischen  Berge'  eine  wohl  ohne 
Analogen  dastehende  künstliche 
BezeichnuDg  wäre.  Idaeos  aber  ist 
oft  =  *^ kretisch',  nach  dem  Ge- 
birgsstock  des  Ida  im  Centrum  der 
Insel  benannt. 

179.  ^Ach,  da  (soll  ich  sie  er- 
reichen), wo  des  Meers  wilde  Fläche, 
durch  breite  Fluten  trennend,  sie 
entfernt  hält?'  Der  Pleonasmus 
discernens  dividit  fällt  kaum  auf, 
da  C.  deren  mehrere  hat  (v.  129; 
221.  65,  6;  23.  66,  81;  88.  68,  59); 
a  und  ubi  können  verdorben  sein. 
Zu  truculentum  vgl.  63,  16.  Man 
vermutete  discedens  ^sich  öffnend' 
(vgl.  Cic.  de  div.  1,  97)  und  invidet 
aequor.  Aber  vgl.  Enn.  ann.  303 
rapax  ubi  dividit  aequor. 

180.  quemne]  verkürzende  Wen- 
dung, meist  in  der  Umgangssprache, 
für  is7ie  (eiusne)  quem.  Plaut.  Mil. 
13  quemne  ego  servavi.  Ter.  Andr. 
768  quemne  ego  Jieri  vidi.  s.  unten 
V.  183  und  zu  68,  91. 

181.  fraterna]  meines  Bruders, 
des  Minotauros,  s.  v.  150. 

182.  memet]  bei  C.  nur  hier,  ist 
nicht  ausdrücklich  betont. 
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quine  fugit  lentos  incurvanö  gurgite  remos? 
praeterea  nullo  litus^  sola  insula,  tecto, 

185    nee  patet  egressus  pelagi  eingentibus  undis: 
nulla  fugae  ratio,  nulla  spes:  omnia  muta, 
qmnia  sunt  deserta,  ostentant  omnia  letum. 
non  tarnen  ante  mihi  languescent  lumina  morte^ 
nee  prius  a  fesso  secedent  corpore  sensus, 

190    quam  iustam  a  divis  exposcam  prodita  multam, 
caelestumque  fidem  postrema  comprecer  hora. 
quare,  facta  virum  multantes  vindice  poena,  Ic^eYS 

Eumenides,  quibus  anguino  redimita  capillo 
frons  expirantis  praeportat  pectoris  iras, 

183.  quiue  G  \  uentos  G         189.  affesso  0         191.  comprecor 


183.  quine]  =  eiusne  qui,  vgl. 
V.  180.  —  ^das  Meer  durchschnei- 
dend' drückt  C.s  Umschreibung  so 
aus:  'die  zähen  Ruder  in  der  Flut 
biegend'  und  malt  übertreibend 
die  Anstrengung  der  die  Wasser 
peitschenden  Ruderer  bei  ihrer 
Eile  auf  der  Flucht.  Ap.  Rh.  2,  591 
ijtsyvafintovto  ds  v.aitcii  i\vxz  ycccu- 
nvXcc  to^a.  Vergil  Aen.  3,  384:  len- 
tandus  remus  in  unda.  Auch  fugit 
(statt  me  deserit)  übertreibt. 

184.  praeterea]  ist  ein  matter 
Übergang  zu  einem  neuen  rheto- 
rischen TOTTOs,  steht  bei  C.  in 
höherem  Stil  nur  hier.  —  nullo 
^ec^o]  ist  abl.  qualitatis  (s.  zu  v.  17) : 
'ein  hausloses  Ufer',  ov  ncctov,  ov-n 
andvsvd's  yiccTrivydaGccvto  ßot7]Qcov 
avXiov  Ap.  Rh.  4,  1246.  vacat  in- 
sula  cultu  Ov.  her.  10,  59.  —  sola] 
'einsam',  s.  zu  v.  57;  154.  sola  in- 
sula  sind  mit  der  Wortstellung^^  des 
Hyperbaton  eingeschoben.  Ähn- 
liches findet  sich  66,  18  und  44,  9, 
wo  die  Anm.  zu  vergl.  ignavum 
fucos  pecus  Verg.  g.  4,  168. 

185.  pelagi  undis]  wie  127  pe- 
lagi aestus.  pelagi  63,  16;  88. 

186.  ratio]  'Gedanke. an  — '. 
nulla  spes]  sc.  fugae.  Über  die 
Kürzein  der  Arsis  wie  v.  140  (4, 18), 
17,  24:  s.  die  Einleitung.  nccGav 
yisv  an  iXnLÖcc  cprj^l  'ns'nocpd'cii  Ap. 
Rh.  4,  1270.  vgl.  4,  1259.  —  Lucr. 
1 ,  111  sagt  nunc  ratio  nulla  est 
restandi,  nulla  facultas. 

187.  Nachahmung  Verg.  Aen.  1, 
91  intentant  omnia  mortem. 


189.  sensus]  =  anima,  'Lebens- 
gefühl', wie  V.  165.  fesso  fugiunt 
de  corpore  vires  Cir.  448. 

190.  divis]  den  Göttern  übh.,  als 
deren  Vertreter  dann  die  Rachegöt- 
tinnen stehen.  —  multam]  'Strafe'; 
ein  fast  nur  der  Prosa  und  Ko- 
mödie eigenes  Wort;  ebenso  auch 
multare  192. 

191.  postrema  hora]  ebenso 
wie  169  extremo  tempore:  die 
Todesstunde.  —  comprecari  {cael. 
fid.  compr.  'die  treue  Hülfe  der 
Götter  anrufen')  ist  ein  Wort  der 
Komödie  und  Tragödie,  des  Ovid 
und  der  Späteren. 

192 — 201.  Anrufung  der  Erinyen. 

192.  quare]  s.  zu  1,  8.  —  facta] 
Unthaten,  wie  30,  12  u.  63,  45.  — 
vindice]  steht  hier  zuerst  als  Adj. 
'rächend',  wie  später  Ov.  met.  1, 
230  vindice  flamma. 

193.  Eumenides]  kommt  vor 
Vergil  u.  Horaz  sonst  bei  keinem 
Dichter  vor.  —  anguino]  nur  diese 
Form,  nicht  das  nach  falscher  Ana- 
logie von  sanguineus  wohl  erst  neu- 
zeitlich gebildete  sinnlose  angui- 
neus,  bieten  Pacuv.  3  R,  Prop.  5,  8, 
10.  Ovid  tr.  4,  7,  12  u.  a.;  bei  Lygd. 
4,  87  erklärt  die  Korruptel  consan- 
guinea  den  Schreibfehler.  Schilde- 
rung der  Erinyen  wie  bei  Aesch. 
Cho.  1049  7t87tisyizccvrjiisvcic  nvavoLg 
dQccAovoiv^  Ennius  trag.  28  R.,  Ov. 
met.  4,  453  u.  oft. 

194.  praeportat]  (so  Lucr.  2, 
621),  so  V.  w.  prae  se  fert  v.  34: 
'die  von  Schlangenhaar  bekränzte 
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195    huc  huc  adventate,  meas  audite  querelas, 

quas  egO;  vae!  misera  extremis  proferre  meduUis 
cogor  inops,  ardens,  amenti  caeca  furore. 
quae  quoniam  verae  nascuntur  pectore  ab  imo/ 
vos  nolite  pati  nostrum  vanescere  luctum, 

200    sed  quali  solam  Theseus  nie  inente  reliquit, 
tali  raente,  deae,  funestet  seque  suosque/ 

has  postquam  maesto  profudit  pectore  voces, 
supplicium  saevis  exposcens  anxia  factis, 
adnuit  invicto  caelestum  numine  rector, 

205    quo  nutu  tellus  atque  horrida  contremuerunt 


196.  ue         200.  qualis         204.  invito         205.  quo  tc(tüc)tellus 


Stirn  zeigt  deutlicli  den  schnau- 
benden Zorn  ihrer  Seele',  expirare 
hat  diese  Bedeutung  nur  hier.  vgl. 
Lucr.  2,  354.  6,  640.  ff'  slaasiccv 
'Egivveg  Ap.  Rh.  4,  385. 

195.  audite  querelas]  derselbe 
Versschlufs   steht  Ov.  fast.  3,  471. 

196.  vae]  steht  meist  c.  dat.  oder 
auch  c.  acc.  (vgl.  zu  8,  15);  hier 
aber  absolut  wie  in  vae!  demens 
narraham  Ov.  am.  3,  6,  101.  vae! 
meum  turnet  iecur  Hör.  c.  1,  13,  1. 
Die  Änderung  der  Yulgata  vae  mi- 
serae  (wie  Ter.  Andr.  743  ö.)  ist 
also  unnötig.  —  extremis  me- 
dullis]  mufs  bedeuten  ^mit  der 
letzten  Kraft  meiner  Seele'  (extre- 
mus:  vgl.  zu  v.  169  und  130).  vgl. 
über  medulla  die  Anm.  zu  58^,  8. 
Casaubonus  liest  ex  imis  medullis, 
vgl.  V.  93.  Bonnet  zieht  es  durch 
Hypallage  zu  querelas. 

197.  ardens]  sc.  ^Va;  vgl.  ardenti 
corde  124.  —  furore]  vgl.  v. 54  u.  94. 

198.  quae]  die  Klagen.  Densel- 
ben Verßschlufs  bietet  Lucr.  3,  57 
verae  voces  tum  demum  pectore  ah 
imo  eiciuntur,  und  Aen.  1,  485.  6,  55. 

199.  vanescere]  dieses  Wort 
kehrt  erst  bei  Ovid  und  Späteren 
wieder,  vgl.  Ap.  Rh.  4,  387. 

200.  quali  mente]  nach  Ariad- 
nes  Meinung:  durch  Treulosigkeit 
(vgl.  V.  135  immemor),  nach  der 
von  C.  befolgten  Sage  aber  durch 
Vergefslichkeit  (vgl.  immemor  v.  58. 
123).  Zu  mente  vgl.  Anm.  zu  v.  70. 
—  solam]  =  desertam,  vgl.  v.  57 
und  184.  Lygd.  6,  40. 

201.  tali  mente]  ihr  Fluch  geht 


wörtlich  in  Erfüllung,  aber  anders 
als  sie  meinte :  nämlich  durch  The- 
seus' Vergefslichkeit  (v.  238—240). 
Eine  Art  Wortspiel,  ähnlich  wie 
in  immemor  v.  135.  —  fun  estet] 
^ durch  Tod  (funus)  ins  Unglück 
bringen' ;  man  denke  an  Aegeus  v. 
244.  Bei  Cic.  ist  funestare  öfter 
^entweihen'. 

202—206.  Juppiter  erhört  Ariad- 
nes  Klage.  Dafs  die  Eumeniden 
dabei  unerwähnt  bleiben,  die  A. 
soeben  angerufen  hatte,  ist  zu  tadeln. 

203.  anxia]  wie  68,  8  (anders 
64,  243;  380)  'unruhig,  erregt'. 

204.  invicto  numine]  mit  'un- 
besiegbaren' in  seinem^  Wink 
ausgedrücktem  'Befehl'.  Über  nu- 
men  s.  Lachmann,  aber  auch  Munro 
zu  Lucr.  2,  632.  204—6  ist  eine 
schöne  Nachbildung  der  berühm- 
ten Stelle  II.  1,  528  ?;,  xal  Tiva- 
vsTjOLV  S7t'  ocpQVOL  vsvas  KqovCcüv 
cc^ßQoaiac  d'  ciga  %aizai  snsQQco- 
cavto  avccarog  "ngciTog  an'  dd'ava- 
TOLOj  ^syav  d'  eXsIl^ev  ''Okv^nov. 
Eine  Parallele-  bietet  Liv.  7,  30, 
20  adnuite,  patres  conscripti,  nu- 
tum  numenque  vestrum  invictum 
Campanis.  Nachbildungen  versuch- 
ten auch  Vergil  (Aen.  10,  115), 
Ovid  (met.  1,  180.  8,  771)  u.  a. 
—  numine,  quo  nutu]  vgl.  illa 
tempestate  quo  tempore  v.  73.  Ich 
vermute  jedoch  quo  tonuit  tellus 
(vgl.  intonuere  poli  Aen.  1,  90), 
was  sich  durch  die  Symmetrie  des 
Satzbaues  empfiehlt. 

205.  horrida]  'furchtbar',  wie 
horribile  aequor   11,   11.     concussa 
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aequora  concussitque  micantia  sidera  mundus. 

ipse  autem  caeca  mentem  caligine  Theseus 

consitus  oblito  dimisit  pectore  cuncta, 

quae  mandata  prius  constanti  mente  tenebat^ 
210    dulcia  nee  maesto  sustoUens  signa  parenti 

«ospitem  Erechtheum  se  ostendit  visere  portum. 

namque  ferunt  olim,  castae  cum  moenia  divae 

linquentem  gnatum  ventis  concrederet  Aegeus^ 

talia  complexum  iuveni  mandata  dedisse: 
215    ^gnate  mihi  longe  iucundior  unice  vita, 
217    reddite  in  extrema  nuper  mihi  fine  senectae^ 

207.  mente       211.  ereptum       212.  classi  cum  moenico       213.  cum 
crederet  egens        215.  longa 


. .  horrida  contr emuer e  hat  auch  Lucr. 
3,  834.  vgl.  Enn.  ann.  311  tremit 
horrida  terra. 

206.  concussit  sidera  mun- 
dus] dies  zeigt  C.s  Auffassung  von 
^syccv  ileXi^sv  "OXvfinov  mundus 
und  "OXvfinog  bedeutet  ihm  den 
Himmel  {mundus  wie  66,  1  und  bei 
Lucr.  5,  1436  u.  a.;  Enniüs  hat  da- 
für mundus  caelij  sat.  10);  s.  zu 
62,  1.  ^Der  Himmel  stiefs  die  Sterne 
zusammen'. 

207 — 248.  Juppiter  rächt  Ariadne 
an  Theseus  durch  dessen  Vergefs- 
lichkeit,  die  den  Tod  seines  Vaters 
Aegeus  herbeiführt;  s.  v.  215.  Wohl 
nirgends  sonst  wird  diese  Ursache 
der  Vergefslichkeit  des  Theseus  an- 
geführt. 

207.  caeca  caligine]  ebenso 
Lucr.  3,  305.  4,  457.    Aen.  3,  203. 

208.  consitus]  eig.  ''besäet  mit', 
hier:  ^erfüllt  von' Blindheit.  Ebenso 
consitus  senectute  Plautus  Men. 
756;  sol  lumine  conserit  (erfüllt) 
arva  Lucr.  2,  211.  —  oblito  pe- 
ctore] Wergefslichen  Sinnes';  so 
Ov.  met.  7,  543  u.  ö. 

209.  mandata]  231  ff.  sind  sie 
angegeben,  mandatum  mente  tenere 
sagt  Lucr.  2,  582.  —  prius]  abh. 
von  tenebat, 

210.  dulcia]  ==  grata,  vgl.  zu 
V.  175.  —  sustoUens]  aufhissend, 
wie  noch  235.  —  signa]  das  weifse 
Segel.  —  maesto  parenti]  für  den 
Vater,  dafs  er  die  Rückkehr  ersehe. 

211.  Erechtheum  portum] 
Athen  heifst   nach  seinem  uralten 
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Könige  und  Heros  schon  II.  2,  547 
dfjfiog  'EQSx&rjog^  öfter  bei  Euripi- 
des  u.  a. ;  b^i  Römern  hier  wohl 
zuerst,  dann  bes.  bei  Ovid.  —  vi- 
sere] sehen,  um  da  einzulaufen:  s. 
über  visere  zu  v.  55. 

212—237.  Einschaltung:  der  Dich- 
ter erzählt  rückwärts  gehend  die 
^  mandata  parentis ',  den  Auftrag, 
den  König  Aegeus  vor  der  Abreise 
dem  Theseus  gegeben  hatte. 

212.  najnque]  leitet  über  wie 
schon  V.  52.  —  ferunt]  s.  zu  v.  2. 
—  Properz  1,  20, 17  Namque  ferunt 
olim  Pagasae  ff.  —  castae  moenia 
divae]  die  Stadt  der  jungfräulichen 
Pallas  Athene :  Athen,  classi  m.  divae 
hat  V  (vgl.  V.  53),  aber  divae  ohne 
Attribut  wäre  nicht  anschaulich. 

'^IZ.  concrederet]  so  sagtLucil. 
28,  24  M.  vitam  ac  fortunas  cui 
concrediderim  meas,  Columella  na- 
vigia  mari  concredere. 

21b.  gnate  unice]  steht  getrennt 
wie  minister  puer  27,  1;  Sirmio 
ocelle  31,  1.  Nach  Apollod.  1,  9,  28 
hatte  Aegeus  zwar  auch  von  Medea 
einen  Sohn  Medos;  aber  C.  hält 
sich  an  die  bekanntere  u.  beson- 
ders hier  wirkungsvollere  Sage.  — 
iucundior  vita]  vgl.  vita  frater 
amahilior  65,  10.  vita  dulcius  atque 
anima  coniugium  68,  106.  Diese 
Stellen  sprechen  gegen  die  Lesung 
longa  vita.  Nachgeahmt  Aen.  5,  724 
nate,  mihi  vita  . . .  care  magis,  nate, 
Hiacis  exercite  fatis. 

217  gehört  chronologisch  vor  216 
(so  Bährens).  —  reddite]  denn 
12 
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216    gnate,  ego  quem  in  dubios  cogor  dimittere  casus 
quandoquidem  fortuna  mea  ac  tua  fervida  virtus 
eripit  invito  mihi  te,  cui  languida  nondum 

220    lumina  sunt  gnati  cara  saturata  figura: 

non  ego  te  gaudens  laetanti  pectore  mittam 
nee  te  ferre  sinam  fortunae  signa  secundae; 
sed  primum  multas  expromam  mente  querelas  ^ 
canitiem  terra  atque  infuso  pulvere  foedans, 

225    inde  infecta  vago  suspendam  lintea  malo, 
,.'  i  nostros  ut  luctus  nostraeque  incendia  mentis 

\  carbasus  obscurata  dicet  ferrugine  Hibera. 


^i^] 


foo 


216  vor  217  219.  quem  G 


Theseus  war  bei  Pittheus,  dem 
Vater  seiner  Mutter  Aethra,  in 
Troizen  erzogen  worden  und  erst 
als  er  herangewachsen  war,  nach 
Athen  zurückgekehrt,  s.  Plut.  Thes. 


wierte)  Britannos  Prop.  3,  18,  23; 
u.  ö.  —  vago  malo]  nicht  an  dem 
schwankenden  Mast,  sondern  an 
dem  Mast  des  unstäten,  schweifen- 
den Schiffes,    vgl.  v.  272.  —  sus- 


12.  —  C.  denkt  sich  denAegeus  als  pendani]    aufhissen,    wie    sustol- 

sehr  alt  und  kraftlos,  was  die  poe-  Jens  210. 

tische  Wirkung  verstärkt  (gilt  dies  226.    nostros']  =  meos.    —    ut] 

auch  für  c.  17,  13?).  steht    dem    Zusammenhang     nach 

218.  g[uandoquid€m]  ^wenn  es  jedenfalls   final:    ^damit'.    (Andre: 

denn  einmal  so  sein  mufs'.   So  auch  '^wie  denn,  weil',  wo  es  C.  sonst  nie 


101,  5  u.  bei  Vergil.  —  virtus] 
Theseus  geht  freiwillig  mit  in  die 
Gefahr:  vgl.  v.  81. 

219.  languida  lumina]  ^mein 
altersschwacher  Blick'. 

220.  cara  figura]  an  seinem 
lieben  Anblick,  da  Theseus  erst 
seit  kurzem  in  Athen  war. 

221.  gaudens  laetanti  p.]  star- 
ker Pleonasmus  (s.  zu  v.  313) 

222.  Signa  fortunae  secun- 
dae] weifse  Segel. 

223.  expromam  mente]  ^her- 
vorbringen', ähnlich  65,  3. 

224.  canitiem]  =  capillos  canos. 
So  Verg.  10,  844  canitiem  multo 
deformat  pulvere.  12,  611.  —  foe- 
dans]  vgl.  II.  18,  23  (Achilleus) 
d^q)otSQr}CL  ds  x^Q^'''^  eXcov  %6viv 
ccid'CiXoEcaav  x^vato  yicca  yiscpaXfjg, 
XCCQLSV  ö'  ri6%vvs  7tQ06conov.  Od, 
24,  316  u.  oft.  pulvere  canitiem  foe- 
dat  Ov.  met.  8,  528.  vgl.  Ciris  284 
.  .pulvere  crines. 

225.  infecta    lintea]    ^dunkle 


hat).  —  incendia]  ^glühende  Er- 
regung ' ;  vgl.  incendia  animorum 
Cic.  or.  27;  facit  amor  incendium 
Plaut.  Merc.  590;  Ovid  u.  a.,  und 
insbesondere  OLpLcoyrj  ös  dedris  Od. 
20,  353.  incendit  luctus  Aen.  9,  500. 
227.  carhasus]  feineres  Segel- 
tuch, Segel.  —  obscurata]  =  in- 
fecta. —  dicet]  ^damit  —  ankün- 
dige' :  so  nur  noch  Lucil.  fg.  30,  5M. 
fama  tuam  pugnam  clarans  adlata 
dicasset;  nirgends  sonst  steht  di- 
care  =  indicare.  Vielleicht  ist  also 
das  Wort  korrupt,  aber  Lachmanns 
ut  —  decet  ^da  —  sich  ziemt'  pafst 
nicht,  weil  es  nicht  final  ist.  —  Dafs 
Hibera  Ablativ  ist,  zeigt  vielleicht 
schon  Vergils  Nachahmung  Aen.  9, 
582 :  ferrugine  clarus  Hibera,  wozu 
Servius  bemerkt:  ferrugo  coloris 
genus  est  qui  vicinus  est  purpurae 
subnigrae.  Ob  diese  dunkle  ^ Eisen- 
farbe' (daher  hier  'das  Dunkel') 
von  dem  Eisen  Spaniens  (so  Serv. 
zuG.  1,  467;  vgl.  Cato  bei  Gell.  2, 


Kt 


(eig.  gefärbte)  Segel' an  dem  Trauer-  22,  29)    oder    des    den    Chalybern 

schiff.  Meist  steht  m/ec^tts  mit  einem  benachbarten    kaukasischen    Hibe- 

Ablativ   (conchylio,  purpura,   sole,  riens  (so  Serv.  Aen.  9,  582)  benannt 

fumo)]  absolut  steht  infectos  (täto-  ist,  bleibt  ungewifs;  doch  ist  ersteres 
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quod  tibi  si  sancti  concesserit  incola  Itoni, 

quae  nostrum  genus  ac  sedes  defendere  Erechthei 

230    annuit,  ut  tauri  respergas  sanguine  dextram, 
tum  vero  facito  ut  memori  tibi  condita  corde 
haec  vigeant  mandata,  nee  uUa  öblitteret  aetas, 
-ut.simul  haec  nostros  invisent  lumina  colles, 
funestam  antennae  deponant  undique  vestem, 

235    candidaque  intorti  sustoUant  vela  rudentes, 
quam  primum  cernens  ut  laeta  gaudia  mente 
agnoscam^  cum  te  reducem  aetas  prospera  sistet/ 
haec  mandata  prius  constanti  mente  tenentem 


(/1 


228.  i(y)thomi         229.  ac]  has  |  freti        231.  tu  nero  G       234.  an- 
tennene  ne  G?  0        235.  su(sub)stolant        237.  sistens  G? 


wahrscheinlicher,  zumal  da  nach 
Plin.  19,  10  die  carbasa  in  Spanien 
erfunden  sind. 

228.  quod  si]  wenn  nun.  —  san- 
cti incola  Itoni]  ist  Athene, 
die  Schutzgöttin  Athens  u.  seiner 
Herrscher.  Itcoviocq  nennt  sieKallim. 
hy.  6,  75,  'lt(ovig  Ap.  Rh.  1,  551, 
'lT(ovia  schon  Bakchylides  fg.  23  B. 
In  Phthiotis  gab  es  einen  Berg,  in 
Böotien  eine  Stadt  Itone,  beide  mit 
einem  Athenetempel  (dort:  Strabo9, 
435,  hier:  Paus.  9,  34, 1),  und  es  ist 
nicht  sicher,  welche  gemeint  ist. 
Aber  ein  Zeichen  alexandrinischer 
Gelehrsamkeit  ist,  dafs  der  Athener 
seine  Göttin  nach  Itone  benennt! 
Das  i  ist  bei  C.  wie  bei  Bakch.  u. 
Kall,  kurz,  II.  2,  696  u.  bei  Ap.  Rh. 
lang.  —  incola]  diesen  Ausdruck 
ahmte  Horaz  c.  1, 16,  6  adyti  incola 
PytJiius  nach. 

229.  Erechthei]  (s.  211)  des 
alten  Königs  Erechtheus  von  Athen, 
des  Sohnes  der  Erde,  ov  noz' 
'Ad'rjVT}  d'Qsips  IL  2,  547.  Zur  Form 
vgl.  Thesei  v.  120. 

230.  annuit]  vgl.  204.  —  ut&.] 
ut  Minotaurum  occidas.  —  memori 
corde]  Gegensatz  ist  immemor  v. 
248  (vgl.  zu  123.  135).  memori  Bio- 
medes  condita  mente  Silius  13,  40. 

2S2,oblitteret  ae^as] vgl. 68,43. 

233.  haec  lumina]  in  seltnerem 
Sinne  Miese  deine  Augen'.  —  in- 
visent] bei  der  Rückfahrt  von 
Kreta  ihrer  ^ansichtig  werden' :  sonst 
ist  invisere   ^nachsehen^  besuchen'. 

234.  funestam    vestem]    das 


^Leichengewand';  da  dieses  schwarz 
ist,  hier:  die  dunklen  Segel  (v.  225. 
227).  —  antennae]  ^  die  Raaen'; 
steht  deshalb  oft  im  Plural  (na- 
vem  antennis  ad  medium  malum 
demissis  Bell.  Alex.  45.  antennis 
totum  subnectite  velum  Ov.  met.  11, 
483),  weil  sie  oft  aus  zwei  Stücken 
zusammengesetzt  war.  —  undique] 
an  der  ganzen  Länge  der  Raaen 
hin  mufsten  sie  überall  losgebun- 
den werden. 

235.  sustoUant]  s.  v.  210.  — 
Candida]  die  weifse  Farbe  als  ein 
Zeichen  der  Freude,  vgl.  Plut.  Thes. 
17.  Nach  235  schoben  seit  Faer- 
nus  viele  Ausg.  den  Vers  ein  7w- 
cida  qua  fulgent  (oder  splendent) 
alti  (oder  summi)  carchesia  mali\ 
der  jedoch  in  den  Zusammenhang 
nicht  genau  pafst  (statt  qua  ^wo' 
wäre  das  Wohin?  des  Aufhissens 
anzugeben):  auch  werden  die  Se- 
gel doch  nur  bis  zur  Raa,  aber 
nicht  auch  bis  zum  Mastkorb  auf- 
gehifst.  Mindestens  ist  der  Vers 
überflüssig;  aufserdem  giebt  ihn 
nur  Nonius  dem  C. ,  Isidorus  und 
der  Scholiast  zu  Lucan  aber  dem 
Cinna;  vgl.  die  Fragmente. 

236.  gaudia]  ^das  freudige  Er- 
eignis'. Vielleicht  gehört  hierher 
Kallim.  fg.  288  6g  t'  (aniarog  ig 
aczvQOv  dyysXLcotrig. 

237.  aetas]  vgL  68,  43.  —  sistet] 
wie  Aen.  2,  620  tutum  te  sistam. 

238  knüpft  genau  an  209  an. 
Warum  aber  giebt  C.  keinen  Grund 
der  Vergefslichkeit  an?  s,  oben  zu 
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Thesea  ceu  pulsae  ventorum  flamme  nubes 
240    aerium  nivei  montis  Heuere  cacumen. 

at  pater,  ut  summa  prospectum  ex  arce  petebat, 
anxia  in  assiduos  absumens  lumina  fletus, 
cum  primum  inflati  conspexit  lintea  veli, 
praecipitem  sese  scopulorum  e  vertice  iecit, 
245    amissum  credens  inmiti  Thesea  fato. 

sie  funesta  domus  ingressus  tecta  paterna_ 
morte  ferox  Theseus,  qualem  Minoidi  luctum 
obtulerat  mente  inmemori,  talem  ipse  reeepit. 
quae  tum  prospectans  cedentem  maesta  carinam 

239.  seu         247.  minoida        249.  qua  ih  (quem  tarnen) 


V.  123.  Nur  den  Fluch  der  Ariadne 
läfst  er  sie  veranlassen,  s.  v.  247. 

239  f.  Vergleiche  aus  dem  Ge- 
biete der  Natur  sind  bei  C.  häufig; 
vgl.  11,  22.  25,  13.  30,  10  u.  a.; 
dafs  aber  das  Gedächtnis  den  The- 
seus  verliefs  Vie  weggewehte  Wol- 
ken einen  Berggipfel',  ist  etwas 
alexandrinisch-künstlich  ausgedacht 
und  nicht  nach  IL  5,  522 ff.  ge- 
bildet. diriSQiccL  noTSOvTccL  Ap.  Rh. 
2,  227.  —  ceu]  ^wie';  schon  bei 
Enn.  ann.  355;  stets  im  höheren 
Stil. 

240.  nivei  montis]  wie  bei  Ho- 
mer öfter  oQog  vLcposv.  —  aerium] 
^in  die  Lüfte  ragend'  {aerias  Alpes 
Ov.  met.  2,  226). 

241  —  248.  Aegeus'  Selbstmord, 
Theseus'  trauriger  Einzug. 

241.  ex  arce]  von  der  Akropo- 
lis,  welche  zwar  den  Ausblick  auf 
das  Meer  gewährt,  welche  sich  Ca- 
tuU  aber  näher  an  der  Küste  ge- 
dacht haben  mag.  Nach  andern 
vom  Vorgebirge  Sunion.  —  pro- 
spectum petebat]  Y  gl.  prospectum 
aucupo  Pacuv.  96.  Att.  407  R. 

242.  absumens  in  fletus]  ^zu 
beständigem  Weinen  die  erregten 
Augen  verbrauchend'.  Und  dabei 
eifrig  ausschauend? 

243.  inflati]  ''gebläht',  malen- 
des Epitheton.  Natürlich  war  das 
Segel  noch  das  infectum  (dunkle) 
von  V.  225 :  dies  ergänzt  der  Leser 
aber  notwendig  von  selbst;  die 
Konjektur  der  Itali  infecti  statt  in- 
flati ist  zwar  schön  aber  unnötig.  — 


veli]  Singular,  dagegen  235   vela. 
vgl.  zu  V.  172. 

244.  scopulorum  e  vertice] 
nach  einigen  der  Akropolis  (Diodor 
4,  61)  und  zwar  am  Niketempel, 
von  wo  man  das  Meer  sieht  (Paus. 
1,  22,  5);  nach  andern  stürzte  er 
sich  ins  Meer  (Serv.  Aen.  3,  74), 
das  nun  nach  ihm  das  ägaisehe 
hiefs.  C.  selbst  läfst  die  Sache  un- 
bestimmt. 

246.  funesta]  in  Trauer  versetzt 
(v.  201),  wodurch?  paterna  morte. 
Daran  ist  nichts  zu  ändern.  —  do- 
mus tecta]  nur  hier  vorkommend, 
aber  mit  vestibuli  tecta  276  ver- 
gleichbar: ^  des  Hauses  gedeckte 
Räume'. 

247.  ferox  Theseus]  ebenso  v. 
73.  —  qualem  .  .  talem  erinnert 
an  V.  200  f.  —  Minoidi]  diese 
griechische  Dativform  wird  in  lat. 
Poesie  selten  nachgeahmt;  nach 
Neue,  Formenl.  1^,  301  nur  noch 
Tethyi  66,  70;  lasoni,  Boridi  und 
Palladi  bei  Statins;  Castori  bei 
Ov.  her.  8,  69? 

248.  mente  immemori]  durch 
Vergefslichkeit  (über  seine  eigene 
s.  zu  V.  58.  123). 

249—250  schliefsen  genau  an  v. 
52—54,  den  Anfang  der  Erzählung 
von  Theseus,  an. 

249.  prospectans  cedentem 
maesta]  weist  deutlich  zurück  auf 
V.  60  quem  maestis  Minois  ocel- 
Us  prospicit  und  auf  v.  52  prospe- 
ctans Thesea  cedentem.    Schon  des- 
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250    multiplices  animo  volvebat  saucia  curas. 
at  parte  ex  alia  florens  volitabat  lacchus 
cum  thiaso  Satyrorum  et  Nysigenis  Silenis, 
te  quaerens,  Ariadna,  tuoque  incensus  amore; 

quae  tum  alacres  passim  lymphata  mente  furebant, 
255    euboe,  bacchantes,  euhoe,  capita  inflectentes. 


251.  pater  ex 
euche  I  euche 


253.  et  G?  0  \  adriana  254.  qui  tum        255. 


halb  pafst  aspectans  (g)  zu  der  Art 
dieses  Gedichts  weniger. 

250.  saucia]  inhaltlich  =  v.  54. 
Nachbildung  Aen.  4,  1  saucia  curä. 

251— -264.  Das  hochzeitliche  pul- 
vinar  der  Thetis  stellte  erstens  der 
verlassenen  Ariadne  Trauer  (52 — 
250),  als  Gegensatz  aber  die  in  dem 
sie  liebenden  Gotte  Dionysos  ju- 
belnde Freude  dar.  Bildliche  Dar- 
stellung eines  bakchischen  Zuges. 
Wie  Ariadnes  Trauer  war  auch  ihre 
Vereinigung  mit  Dionysos  häufig 
ein  Gegenstand  der  bildenden  Kunst; 
vgl.  0.  Jahn,  archäol.  Beiträge 
S.  251—299.  Pauly,  Realencykl.  1\ 
1550  A.  Auf  einer  Vase  von  Volci 
ist  '"Theseus  von  Athena  geführt 
und  Dionysos  Ariadne  umarmend' 
zusammen  dargestellt;  ein  Gemälde 
mit  beiden  Scenen  schildert  auch 
Philostr.  imag.  1,  26. 

251.  at  parte  ex  alia]  (ebenso 
Aen.  10,  362.  Stat.  Th.  11,  354): 
nämlich  der  hochzeitlichen  Decke; 
schliefst  an  v.  50  an.  roig  ds  ^Eta 
. .  TSTvarai  Theokr.  1,  39.  Ovid  art. 
am.  1,  541  ff.  zeigt  keine  Remini- 
scenz  an  Catull.  —  florens]  der  ^ju- 
gendschöne'  lacchus  steht  oft  —  bei 
römischen  Dichtern  stets  —  gleich- 
bedeutend mit  Bacchus,  und  zwar 
keineswegs  stets  mit  Bezug  auf 
Mysterien. 

252.  tliiasus  ist  eig.  bakchischer 
Tanz  {thiasos  inducere  Baccho  Verg. 
ecl.  5,  30),  dann  die  Schar  der 
Tanzenden  (so  auch  63,  27)  bei 
solchen  Kulten  selbst..  —  Nysi- 
genis Silenis]  Nysa  lag  entweder 
in  Aethiopien  oder  Arabien  (vgl. 
schon  hymn.  Hom.  34,  8.  26,  5  ff . 
und  Her.  2,  146.  3,  97)  oder  seit 
Alex.  d.  Gr.  in  Indien  (Strabo  15, 687 ; 


Verg.  6,  805  u.  a.),  wurde  auch  wohl 
in  Thracien  gedacht  (vgl.  Strabo 
ebenda  und  11.  6,  133).  -Es  war 
ein  Berg  oder  auch  eine  Stadt,  wo 
Dionysos  geboren  u.  erzogen  sein 
und  auch  als  ava|  Nveriiog  (Ap. 
Eh.  4,  431)  herrschen  soll.  Daher 
auch  die  Sileni  hier  in  Nysa,  und 
nach  einer  euhemeristischen  Auf- 
fassung die  ZsLXrjvoL  als  die  sv- 
ysvsoTccTOL  xcov  Nvaaicov:  Diod.  3, 
72,  1.  —  Bei  den  Dichtern  aber  sind 
(vgl.  Paus.  1,  23,6)  die  Satyrn  die 
ausgelassene  Jugend,  Silenos  oder 
die  Silene  die  weinseligen  Alten 
in  dem  dionysischen  Zuge. 

Nach  253  fehlt,  wie  Bergk  er- 
kannte, ein  Vers,  der  die  Mänaden 
nannte;  denn  254—264  kann  nur 
von  diesen  erzählen,  auch  das  Wort 
harum  256  —  wofür  die  Itali  aller- 
dings horum  setzten  —  mufs  sich 
auf  die  Bakchantinnen  (s.  63^  23) 
beziehen. 

254.  lymphata  mente]  ^in  ver- 
zücktem Sinne',  lymphata  autBacchi 
sacris  commota  Facuv.  422  R.  vgl. 

Ov.  met.  11,  3.  V 

255.  euhoe]  steht  wie  öfter  (v.  61  0\ 
eheic  ebenso)   aufserhalb   der   Satz-  \  ^ 
Verbindung,  s.  Soph.  Trach.  218.  — 
hacchantes]  steht  zwar  Ov.  met. 

3,  702  clara  hacchantum  voce;  7, 
258  hacchantum  ritu,  und  später 
substantivisch  als  ^die  Bakchantin- 
nen'. Dafs  es  hier  jedoch  partici- 
pial  steht  (Maenades  stand  in  der 
Lücke),  zeigt  deutlich  die  Koordi- 
nation mit  inflectentes.  Zu  letzterem 
vgl.  63,  23  capita  Maenades  vi  ia- 
ciunt.  —  Für  die  folgende  Schilde- 
rung hat  vielleicht  Euripides  in 
den  Bakchen,  wahrscheinlicher  die 
die  allgemein  herrschende  Anschau- 
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harum  pars  tecta  quatiebant  cuspide  thyrsos, 
pars  e  divolso  iactabant  membra  iuyenco, 
pars  sese  tortis  serpentibus  incingebant, 
pars  obscura  cavis  celebrabant  orgia  cistis, 
260    orgia,  quae  frustra  cupiunt  audire  profani; 
plangebant  aliae  proceris  tympana  palmis 
aut  tereti  tenuis  tinnitus  aere  ciebant, 
multis  raucisonos  efflabant  cornua  bombos 
barbaraque  horribüi  stridebat  tibia  cantu. 

263.  multi  1  efflebant 


ung  die  Züge  geliefert.  Sie  be- 
geisterte Tizian  zu  seinem  Gemälde 
Bacchus  und  Ariadne  in  London 
(Woltmann,  Gesch.  d. Malerei 2, 751). 
256.  tecta  cwsp^c?e]  die  bakchi- 
schen  Thyrsosstäbe  wurden  mit 
Weinlaub  oder  Epheu  umwunden; 
ihre  Spitze  bildete  ein  Pinienzapfen. 
Yerg.  ecl.  5,  31.   Zum  abl.  s.  zu  v.  17. 

257  erinnert  an  Eur.  Bakch.  737 ff., 
besonders  739  aXlai  de  da^ccXccg 
ÖLScpoQOvv  üTtaQccyfjiaGLv,  746  d'äo- 
Gov  ds  ÖLScpOQOvvto  üaQY.og  svdvrcc. 

258  ebenso  an  Eur.  Bakch.  697 
TicctaGrrfiTOvg  doQccg  ocpsa  yiazs^co- 
üavxo  XixiiGiGiv  ysvvv.  vgl.  103  ats- 
cpdvcoasv   ÖS    dQayiovtcov  arscpdvoLg. 

259.  obscura  orgia  celebra- 
bant] ^feierten  die  (den  Laien)  un- 
bekannten Mysterien, Weihen',  vgl. 
Eur.  Bakch.  471  f.  rcc  d'  OQyi'  sarl 
Tiv'  Ideciv  exovtd  aot;  Jlov.  "jQQrjr' 
dßa'KXBVTOiGLV  siösvca  ßgoxo^v.  — 
cavis  cistis]  abhängig  von  cele- 
brabant. Nur  den  Eingeweihten 
wurden  bei  den  Festen  der  Myste- 
rien diese  Heiligtümer,  das  Herz 
des  getöteten  Dionysos  Zagreus  u.  a. 
gezeigt,  wenn  die  Priester  die  cista 
in  der  Prozession  umhertrugen,  vgl. 
Hör.  c.  1,  18,  12.  0.  Jahn,  Hermes 
3,  317  ff. 

260.  so  Hymn.  Hom.  4,  478  ogyLoc 
Zsfivd  xd  x'  ov  ncog  bgxl  tcccqs^l- 
fisv  o^xs  Ttvd'SGd'cci.  Theokr.  3,  51 
oa'  ov  nsvosLod's  ßsßaXoL.  26,  14.  — 
profaniis']  in  persönlichem  Sinn 
^der  Laie'  ist  poetisch  (Verg.  Ov.). 

261  ff',  beachte  man  die  meister- 
hafte Anwendung  der  Allitteration 
und  Lautmalerei;  vgl.  Ov.  met.  4, 
29.  —  tympana]  Handpauke;  vgl. 
zu  63,  9  und  anth.  lat.  726,  18.  — 


proceris  palmis]  vgl.  teneris  di- 
gitis  63,  10. 

262.  das  ^ runde  Erz'  sind  die 
cymbala,  s.  63,  21.  —  tenuis]  von 
dünnem  Tone ;  klartönend,  vgl.  tenui 
harundine  Verg.  ecL  6,  8.  tinni- 
tus] ^Geklingel',  tinnitibus  aeris 
acuti  Ov.  met.  6,  589. 

263.  bombos]  dumpfe  Töne  (ßd/Lt- 
ßovg).  implerunt  cornua  bombis  Nero 
bei  Pers.  1,  99.  raucum  bombum 
sagt  Lucr.  4,  544.  raucisonus  hat 
noch  Lucr.  2,  619  und  5,  1083  und 
späte.  —  Hörner  führt  in  dem  Kybele  - 
kultus,  der  mit  dem  des  Dionysos 
vielfach  verwandt  ist,  Lukianos  an 
(6    da    civlst   x(p    yiEQocxi,   6    ds  ini- 

ßo^ßSL      TM       XV^TtdvCp     7}      £7tL7lXV7tSL 

TGJ  xv/LtßaXco  dial.  deor.  12),  sowie 
Lucrez  (s.  u.).  Nach  letzterem  und 
anthol.  lat.  742,  63  ist  tibia  und 
cornu  verschieden;  nach  Lukian 
aber  könnte  man  an  die  phrygi- 
sche  Doppelflöte  (Ath.  4, 176  f.)  den- 
ken, deren  rechtes  gerades  Rohr 
hohe  Töne  erklingen  liefs,  während 
das  linke  mit  gebogenem  hornar- 
tigem  Ansatz,  der  nSQaacpogog  av- 
Xog,  tiefere  Töne  gab.  vgl.  63,  22. 
Ov.  met.  3,  533.  Jedenfalls  denkt 
C,  wie  schon  die  Klangfarbe  der 
einzelnen  Verse  zeigt,  an  zwei  sehr 
verschiedene  Instrumente,  u.  ebenso 
Lucrez  2,  618  ff.  tympana  tenta  to- 
nant  palmis  et  cymbala  circum  con- 
cava,  raucisonoque  minantu/r  cornua 
cantu  y  et  Phrygio  stimulat  numero 
Cava  tibia  mentes. 

264.  barbara]  'phrygisch'  (63, 
22).  —  stridebat]  schrillte.  — 
tibia  cantu]  Versende  wie  bei  Ov. 
am.  3,  13, 11.  TibuU  1,  7,  47.  —  Das 
Teppichbild  ist  zu  Ende  geschildert. 
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265        Talibus  amplifice  vestis  decorata  figuris 
pulvinar  complexa  suo  velabat  amictu. 
quae  postquam  cupide  spectando  Thessala  pubes 
expleta  est,  sanctis  coepit  decedere  divis. 
hie,  qualis  flatu  placidum  mare  matutino 

270    liofrificans  Zephyrus  proclivis  incitat  undas 

Aurora  exoriente  vagi  sub  limina  solis,  t 

quae  tarde  primum  clementi  flamme  pulsae 
procedunt,  lenique  sonant  plangore  cachinni, 


C  !U  tc^^jl^ 


269.   hec   0  270.   'procliuit  (procliuas) 

273.  leuiterque  (que  fehlt)  sonant  |  chachini 


271.   sublimia 


265—306.  Pelens'  Hochzeit:  die 
thessalischen  Gäste  reisen  ab;  He- 
roen und  Götter  bringen  Hochzeits- 
geschenke dar;  Hochzeitsmahl. 

265  nimmt  v.  50  wieder  auf,  ähn- 
lich wie  nach  einer  solchen  Beschrei- 
bung Ap.  Rh.  1,  767  Tor*  ccQa  daga 
^sccg  Tqizcovidoq  rjsv  'Ad'rjvrjg.  — 
talibus  figuris]  die  v.  50 — 70 
und  251 — 264  schildern.  —  ampli- 
fice] ana^  Isyofisvov  =  ample. 
Das  Adj.  hat  Fronto. 

266.  pulvinar]  =  lectum  genia- 
lem, abh.  von  complexa  velabat  (== 
tegit  V.  49). 

267.  Thessala  pubes]  =  tota 
Thessalia  32  ff. ,  welche  Stelle  hier 
wieder  aufgenommen  wird. 

268.  decedere]  ^ Platz  machen 
für  — ',  wie  decede  peritis  Hör.  epp. 
2,  2,  213;  so  oft.  —  sanctis  di- 
vis] vgl.  V.  95  u.  298.  sanctaVenus 
36,  3.  68,  5. 

269—275.  Die  von  einzelnen  be- 
ginnende, dann  allgemein  werdende 
Abreise  der  Gäste  wird  mit  dem 
anfangs  schwächeren,  dann  sich 
verstärkenden  Wellenschlage  vor 
und  um  Sonnenaufgang  in  einem 
zart  empfundenen  und  fein  ausge- 
malten, fast  durchaus  (soviel  wir 
wissen)  originellen  Bilde  verglichen. 
Denn  nur  sehr  teilweise  (so  Haupt; 
Wollständig',  meint  Schulze)  könnte 
n.  4,  422  ff.  nachgebildet  sein :  cog 
d'  ot'  SV  atyiaXm  TtolvrjxB'i  'nv^cc 
^aXdeoTjg  oqvvt'  ETtaGCVTsgov  ^s- 
(pvQOV  V7i6  'HLvrjGavrog ,  novrcp  (isv 
xa  TtQcorcc  'hoqvggstccl,  uvtccq  snsircc 
%BQ6co  QTiyvv^evov  lisydXa  ßgifisi, 
d^cpl   ds   z'    ccngccg   y.vgrbv  iov  xo- 


Qvq)Ovrai^  dnonzvBi  ö'  dlog  ccxvrjv 
Sg . .  Das  Entstehen  frischer  Bri- 
sen vor  Sonnenaufgang  ist  häufig. 

—  Ganz  anders  spricht  Vergil  G.  3, 
237  ff.  u.  Aen.  7,  528  ff.,  wo  sich  die 
Sturmesschilderung  vielleicht  auf 
obige  Stelle  der  Ilias  gründet. 

270.  horrificans]  ^erzittern las- 
send, kräuselnd'  (vgl.  qpptg  IL  7,  63), 
ist  in  diesem  Sinn  ana^  Xsyo^svov. 

—  Zephyrus]  s.  II.  4,  423.  Anm. 
zu  46,  3.  —  proclivis]  eig.  nur: 
'"sich  abwärts  neigende'.  Heyse: 
^hinauslockt  hüpfende  Wellen'. 

271.  ^während  sich  die  Morgen- 
röte an  dem  Eingangsthor  der  rast- 
los eilenden  Sonne  erhebt',  sub 
fassen  wir  örtlich,  wie  Venusinus 
arat  finem  sub  utrumque  colonus 
Hör.  sat.  2,  1,  35.  Andere  zeitlich: 
''gegen  den  (kurz  vor  dem)  Einzug 
der  Sonne'.  Andere  lesen  lumina; 
damit  ist  aber  die  frühe  Zeit  nicht 
ausgedrückt  (Aen.  6,  255  hat  primi 
sub  lumina  solis).  vgl.  Sil.  16,  230 
limine  primo  egrediens  Aurora.  — 
vag  US  sol]  so  Laevius  fg.  12  M. 
vgl.  vaga  nocte  61,  117. 

273.  lenique  sonant]  so  Fröh- 
lich; die  Vulgata  ist  leni  resonant. 
Aber  jenes  läfst  die  Entstehung  der 
Lesart  von  0  besser  erklären  {leui- 
que,  dann  zu  bessern  versucht  levi- 
terque).  levis  pafst  zu  sonare  nicht, 
nur  leniSj  *"und  in  sanftem  Anschlag 
(Rauschen)  des  Geplätschers  ertö- 
nen', cachinni  ist  wohl  der  Geni- 
tiv, da  Subjektswechsel  in  v.  272—5 
unwahrscheinlich  ist.  cachinnus , 
eigenlich  ^lautes  Gelächter'  (so  13, 
5.  56,  2.  Lucr.  Cic.  a.),  hat  C.  dem 
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post  vento  crescente  magis  magis  increbescunt 
275    purpureaque  procul  nantes  a  luce  refulgent, 

sie  tum  vestibuli  linquentes  regia  teeta 

ad  se  quisque  vago  passim  pede  diseedebant. 

quorum  post  abitum  prineeps  e  vertiee  Peli 

advenit  Chiron  portans  silvestria  dona: 
280    nam  quoscumque  ferunt  eampi,  quos  Thessala  magnis 

montibus  ora  ereat^  quos  propter  fluminis  undas 

aura  parit  flores  tepidi  fecunda  favoni, 

275.  refulgens  276.  sie  tr  (tarn)  277.  at  se  278.  pelei 

280.    qnodcTimque   |   campis  282.  parit  oder  perit? 


griechischen  yiv^dtcov  yeXacficc 
(Aesch.  Prom.  90.  vgl.  Theokr.  6, 12) 
entsprechend  hier  und  31,  14  (plur.) 
für  ^ Wogen geplätsch er'  versucht, 
ohne  dafür  Nachahmer  zu  finden, 
vgl.  noch  Attius  571  R.  Aen.  12,  607. 
Sen.  Ag.  681. 

274.  magis  magis]  vgl.  zu  38, 
3  und  iiallov  [läXlov  Eur.  Iph.  T. 
1406.   Ar.  Ran.  1001. 

275.  wawies]  ^rollend'.  Sofluctus 
natantes  Enn.  ann.  584  u.  a. ,  dies 
ißt  auch  ein  Gräcismus  {vi^x^f'V^  s. 
Theokr.  21,  18)  und  drückt  das 
tanzende  Spiel  *  der  Wellen  aus. 
Aber  für  procul  ergiebt  sich  keine 
richtige  Beziehung.  Bährens  ver- 
mutet daher  nascente,  durch  das 
in  der  Ferne  beginnende  Purpur- 
licht der  Sonne. 

276.  tum]  Haupt  wollte  tempo- 
rales ibi,  wie  63,  42  ö.  —  vesti- 
buli tecta]  wie  domus  tecta  246 
zu  verstehen:  ^der  Vorhalle  ge- 
deckte Räume'.  Die  Vorhalle  ist 
genannt  als  letzter  Ort  ihres  Auf- 
enthalts im  Palast,  ev.  d'  k'Xaeav 
TCQO^VQOLO  'aal  aid'ovGTjg  sgiöovnov 
Od.  15,  191.  Schrader  las  vestihulo 
{-lis) :  durch  die  Vorhalle  das  Haus 
verlassend. 

277.  ad  se]  nach  Hause;  oft  so 
bei  Plaut.  Ter.  Cic.  u.  a. 

278  ff.  Heroen  und  Götter  kom- 
men mit  Gaben,  nQoacpogaL,  s.  zu 
V.  34:  zuerst  Chiron  (—284),  Pe- 
neios  (—293),  Prometheus  (—297), 
dann  luppiter  mit  Familie  (—302). 
vgl.  IL  16,  381  innoL  ovg  nrjliJL 
^8ol    öoüav    dyXaa    doiocc.     Pindar 


Pyth.  3,  93  (s.  zu  v.  298).  Nem.  4, 
101.  Ap.  Rh.  4,  807  ff. 

21S.  prineeps]  zuerst,  weil  näch- 
ster Nachbar!  —  e  vertiee  Peli] 
aufser  II.  16,  144  noQS  Xslqoov  Utj- 
XCov  fx  yiOQvcprig  vgl.  hierzu  Eur. 
Iph.  T.  1{)h—1  XsLq(ov  tv' ^  oUbI 
üE^va  TLriXiov  ßccd-ga,  ivxavd''  tdat- 
occv  IlriXecog  yä^ovg  Q'boL 

279.  Chiron]  der  Kentaure,  der 
spätere  Erzieher  des  Achilles  (IL 
11,  831),  er  freite  dem  Peleus  die 
Thetis  nach  Pindar.  Nem.  3,  56. 
Hier  erscheint  er  nur  als  befreun- 
deter Nachbar.  Eine  Lanze  vom 
Pelion  brachte  er  dem  Peleus  nach 
IL  16,  143:  hier  tritt  er  idyllischer 
oder  bürgerlicher  auf  und  bringt 
Blumen,  was  bei  Ap.  Rh.  4,  1141 
passender  die  Nymphen  thun.  Es 
wird  dies  eine  späte  (ob  alexan- 
drinische?)  Erfindung  sein.  —  sil- 
ve Stria]  hier  allg.  ländlich'. 

280.  quoseumque]  flores  282. 
Die  Blumen  der  Ebenen,  die  der 
Berge  und  die  der  Flufsufer  sind 
vereinigt.  —  280  f.  quos]  ist  so 
V.  w.  quoseumque.  Oder  ist  mit  den 
Itali  dreimal  quot  zu  lesen? 

281.  montibus]  auf  Olympos, 
Ossa  und  Pelion;  obgleich  diese  an 
der  Küste  liegen,  heifst  Thessala  ora 
nach  poetischem  Sprachgebrauch 
^ thessalische  Gegend'.  —  flumi- 
nis] da  der  Singular  steht,  ist  nur 
der  Peneios  (285)  gemeint. 

282.  vgl.  Ovid  a.  a.  3,  185  quot 
nova  terra  parit  flores.  —  aura 
favoni]  so  genitabilis  aura  favoni 
Lucr.  1,  11;  vgl.  die  Anm.  zu  46,  3. 
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hos  indistinctis  plexos  tulit  ipse  coroUis; 
quo  permulsa  domus  iucundo  risit  odore. 
285    confestim  Penios  adest,  viridantia  Tempe, 

Tempe,  quae  silvae  cingunt  super  impendentes, 
Naiasin  linquens  variis  celebranda  choreis, 
hon  vacuus:  namque  ille  tulit  radicitus  altas 
fagos  ac  recto  proceras  stipite  laurus, 


if^fiad^  l 


283.   corulis  284.    quod   (quot)  285.    penies 

287.  minosim  |  doris  288.  accuos  (acuos) 


adest  ut  uir. 


^ 


2SS.  indistinctis]  ^ungeordnet',  welches,  wie  Magnus  zeigte,  ganzbe- 
kunstlos  geflochten,twie  es  für  einen  sonders  catullische  Anklänge  zeigt, 
Kentauren  pafst.|    Das  Wort  steht      finden   sich   drei  Dative   auf  -asin, 


sonst  nur  in  der  Prosa. 

284.  quo]  (=  quorum)  verbun- 
den mit  iucundo  odore,  —  risit] 
so  im  hymn.  Hom.  4,  13  v.r\cQdsL 
ö  oöfiy  nag  ovQccvog  svQvg  vnsQ&sv 
yatd  TS  näö'  syiXaGOs  ,  ferner  He- 
siod.  Th.  40  yslu  öi  xe  dco^ata 
naTQog. 

285.  confestim]  ^sofort'  erschien 
der  Flufsgott  ThessaUens.  Die  Teil- 
nahme desselben  ist  nur  hier  be- 
richtet, ist  aber  selbstverständlich. 
confestim  ist  sonst  mehr  Wort  der 
Komödie  u.  der  Prosa.  —  Tempe] 
Tempe,  der  unterste  Teil  des  Peneios- 
thales  zwischen  den  Vorbergen  des 
Olymp  und  des  Ossa,  ist  noch  jetzt 
von  bewaldeten  Abhängen  einge- 
fafst,  wo  Eiche,  Steineiche,  Pla- 
tane, Ölbaum  und  Lorbeer  wach- 
sen (daher  als  Ideal  einer  schönen 
Landschaft  seit  Theokr.  1,  66.  Verg. 
g.  2,  469  u.  a.  gefeiert),  und  von 
zahlreichen  Bächen  bewässert. 

287.  Naiasin]  so  Haupt  opusc. 
1,  142.  Die  Bäche  und  Wälder 
Tempes  dachte  man  natürlich  mit 
Nymphen  bevölkert;  diese  nennt 
Kallim.  hy.  4,  102  als  die  Töchter 
des  Peneios  {vv^cpat,  ©eoGalidsg, 
nozafjLov  yaVog,  sinaxe  naxQL .  .  TIt]- 
VSL8  ^d^Lmxa  ff.  s.  oben  zu  v.  35), 
und  nach  Culex  19  Fierii  Jaticis 
decus,  ite,  sorores  Naides,  et  cele- 
brate  deum  plaudente  Chorea  sind 
dieselben  Naiaden  (ib.  117),  d.  h. 
Wassernymphen.  Dative  auf  -sin 
kennen  wir  aus  Varro,  Properz, 
Ovid  u.  späteren  {JDryasin,  heroisin, 
Troasin  u.  a.):  Neue,  Formenlehre 
12,  317  f.  Speciell  in  Properz  1,20, 


wie  Thyniasin.  Die  Konjekturen 
Musarum  (Statins) ,  Mnemonisin 
(Heinsius)  u.  dgl.  haben  gegen  sich, 
dafs  die  Musen  weder  Tempe  zum 
Wohnsitz  haben,  noch  auch  in  freier 
Natur  Reigen  tanzen  (vgl.  nur  Ov. 
am.  1,  1, 15  Heliconia  Tempe.  Anth. 
lat.  720,  22.  Stat.  silv.  5,  3,  209). 
^Meliasin^  Madvig:  aber  nicht  nur 
ist  Malia  (Melia)  am  Oeta  von 
Tempe  weit  entfernt,  sondern  Me- 
Hades  (Soph.  Phil.  725)  war  auch 
kein  üblicher  Ausdruck  der  poe- 
tischen Sprache.  —  doris]  hatte  F. 
Aber  ^dorisch'  heifst  nie  dorus; 
Kontraktion  aus  doriis  aber  (Röscher) 
ist  ganz  sprachwidrig,  doctis  (Sta- 
tins) würde  nur  für  die  Musen  passen. 
Auch  soUtis  (Magnus)  und  andere 
Konj.  sind  nicht  recht  befriedigend. 
Ich  schrieb  variis,  vgl.  Manil.  1, 
668  exercent  varias  naturae  lege 
choreas,  ohne  es  jedoch  für  sicher 
zu  halten.  ^Er  überliefs  Tempe 
den  Naiaden,  um  es  in  mannigfach 
wechselnden  Reigen  zu  beleben'. 
oagoL  vvfJLcpccv  Kall.  hy.  5,  66.  — 
linquens]  ^überlassend',  nicht  Ver- 
lassend'. Ebenso  v.  59,  dann  bei 
Vergil  u.  späteren  Dichtern. 

288.  vacuus]  ^mit  leeren  Hän- 
den'. —  ille]  jener  als  Nachbar 
von  Wäldern,  s.  286.  —  radici- 
tus] ^  er  brachte  die  Buchen  von 
der  Wurzel  an';  harter  Ausdruck, 
aber  nachgeahmt  von  Verg.  g.  1,  20 
teneram  ah  radice  ferens  cupressum. 

289.  recto  —  laurus]  geradstäm- 
mige, hohe  Lorbeerbäume.  Zum 
abl.  qualit.  vgl.  zu  v.  17.  ddcpvrjg 
Thanidog  Nikandros  Alex.  198. 
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290    non  sine  nutanti  platano  lentaque  sorore 

flammati  Phaethontis  et  aeria  cupressu. 
^      haec  circum  sedes  late  contexta  loeavit, 
vestibulum  ut  molli  velatum  fronde  vireret. 
post  hunc  consequitur  sollerti  corde  Prometheus, 
^^     295    extenuata  gerens  veteris  vestigia  poenae, 
'  quam  quondam  Scythica  restrictus  membra  catena 

K  4v       I  i^.persolvit  pendens  e  verticibus  praeruptis. 
U  lu  ••«^'^      4nde  pater  divum  sancta  cum  coniuge  natisque 


290.  mutanti    |    sororum  291.  flamati  (-anti)  292.  contesta 

293.  uellatum  295.  pena  G7  0  296.  qua  q.  silici  298.  diui  | 

gnatisq; 


290.  non  sine]  so  13,  4.  66,  34. 
—  nutanti]  die  Krone  majestä- 
tisch  wiegend.  —  sorore]  die 
Schwestern  des  in  den  Flammen 
des  Weltbrandes  vernichteten  Phae- 
thon,  die  Heliaden,  waren  in  ihrer 
Trauer  in  Pappeln  verwandelt 
worden  (Ov.  met.  2,  340  ff.).  — 
lenta]  biegsam,  elastisch. 

291.  aeria]  ^hochragend';  s. 
V.  240.  vgl.  Kallim.  6,  38  fieya  öev- 
Sqsov  ccid-SQL  yiVQOv  und  Theokr.  22, 
41  nsvyiccL,  XsvTiccL  rs  nXccxavoC  ze 
TiccL  aTiQoyiofioi  yivndcQtaaoL. 

292.  sedes]  den  Palast,  wie  v.  43, 
176,  ö.  —  late  contexta]  in 
langer  Reihe.  So  ist  also  dort 
um  das  Haus  der  Festfeier  reicher 
Baumschmuck  angebracht.  Plut. 
Amat.  10  oiyistaL  ds  ccv£at£g)Ov  iXaCa 
Y.OU  ödcpvT]   rag  ^vgcig  u.  s.  w. 

294.  passend  wird  hier  —  aber 
nur  von  C.  —  Prometheus  einge- 
führt; denn  dessen  kluger  Rat  u. 
seine  Weissagung  (s.  zuv.  27)  hatte 
einst  Juppiter  davon  abgehalten, 
selbst  Thetis  zu  heiraten,  worauf 
er  sie  Peleus  gewährte;  vgl.  Aesch. 
Prom.  169ff.  fViotbei  Apollod.3, 13,  5. 
Hygin.  fab.  54.  vgl.  v.  Wilamowitz 
im  Hermes  14,  201  zu  Arat.  y.azcccr. 
223.  —  sollerti  cor^e]  ^der  kluge' 
(abl.  quäl.  s.  zu  v.  17),  teils  des- 
halb, teils  weil  naeai  tixva.1  ßgo- 
X0L61V  SV.  Tlgo^rjO-scog  (Aesch.  Pr. 
506). 

295.  extenuata]  weil  vernarbt, 
vgl.  Plin.  32,  24  u.  37.  Die  vestigia 
stammen  von  einem  eisernen  Ring 
(Plin.  37,  2)  oder  einem  Kranz  aus 
Weidenruten  (Apollod.  2,  5,  11).  -— 


veteris  poenae]  für  den  Raub  des 
Feuers  war  Pr.  an  die  Felsen  des 
Kaukasus  angeschmiedet  worden, 
von  wo  ihn  Herakles  befreite.  — 
DerVersschlufs  ist  nachgeahmt  z.B. 
Aen.  4,  23  veteris  vestigia  flammae. 
ecl.  4,  31.  Ov.  am.  3,  8,  19  veteris 
vestigia  pugnae. 

296.  Scythica  catena]  die  stäh- 
lerne Kette,  die  dda^dvTLVoi  dscfioi 
(Aesch.  Prom.  6)  des  Prometheus 
heifst  skythisch  (aus  dem  hdschrl. 
silici  ist,  wie  ich  denke,  nicht  mit 
Heinsius  Scythicis  gegen  die  Wort- 
stellung, auch  nicht  in  Scythia  oder 
triplici,  sondern  Scythica  herzu- 
stellen), weil  die  Bearbeiter  des 
Eisens  und  Stahles,  die  aidrjQOTE- 
yizovsg  XdXvßsg,  nach  ib.  715  u.  709 
in  Skythien  wohnten,  besonders 
aber  weil  der  Kaukasus  selbst  sky- 
thisch ist:  Zyivd-rjv  ig  olfiov  ib.  2. 
in  Scythica  religatus  rupe  Prome- 
theus 'Martial  spect.  7,  1.  miserum 
Scythica  sub  rupe  Promethea  ib.  11, 
84,  9.  Scythica  fixus  convalle  Pro- 
metheus Claudian  gig.  22. 

297.  e  verticibus  praeruptis] 
des  Kaukasus.  Aesch.  4  f.  ngog  ns- 
zgaig  viprjXoyiQi^^voig.  Ap.  Rh.  2, 
1250  nennt  sie  sginvai  riXCßazoi, 

298.  Den  Menschen  und  Heroen 
folgen  (wohl  nach  dem  nicht  er- 
wähnten Abschied  der  letzteren) 
die  Götter.  298  ff.  bietet  eine  naiv- 
bürgerliche Darstellung  des  gött- 
lichen Familienbesuchs,  vgl.  damit 
Pindar.  Pyth.  3,  93—95:  xal  %^boI 
öciLCavzo  Ttccg'  ajLtqpOTSpoig  (bei  Kad- 
mos  und  Peleus),  >tat  Kqovov  naidag 
ßaailrjag   löov   igvoiaig   iv    edgccig, 
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advenit,  caelo  te  solum,  Phoebe,  relmquens 
unigenamque  simul  cultricem  montibus  Idri: 
Pelea  nam  tecum  pariter  soror  aspernata  est 
nee  Thetidis  taedas  voluit  celebrare  iugalis. 
jjui  postquam  niyeis  flexerunt  sedibus  artus, 
large  multipliei  construetae  sunt  dape  mensae, 
cum  interea  infirmo  quatientes  corpora  motu 


r^ ''  II 


300.  ydri 


edvcc  TS  ds^civto.  II.  24,  63  ndv- 
tsg  d'  avtLaciGd's,  'O'fot,  ydfiov*  iv 
08  6v  (Apollon)  totcLv  öccLvv'  s'xcov 
cpoQliiyya.  vgl.  noch  Aesch.  fg.  340 
•naiav'  iTravqpij/u-T^fffv (Apollon) .  .av- 
rog  iv  %'OLvri  nagcov.  Ap.  Rh.  4,  806 
&sovg  d'  etg  datra  y.ccXs66a  ndvtag 
ofiag.  Dieser  Besuch  ist  aus  der 
ursprünglichen  Naturbedeutung  der 
Sage  (Preller,  gr.  Myth.  2\  391)  zu 
erklären.  —  pater  divumi  so 
V.  386.  —  sancto]  s.  zu  v.  268. 
Hypermeter  wie  34,  22.   115,  5. 

299.  warum  und  nach  welcher 
Quelle  bei  C,  und  nur  bei  ihm, 
Apollon  u.  Artemis  der  Feier  fern 
bleiben,  ist  unbekannt,  auch  wider- 
spricht es  obigen  Dichterstellen. 
Konnte  vielleicht  ein  feinfühliger 
AlexandrinerApollons  spätereFeind- 
schaft  gegen  Achilles  nicht  mit 
jenem  Hochzeitsbesuch  bei  dessen 
Eltern  vereinbaren?  oder  sollte  er 
als  Sonnengott  am  Himmel  blei- 
ben? —  caelo]  abh.  von  relinquens 
(n.  a.  von  advenit). 

300.  wtii^enam]  Diana,  weil  nicht 
nur  von  derselben  Mutter  Latona  ge- 
boren (wie  66,  53),  sondern  sogar 
=  una  cum  illo  genita,  Zwilling- 
schwester und  bybOXQocpog'AitolXGivog 
(hy.  Hom.  9,2).  DasWort,  fürs  Alter- 
tum fast  ancch,  lsy6iisvov{Ti\xr  beiCic. 
de  univ.  10  ==  'einheitlich'),  kehrt 
in  der  christlichen  Sprache  im  Sinne 
von  lüovoysvr^g  ^eingeboren'  wieder; 
woraus  aber  nicht  zu  folgern  ist, 
dafs  C.  hier  an  Hekate- Artemis, 
das  'einzige  Kind'  der  Asteria  (Ap. 
Rh.  3,  846.  1034  ^ovvoysvri  d'  "Eyid- 
xr^v.  lS.es.  th.  406  ff.)  denken  könnte, 
da  C.s  unigena  ^a,  inPhoebus  einen 
Bruder  hat.  vgl.  34,  15.  —  cul- 
tricem montibusi  vielleicht  statt 
montium:  vgl.  66, 58  mco?a  Utorihus. 
Plaut,  mil.  1431  Philocomasio  custos. 


Eher  hängt  aber  montibus  von  relin- 
quens ab :  '  er  liefs  dich  diesen  Bergen 
als  Bewohnerin  zurück',  so  dafs 
caelo  und  montibus  Idri  einen  na- 
türlichen Gegensatz  bilden  (Bonnet). 

—  IdriYEv.axriGi(x*  ovxcog  rj  'idgidg 
noXig  i-aaXsLxo  KccQiag^  sagt  Stepha- 
nos  Byz.;  daselbst  werde  Hekate  ver- 
ehrt. Vielleicht  ist  nun  Idros  ein 
karisches  Gebirge,  das  als  Jagd- 
gebiet der  Artemis  =  Hekate  galt? 
Andere  denken  an  das  kleinasiati- 
sche Vorgebirge  Hydro  n  (Flut.  Kim. 
13),  an  den  Ida  (Ov.  fast.  2,  81)  als 
Jagdgebiet  der  Göttin,  u.  a.  Lesart 
und  Erklärung  bleibt  unsicher. 

301.  nam]  über  die  Wortstel- 
lung s.  zu  51,  9.  —  aspernata 
est]  unbekannt  warum,  s.  zu  299. 
Oder  aus  Stolz? 

302.  taedas]  s.  v.  25.  —  iuga- 
lis] ^ehelich':  seit  C.  bei  Dich- 
tern oft. 

303.  qui]  Juppiter  und  Familie. 

—  niveis]  nach  v.  46  von  Elfen- 
bein. —  sedibus]  sind  hier  die 
%XiayiOi  T£  Q'Qovoi  xs. 

304.  Zur  Konstruktion  vgl.  men- 
sae exstruebantur  epulis  Cic.  Tusc. 
5,  62.  exstructae  dapibus  mensae 
Ovid  met.  11,  120. 

305—322.  Einleitung  zum  Hoch- 
zeitsliede  der  alten  Schicksalsgöt- 
tinnen, das  bei  dieser  Feier  kein 
andrer  Autor  erwähnt.  Wohl  sangen 
sie  zur  Hochzeit  des  Zeus  mit  Hera 
(Ar.  av.  1734);  bei  Peleus  aber  sang 
nach  den  griech.  Dichtern  Apollon 
(s.  zu  298)  oder  auch  (Eur.  Iph.  Aul. 
1036)  der  Chor  der  Musen.  —  qua- 
tientes corpora]  beim  Spinnen, 
V.  310  ff.  Die  Schicksalsgöttinnen 
sind  uralt;  MoiQai  iicc-AQccCcoveg  nennt 
sie  Soph.  Ant.  987.  Über  ihre  Schil- 
derung in  der  römischen  Poesie  s. 
Zingerle,  Ovid  u.  s.  Verh.  1,  79. 
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veridicos  Parcae  coeperunt  edere  cantus. 

his  corpus  tremulum  complectens  undique  vestis 

Candida  purpurea  talos  incinxerat  ora, 

at  roseae  niveo  residebant  vertice  vittae, 

310    aeternumque  manus  carpebant  rite  laborem. 
laeva  colum  molli  lana  retinebat  amictum^ 
dextera  tum  leviter  deducens  fila  supinis 

^     formabat  digitis,  tum  prono  poUice  torquens 
libratum  tereti  versabat  turbine  fusum. 
atque  ita  decerpens  aequabat  semper  opus  dens, 


s^^ 


\f>;  V 


^'^"^Ä:^^ 
^^\;> 


315 

i  ^ 

^^       307.  und.  questus 
niuee  (uinee  0?)         311. 


308.  tuos  V  I  intinxerat  0 
Collum         313.  prono  in  police 


309.    at  roseo 


306.  veridicos]  das  Wort,  auch 
bei  Lucrez,  fiehl  später  der  Prosa 
anheim.  vgl.  Theokr.  24,  70.  vera- 
ces  cecinisse  Parcae  Hör.  c.  s.  25. 

307.  tremulum]  ^zitternd  vor 
Altersschwäche',  vgl.  17,  13.  61, 
51;   161.    68,  142. 

308.  Das  weilse  Kleid  giebt  schon 
Plato  Rep.  10,  617  c  den  Molqccl, 
der  Purpursaum  aber  ist  vielleicht 
römisch.  Anklang:  Candida  purpu- 
reum .  .  Ov.  met.  10,  596.  Candida 
purpureis  Prop.  1,  20,  38. 

309.  roseae  niveo]  so  ist,  da 
roseo.  .vertice  (F)  unmöglich  ist, 
mit  AI.  Guarinus  zu  lesen.  Rote 
Kopfbinden  erwähnt  z.  B.  Prop.  5, 
9,  52  alma  sacerdos,  puniceo  canas 
stamine  vincta  comas.  Ciris  511  pur- 
pureas  flavo  retinentem  vertice  vittas. 
Stat.  Ach.  1,  610.  Anklacg:  Ciris 
122  Candida  caesaries  . .  at  roseus . . 
su/rgehat  vertice  crinis.  roseus  steht 
wie  V.  49  für  *^rot'.  Zu  niveae  vgl. 
capitis  nives  Hör.  c.  4,  13,  12. 

310.  carpebant  lahorem]  ^\Q 
alle  handhaben  die  Spindel  gleich- 
mäfsig;  die  Teilung  der  Arbeit 
zwischen  Klotho,  Lachesis  und  Atro- 
pos  findet  hier  nicht  statt.  —  Zu 
dieser  Schilderung  des  Spinnens, 
wie  es  jetzt  noch  in  Italien  üblich 
ist,  der  genauesten  in  der  alten 
Litteratur,  vgl.  alte  Bilder,  beson- 
ders eines  aus  Orvieto,  das  Blümner 
in  der  archäol.  Ztg.  35  (1877)  Tf.  6, 
S.  52  veröfTentlichte. 

311.  colum]  den  Spinnrocken; 
ist  hier  sowie  Prop.  5,  1,  72;  9, 
48  masculin.  Den  Spinnrocken  hält 
hier  die  Linke,   wie  es  Verf.  noch 


jetzt  in  Sicilien  sah,  während  er 
in  Italien  meist  links  in  das  Mieder 
gesteckt  wird. 

312.  deducens  fila]  Won  dem 
Spinnrocken  einzelne  Fasern  abzie- 
hend'. Anklang  bei  Ov.  met.  4,  36 
una  levi  deducens  pollice  filum. 

313.  formabat]  ^drehte  zu  einem 
Faden   zusammen'    (die  fila  waren 
einzelne   Fasern    und   werden    nun 
ein  Faden).  —  supinis  digitis] 
die    Finger    liegen  geneigt,  schräg 
(vgl.   collesque  supinos  Verg.  g.   2, 
276),  und  zwar  so  dafs  der  Daumen 
den  Nagel  nach  unten,  die  andern 
Finger  ihn  nach  oben  haben.    Nur 
diese  Auffassung  läfst  jene  Schale 
von  Orvieto  zu.  So  gleitet  der  Faden 
^bald'  zwischen  den  Fingern  dahin 
und    wird    von    ihnen    zusammen- 
gedreht und  geformt,  ^bald'  schnellt' 
{torquens)  die  Spinnerin  vermittelst 
(nur?)  des  Daumens  die  geschwun- 
gene (libratum)  Spindel  mit  ihrem 
kreisenden    Wirtel  und  dreht  {ver- 
sabat) sie  um.   Zu  dem  Pleonasmus 
in    dem    dreifachen  Ausdruck    des 
Drehens  vgl.  zu  v.  221.  — pollice] 
in  ist  zu  tilgen:  ^mit  dem  Daumen' 
schnellt  sie  ab. 

314.  Tib.  2,  1,  64  fusus  et  ap- 
posito  pollice  versat  opus.  Ov.  met. 
4,  34.  6,  22  sive  levi  teretem  ver- 
sabat pollice  fusum.  8,453.  sie  versa 
me  steht  auf  einem  Spinnwirtel  in 
Trier.  —  tereti  turbine]  ist  viel- 
leicht abl.  quäl,  zu  fusum:,  vgl.  zu 
V.  17. 

315.  atque  ita]  bezeichnet  wie 
V.  84  nur  den  Fortgang  der  Hand- 
lung. —  aequabat]  glättete.    Die 
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laneaque  aridulis  haerebant  morsa  labellis, 
quae  prius  in  levi  fuerant  extantia  filo: 
ante  pedes  autem  candentis  mollia  lanae 
vellera  virgati  custodibant  calathisci. 
320    haec  tum  clarisona  vellentes  vellera  voce 
^lia  divino  fuderunt  carmine  fata, 
carmine,  perfidiae  quod  post  nulla  arguet  aetas. 

^0  decus  eximium  magnis  virtutibus  augens, 
Emathiae  tutamen  opis,  clarissime  nato, 
325    accipe,  quod  laeta  tibi  pandunt  luce  sorores, 

319.  custodiebant  G  \  calathisti      320.  hec  I  pellentes       Nach  322 
Epythalamiü  thetidis  et  pelei  G  am  Rand.      324.  tutum  opus  carissime 


Zähne  beifsen  das  rauhere  Gefaser 
(317)  ab.  Diese  Sitte,  die  Verf.  in 
Italien  nicht  fand,  zeigt  die  Schale 
von  Orvieto.  vgl.  Anth.  lat.  779,  74. 

316.  morsa  und  aridulus']  sind 
awag  Xsyofisva.  Heyse:  ^dafs  an 
die  (vor  Alter)  trockenen  Lippen 
sich  anhing  alles  Gefaser'. 

317.  fuerant  extantia]  =  exti- 
terant  ^herausstanden' ;  vgl.  63,  57 
u.  a.  Präger,  hist.  Syntax  1^,  293. 
quae  prius  in  tenui:  so  Cir.  252. 

318.  candentis  mollia  lanae 
vellera]  so  ^aXa-nov  sqlolo  Od.  4, 
24:  nicht  die  fertigen,  sondern  die 
erst  noch  zu  verarbeitenden  Mengen 
von  schneeiger  Wolle.  Anklang  bei 
Verg.  georg.  2, 120  f.  molli  canentia 
lana  velleraque. 

319.  virgati  cah]  aus  Ruten 
geflochtene  Körbchen  {yiaXa^LG'aoL). 
Ovid  fast.  4,  435  lento  calathos  e 
vimine  textos.  —  custodibant] 
archaistisch ;  ebenso  84,  8  audihant. 

320.  haec]  steht  allzeit  oft  für 
hae.  —  vellentes  vellera]  so  Fru- 
terius.  ^die  Wollmasse  abrupfend',, 
die  sich  an  dem  colus  befand,  um 
dann  die  Procedur  von  313  ff.  damit 
vorzunehmen.  Die  Konjekturp^c^en- 
tes  ^krempelnd'  (Statins),  wozu  man 
Eur.  Orest.  12  u.  Verg.  g.  2,  121  ver- 
gleicht, ist  nicht  notwendig,  pellen- 
tes aber  sachlich  unmöglich. 

321.  fata]  Schicksalssprüche,  fu- 
derunt fata:  so  Lucr.  5,  110. 

322.  =  veridicos  cantus  306.  — 
carmine]  der  Parzengesang  über- 
haupt: darum  auch  das  fatur  ar- 
guet.    Lachmann    dachte    nur    an 


diesen  einzelnen  Gesang  u.  schrieb 
deshalb  arguit:  doch  dem  wider- 
spricht das  so  umfassende  nulla 
aetas. 

323—380.  Nun  folgt,  was  viele 
Hdss.  (nicht  0)  an  dieser  Stelle 
mit  Recht  "^Epithalamium  Thetidis 
et  Pelei'  nennen,  das  Hochzeitslied 
der  Parzen.  Inhalt  seiner  durch 
den  versus  intercalaris  nicht  ganz 
gleichmäfsig  (so  wenig  wie  bei 
Theokr.  1  oderVerg.ecl.8)  respondie- 
rend  geteilten  Strophen:  323  Höre, 
0  Peleus!  328  Heute  erhältst  du 
Thetis  334  zu  glücklicher  Ehe.  338 
Euch  wird  Achilles  geboren,  der 
tapfere  und  schnelle,  343  der  Feind 
der  Trojaner,  348  der  auch  bei  den 
Feinden  Nachruhm  erwirbt,  353 
der  die  Trojaner  hinmordet  357 
am  Skamander,  362  welchem  auf 
dem  Scheiterhaufen  366  Polyxena 
geopfert  wird.  372  So  vermählet 
euch  376  in  wahrer  Liebe,  in  Hoff- 
nung edler  Nachkommenschaft! 

323.  decus]  deinen  und  deiner 
Familie,  der  Aiakiden,  Ruhm.  vgl. 
Ov.  ex  Pont.  1,  8,  17. 

324.  ^ du  Schirm  der  thessalischen 
Macht'.  Bei  Griechen  gilt  'Hiiad'ca 
immer  u.  ausnahmslos  als  Make- 
donien. Für  Thessalien  setzt  es 
zuerst  CatuU,  danach  Vergil,  Ovid, 
Lucan.  Ob  aus  geographischer  Un- 
genauigkeit,  oder  indem  C.  einem 
Alexandriner  folgte,  der  damit  eine 
uns  jetzt  unbekannte  Sage  andeuten 
wollte  (s.  zu  V.  35),  ist  unbekannt. 

324.  clarissime  nato]  Ov.  met. 
11,  266   felix  et  nato,  felix  et  con- 
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veridicum  oraclum.    sed  vos,  quae  fata  sequuntur, 

currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi.         l,^ 
adveniet  tibi  iam  portans  optata  maritis  ^ 

Hesperus,  adveniet  fausto  cum  sidere  coniunx, 
330    quae  tibi  flexanimo  mentem  perfundat  amore 
^irr  ^   languidulosque  paret  tecum  eoniungere  somnos, 
i^  cLt4r  ^  levia  substernens  robusto  brachia  coUo. 

currite  ducentes  subtegruina^  currite,  fusi. 
nulla  domus  tales  umquam  conexit  amores, 
335    nullus  amor  tali  coniunxit  foedere  amantes, 
qualis  adest  Thetidi,  qualis  concordia  Peleo. 
currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 
nascetur  vobis  expers  terroris  Achilles, 
hostibus  liaud  tergo,  sed  forti  pectore  notus, 


sUf^ 


326.  oraculum      330.  fehlt  0    üexo    animo   mentis   p.   amorem  G 
331.    sonos         332.  uenia  (leuia)         334.  umquam  tales  contexit 


iuge  Peleus.  Fröhlich :  cJarissime  Fe- 
leu.  Das  Fehlen  des  Namens  ist  in 
der  That  auffallend. 

326 f.  veridicum]s.S06.  —  Die 
Spindel  (fusus)  läuft  um  und  führt 
heraus  (spinnt,  312)  die  Fäden,  denen 
die  menschlichen  Geschicke  folgen 
(entsprechen;  sTcayiXcoösv  Jiog  ccloa 
Hom.) ;  z.  B.  der  candens  Jana  (318) 
folgt  Glück.  Gegenteil  bei  Martial 
6,  58,  7  ducunt  pulla  sorores  sta- 
mina.  (Bei  anderen,  an  sich  nicht 
so  klaren  Auffassungen  müfste  se- 
quentur  stehen).     • 

327.  currite]  ^drehet  euch!'  s. 
313  f.  Ungenauer  Anklang  bei  Verg. 
ecl.  4,  46  tdlia  saecla,  suis  dixerunt, 
currite,  fusis.  Macrobius  6,  1,  42 
bezeichnet  dies  als  aus  Catull  eot- 
lehnt.  —  suhtegmen  {subtemen,  ^ün- 
terwebung')  ist  eig.  der  horizontale 
Einschlag,  s^am^n  die  vertikale  Kette 
des  Gewebes;  beides  steht  aber  bei 
Dichtern  überhaupt  für  ^ Faden'; 
so  auch  hier.  —  Der  Intercalaris 
ist  formell  gebildet  nach  Theokr. 
1,  64  ff.  UQX^"^^  ßovaoXL'üccg ,  Molgul 
cpilcLL^  ccQXEz'  aoLÖag.  Nachahmung 
bei  Verg.  ecl.  8,  68  ff.  ducite  ab 
urbe  domum ,  mea  carmina,  ducite 
JDaphnim. 

328  ff.  vgl.  zu  dieser  Strophe  c. 
62,  z.  B.  V.  26  Hespere,  quis  caelo 
lucet  iucundiur  ignis?  ff.  —  ad- 
veniet coniunx]  Thetis  ist  also 


bei  der  Mahlzeit  noch  nicht  zu- 
gegen. Ebenso  62,  4  iam  veniet 
virgOj  iam  dicetur  hymenaeus. 

329.  fausto  cum  sidere]  zu- 
gleich mit  dem  Abendstern;  vgl. 
quid  datur  a  divis  felici  optatius 
hora  62,  30. 

330.  flexanimo  amore]  ^mit 
herzbewegender  Liebe'.  So  steht 
flexanima  oratio  Pacuv.  177  ß. ;  pas- 
sivisch aber  ib.  422  R.  Erst  im 
Spätlatein  kommt  es  wieder  vor. 

331.  languidulos  somnos] 
4ustsüfse  Ermattung'  Heyse.  lan- 
guere  und  seine  Ableitungen  sind 
Lieblingsworte  C.s  (25,  3.  58^  9. 
63,  37.  64,  99;  188;  219.  67,  21). 
Das  Diminutiv  bezeichnet  die  Zier- 
lichkeit der  Braut. 

332.  Dirae  171  u.  Ap.  Rh.  1, 1239 
sind  hier  nicht  zu  vergleichen.  Es 
ist  so  V.  w.  brachiis  Collum  tuum 
amplexa,  vgl.  v.  402. 

334.  CO nerci^]  so  Lachmann;  statt 
conexuit,  wie  nexi  bei  Lucil.  u.  Pro- 
perz  (Neue  2^,  495).  l^t  dühex  contexit 
^kein  Haus  barg'  etwa  ganz  un- 
möglich ? 

336.  eine  bei  C.  noch  seltene, 
später  häufigere  Konstruktion  ano 
%oivov^  s.  zu  30,  3.  —  Peleo]  da- 
gegen V.  381  Pelei;  auch  sonst  (v. 
21,  26,  302)  herrscht  griechische 
Flexion. 
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340    qui  persaepe  vago  victor  certamine  cursus 

flammea  praevertet  celeris  vestigia  cervae. 
currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 

non  illi  quisquam  bello  se  conferet  heros, 

cum  Phrygii  Teucro  manabunt  sanguine  campi  ^mi 

345    ^roicaque  obsidens  longinquo  moenia  bello  ^W^  " 

periuri  Pelopis  vastabit  tertius  heres.  \d^^  -  rr\ 

currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 

illius  egregias  virtutes  claraque  facta 

saepe  fatebuntur  gnatorum  in  funere  matres,       '^^*^^^ tAjc^^   ^^ 
350    cum  incultum  cano  solvent  a  vertice  crinem 

341.   flamea  peruertet'  (preuertit)  344.   campi]  teuen   (tenen)       ^*^ 

350.  inciuum  (aus  inciuos)  0,  inciuium  G  \  canos  |  crimen  (crines) 


340  f.  häufig  beifst  Achilleus  no- 
8(h%y\q  (II.  2,  860.  10,  316  Ö.),  cöxvg, 
TTo^ag  töTcvff  u.  dgl.  volucres  prae- 
vertere  cervos . .  cogebat  Chiron  Stat. 
Ach.  2,  397.  —  ^lm  eilenden  Wett- 
streit des  Laufes':  Enallage  statt 
Vagi  cursus. 

341.  flammea  vestigia]  wir 
sagen  ^blitzschnell'.  Wahrschein- 
lich liegt  eine  Nachahmung  von 
dqyog  1)  leuchtend,  2)  schnell,  die- 
ser —  nicht  weiter  eiogebürger- 
ten  —  Metonymie  zu  Grunde.  Ähn- 
lich Verg.  A.  11,  718  virgo  pernici- 
bus  ignea  planus  transit  equum 
cursu.  ib.  14,0volat  igneus.  — prae- 
vertet vestigia]  ^wird  Schritte 
überholen'.  —  cervae]  Achilleus 
tötete  die  Hirsche  ccvsv  yivvcSv 
nooGL  yciQ  ytqdrsayis  Find.  Nem.  3,  90. 

343.  vgl.  IL  18,  105  roLog  scov 
olog  ovzLg  'Axaicov  %olXy.o%ix(ov(ov  sv 

344.  Teucrö]  als  Adj.  Hroianisch' 
noch  bei  Ovid  und  Statins.  —  Phry- 
gii campi]  die  troische  (s.  zu  63,  2) 
Ebene,  das  ttsölov  der  Ilias.  san- 
guine Dardanii  manahunt  undique 
campi  Italiens  (Hom.  lat.)  384.  san- 
guine Teucros  undabit  campos  Stat. 
Ach.  1,  86.  Andere  vermuten  rivi: 
dies  wird  aber  erst  v.  357  erzählt; 
Haupt  cliveiy  was  er  später  selbst 
zurücknahm;  Fröhlich  Thebae,  vgl. 
IL  1,  366.  2,  691.  manaret  sanguine 
idZws  steht  Culex  306:  sollte  Fhry- 
giae . .  terrae  (nach  V)  zu  lesen  sein? 

346.  periuri  Pelopis]  F.  war 
^meineidig',  weil  er  dem  Myrtilos, 
dem  Wagenlenker    des   Oinomaos, 


dessen  List  ihm  zur  Hand  der 
Hippodameia  verhelfen  hatte,  die 
beschworene  Zusicherung ,  ihm  im 
Falle  des  Gelingens  die  Hälfte  des 
Reiches  abzutreten,  nicht  hielt,  son- 
dern ihn  bei  Geraistos  ins  (myr- 
toische)  Meer  stürzte.  Soph.  El. 
504  ff.  Eur.  Orest.  985  ff.  Hygin. 
84  u.  a.  —  tertius  heres]  Aga- 
memnon. Auf  Felops  folgte  sein 
Sohn  Atreus,  diesem  sein  Bruder 
Thyestes,  diesem  der  Atride  Aga- 
memnon: IL  2,  105  ff.  Ebenso  zählt 
Ovid  met.  13,  28  ab  love  tertius 
Aiax.  Andere  lassen  Thyestes  aus 
und  rechnen  in  gerader  Folge  von 
Vater  zu  Sohn  so:  Pelops  selbst, 
Atreus,  Agamemnon;  aber  mit  Un- 
recht, da  Homer  hier  mafsgebend  ist. 
348  f.  Reminiscenz  an  IL  18, 122  ff. 
v,aC  ziva    Tqcoiccöcov    yiccl    zJagdccvi- 

SCQV    ßccd'V'KoXTtCOV  .  .  döivd     6T0VCCXV' 

6CCL  icpeiTjv  vgl.  Stat.  Achill.  1,  85. 

349.  matres]  sc.  Troianae. 

350  f.  Ausraufen  des  Haares  und 
Schlagen  der  Brust  sind  uralte 
Sitten  bei  der  Totenklage,  tzqüotul 
Tovy'  dXoxog  ts  cpClri  v,ai  nozvia 
iii^TrjQ  rLlleod^Tjv  (betrauerten  durch 
Haarausraufen)  IL  24,  711.  vgl.  23, 
46;  135.  X^Q^''  ^^  noLGai  czriQ^Bcc 
7isnXi]yovzo  IL  18,  30.  —  incul- 
tu^m  crinem]  das  unge schmückte, 
auch  wohl  mit  Asche  bestreute 
Haar  werden  sie  auflösen  und  zer- 
raufen. Ob  sing,  oder  plur.  zu  setzen, 
ist  nach  den  Hdss.  nicht  zu  ent- 
scheiden, vgl.  auch  z.  B.  Ov.  met. 
6,  289  demisso  crine  sorores  mit  9,  3 
inornatos  crines.    Ciris  284  intonsos 
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putridaque  infirmis  variabunt  pectora  palmis. 

currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 
namque  velut  densas  praecerpens  messor  aristas 
sole  sub  ardenti  flaventia  demetit  arva^ 
355    Troiugenum  infesto  prosternet  corpora  ferro, 
currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 
testis  erit  magnis  virtutibus  unda  Scamandriy 
quae  passim  rapido  diflfunditur  Hellesponto, 
cuius  iter  caesis  angustans  corporum  acervis 
360    alta  tepefaciet  permixta  flumina  caede. 

currite  ducentes  subtegmina^  currite,  fusi. 
denique  testis  erit  morti  quoque  reddita  praeda, 


353.  praecernens  messor  (cultor)        360.  lumina  G 


t 


multo  deturpat  pulvere  crines.  San. 
Troad.  84:  solvite  crinem,  per  colla 
fluant  maesta  capüli.  ib.  100.  Ov. 
fast.  3,  470.  —  (Die  früheren  Les- 
arten wie  cum  in  cinerem  u.  a.  sind 
unklar.) 

351.  putrida]  ^ alterswelk',  so 
nur  hier.  Hör.  epod.  8,  7  mammae 
putres.  —  variahunt]  werden 
bunt,  d.  h.  hier:  blutig  schlagen; 
ist  stärker  als  plangent  {nsnlriyovco 

11.  1.  c). 

^  353  ff.  vgl.  Ilias  11,  67ß.  ot  d' 
(hg  dfiTjTTjQsg  ivavTLOi  aXXTqXoiGLV 
oyiiov  siavvov6LV  . ,  xcc  ds  dgay^ata 
raqcpscc  TtLTtrsL.  —  namque'l  diese 
Strophe  setzen  Peiper  u.  Magnus 
nach  347.  Dadurch  werden  die  drei 
Zeugen  (matres,  Scamander^  'deni- 
que^ Polyxena)  aneinander  gereiht. 
Doch  auch  als  nachträglich  ange- 
reihte Erklärung  zu  gnatorum  in 
funer e  pafst  sie.  —  praecerpens] 
vor  sich  her  abmähend  (so  nur 
hier).  TtQorcc^covtaL  dgovQccg  Ap.  Rh. 
3,  1386. 

354.  sole  sub  ardenti]  ebenso 
Verg.  ecl.  2,  13. 

355.  Troiugenum]  ^der  Troer'. 
Das  Wort  steht  schon  in  dem  alten 
Liede  des  vates  Marcius  (Liv.  25, 

12,  5).    Über  die  Form  s.  zu  22,  19. 
357  ff.  erinnert  an  die  [luxri  naga- 

TCOTcc^Log  in  IL  21,  wo  Achilleus 
die  Troer  in  den  Xanthos,  den  nur 
nach  20,  74  mit  dem  Skamandros 
identischen  Flufs,  treibt  und  dort 
tötet,  virtutibus  =  v.  348.  —  Sca- 
mandriam  undam  sagt  Attius  v.  322R. 


—  undä  Scamandri]  die  bei  C. 
singulare  Vernachlässigung  der  Po- 
sitionslänge ist  nach  II.  20,  74  av- 
ÖQsg  de  2yid^avdQov  gebildet. 

358.  passim  diffunditur]YgL 
II.  21,  124  Syid^avÖQog  oiGSi  divriBig 
sl'aco  dXog  svqscc  tioItcov.  Ob  meh- 
rere oder  nur  eine  Mündung  vor- 
handen sind,  hat  C.  hier  nicht  be- 
dacht, sondern  nur,  dafs  nach  dem 
Einflufs  ins  Meer  sich  das  Flufs- 
wasser  nach  allen  Seiten  zerstreut. 

—  rapido  Hellesponto]  ^ stark- 
strömend', wie  dyccQQOog  ^EXlrianov- 
zog  IL  2,  845.  12,  30. 

359.  iter  angustans]  ^denLauf 
einengend'  ist  Achilleus ;  der  Flufs 
selbst  nennt  sich  ütstvo^svog  vstcv- 

£66L  IL    21,    218    nll^d'Si    ^Oi    VETiVCOV 

SQccTSLvd  QSsd'Qa.  IL  21,  9.  vgl.  sqv- 
^aivsTO  S'  ccL^axi  vöcoq  21,  21. 

360.  tepefaciet]  Prosodie  an- 
ders als  68,  29,  aber  wie  90,  6  li- 
quefaciens;  vgl.  Ritschi,  opusc.  2, 
620.  Der  Vergleich  mit  dem  Feuer 
wieIL21,12ff. — permixta  caede] 
=  mixto  sanguine;  vgl.  IL  21,  15 
lEldvd'ov  ßa&vÖLVT^svtog  nlrjto  Qoog 
yieXddcov  sni^^l^  ltitkov  ts  Tial  dv- 
dQcjv.  vgl.  Aen.  11,  634  permixti 
caede  virorum  . .  equi.  —  alta  flu- 
mina] alnd  QSsd'Qa  IL  21,  9.  no- 
rafiog  ßa^'vdlvrjg  ib.  212,  ö.  —per- 
mixta caede]  hat  auch  Lucr.  3, 
641.  5,  1311. 

362  —  370.  Nach  der  Einnahme 
von  Troia  ward  die  gefangene  Po- 
Ijxena,   Tochter  des  Priamos,   die 
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cum  teres  excelso  coacervatum  aggere  bustilhn 
excipiet  niveos  percussae  virginis  artus. 

365        currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 

nam  simulae  fessis  dederit  Fors  copiam  Achivis 
urbis  Dardaniae  Neptunia  solvere  vincla,         ti    u)a.iL^ 
^alta  Polyxenia  madefient  caede  sepulcra, 
quae,  velut  ancipiti  succumbens  victima  ferro ; 

370    proiciet  truncum  summisso  poplite  corpus, 
currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi 
quare  agite  optatos  animi  coniungite  amores.       j^ 
accipiat  coniunx  felici  foedere  divara, 
dedatur  cupido  iamdudum  nupta  marito. 


U  R-^ 


364.  perculse         366.  simul  hanc         368.  madescent        372  an  0 


einstige  Verlobte  des  Achillens,  auf 
seinem  Grabe  (Serv.  Aen.  3,  322. 
Hygin.  110)  oder  an  der  thraki- 
schen  Küste  auf  seinem  Kenotaphion 
{Eur.  Hek.   37  ff.   521  ff.)    geopfert. 

362.  denique]  könnte  (wie  Lucr. 

I,  17)  einfach  statt  praeterea  stehn; 
hier  jedoch  schliefst  es  die  Aufzäh- 
lung der  festes  virtutis  (matres  348, 
Scamander  357)  ab.  —  testis]  Poly- 
xena's  Opfer  bezeugt  Achills  vir- 
tutes  nur  insofern  er  dadurch  den 
Betrug  der  Troianer  rächte.  Serv. 
Aen.  3,  322  Achilles  Polyxenam  ada- 
mavit  et  in  matrimonium  postulavit. 
quam  cum  Troiani  fraude  promisis- 
sentj  Paris  .  .  venientem  Achillem 
vulneravit.  tum  Achilles  moriens 
petiit,  ut  devicta  Troia  ad  eius  se- 
pulcrum  Polyxena  immolar  etur :  quod 
Pyrrhus  implevit.  -r-  reddita]  r ed- 
der e  ist  bisweilen:  geben  worauf 
der  andere  eiu  Recht  hat;  zustellen. 
Ygl.  zu  66,  37. 

363.  teres  ff.]  ^der  runde,  aus 
hohen  Erdmassen  aufgehäufte  Grab- 
hügel'. Den  des  Achilles  nennt  Od. 
24,  80.  —  teres]  'rund',  wie  v.  315. 
terreno  ex  aggere  hustum  sagt  Verg. 

II,  850. 

364.  Anklang  bei  Stat.  Silv.  1,  2, 
20  niveos  optatae  coniugis  artus, 
und  Ciris  399  niveos  mirantur  vir- 
ginis artus. 

366.  nam]  nämlich.  —  JP ors]  die 
Schicksalsgöttin,  diog  alaa.  era Fors 
Enn.  ann.  203.  Fors  Fortuna  Ter. 
Phorm.  841.  Andere  schreiben  fors, 
das  Geschick.  —  dederit  copiam 

Catvllvs. 


solvere]  statt  solvendi.  Ebenso 
affari  data  copia  Aen.  9,  484.  vgl. 
Sali.  Cat.  17. 

367.  vi7icla]=  muros;  Neptunia, 
da  Poseidon  es  war  der  mit  Apollon 
die  Mauern  Troias  erbaut  hatte  (Eur. 
Troad.  4  ff.).  —  solvere  vincla] 
TgoLTjg  LSQcc  yiQrjdsfiva  Ivco^ev  II.  16, 
100.  Od.  20,  388. 

368.  madefient]  ^Achills  Grab- 
hügel wird  vom  Blute  der  geopfer- 
ten Poljxena  triefen',  s.  zu  v.  362. 
Andere  lesen  mitescent;  aber  dafs 
Achills  Schatten  oder  sein  Grab 
durch  dieses  Opfer  Versöhnt'  wird, 
pafst  nicht  in  den  Zusammenhang 
mit  nam  366.  Anklang:  Ov.  met.  15, 
824  madefient  caede  Philippi.  — 
Polyxenius  ist  anah,  Isyo^svov. 

369.  quae]  sc.  Polyxena:  ist  Ana- 
koluth.  —  ancipiti  ferro]  ^Lcpog 
än(p7}v,8g  Od.  16,  80.  —  victima  ferro 
auch  Cir.  366. 

370.  summisso]  vgl.  poplites  sub- 
mittuntiirLucY.  4,  952.  'sich  mit  ge- 
senktem Knie  verwundet  nieder- 
werfen wird' .  —  Über  die  zahlreichen 
bildlichen  Darstellungen  vgl.  C.  0. 
Müller,  Handb.  d.  Archäol.  415,  1  ex. 
Eur.  Hek.  561  'nccd'Siöa  Ttgog  yaiav 
yovv,  567  ts^vsi  clStjqco  nvsvaarog 
öiaggoag,  Ov.  met.   7,  101. 

372.  quare]  s.  zu  1,  8. 

374.  dedatur]  vgl.  61,  58  und 
62,  23.  Ein  Anklang  Priap.  3,  7 
cupido  dat  nocte  marito.  —  iam- 
dudum] heifst  in  Prosa  und  ur- 
sprünglich '^jetzt  seit  längerer  Zeit' 
(so  auch  Plautus),  in  der  Dichter- 
13 
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375        currittl  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi. 
non  illam  nutrix  orienti  luce  revisens 
hesterno  Collum  poterit  circumdare  filo, 
anxia  nee  mater  diseordis  maesta  puellae 
secubitu  earos  mittet  sperare  nepotes. 

380        currite  ducentes  subtegmina,  currite,  fusi/ 

^\^f^  f,  talia (praefantes  quondam  felicia  Pelei ) 
y^  r       carmina  divino  cecinerunt  pectore  Parcae. 


U 


377.    es(ex)terno  378  f.   fehlen   in  0;   vor   378  hat  G  den 

Intercalarvers.        382.  cernere  (cecinere) 


spräche  ^sofort',  iamdudum  smnite 
jpoenas  Aen.  2,  103.  Ov.  a.  am.  2, 
457.  So  auch  hier,  mit  dedatur  zu 
verbinden.  Andere  ziehen  es,  gegen 
den  Tonfall  des  Verses,  in  erster 
Bedeutung  zu  cupido. 

376.  orienti  luce]  am  nächsten 
Tage  pflegten  sich  Besuche  bei  den 
Neuvermählten  einzufinden,  die  ver- 
traute ^nutrix'  aber  ist  schon  bei 
Tagesanbruch  ihrer  Herrin  bei  der 
Toilette  behülflich. 

377.  hesterno  filo]  =  filo  quo 
heri  poterat  circumdare  Collum.  Die 
hier  angedeutete  abergläubische 
Meinung  ist,  mit  dem  Verlust  der 
Jungfräulichkeit  werde  der  Hals 
stärker:  vgl.  Nemesian.  2,  11  f.  quod 
non  tam  tenui  filo  de  voce  sonaret 
sollicitumque  foret . . .  improha  cervix. 
Von  einer  ähnlichen  Meinung  in 
Unteritalien  berichtet  Ellis  in  seinem 
Kommentar. 

378.  anxia]  ist  Attribut  zu  ma- 
ter, maesta  gehört  prädikativ  zu 
mittet  (vgl.  46,  11).  Sie  ist  nicht 
Hraurig  über  die  Trennung  der  mit 
dem  Mann  uneinigen  Gattin',  weil 
zu  solcher  Trauer  keine  Ursache 
vorhanden  ist.  Weder  die  Sitte, 
dafs  in  einer  der  nächsten  Nächte 
der  Mann  im  Hause  seiner  Eltern 
schlief  (Poll.  3,  40),  noch  der  Um- 
stand, dafs  die  Göttin  Thetis,  wie 
Homer  zeigt,  später  ins  Meer  zu- 
rückkehrte, kommt  hier  in  Betracht. 
—  diseordis]  amorem  marito  ne- 
gantis:  vgl.  61,  147.  62,  59. 

379.  secubitu]  nur  bei  C.  und 
Ovid.  Hinweis  auf  die  Nachkom- 
menschaft, wie  c.  61  ex. 


381—407.  Nach  dem  Parzenliede, 
das  bis  337  und  von  371  an  den 
Charakter  des  Hochzeitsliedes  hat, 
sollte  nun  die  Ankunft  der  Braut 
(s.  329)  und  das  Betreten  des  Braut- 
gemaches erzählt  sein,  was  man 
aber  vermifst  (ähnliche  Mängel  s. 
zu  63,  11;  14).  Statt  dessen  giebt 
C.  eine  Darlegung,  wie  und  warum 
damals  die  Götter  selbst  mit  den 
Menschen  verkehrten:  wobei  er 
ihren,  auch  nach  dem  Mythus  ganz 
ungewöhnlichen.  Besuch  bei  Peleus 
als  für  jene  Zeit  typisch  ansieht. 
Diese  eigentümliche  Wendung  zum 
Schlufs  kann  wohl  aus  dem  das 
Gedicht  beherrschenden  Streben 
nach  einer  durch  Einschachtelung 
zu  gewinnenden  Symmetrie  der 
früheren  u.  der  späteren  Teile  zu 
erklären  sein.  Denn  wie  zuletzt 
V.  265  auf  50  zurückweist,  so  383 
auf  V.  16  und  22  ff.  Dort:  'damals 
durfte  der  Mensch  die  Göttin  lie- 
ben'. Hier:  'damals  verkehrten  die 
Götter  mit  den  Menschen,  —  jetzt 
nicht  mehr'. 

381  f.  talia]  abhängig  \on  prae- 
fantes, vgl.  321  talia  carmine. 
—  praefant\es]  'einer  heiligen 
Handlung  heilige  Worte  voraus- 
schickend'. Liv.  5,41,3.  —  Pelei] 
griechischer  Dativ,  obgleich  v.  336 
Feleo.  So  hat  Vergil  die  Dative  Or- 
phei  und  Mnesthei.  vgl.  Neue  1^,  301. 

382.  carmina  divini  pectoris  sagt 
Lucr.  1,  731:  'göttlichen  Sinnes'. 
So  hier  'sangen  mit  göttlichem 
Geiste'.  Etwas  anders  ist  canit  di- 
vino  ex  ore  sacerdos  'aus  weissa- 
gendem Munde'  Aen.  3,  373.  ^        ,   , 
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praesentes  namque  ante  domos  invisere  casfas 

heroum  et  sese  mortali  ostendere  coetu  S,  jsa^^--^   ^    ^ 

385    caelicolae  nondurn  spreta  pietate  solebant.        oyj^^^'^^r^        I 

saepe  pater  divum  templo  in  fulgente  residgjis, 

annua  cum  festis  venissent  sacra  diebus, 
"  conspexit  terra  centum  procumbere  tauros. 

saepe  vagus  Liber  Parnasi  vertiee  summo 
390    Thyiadas  eflfusis  euantis  crinibus  egit, 

cum  Delphi  tota  certatim  ex  urbe  ruentes 

acciperent  laeti  divum  fumantibus  aris. 

384.  nereus  sese     Nach  386   steht  v.  67,  21.  386.   reuisens 

387.  dum    |    uenisset  388.  pr.  cnrrus  391.   certatum  |   tuentes 

392.  acciperet  ]   lacti  G'i  0 


383  ff.  so  die  Götter  in  Ilias  und 
Odyssee;  ferner  Hes.  fg.  187 G.  ivval 
yccQ  zote  öattsg  eoav,  ^vvol  de 
d'oai'noi  dd'avccTOLüi  ^solgl  %aza^vri' 
Totq  T  ccvd'QcoTtoig.  Ebenso  war  es 
in  der  fingierten  Stadt  Evcsßi^g  des 
Theopomp  fg.  76  M.  —  praesen- 
tes] persönlich,  svccgysig.  —  nam- 
que] ist  wie  66,  65  und  37,  11 
nachgestellt  (s.  zu  37,  11  und  51,  9): 
dies  wurde  seit  Vergil  und  Livius 
häufiger  (Dräger  2^,  162).  —  ante] 
s.  V.  22. 

384.  heroum]  s.  v.  23.  coetu] 
ist  wie  66,  37  u.  oft  Dativ. 

385.  caelicolae]  so  30,  4.  68, 
138  und  schon  Ennius  ann.  138. 

386  ff.  vgl.  besonders  hymn.  Hom. 
4,  27  6  ds  (KQOvcdrjg)  voccpiv  tjüto 
&SCOV  dndvsv^s  tcoXvIXlgtoj  ivl  vt]^ 
dsy^svog  leqcc  "KaXd  nagd  d'vrjzcäv 
dv&Q(D7t(ov  j  welche  Stelle  auch 
für  Bährens'  Emendation  residens 
spricht,  revisens  ^wiederkehrend' 
(F)  kommt  zwar  absolut  vor  {fu- 
ror  nie  revisit  Lucr.  4,  1117),  aber 
dabei  templo  in  fulgente  mit  con- 
spexit zu  verbinden  wäre  hart.  Ov. 
met.  9,  310  divam  residentem  vidit 
in  ara. 

387.  vgl.  Symphosius  anth.  lat. 
286,  3  annua  Saturni  dum  tempora 
festa  redirent. 

388.  vgl.  z.  B.  Odyss.  1,  25  von 
Poseidon :  Ai^Conccg  fiezsma&s  .  . . 
avziocov  zavQcov  zs  nccl  dqvBicov 
stiazofißTig,  —  tauros]  emendier- 
ten  die  Itali. 

389—392  bezieht  sich  auf  Dio- 
nysos' Einzug  in  Delphi.  Aesch. 
Eum.  24    BQOfjLLog    '^x^i   zov    %G)gov 


JlC 


Se.^  4        <3  Y-^"  '/  ßxC 


(Delphi)  .  .  f|  ovzB  Bdv.xaig  iazga- 
zrjyrjGsv  d'sog.  Auch  nehmen  die 
Delphierinnen  an  seinen  Festen  auf 
dem  Berge  teil:  Jiovvaog  og  .  . 
IlaQvaGov  TicitaTtrjdcc  xoQSvoov  Ttccg- 
%bvoig  cvv  JslcpLOLV Eurip.  fg.  752 N., 
zugleich  mit  den  Bakchantinnen: 
at  ÖS  GvidSeg  yvvcciyisg  fisv  etaiv 
'AzzL'iicct,  (fOLzöoGca  ds  ig  zov  TLaq- 
vaaov  Ttaqd  szog  avzat  zs  xat  aC 
yvvaLHsg  /isX(p(öv  dyovoiv  oqyia  z/io- 
vvGcp  Paus.  10,  4,  3.  Auf  dem  höch- 
sten Gipfel  des  Berges  cci  Gviddsg 
TCO  ^lovvacp  %cLi  TCO  'AnoXXcüvi  ybccC- 
vovzccL  ib.  io,  32,  7.  Da  auch  sonst 
Dionysos  in  Delphi  hoch  verehrt 
wurde,  steht  nichts  im  Wege,  391  f. 
auf  den  jährlichen  freudigen  Em- 
pfang der  attischen  Thyiaden  durch 
die  Delphier  zu  beziehen.  Eine 
Lücke  nach  390  anzunehmen  (wie 
L.  Müller  wollte)  und  391  f.  auf 
Apollos  Ankunft  in  Delphi  zu  be- 
ziehen, giebt  es  also  keinen  zwin- 
genden Grund. 

389.  vertiee]  eigentlich  hat  der 
Parnasos  zwei  Spitzen  {ötXocpQg  ns- 
zga  Soph.  Ant.  1126),  aber  auch 
Paus.  a.  a.  0.  läfst  die  Thyiaden 
einfach  auf  zd  dyigcc  schwärmen. 

390.  Thyiadas]  s.  v.  254.  — 
egit]  ^führte  an',  vgl.  Paus.  10, 
19,  3. 

391.  Delphi]  =  dvögsg  JsXcpoi, 
die  Delphier.  So  nur  noch  bei 
Justin  u.  ülpian. 

392.  divu7n]  MenGott';  steht  als 
subst.  meist  im  plur.,  doch  im  sing, 
bei  Hör.  c.  4,  6,  1  u.  a.,  diva  bei 
C.  68,  70.  Es  ist  Dionysos,  der  die 
attischen  Thyiaden  führt. 

,13*  ^^ 
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saepe  in  letifero  belli  certamine  Mavors 

aut  rapidi  Tritonis  era  aut  Rhamnusia_virgo 

395    armatas  liominum  est  praesens  hortata  catervas. 
sed  postquam  tellus  scelere  est  imbuta  nefando, 
iustitiamque  omnes  cupida  de  mente  fugarunt, 
perfudere  manus  fraterno  sanguine  fratres, 
destitit  extinctos  natus  lugere  parentes, 

400    optavit  genitor  primaevi  funera  nati, 

liber  uti  nuptae  poteretur  flore  novercae, 

394.  ramusia  (ranusia)        401.  ut  innupte  potiretur 


[64. 


393.  letifero]  das  Wort  zuerst 
hier,  dann  bei  Verg.  u.  a.  —  Ma- 
vors] Ares  ermuntert  persönlich 
zum  Kampfe,  coqgs  8b  xovg  ^isv 
''Jgrjg^  xovg  ds  yXavy,(07tig  'Ad'rjvrj 
II.  4,  439.  TQcoag  "AQTjg  Srqvvs  fisx- 
eld'oiv  5,  641.   430    699  ff.  u.  ö. 

394.  ebenso  thut  Athene:  II.  4, 
439  s.  ob.  Jio^T]dsL  IlaXXccg  'Ad"^v7j 
dooKS  (isvog  Tiul  ^dgaog  5,  1.  430. 
20,  33.  21,  392.  22,  276.  Sie  ist 
xQLxoysvsLa  bei  Hom.,  spätere  ken- 
nen noxafiov  fisyav  reo  ovvofia  Tql- 
xtov  (Her.  4,  178)  in  Libyen,  oder 
(Strab.  9,  407)  in  Böotien,  wo  sie 
geboren  oder  erzogen  sein  sollte, 
u.  dessen  Göttin  sie  nach  C.  ist.  — 
era]  Göttin,  wie  63,  18;  92.  era 
J^orsEnn.  ann.  203. —  Ehamnusia 
virgo]  so  ist  nach  0  zu  lesen;  so 
hat  C.  auch  66,  71  und  68,  77  im 
Hexameterschlufs  gesetzt.  Dafs  Ne- 
mesis (nach  ihrem  berühmten  Tem- 
pel zu  Rhamnus  in  Attika  benannt) 
in  Schlachten  anfeuernd  auftrat, 
ist  ein  uns  sonst  unbekannter,  wohl 
von  einem  Alexandriner  zuerst  ver- 
werteter, aus  der  Natur  der  Göttin 
der  Notwendigkeit  aber  leicht  er- 
klärlicher Zug.  Peiper  und  Bäh- 
rens: Amarysia  (Amarunsia)  virgo, 
d.  h.  Artemis,  sei  gemeint,  welche 
nach  IL  5,  447.  20,  39  am  troia- 
nischen  Krieg  Anteil  nahm.  vgl. 
Xen.  anab.  3,  2, 12  u.  den  Niobiden- 
mythus.  Sie  ist  nach  ihrem  Tem- 
pel zu  Amarynthos  auf  Euböa  'Afia- 
Qvata  (Paus.   1,  31,  4)  benannt. 

396  —  407.  Aber  das  schlechte 
(eiserne)  Zeitalter  hat  die  Götter 
von  der  Erde  verscheucht.  —  Das 
Folgende  ist  frei  (indirekt?)  nach 
Hesiod  opp.  182  ff.  gebildet.^  ovds 
TtatrjQ    naidsccLV    o^iOLiog    ov$s    xi 


naCdsg  (vgl.  399  f.)  .  .  ovds  ytccaLyvr}- 
xog  cpiXog  sgcsxccl  (hg  xo  nagog  7t8Q 
(=398),  all/;«  ds  yrjgccayiovxag  axL^rj- 
GovGL  xoyiijccg  (vgl.  399) .  .  ovds  d'scov 
oniv  sldoxsg  (==  406?)  . .  dUrj  d'  sv 
XSQGh  ^ß^^  cctöag  ovyi  sGxai  (vgl.  397). 
vgl.  Theognis  1135  ff.,  der  anders  als 
Hes.  wenigstens  die  'Einig  auf  Erden 
bleiben  läfst,  und  Ov.  met.  1,  128  ff. 

396.  Anklang  Cir.  323  scelus  es 
conata  nefandum. 

397.  Ov.  met.  1,  129  fugere  pu- 
dor  verumque  fidesque.  fast.  1,  249. 
Eur.  Med.  439. 

398.  fratres]  z.  B.  Eteokles  und 
Polyneikes.  Ov.  1, 145  fratrum  quo- 
que  gratia  rara  est.  Stärker  noch 
Yerg.  g.  2,  510  gaudent  perfusi  san- 
guine fratrum. 

399.  an  Muttermörder  wie  Orestes 
und  Alkmaion  ist  schwerlich  zu 
denken.  Noch  stärker  Ov.  1,  148 
füius  ante  diem  patrios  inquirit  in 
annos.  Ovid  verstärkt  überh.  das 
Thema  durch  eigene  Züge. 

400.  Theseus  erflehte  (von  Posei- 
don) den  Tod  seines  Sohnes  Hippo- 
lytos,  den  seine  Gemahlin  Phaedra, 
Hippolytos'  Stiefmutter,  verleumdet 
hatte,  dafs  er  ihr  nachstelle.  An 
diese  einfachste  Deutung  scheint 
noch  niemand  gedacht  zu  haben. 
Dtr  chronologische  Widerspruch, 
dafs  Theseus  hier  nach  Peleus,  in 
der  Ariadne-Episode  aber  vor  ihm 
lebte,  stör^  den  Dichter  nicht,  vgl. 
zu  V.  53.  Gegen  Catulls  Sinn  wäre  es, 
ein  Beispiel  aus  der  Gegenwart  wie 
Catilina  (vgl.  Sallust  Cat.  15)  hier 
finden  zu  wollen. — primaevi]  ^des 
jugendfrischen',  prwiaevushaiben C, 
Verg. ,  Lucan  und  spätere  Dichter. 

401.  liber]  durch  den  Sohn  un- 
gestört. —  uti]  so  63,  79.  116,  2.  — 


65.]  LIBER 

ignaro  mater  substernens  se  impia  nato 
impia  non  verita  est  divos  scelerare 
omnia  fanda  nefanda  malo  permixta 
405    iustificam  nobis  mentem  avertere  deorum 
qiiare  nee  tales  dignantur  visere  coetus, 
^  n^c  se  contingi  patiuntur  lumine  claro. 
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pareutes:     ^      )f    ili^ 
furore  ^^  / 


65. 
Etsi  me  assiduo  defectum  cura  dolore 


66.  1.  defectu  (confectum) 

nuptae]  das  istPhaedra  dem  The- 
seus,  noverca  aber  dem  Hippolytos. 
Da  dies  etwas  künstlich  erscheint, 
ist  die  Konj.  von  Bährens  nuptae 
. .  novellae  wohl  zu  erwägen.  —  po- 
teretur]  s.  Neue,  Formenl.  2*,  419. 
—  flore  potiri  ksrnn  sowohl  'zur 
Gattin  machen'  (s.  62,  46)  bedeuten 
wie  auch  'als  Gattin  haben'  (flore: 
s.  17,  14.  potiri:  s.  Ter.  Ad.  871; 
u.  ö.):  hier  letzteres.  Denn  dafs  C. 
das  ganze  Ereignis  vor  Phaedras 
Hochzeit  verlegte  und  dann  mit  V 
ut  innuptae  zu  lesen  wäre ,  ist 
wegen  novercae  unmöglich,  weil  in- 
nupta  bei  C.  stets  =  virgo  steht: 
62,  6  ö.  64,  78. 

402.  wird  bisher  auf  lokaste  und 
Oidipus  bezogen;  da  diese  aber  beide 
ignari  frevelten,  wäre  impia  und 
besonders  non  verita  est  unrichtig. 
Eher  vgl.  Ov.  met.  7,  386:  CyUene 
in  qua  cum  matre  (sie  hiefs  Elias: 
Hygin.  fab.  253)  Menephron  con- 
cuhiturus  erat.  Aber  ignaro?  West- 
phal  denkt  an  Gellius,  c.  90. 

403.  vielleicht  ist  das  zweite  impia 
falsche  Ergänzung  einer  Lücke.  — 
scelerare\  kommt  wie  conscelerare 
67,  24  zuerst  bei  C.  vor.  —  divos 
parentes]  vgl.  diva  parens  Aen. 
4,  365.  Da  die  Könige  überhaupt 
ÖLoysvsLg  sind  (Hom.  oft),  ist  nicht 
notwendig  direkt  an  ein  Kind  von 
Göttern  zu  denken.  Andere  lesen 
parentis  'den  Genius  seines  Vaters 
Laios,  oder  (schon  die  Itali)  penates 
(s.  Cic.  Quinct.  83,  u.  a.)  'die  Schiitz- 
götter  der  Familie' ,  eine  unnötigeÄn- 
derung.  Anklang  bei  Stat.  Theb.  2, 
662    Bacchum    scelerare    parentes. 

405.   iustificam']    steht    kausal 


'weil  ihr  Sinn  gerecht  ist'  und  ist 
anah,  Xsyo^svov.  —  avertere]  'ab- 
wendig gemacht':  vgl.  55,  9. 

406.  dignantur]  (==  d^Lovvrai,) 
'halten  für  würdig;  wollen':  so 
nach  C.  Vergil  u.  spätere.  Pacuv., 
Cic.  u.  a.  sagen  in  diesem  Sinne 
dignant,  —  visere  coetus]  vgl. 
invisere  383,  coetu  384. 

407.  lumine  claro]  in  ihrem 
Himmel,  cow^m^i:  von  den  Menschen, 
vgl.  66,  7.  Mit  diesem  Rückblick 
auf  den  Anfang  (v.  16)  schliefst  das 
Epyllion,  vgl.  zu  v.  381. 

65.  An  den  berühmten  Redner 
Q.  Hortensius  Ortalus  oder  Hor- 
talus  (114 — 50),  der  selbst  die  Poesie 
kultivierte  (Varro  1.  1.  8,  14;  seine 
erotischen  Gedichte:  Ov.  Trist.  2, 
441.  Plin.  epp.  5,  3,  5;  Tadel  seiner 
Poesie :  CatuU  95,3.  invenusta  nennt 
sie  Gell.  19,  9,  7)  und  nach  v.  17 
auch  den  weit  jüngeren  CatuU  um 
eine  Dichtung  bat.  Inhalt:  „Ob- 
gleich durch  meinen  Schmerz  der 
Poesie  entzogen,  da  mein  Bruder 
kürzlich  im  troischen  Lande  starb 
—  mein  lieber  Bruder,  immer  will 
ich  dir  Trauerlieder  singen!  ~  so 
sende  ich  dir  doch  folgende  Über- 
setzungen aus  Kallimachos,  damit 
du  nicht  denkest,  deine  Worte  (17) 
seien  aus  meiner  Seele  entfallen, 
wie  wohl  ein  heimliches  Geschenk 
des  Geliebten  aus  dem  Gewände 
der  Jungfrau  entfällt,  dafs  sie  vor 
Scham  erröten  mufs.''  Das  Gedicht 
war  bestimmt,  c.  66  —  und  viel- 
leicht noch  mehrere  Kallimachea  — 
zu  begleiten.  Beides  gehört  wie 
68  einer  früheren  Periode  des  Dich- 
ters an,  die  bithynische  Reise  folgte 
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sevocat  a  doctis,  Ortale,  virginibus, 
nee  potis  est  dulcis  Musarum  expromere  fetus 

mens  animi  (tantis  fluctuat  ipsa  malis: 
namque  mei  nuper  Lethaeo  gurgite  fratris 

pallidulum  manans  alluit  unda  pedem, 
Troia  Rhoeteo  quem  subter  litore  tellus 

ereptum  nostris  obterit  ex  oculis. 


2.  sed  nacat  3.  dulcissimus  hauum  (harum  G) 

5.  loethi  (lethei)       7.  troia]  lydia  G 


fretus  Gl  0 


länger  nacli  dem  Tode  des  Bru- 
ders, also  erst  später,  vgl.  c.  101. 
Auch  c.  95  ist  bei  seiner  feindlichen 
Stimmung  gegen  Hortensius  wohl 
später  geschrieben.  Das  Gedicht 
besteht  aus  einer  einzigen  schwer- 
fälligen Periode:  Vordersatz  mit 
Parenthese  {Etsi  1),  Hauptsatz  {sed 
tarnen  15)  und  Vergleich  (19).  vgl. 
Hör.  epp.  1,  15, 1 — 25.  Solches  ist 
sonst  nicht  augusteisch. 

1  ff.  vgl.  68,  19.  25.  Anklang 
Ciris  1:  Etsi  me  vario  iactatum 
laudis  amore.  —  dolore]  fratris 
mortui.  —  de  fe  et  um]  ^entkräftet' 
dolore,  wie  annis  (Phaedr.  1,  21,  3), 
amor  (Ov.  met.  9,  155),  wofür  aber 
confectus  häufiger  ist  und  dadurch 
auch  in  G  kam. 

2.  doctis  virginibus]  den  Mu- 
sen, vgl.  patrona  virgo  1,9;  ^EXi%(6- 
VLUL  TrapO-fVotPind.Isth.  7,57.  doctae 
sorores  Lygd.  4,  45.    Musa  doctior 

c.  35,  17.  Auch  die  Dichter,  spe- 
ciell  Catull  selbst,  heifsen  doeti,  s. 

d.  Einleitung. 

3.  Musarum  fetus]  Musenkin- 
der, Gedichte  überhaupt,  vgl.  68, 10. 
—  dulcis  steht  wie  68,  7  dulci 
carmine.  —  expromere]  selbstän- 
dig hervorbringen  (vgl.  die  gleiche 
Stimmung  68,  25),  Gegensatz  von 
exprimere  v.  16  ^übersetzen'. 

4.  mens  animi]  so  bisweilen 
schon  bei  Plautus  (Cist.  2,  1,  6)  u. 
Lucrez  (3, 613.4, 758,  ö.),  die  ^Geistes- 
thätigkeit'.  —  fluctuat]  so  cura- 
rum  fluctuat  undis  64,62.  —  ipsa] 
vgl.  68,  13  quis  merser  fluctihus 
ip  s  e. 

5.  ^mit  Lethes  Nafs  bespülte  die 
strömende  Woge  den  Fufs'.  Erste 
Erwähnung  des  echt  attisch  (Plato 


Rep.  621c)  gedachten  Mythus  vom 
Lethestrom  viell.  in  der  antiken, 
jedenfalls  in  der  römischen  Poesie. 
Alter  ist  Ari^'riq  So^ol  (Simonides  fg. 
171).  —  nuper]  kann  bekanntlich 
auf  kürzere  oder  längere  Zeit  zu- 
rückweisen, ist  also  hier  nicht  chro- 
nologisch verwertbar. 

6.  pallidulum]  {ana^  sIqtj^s- 
vov  bis  auf  Hadrian)  Hotenblafs' 
durch  die  pallida  mors  (Hör.  c.  1, 
4,9).  Das  Diminutivum  bezeichnet 
die  Schwäche.  Nachahmung:  anth. 
lat.  478,  4.  —  C.s  Bruder  starb  in 
Troas  nach  c.  68,  91  und  c.  101. 

7.  subter  litore]  ^ unter  dem 
Boden  des  Ufers',  subter  c.  abl.  ist 
nur  noch  bei  Vergil  nachgewiesen. 
Bhoeteum  litus  ist  vielleicht  genannt, 
weil  dieses  Vorgebirg  durch  alte 
Grabhügel  („des  Aias*')  bekannt  war. 

8.  obterit]  eig.  ^zerreibt',  hier: 
^zerdrückt,  bedeckt',  vgl.  Lucr.  3, 
893  obtritum  pondere  terrae. 

9  ist  verloren.   Der  cod.  Datanus 
und  verwandte  interpolieren  ^allo- 
quar,    audier o   numquam    tua  .  .lo- 
quentem\    was  Neuere    durch    tua 
verba  (fata,  facta)  ergänzen;    vgl. 
c.  9,  7.    Diese  Konstruktion  ist  aber 
hart  und  das  futurum  exactum  un- 
verständlich, die  Interpolation  also 
nicht  als  gute  Konjektur  zu  accep- 
tieren.    Aus  c.  68  oder  101  darf  die 
Ergänzung  nicht   entnommen  wer- 
den,   weil   hier  in  v.  10—12  keine 
Ähnlichkeit  mit  den   betr.  Stellen 
besteht.   Munro  ergänzt  nicht  übel: 
^nunquam  ego  te  primae  mihi  adem- 
ptum  in  flore  iuventae\    Während 
nun  Haase  v.  9 — 14  von  hier  weg 
nach  c.  101,  6  versetzen  wollte,  also 
in   ein    Gedicht   von   ganz  anders- 
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10  numquam  ego  te,  vita  frater  amabilior, 

aspiciam  posthac.    at  certe  semper  amabo, 

semper  maesta  tua  carmina  morte  canam, 
qualia  sub  densis  ramorum  concinit  umbris 
Daulias  absumpti  fata  gemens  Ityli): 
15    ^sed  tarnen  in  tantis  maeroribus,  Ortale,  mitto 
haec  expressa  tibi  carmina  Battiadae, 
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11.  at]  aut  12.  carmine  morte  tegam  14.  bauilla  (-ila)  as- 

sumpta  (asumpti)    j   ith(yth)ilei         16.  actiade  (acciade) 


artiger  Haltung,  setzte  Lachmann 
im  Gegenteil  vor  v.  9  noch  68, 
21—24;  93;  92  ein;  beides  ist  höchst 
bedenklich.  Folgt  man  Lacbmann, 
so  wird  damit  die  Schwerfällig- 
keit des  Ganzen  noch  sehr  ver- 
mehrt; der  Obergang  in  die  zweite 
Person  aber,  den  Haase  vermeidet, 
ist  echt  catullisch,  entspricht  der 
leichten  Erregbarkeit  seines  Gefühls 
und  findet  vor  allem  c.  68,  20  und 
92  bei  demselben  Anlafs  ebenso 
statt. 

10.  vita  amabilior]  s.  64,  215. 
68,  106.  —  numquam  posthac] 
also  ist  ihm  der  Tod  des  Bruders 
erst  vor  kurzem  bekannt  geworden. 

12.  semper  canam]  so  dieltali: 
Trauergedichte  werden  in  Zukunft 
(denn  jetzt  ist  Dichten  überhaupt 
ausgeschlossen,  v.  3)  meine  ^Musa- 
rum  fetus^  sein.  Der  etwas  über- 
schwengliche {semper!)  Vers  scheint 
anzudeuten,  dafs  Gedichte,  wie  sie 
Hortensius  wünschen  mochte,  ihm 
nur  lästig  seien. 

13  f.  vgl.  Od.  19,  518  iF.  (hg  f  ors 
UavdccQSOv  xov^ry,  x^^QV'^?  drjScov^ 
v,al6v  dsLÖrjOLV  eagog  vsov  latafiE- 
'voio^  dsvdQEcov  iv  TtszaloiGi  xa'9'fjo- 
^ivT]  nvuLVOLöLV^  .  .  522  natS'  olo- 
cpVQOfisvrj^  "izvXov  cpiXov,  ov  noxs 
XaXv.^  Y.TSLVS  8l'  dcpgccdiccg^  yiovgov 
Zjjd^oLO  ävccKtog.  Kall.  hymn.  5,  94. 
—  JDauUas  heifst  die  Nachtigall  nach 
Thuk.  2, 29  bei  TtoXXotg  tav  TtoLTjtcov 
nach  Daulia  in  Phokis;  es  ist  je- 
doch von  dem  dichten  Gebüsch 
(ßavXog  =  dacvg)  abzuleiten :  Jahrbb. 
f.  Philol.  1877,  231. 

14.  ahsumpti]  des  von  ihr  ge- 
töteten. —  Ityli\  so  nach  Homer 
Babrios  und  Nonnos ;  Itys  zuerst  bei 


Aesch.  Ag.  1144  {"irw  ''Itvv  gtev- 
ovaa),  dann  meist,  z.  B.  Eur.  Phaeth. 
775,  24  N.  Ob  sich  C.  (von  DauUas 
abgesehen)  an  die  homerische  Form 
der  Sage,  welche  Pherekydes  102  M. 
genauer  ausmalt,  oder  an  die  spä- 
tere hielt,  worin  Ity(lo)s  Sohn  des 
Tereus  und  der  Prokne  ist  und  diese 
oder  bei  Römern  ihre  Schwester 
Philomela  dann  nach  der  Mordthat 
in  eine  Nachtigall  verwandelt  wurde, 
ist  bei  dem  Fehlen  jedes  Details 
nicht  zu  sagen,  vgl.  Ov.  met.  6, 
425  ff.  Anklang  bei  Verg.  g.  4,  511 
qudlis  populea  maerens  philomela 
sub  umbra  amissos  queritur   fetus. 

15.  sed  tarnen]  führt  den  Nach- 
satz zu  V.  1  nachdrücklich  ein.  — 
Ortale]  wiederholte  Anrede,  wie 
31,  1  u.  12.  50,  1  u.  8.  56,  1  u.  3. 
vgl.  68,  11;  30;  150  u.  a.  —  mitto] 
'widme  ich'.  15—18  zeigen  etwas 
einfachere  Sprache. 

16.  'diese  Übersetzungen  aus 
Kallimachos',  expressa  und  nicht 
exprompta  (3),  die  also  nicht 'als 
eigene  Werke  {Musarum  fetus)  gel- 
ten sollen :  denn  solche  macht  ihm 
die  Trauer  unmöglich  (v.  2.  68,  19; 
25).  —  carmina]  vielleicht  noch 
anderes  als  die  Coma  Berenices? 
Aber  carmina  bedeutet  wie  enri 
auch  in  nuptialia  carmina  61,  13 
und  in  talia  carmina  64,  383  (neben 
carmine  322)  ein  einziges  Gedicht: 
'Weisen,  Verse'.  —  Battiades] 
heifst  Kallimachos  als  Sohn  eines 
Battos  und  besonders  als  Nach- 
komme des  Gründers  von  Kyrene 
(s.  zu  c.  7,  6);  er  selbst  nannte 
diesen  seinen  nqoyovog  (Strab.  17, 
837).  vgl.  hy.  2,  96.  epigr.  23.  65. 
Cat.  116,  2. 


200 


CATVLLI 


[65. 


ne  tua  dicta  vagis  nequiquam  credita  ventis 
effluxisse  meo  forte  putes  animo, 

ut  missum  sponsi  furtivo  munere  nialum 
20  procurrit  casto  virginis  e  gremio, 

quod  miserae  oblitae  moUi  sub  veste  locatum, 
dum  adventu  matris  prosilit,  excutitur, 

atque  illud  prono  praeceps  agitur  decursu, 
liuic  manat  tristi  conscius  ore  rubor. 


18.  efluxisse  0  efuxisse  G 

17.  dicta]  Horten sius  hatte  um 
Gedichte  gebeten.  —  vagis  cre- 
dita ventis]  bei  C.  beliebte  Wen- 
dung, vgl.  zu  30,  9  f. 

18.  Prop.  1,  20,  2  id  tibi  ne  va- 
cuo  defluat  ex  animo. 

19  —  24  trennt  (nach  Rofsbach) 
Westphal  S.  255  von  c.  65.  Als 
Schlufs  von  65  lasse  dieser  Ver- 
gleich den  ^genialen,  leichten,  ge- 
schmackvollen, immer  wahren  und 
einfachen  Dichter'  nicht  wiederer- 
kennen. Einige  andere  folgten  ihm 
und  zählen  dies  z.  T.  zu  den  an- 
dern carmina Battiadae.  Nun  aber 
ist  erstens  der  Vergleichspunkt 
deutlich :  es  ist  das  effluere  animo  = 
öblivisci  (21)  mit  dem  procurrere 
e  gremio  und  veste  excuti  vergli- 
chen, ein  wenig  vielleicht  auch  die 
durch  beides  veranlafste  Beschä- 
mung (24).  Zweitens  schliefst  C. 
gern  mit  einem  Vergleich  (s.  zu 
c.  2,  11),  und  drittens  malt  er  nach 
homerischem  und  alexandrinischem 
Vorbild  diesen  öfter  weit  über  das 
notwendige  aus.  Endlich  sind  die 
von- Westphal  genannten  Tugenden 
in  c.  65  ohnehin  nur  teilweise  ver- 
treten. Haupt,  Schwabe  und  viele 
andere  trennen  daher  mit  Recht 
nicht.  ^^ 

19.  Apfel  waren  ein  häufiges  Ge- 
schenk von  Liebhabern.  Theokr.  3, 
lOf.  =  Verg.  ecl.  3,  71.  Th.  5,  88 
=  ecl.  3,  64.  Th.  2,  120.  [3,  41]. 
6,  7.  11,  10.  anth.  lat.  218.  Ihre 
erotische  Bedeutung  zeigt  die  Sage 
von  Akontios  und  Kydippe,  auch  das 
aureölum  malum  2,  12.  —  sponsi'] 
hier  wegen  furtivo  ^des  Liebhabers', 
vgl.  sponsi  Fenelopae  Hör.  epp.  1, 
2,  28. 

20.  vgl.  Festus  165  M.  plerumque 
in  gremio  posita,   cum  in  oblivio- 


nem  vener unt  exur gentium,  proci- 
dunt. 

21.  miserae]  ==  misere  amanti, 
wie  miser  51,  5.  99,  11.  —  molli 
s.  V.  Z.]  weil  es  ein  heimliches  Ge- 
schenk ist. 

22.  prosilit]  sich  erhebt,  um 
der  Mutter  behülflich  zu  sein  oder 
sie  zu  begrüfsen?  oder  um  ihr  zu 
entfliehen?  #^  ^   \%5'«>»t   ? 

23.  der  langsame  spondeische 
Rhythmus  für  eine  schnelle  Be~ 
wegung  malt  in  H.  4,  74  ßi}  ds 
'aar'  Ovlv^noiO  v,ccqriv(ov  ai\ac(X. 
und  10,  359  zol  ö'  alipa  ÖLcoyiSLV 
OQ^T^d'rjaccv  das  Wuchtige,  hier  aber 
die  sprachlose  Überraschung  der 
durch  das  Herabfallen  Verblüfften. 
Reminiscenz  bei  Verg.  g.  1 ,  203 
atque  illum  in  praeceps  prono  rapit 
alveus  amni. 

24.  tristi]  betrübt  wegen  des 
verratenen  Geheimnisses. 

66.  Ein  dem  Ortalus.  65,  16  ver- 
sprochenes Gedicht :  die  Übersetzung 
von  Kallimachos'  BsQSVLytrjg  nXoKa- 
fiog.  Die  entsprechenden  Fragmente 
dieser  Elegie  (Callimachea  ed. 
Schneider  2,  144  ff.)  s.  zu  v.  7, 12  ?, 
26?,  40,  48,  65?,  82.  Sie  weisen 
auf  eine  wirkliche,  aber  nicht  ganz 
wörtliche  Übersetzung  hin.  Inhalt: 
Der  grofse  Astronom  Konon  ent- 
deckte am  Himmel  mich,  das  Haar 
der  Berenike  (1 — 8),  welches  diese 
den  Göttern  gelobt  hatte,  als  der 
König  bald  nach  seiner  Vermäh- 
lung mit  ihr  in  den  Krieg  nach 
Asien  zog  ( — 14).  Trotz  ihrer  Schüch- 
ternheit liebte  sie  ihn  innig,  das 
zeigten  nun  ihre  Klagen  ( — 20)  um 
den  Bruder-Gemahl  (21  f.).  Wie  sehr 
litt  sie,  die  doch  einst  ihren  ruhigen 
Mut  herrlich  gezeigt  hatte  (27  f.), 
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Omnia  qui  magni  dispexit  lumina  mündig 


^ 


66,     1.  despexit 


Tinter  dieser  Trennung  (23—32)! 
Damals  also  gelobte  sie  mich  den 
Göttern  (Rückblick  auf  10);  bald 
in  der  That  kehrte  ihr  Gemahl 
siegreich  zurück  ( — 36)  u.  ich  ward 
den  Himmlischen  geweiht  (—38). 
Ungern,  o  Königin,  verliels  ich  dein 
Haupt  ( — 41),  nur  der  unbesiegbaren 
Gewalt  des  Eisens  weichend  ( — 47), 
des  verwünschten  Eisens  ( — 50)! 
Aber  plötzlich  verschwand  ich  aus 
dem  Tempel:  denn  Zephyros  trug 
mich  durch  die  Lüfte  in  Aphrodi- 
tens  Schofs  (—56).  Das  hatte  diese 
selbst  veranlafst,  und  es  versetzte 
mich  nun  die  Göttin,  der  ^Krone  der 
Ariadne'  zur  Gesellschaft  ( — 64), 
an  den  Himmel,  in  die  Nähe  des 
Bootes  und  des  grofaen  Bären  ( — 68). 
Aber  trotz  dieser  Ehre  ( — 70)  wäre 
ich,  um  ohne  Furcht  die  Wahrheit 
zu  sagen  ( — 74),  doch  viel  lieber 
noch  auf  dem  Haupte  meiner  Kö- 
nigin ( — 78).  —  Nun,  ihr  neuver- 
mählten Frauen,  opfert  ihr  mir  an 
eurem  Hochzeitstage  ( — 83),  wäh- 
rend ich  der  Buhlerinnen  Opfer 
verschmähe  ( — 86),  und  es  werde 
euch  Glück  zu  teil  ( — 88).  Beson- 
ders aber  opfere  du,  o  Königin, 
mir  an  Festtagen  ( — 92).  Und  doch 
(Rückblick  auf  75),  am  liebsten 
wäre  ich  wieder  bei  dir  ( — 94).  — 
Hierzu  vgl.  zunächst  Hygin.  poet. 
astr.  2,  24,  welcher  erzählt,  ^vo- 
visse  Berenicen,  si  victor  Ptolemaeus 
redisset,  se  detonsuram  crinem.  quo 
voto  damnatum  crinem  in  Veneris 
Arsinoes  Zephyritidis  posuisse  templo 
eumque  posier o  die  non  comparuisse. 
quod  factum  cum  rex  aegre  ferret, 
Conon  mathematicus  y  ut  ante  dixi- 
mus ,  cupiens  inire  gratiam  regis 
dixit  crinem  inter  sidera  videri  con- 
locatum  et  quasdam  vacuas  a  figura 
Septem  Stellas  ostendit  quas  esse  fin- 
geret crinem. 

Diese  etwas  künstlich  angelegte, 
in  ihrem  Wechsel  zwischen  blofser 
Andeutung  und  Ausmalung,  in  ihrer 
berechneten  Lebhaftigkeit  und  ihrer 


Künstlichkeit  echt  alexandrinische, 
in  mehreren  nur  angedeuteten  Punk- 
ten uns  schwer  verständliche, 
schmeichelnd-höfische  Elegie  dich- 
tete Kallimachos  (von  dessen  Ele- 
gieen  nur  Aovxqcc  Ualladog  hymn. 
5  erhalten  ist)  unter  König  Ptole- 
maios  III,  Euergetes  von  Aegypten 
(247—221).  Ptolemaios  hatte  nicht 
lange  nach  seiner  Thronbesteigung 
einen  im  einzelnen  wenig  bekann- 
ten Krieg  gegen  Seleukos  IL  von 
Syrien  (246  —  225)  unternommen, 
um  die  Ermordung  seiner  (gleich- 
falls Berenike  heifsenden)  Schwester 
durch  deren  Stiefsohn  Seleukos 
und  seine  Mutter  Laodike  zu  rä- 
chen, und  bemächtigte  sich  bald 
Syriens  und  anderer  Teile  des  Seleu- 
kidenreiches ,  ja  selbst  Babylons 
und  der  Gegenden  ^sxQi'  zrn  'iv- 
di-arjg  (s.  zu  v.  36).  Seine  vor  kur- 
zem (11.  20)  mit  ihm  vermählte 
Gemahlin  Berenike,  welche  das  den 
Inhalt  des  Gedichtes  veranlassende 
Gelübde  (v.  9.  33)  that  und  er- 
füllte, war  die  Tochter  und  Thron- 
erbin (?)  des  Königs  Magas  von 
Kyrene,  der  mütterlicherseits  ein 
Bruder  des  Ptolemaios  IL  Phila- 
delphos  war,  und  einer  Arsinoe 
(lustin.  26,  3,  2)  oder  Apame  (Paus. 
1,  7, 3.  Eusebius).  Über  ihre  frühere 
Geschichte  s.  zu  v.  26.  Sie  war 
also  nicht  Schwester,  sondern  Ge- 
schwisterkind des  Euergetes.  Wenn 
dennoch  beide,  nicht  etwa  Theokr. 
17,  130,  sondern  hier  v.  22  und  in- 
schriftlich ^  Geschwister '  genannt 
werden  (Berenike  heifbt  ddslcpr}  yial 
yvvTj  des  Euergetes  im  Dekret  von 
Kanopos  Z.  7'u.  ö.),  so  deutet  Hy- 
gins  Gewährsmann  (s.  u.)  dies  irrig 
so,  dafs  sie  Ttolemaei  et  Arsinoes 
filia',  Euergetes'  Schwester,  gewesen 
sei;  es  ist  dies  einfach  als  Ehren- 
titel zu  erklären,  welcher  ihr  wohl 
bei  der  Hochzeit  verliehen  wurde, 
um  sie  der  Schwester- Gemahlin  des 
Ptolemaios  L,  Berenike,  und  der 
Schwester  u.  wohl  seit  276  Gemahlin 
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qui  stellarum  ortus  comperit  atque  obitus, 
flammeus  ut  rapidi  solis  nitor  obscuretur, 

ut  cedant  certis  sidera  temporibus, 
ut  Triviam  furtim  sub  Latmia  saxa  relegans 

dulcis  amor  gyro  devocet  aerio, 


2.  habitus         4.  ceteris  0 
6.  gyro]  guioclero. 


5.  lamina  (limia)  saxa  religans 


des  Ptolemaios  IL  Philadelphos, 
der  Arsinoe  (s.  zu  v.  52),  und  für 
die  ägyptische  Auffassung  auch 
der  Isis,  Schwester-Gemahlin  des 
Osiris,  gleichzustellen.  Niebuhr  ver- 
mutete zwar  (kl.  hist.  und  philol. 
Schriften  1,  230),  die  andere  Ar- 
sinoe, die  Ptol.  II.  284  heiratete 
und  um  jener  willen  gegen  276 
verbannte,  Tochter  des  Lysimachos 

Ptolemaios  I. 


und  Mutter  des  Euergetes,  sei  die 
spätere  Gattin  des  Magas  und  von 
ihm  Mutter  der  Berenike  gewor- 
den; es  bestehe  also  wirkliche  ge- 
schwisterliche Verwand  tschaft.  Doch 
ist  diese  Ansicht  von  Droysen,  Gesch. 
des  Hellenismus  3^,  271  u.  a.  wider- 
legt. Es  folge  eine  Übersicht  des 
Wesentlichsten  aus  dieserVerwandt- 
schaft. 

Lysimachos 


Magas  (Stiefsohn)  i  Arsinoe  (v.  52)  = 
verm.  mit  Arsinoe    Aphrod.  Zephyritis 
oder  Apame  |  ^ 


Ptol.  IL  Philadelphos     Arsinoe 


Berenike  (v.  26) 


Ptol.  III.  Euergetes 


Berenike 

(Syrien) 


Die  Astronomika  des  Gedichtes 
zeigen  den  Einflufs  des  Aratos,  der 
nur  das  Sternbild  ^Haar  der  Bere- 
nike' natürlich  noch  nicht  kannte. 
Dieses  ist  am  nördlichen  Himmel 
nahe  dem  Schwänze  des  Löwen, 
enthält  nur  36  dem  blofsen  Auge 
sichtbare  Sterne  der  4.,  5.  und  6. 
Gröfse ,  und  wird  seit  Tycho  de 
Brahe  wieder  mit  jenem  zuvor 
verschollenen  Namen  benannt. 

Im  ganzen  vgl.  Appian.  Syr.  65; 
Hygin.  poet.  astron.  2,  24  (s.  oben 
und  zu  V.  26);  Polyaen.  8,  50;  Hier- 
onymus  comm.  in  Daniel.  11,  7; 
lustin.  26,  3  u.  27,  1;  die  Inschrift 
von  Adule  u.  a.,  nebst  der  ein- 
gehenden Behandlung  in  Ellis'  Kom- 
mentar. Das  Ged.  bildet,  da  die 
coma  selbst  redet,  den  Übergang  zur 
poetischen  Epistel  wie  z.  B.  Ovids 
Heroiden  sie  bieten.  Der  Stil  der 
Übersetzung  ist  der  einer  feinen, 
zierlichen,  vielfach  verkünstelten 
poetischen  Sprache;  über  die  Zeit 
8.  zu  c.  65. 

1  ff .  dispexit]  ^sichtete,  unter- 
schied'.   Bentley  nahm  hieran  An- 


stofs,  weil  jeder  ^qui  oculos  sanos 
habet'  dies  thun  könne.  Ja,  aber 
es  thut's  nicht  jeder,  sondern  nur 
der  Kenner.  —  mündig  des  Him- 
mels, s.  zu  64,  206. 

2.  ortus  comperit]  die  Zeit 
des  Aufgangs  erforschte. 

3.  ut]  ^und  die  Art,  wie'.  — 
rapidi  solis]  vagi  solis  64,  272. 
vgl.  61,  117.  —  obscuretur]  bei 
Sonnenfinsternissen. 

4.  cedant  c.  sidera  t.]  dieStern- 
bilder  zu  bestimmten  Jahreszeiten 
verschwinden. 

5  f .  =  ^und  wie  die  Mondfinster- 
nisse oder  der  Neumond  entstehen', 
was  C,  mythologisch  ausdrückt. 
Triviam  =  Lunam  (vgL  34,  15  f.). 

—  Latinia]  auf  dem  Berge  Latmos 
in  Karien  sollte  Selene  sich  mit 
dem  schönen  Endymion  in  Liebe 
vereinigt  haben.  Da  sie  dazu  den 
Himmel  verlassen  mufste,  entstand 
Mondfinsternis  oder  auch  Neumond. 

—  sub  saxa]  =  in  antrum  saxis 
contectum.  —  relegans]  entfernend, 
verlockend. 

6.   gyro   aerio]   vom    Muftigen 
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idem  me  ille  Conon  caelesti  in  lumine  vidit 

e  Bereniceo  vertice  caesariem 
fulgentem  clare,  quam  cunctis  illa  deorum 
10  levia  protendens  brachia  pollicita  est, 

qua  rex  tempestate  novo  f  auctus  hymenaeo 

vastafum  finis  iverat  Assyrios, 
dulcia  nocturnae  portans  vestigia  rixae, 

quam  de  virgineis  gesserat  exuviis. 


7.   celesti  numine  8.   ebore  niceo 

11.  quare  ex        12.  uastum   |   ierat 


9.  multis  illa  dearum 


Kreislauf.  So  heifst  aerias  domos 
die  Sternbilder;  Hör.  c.  1,  28,  5.  vgl. 
c.  30, 10.  Gegen  Meinekes  aetherio 
vgl.  für  aerio  des  Kallimachos 
(s.  zu  V.  7)  SV  riBQL  ^am  Himmel'. 

7.  nie]  der  bis  jetzt  besprochene, 
vgl.  22,  9.  —  me]  das  Haar  der 
Berenike,  welches  die  ganze  Elegie 
spricht.  —  Conon]  aus  Samos,  ein 
angesehener  Mathematiker  u.  Astro- 
nom, Freund  des  Archimedes.  Er 
schrieb  u.  a.  eine  Sammlung  von 
Beobachtungen  bei  Sonnenfinster- 
nissen, was  ihn  aber,  als  Berenikes 
Locke  aus  dem  Tempel  verschwun- 
den war,  nicht  an  der  in  der  Einl.  nach 
Hyginus  erzählten  höfischen  Schmei- 
chelei verhinderte.  Seine  Schriften 
sind  verloren.  —  caelesti  in  In- 
mine]=^hriSQi.  vgl. 64,407.  Andere 
numine   ^durch  göttlichen  Willen'. 

7— 10.  Kallimachos  fg.  34  B.  ri  ^s 
Kovcov  sßleipsv  sv  iqsql^  zov  Bs- 
QSVL-arjg  ßootQvxov  ^  ov  yiSLvrj  näoiv 
sd'rjTis  ^soCg.  C.  übersetzte  dies, 
wie  c.  51,  d.  h.  dem  Sinne  nach  tref- 
fend, dem  Wortlaut  nach  frei,  zum 
Teil  auch  erweiternd. 

9.  fulgentem  clare]  Hyperbel, 
da  nur  Sterne  4. — 6.  Gröfse  in  dem 
Sternbild  stehen.  —  9  f.  der  Gedanke 
wiederholt  sich  v.  33—35,  ebenso 
wie  V.  19  in  29  f.  Aber  eine  ein- 
schachtelnde Komposition  wie  in 
c.  64  und  68  zeigt  sich  hier  nicht. 
—  cunctis  deorum]  statt  multis 
dearum  hat  Haupt  nach  dem  griech. 
Original  und   v.  33   gebessert.     So 

SVX^O     nCCGL    ^SOLGL  .  .  QS^SLV ,      CCi    X£ 

Tcod'L  Zsvg  .  .  relsaöT]  Od.  17,  50. 
Anders  allerdings  Anth.  Pal.  6, 
274  ff.,  wo  Frauen  stets  an  Göttin- 
nen ihr  Haar  geloben,  vgl.  liümi- 
num  cunctos  Ov.  met.  4,  630. 


10.  protendens  brachia]  die 
Haltung  der  Betenden  ist  mit  vor- 
gestrecktem  Ober-  und  aufgerich- 
tetem Unterarm,  das  x^^Q^S  ccvexstv 
IL  1,  450  ö.;  Kallim.  selbst  sagt 
4,  107  TVT^x^i'S  diicpoTSQovg  OQsyovaoc, 
—  Das  part.  praesentis  ist  auch  in 
diesem  Ged.  nicht  selten,  in  c.  64 
jedoch  weit  häufiger,  vgl.  64,  5.  — 
pollicita  est]  wie  v.  34  =  vovit. 

11.  tempestate]  bald  nach  sei- 
nem Regierungsantritt  247  (vgl. 
Eutrop.  3,  1)  mit  dem  seine  Hoch- 
zeit ziemlich  gleichzeitig  (novo)  ge- 
wesen sein  mufs.  —  novo  auctus] 
taedis  auctae  steht  zwar  64,  25  (^be- 
glückt'), aber  der  Hiatus  ist  noch 
härter  als  an  der  entsprechenden 
Stelle  107,  1.  Sollte  etwa  novo  func- 
tus  h.  ^ die  Ehe  vollzogen'  zu  lesen 
sein?  —  Zu  der  Kürze  in  einer 
Arsis  speciell  vor  hymenaeus  vgl. 
die  Anm.  zu  61,  124.  Die  Ehe  mit 
Berenike  ist  gemeint. 

12.  Assyrios]  statt  Syrios,  wie 
68,  144  und  bei  alten  Dichtern  oft 
(Verg.  G.  2,  465).  Ptolemaios  kam 
auch  nach  Assyrien,  s.  zu  v.  36. 
Hier  ist  aber  jedenfalls  das  sy- 
rische Reich  überh.  geraeint.  Ist 
vielleicht  zu  vergleichen  Kallim. 
fg.  152  rj'C'  in'  'Aoavgccov  ii^edanr} 
ötgarnfj  ? 

13  f.  also  gleich  nach  der  Hoch- 
zeit, vgl.  c.  62,  60  ff.  —  vestigia] 
vgl.  Hör.  c.  1,  6,  17:  proelia  vir- 
ginum,  strictis  in  iuvenes  unguibus 
acrium.  Zu  rixa  vgl.  Prop.  3,  15,  4. 
Zweifelhafter  Anklang  bei  Verg. 
catal.  11,  5  horrida  barbaricae  por- 
tans insignia  pugnae, 

14.  quam  gesserat  (vgl.  bellum 
gerere)  de  ist  so  v.  w.  qua  certa- 
verat   de.    —    de   virg.    exuviis] 
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15      estne  novis  nuptis  odio  Venus?  anne  parentum 
frustrantur  falsis  gaudia  lacrimulis, 
ubertim  thalami  quas  intra  limina  fundunt? 

non,  ita  me  divi,  vera  gemunt,  iuerint. 
id  mea  me  multis  docuit  regina  querelis 
20  invisente  novo  proelia  torva  viro. 

an  tu  non  orbum  luxti  deserta  eubile, 

sed  fratris  cari  flebile  discidium? 
quam  penitus  maestas  exedit  cura  meduUas! 
ut  tibi  tum  toto  pectore  sollicitae 
25      sensibus  ereptis  mens  exeidit!  at  te  ego  certe 
cognoram  a  parva  virgine  magnanimam. 

15.  atque  parentum        17.  lumina       18.  diu  !  iuuerint        21.  et  tu 
I  non]  üo  0  23.  quam]  cum  24.  ibi  G  \  tunc  (nunc)  |  solicitet 

25.  te  fehlt        26.  magnanima 


um  die  der  Jungfrau  entrissene 
Rüstung,  nämlich  die  virginitas. 

15 — 32.  Diese  erregte  Digression 
knüpft  an  rixae  an. 

15.  a  w  w  e]  ist  es  wirklicher  ^  o  d  e  r 
erheuchelter  Widerwille  ? ' 

16.  sie  vereiteln  die  Freude  der 
Eltern  an  der  Hochzeit  durch  ihre 
Thränen  im  Brautgemach,  u.  doch 
ßind  diese  erheuchelt.  Die  Eltern 
erfahren  von  den  Thränen  durch  die 
feminae  (61,  182),  die  die  Braut  ge- 
leiten. Über  dieses  Widerstreben 
derBrauts.  61,151.  62,60.  64,378f. 

—  falsis  lacrimulis]  ebenso  Ter. 
Eun.  67.  Das  Diminutiv  hat  hier 
den  Sinn  des  Unwichtigen. 

17.  ubertim]  steht  stets  (Sen. 
rhet.  Apul.  u.  sp.)  nur  von  reich- 
lichen Thränen. 

18.  verschränkte  Satzstellung,  wie 
44,  9;  64, 184,  welche  Stellen  nebst 
Anmm.  zu  vgl.  —  ita  me  divi 
iuerint]  vgl.  ita  me  iuvent  caeli- 
tes  61,  189  und  das  einfache  ita  me 
di  ament  97, 1.  iuerint,  wie  ine  iuerint 
Prop.  2,  23,  22.  adiüerit  Ter.  Phorm. 
537.    Plaut.  Rud.  305.  Neue  2^,533. 

—  non  vera  gemunt]  ihr  Seufzen 
ist  nicht  aufrichtig.  Zum  Adj.  vgl. 
turpe  incedere  42,  8. 

19.  mea  regina]  Berenike.  Die 
coma  spricht,  s.  v.  7. 

20.  proelia  torva]  Polyaen  8,  60 
irrt  also,  wenn  er  sagt,  Euergetes 
habe  die  Länder  ^coptg  noXsfiov  xat 
liccx^ii   erobert.   —   invisere]  ^be- 


sichtigen,   besuchen',    wie  31,  3. 
64,  383. 

21.  an  tu]  so  die  Itali;  es  leitet 
eine  neckische  Frage  ein,  wie  sie 
Kallimachos  öfter  anwendet.  Von 
hier  an  wird  die  Königin,  bei  ge- 
steigerter Lebhaftigkeit,  von  der 
coma  meist  in  2.  Person  angeredet, 
während  vorher  v.  9  und  19  und 
wieder  76  die  3.  Person  steht:  ein 
berechnetes  Kunstmittel.  —  luxti] 
=  luxisti,  wie  misti  14,  14,  tristi 
V.  30  u.  dgl.  —  deserta]  einsam, 
s.  68,  6. 

22.  fratris]  s.  die  Einl.  zu  dem 
Ged.  —  cari  und  flebile  sind  nicht 
ohne  humoristische  Färbung. 

23.  vertritt  die  Antwort:  ^o  nein! 
so  lebhaft  konntest  du  nur  den 
Gatten  betrauern'.  —  exedit  me- 
duUas] vgl.  zu  35,  15. 

24.  quam  und  ut  beginnen  zwei 
koordinierte  ausrufende  Sätze,  wie 
Manil.  5,  88  und  Cic.  fin.  5,  61  ut 
se  accusari  noluntl  quam  cupiunt 
laudari! 

25.  vgl.  51,  6  eripit  sensus  mihi. 
vgl.  Theokr.  13,  66  gxetXlol  ol  (pi- 
Isovzsg.  —  €go]  wiederum  die  coma. 

26  f.  a  parva  virgine]  ist  ana- 
log mit  a  puero,  a  puerulo  gebil- 
det. —  magnanimam]  (wie  64, 
85):  Theokr.  17,  128  nennt  sie  eine 
tcp&L(ia  aXoxog,  rag  ovrig  aQSccov 
vv^icpLOv  TtEQißciXlsTcci.  Hygiuus  an 
jener  übrigens  mehrfach  unzuver- 
lässigen   Stelle    poet.    astr.   2,  24, 
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anne  bonum  oblita  es  facinus,  quo  regium  adepta  es 

coniugium,  quo  non  fortius  ausit  alis? 
sed  tum  maesta  virum  mittens  quae  verba  locuta  es! 
30  luppiter,  ut  tristi  lumina  saepe  manu! 

^uis  te  mutavit  tantus  deus?  an  quod  amantes 

non  iDnge  a  caro  corpore  abesse  volunt? 
atque  ibi  me  cunctis  pro  dulci  coniuge  divis 
non  sine  taurino  sanguine  poUicita  es, 
35      si  reditum  tetulisset.    is  haut  in  tempore  longo 

27.    quam  r.  adeptos  (-tus)  28.    quod  non  fortior   aut  sit  alis 

29.  cum  0        32.  adesse  G        33.  me]  pro        35.  sed  |  aut 


deren  Nachrichten  aus  einem  Kom- 
mentar zu  Catull  zu  stammen  schei- 
nen, erzählt:  als  ihr  Vater  Ptole- 
maios  von  den  Feinden  bedrängt 
wurde,  habe  sie  sich  auf  ein  Rofs 
geschwungen,  das  Heer  zum  Stehen 
gebracht  und  die  Feinde  geschlagen ; 
^  pro  quo  etiam  Callimachus  eam 
magnanimani  dixif .  Doch  dies  mufs 
sich,  wenn  überhaupt  richtig  (was 
M.  Haupt  bezweifelt),  auf  eine  an- 
dere B.,  wirkliche  Tochter  eines 
Ptolemaios,  nicht  aber  auf  ß.,  die 
Tochter  des  Magas  beziehen.  Nie- 
buhr  erkannte,  dafs  v.  26 — 28  viel- 
mehr zu  erklären  sind  aus  Justin. 
26,  3.  Danach  wollte  Magas  seine 
Tochter  B.  mit  Ptol.  Euergetes 
vermählen;  seine  Gattin  Arsinoe 
widersetzte  sich  dem  u.  liefs  nach 
Magas'  258  erfolgtem  Tode  den 
Demetrios,  Sohn  des  Poliorketes, 
aus  Makedonien  kommen,  um  ihm 
ihre  Tochter  zu  verloben.  Dieser 
begann  aber  ein  Verhältnis  mit 
Arsinoe  selbst,  machte  sich  allge- 
mein verhafst  und  Verschworene 
drangen  gegen  ihn  ein  (um  251: 
Droysen  Hellenismus  3^  346).  Be- 
renike  aber  sorgte  dafür,  dafs  nur 
Demetrios  getötet,  ihre  Mutter  aber 
geschont  wurde,  vgl.  Justins  Schlufs- 
worte:  quo  interfecto  Berenice  et 
stuprum  matris  salva  pietate  {=' bo- 
num facinus^)  ulta  est,  et  in  matri- 
monio  sortiendo  iudicium  patris  se- 
cuta {Wegium  adepta  es  coniugium^), 
—  Ob  '^Ssa  fiäXlov  iyco  %ots  .  . 
(Kallima'chos  297)  hierher  gehört? 
28.  fortius]  denn  sie  verhin- 
derte tapfer  das  Böse.  —  alis] 
=    alius,    vgl.    die   Anm.    zu    alid 


c.  29,  15.  —  Nach  28  nimmt  Schnei- 
der eine  Lücke  an,  aus  deren  In- 
halt Hygin  a.  a.  0.  folgendes  ent- 
nommen habe:  hanc  Berenicen  non- 
nulli  cum  Callimacho  dixerunt  equos 
alere  et  ad  Olympia  mittere  con- 
suetam  fuisse.  Doch  dürfte  auch 
dies  nur  aus  einem  Kommentar  zu 
Catull  stammen.  Ob  diese  Mittei- 
lung auf  Thatsache  beruht  oder 
(wie  Haupt  opusc.  1,  61  annimmt) 
aus  Mifsverstand  von  alis  equos 
V.  54  oder  anderswoher  entstanden 
ist,  läfst  sich  nicht  sagen;  ad 
Olympia  stammt  jedenfalls  nicht 
aus  V.  54. 

29  f.  nimmt  19  wieder  auf.  — 
tum]  statt  des  früher  bezeugten 
Mutes.  —  mittens]  ebenso  mittam 
64,  221. 

30.  luppiter]  ebenso  v.  48  und 

1,  7.  —  tristi]  =  trivisti  ^du  riebst'; 
Avantius  las  tersti  (von  tergere)  ^du 
wischtest'. 

31.  Dieselbe  Brachylogie  wie  in 
quae  te  tarn  laeta  tulerunt  saecula? 
Aen.  1,  605:  „Wer  ist  der  grofse 
Gott,  der*'  ff.  —  tantus  deus] 
Amor  wie  in  quantus  deus  (ib.  1,  719). 
—  an]  sc.  mutata  es,  quod .  .?  Mies 
war  doch  wohl  die  Ursache,  dafs  .  .' 

32.  corpore]  so  v.  w.  homine. 
Ebenso  delecta  virum  corpora  Aen. 

2,  18,  u.  ö. ;  auch  ada^a  steht  bisw. 
für  die  einzelne  Persönlichkeit. 

33f.  entspricht  genau  v.  9f.  —  ihi] 
steht  temporal,  wie  oft;  vgl.  c.  8,  6. 

34.  taurino]  nollcc  ßomv  o  ys 
fiTjQia  MccLSL  (Euergetes  mit  Bere- 
nike)  Theokr.  17,  126. 

35.  tetulisset]  statt  tulissetj  im 
Altlatein  übliche  Form  (zuletzt  bei 
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captam  Asiam  Aegypti  finibus  addiderat. 
quis  ego  pro  factis  caelesti  reddita  coetu 

pristina  vota  novo  munere  dissoluo. 

invita,  o  regina,  tuo  de  vertice  cessi, 

40  invita:  adiuro  teque  tuumque  caput 

(digna  ferat  quod  si  quis  inaniter  adiurarit): 

sed  qui  se  ferro  postulet  esse  parem? 
ille  quoque  eversus  mons  est,  quem  maximum  in  oris 

41.  q;  0  I  adiuraret        43.  maxima 


Lucr.  6,  672),  wie  auch  63,  47  redi- 
tum  tetulit  52  tetuli  pedem.  vgl.  61, 
26  aditmn  ferens  und  pedem  ferre. 
—  is]  prägnant  ^und  er  in  der 
That.'  —  in  tempore]  vgl. zu 21, 3. 

36.  Äsiam]  er  eroberte  in  Klein- 
asien bald  Kilikien,  Pampbylien, 
Ionien,Hellespontos  u.  dietbrakische 
Küste  (inscr.  Adulitana;  bierzn  ge- 
hört jedoch  nicht Tbeokr.  17,  86  ff.); 
aber  auch  über  den  Eupbrat  kam 
er  u.  soll  sich  ecog  BayiZQiav^g  alles 
unterworfen  haben  nach  der  wohl 
übertreibenden  Angabe  der  inscr. 
Adulitana,  ja,  das  Land  ^exQ^  ^^? 
'ivÖL'üTjg  nach  Polyaen  und  propemo- 
dum  universam  Äsiam  nach  Hie- 
ronymus;  wäre  er  nicht  durch 
einen  Aufstand  nach  Hause  geru- 
fen worden,  totum  regnum  Seiend 
0CCM2?a5S6^ Just.  2 7, 1,9.  vgl.  Droysen, 
Gesch.  d.  Hellenismus  3^,  383.  Kalli- 
machos  fafste  daher  Asia,  gleich- 
falls übertreibend,  wohl  als  den 
Weltteil  auf.  —  Man  beachte  hier 
die  stramme  Kürze  der  Erzählung. 
Nicht  einmal  seine  Rückkehr  ist 
ausdrücklich  erwähnt,  nur  im  plus - 
quampf.  addiderat  (sc.  ^  cum  rever- 
tit')  ist  sie  angedeutet. 

37.  reddere  =  einem  Gelübde  ge- 
mäfs  geben,  jemanden  Gebühren- 
des geben.  So  Hör.  c.  2,  7,  17 
redde  lovi  dapem,  und  oft.  vgl.  zu 
64,  362.  —  caelesti  coetu]  vgl. 
64,  384;  zu  der  Dativform  vgl.  Neue, 
Formenl.  1^,  356.  Es  ist  so  v.  w.  cun- 
ctis  divis  33.  Das  Haar  wurde  also 
in  einem  Tempel  geweiht. 

38.  „Die  zuvor  geschehenen  Ge- 
lübde tilge  (erfülle)  ich  durch  die 
nunmehrige  Weihung.**  vota  dis- 
solvere  Cic.  ad  Att.  15,  11,  4.  — 
dissoluo]  Diäresis  wie  in  evoluam 
V.  74,  vgl.  61,  53.  95,  6. 


39 — 50.  Eine  sentimentale,  zum 
Teil  etwas  gesucht-naive  Digression 
(Brüggemann,  De  Cat.  elegia,  1830, 
findet  sie  tragikomisch). 

39.  invitus,  regina,  tuo  de  Utore 
cessi  bildet  danach  Verg.  Aen.  6, 460. 

40.  invita]  zur  Epanalepsis  vgl. 
Anm.  zu  3,  4.  —  adiuro]  =  schwö- 
rend anrufen,  bei  jemandem  schwö- 
ren^ meist  mit  per;  mit  accus,  wieder 
bei  Yerg.  Aen.  12, 816  (auch:  caput), 
vgl.  Aen.  4,  492.  CatuU  versucht 
das  Griechische  nachzuahmen,  wel- 
ches bei  Kallimachos  (fg.  35^  Sehn.) 
etwas  anders  so  lautet:  oriv  ts 
nciQriv  S^oaa  cov  te  ßiov.  vgl.  es 
xal  t6  gov  'KccQa  Soph.Oed.Kol.750. 

41.  konstr.  quod  siquis  in.  adiu- 
rarit ^  digna  ferat  (sc.  supplicia). 

42.  c[ui]  st.  quis  substantivisch, 
steht  bei  Plaut.  (Rud.  98)  Ter.  öfter, 
später  meist  nur  in  indirekter  Frage 
(Neue  2  2,  219). 

42.  =  ^ungern,  aber  durch  das 
übermächtige  Eisen  gezwungen'.  — 
ferro]  die  Schere. 

43 — 46.  Das  Eisen  hat  sogar  den 
Athos,  den  höchsten  Berg  unter 
der  Sonne,  durchbohrt,  und  die 
medische  Flotte  durchschiffte  den 
Athoskanal.  Dies  die  erste  Her- 
beiziehung von  ganz  Fernliegendem. 

43.  ille  quoque]  ferro  ist  dazu 
zwar  etwas  hart  aus  42  u.  47  zu 
ergänzen,  Änderung  aber  nicht  nötig 
{quone  ille  Bährens).  —  eversus] 
hyperbolisch  statt  perfossus  oder 
excisus.  —  maximum^  der  Athos 
ist  zwar  bei  1936  Metern  Höhe  nicht 
der  höchste  der  damals  bekannten, 
wohl  aber  —  und  das  genügt  für 
den  Dichter  —  ein  recht  hoher  Berg. 
Überdies  nennt  ihn  Strabo  7,  331  fr. 
33  o^vtarov  und  viprjXozatov.  —  in 
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progenies  Thiae  clara  supervehitur, 
45      cum  Medi  peperere  novum  mare,  cumque  iuventus 
per  medium  classi  barbara  navit  Athon. 
quid  facient  crines,  cum  ferro  talia  cedant? 
luppiter,  ut  Chalybon  omne  genus  pereat, 
et  qui  principio  sub  terra  quaerere  venas 
50  institit  ac  ferri  fingere  duritiem! 

44.    phitie  (phytie)         45.    tum  |  propere  |  cumq;]  atq;  G       48.  nt 
celerum  (ut  celitum)         50.  ferris  fiDg(fring)ere 


oris]  vielleicht  ^an  den  Küsten',  was 
für  den  Dichter  eine  peinliche  geo- 
graphische Genauigkeit  ergäbe ; 
schwerlich  ^auf  der  Erde'  (eig.  in 
den  Gegenden),  in  welchem  Sinne 
orae  stets  ein  Attribut  (wie  orien- 
tis  orae,  Armeniis  in  oris,  vgl.  64, 
282)  bei  sich  haben  mufs.  Viel- 
leicht ist  mit  den  Itali  zu  lesen 
^in  orhe\ 

44.  ältere  edd.  haben  progenies 
Phthiae.  Dies  könnten  die  make- 
donischen Könige  sein,  welche  von 
Achilles,  König  von  Phthia,  ab- 
stammen wollten  (Sil.  15,  291;  doch 
vgl.  dagegen  Vell.  1,  6).  Dann  hiefse 
supervehitur  'darüber  hinausfährt', 
wie  Liv.  42,  48,  7.  Aber  das  Präsens 
deutet  auf  eine  regelmäfsig  sich 
wiederholende  Thätigkeit,  die  sich 
doch  zu  den  makedonischen  Königen 
in  keine  Beziehung  bringen  liefse. 
Deshalb  ist  mit  Vossius  zu  lesen: 
progenies  Thiae,  d.  h.  Helios,  dessen 
Mutter  schon  Hesiod  Th.  371  und 
viele  andere  ©ftoj  nennen.  —  quem 
supervehitur]  „über  welchen  da- 
hin fährt**,  vgl.  Paul.  Festi  332,  10: 
corpus  iacens  carpento  supervecta. 

45.  propere  kann  aus  rupere  'her- 
aussprengten' {fontis  quem  ungula 
rupit  Ov.  met.  5,  257.  vgl.  Aen.  2, 
416.  So  öfter  viam  rumper e)  oder 
aus  peperere  'bildeten,  entstehen 
liefsen'  verderbt  sein.  Beides  fan- 
den die  Itali.  pepulere  las  Statins 
nach  II.  7,  6  novxov  sXavvovrsg: 
'ruderten'.  Den  Bau  des  Athos- 
kanals  beschreibt  Her.  7,  24.  vgl. 
anthol.  lat.  239,  442,  461  R. 

46.  navit]  =  navigavit.  So  wohl 
nur  hier;  von  Schiffen  64,  1.  u.  ö. 

47.  Nachahmung  bei  Verg.  ecl. 
3,  16  quid  domini  faciant,  audent 
cum  talia  fures?  und   Ov.  a.  a.  3, 


655  quid  sapiens  faciet,  stultus  cum 
munere  gaudet?  vgl.  auch  67,  12. 
—  ferro]  hier  eiserne  Werkzeuge 
u.  Maschinen.  —  talia]  so  starkes, 
opp.  die  schwachen  Haare. 

48.  luppiter]  vgl.  v.  30.  Nach- 
ahmung bei  Hör.  sat.  2,  1,43:  lup- 
piter, ut  pereat  positum  rohigine 
telum!  —  Kallimachos  fg.  35^  Sehn, 
hat:  XclXv^cov  cog  ccnoXoLto  ysvog, 
ysLod'sv  dvtslXovra  xaxor  cpvtov 
oi  ^iv  sq)r}vciv.  Sein  Vorbild  konnte 
Theognis  894  sein:  cog  dij  Kv^psXi- 
öecov  Zfüg  oXiosis  ysvog.  Die  Cha- 
lyber  im  Lande  Pontus,  zuerst  von 
Xenophon  Anab.  5,  5,  1  als  Bear- 
beiter von  Eisenbergwerken  be- 
schrieben, erscheinen  später,  zuerst 
bei  ungenannten  Gewährsmännern 
des  Plin.  7,  197,  als  die  Erfinder 
der  Bearbeitung  des  Stahls  (xccXv^), 
Catull  und  auch,  wenn  meine  Ver- 
mutung dvttXXov  T£  (Rh.  Mus.  36, 
208)  richtig  ist,  Kallimachos  sehen 
in  ihnen  nur  erst  Bearbeiter  des 
Eisens  und  knüpfen  mit  et  {te)  zu 
gleicher  Verwünschung  dann  die 
ungenannten  Entdecker  des  Eisens 
u.  seiner  Bearbeitung  an.  Andern- 
falls «hätte  C.  ungenau  übersetzt 
und  sähe  schon  Kallim.  in  ihnen 
auch  die  Entdecker  des  Eisens.  — 
Über  den  etwaigen  Hiatus,  wenn 
Chalyhum  zu  lesen  wäre,  s.  L.  Müller 
de  re  metrica  S.  310. 

49.  et  qui  principio]  ebenso 
c.  68,  157.  —  venas]  cpXaßsg^  die 
'Adern'  des  Metalls  in  der  Erde. 

50.  quaerere  institit]  „beharr- 
lich suchte."  So  insistas  credere 
Plaut,  u.  dgl.  (Dräger  2^  315).  — 
ferri  duritiem]  ist  so  v.  w.  durum 
ferrum ;  fingere  steht  öfter  vonWachs, 
Thon  u.  a.  weicheren  Stoffen.  Also : 
das  harte  Eisen  zu   bearbeiten  als 
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abiunctae  paulo  ante  comae  mea  fata  sorores 

lugebant^  cum  se  Memnonis  Aethiopis 
unigena  impellens  nutantibus  aera  pennis 


wäre  es  weiches  Wachs.  Früher  las 
man  meist  frangere,  seit  Heyse  strin- 
gere.  Nun  heifst  zwar  das  in  Bear- 
beitung befindliche  Eisen  und  auch 
das  Stabeisen  strictura  (Aen.  8,  421 
ö.),  aber  ^stringere  (was  so  nicht  vor- 
kommt) duritiem^   wäre  sehr  hart. 

51  —  64.  (an  38  anschlielsend) : 
^Berenikes  andere  Locken  trauerten, 
als  mich  Zephyros  auf  Aphroditens 
Geheifs  im  Fluge  zu  dieser  empor- 
trug, die  mich  dann  an  den  Him- 
mel versetzte'.  Schwierige,  ver- 
künstelte Stelle. 

51.  abiunctae]  sc.  a  mei  weil 
nur  ich  abgeschnitten  wurde.  — 
paulo  ante]  abh.  von  abiunctae, 
zeigt,  dafs  Konons  Entdeckung 
(cum  . .)  schnell  erfolgte.  —  comae 
sorores]  das  mir  verschwisterte, 
nun  von  mir  getrennte  Haar,  vgl. 
ddalcpag  %£Qccg  Soph.  0.  ß.  1481. 
soror  civitas  TertuU.  de  pall.  1 
u.  dgl.  Andere  fassen  comae  als 
Genitiv:  die  Geschwister  des  (von 
ihnen)  getrennten  Haares,  oder  als 
Erklärung  zu  mea. 

52  f.  Memnonis  Aethiopis 
unigena]  man  verstand  darunter 
aufser  Pegasos  und  Phoinix  seit  Sta- 
tins den  Zephyros,  da  die  Windgötter 
Kinder  der  Eos  von  Astraios  (Hesiod 
th.  378)  sind,  Memnon  aber,  der  König 
der  Aethiopen  (ebenda  984  f.  und 
oft),  Sohn  derselben  Eos  und  des 
Tithonos  ist.  unigena  heifst  dann 
^von  derselben  Mutter  geboren', 
vgl.  64,  300.  Zephyros  wird  auch 
als  ales,  geflügelt,  geschildert  {pen- 
natus  Zephyrus  Lucr.  5,  738)  oder 
als  reitend  (ZscpvQog  nvoatg  imcsv- 
Gag  Eur.Phoen.220),  aber  die  Winde 
erscheinen  auch  selbst  als  Rosse, 
als  Thraces  equi  Val.  Fl.  1,  611; 
so  BoQsrjg  innco  stad^svog  IL  20, 
224,  vgl.  16,  150.  —  Da  aber  Ze- 
phyros nichts  mit  Aphrodite  zu 
thun  habe ,  ^  machte  zuerst  Vinc. 
Monti,  Del  cavallo  alato  d'Arsinoe, 
Mailand  1804,  worauf  A.  W.  von 
Schlegel  (Werke  12,  182  ff.)  hin- 
wies ,  darauf  aufmerksam ,  dafs 
Arsinoe,   des   Ptolemaios  Philadel- 


phos  Schwester-Gemahlin,  desEuer- 
getes  Adoptivmutter,  auf  dem  He- 
likon auf  einem  Straufs  (argov^og 
XCiXiii]  zGiv  ccTtTi^vcov)  reitend  dar- 
gestellt war  (Paus.  9,  31, 1).  Dieser 
sei  das  ^  Flügelpferd '  und  er  sei 
Memnons  Bruder  (unigena)  und  ge- 
höre wohl  zu  den  äthiopischen  Vö- 
geln, welche  Memnonides  hiefsen 
(Plin.  10,  74).  Ihm  folgen  jetzt  die 
meisten.  Aber  mit  Unrecht.  Denn 
diese  Vögel  entstanden  aus  der 
Asche  Memnons,  waren  also  nicht 
dessen  Geschwister  (da  Memnon 
selbst  nicht,  wie  Monti  meint,  aus 
seiner  Asche  neu  erstand),  sondern 
seine  Kinder,  wie  sie  auch  Ov. 
met.  13,  615  ^viro  forti  (Memnone) 
creatas^  nennt,  unigena  aber  nur 
als  stammverwandt  oder  o^ocpvXog 
zu  fassen  geht  nicht  an.  Daher 
ist  Montis  Erklärung  zu  verwerfen, 
zumal  der  Straufs  bekanntlich  gar 
nicht  eigentlich  fliegen  kann  (Paus, 
a.  a.  0.).  atQovd'og  der  Sperling 
aber,  bekanntlich  AphroditensVogel 
(Sappho  1,  10),  steht  in  keinerlei 
Beziehung  zu  Memnon.  —  Die  Er- 
klärung hat  also  bei  Zephyros  zu 
verbleiben.  Arsinoe  wurde  von  Phi* 
ladelphos  nach  ihrem  Tode  als 
Aphrodite  göttlich  verehrt  und 
erhielt  auf  dem  Küstenland  des 
Vorgebirges  Zephyrion  an  der  ka- 
nobischen  (westlichen)  Nilmündung 
einen  kleinen  dorischen  Tempel 
und  davon  den  Beinamen  Zephy- 
ritis  (v.  57.  Strab.  17,  800.  Steph. 
Byz.  s.  V.  Zs(pvQLOv'  ä^ga  atp'  Tjg 
7}  'Acpqodixri  yiccl  'Agötvor]  ZscpvQi- 
rtg,  ü)g  KaXXi^ccxog  [ep.  6,  1]).  Die 
Überreste  des  11  Meter  langen, 
7%  breiten  Tempels  beschreibt  Cec- 
caldi  in  derrevue  archeol.  19  (1869), 
268  0".  vgl.  Aures  ebenda  20,  377  ff. 
—  Des  Namens  Zephyritis  wegen 
wie  ich  denke  wurde  Zephyros  ihr 
Diener.  Später  (Apul.  met.  5,  6)  ist 
Zephyrus  Amors  Diener.  —  cu7n 
se  obtulit]  sc.  mihi:  da  fand  sich 
im  Tempel  bei  der  Locke  ein. 

53.    ^mit  schwankendem  Fittich 
die  Luft  vor  sich  hertreibend  (durch- 
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oblulit  Arsinoes  Cypridos  ales  equus^ 
55      isque  per  aetherias  me  tollens  avolat  umbras 
et  Veneris  casto  collocat  in  gremio. 
ipsa  suum  Zepliyritis  eo  famulum  legarat, 

Graia  Canopiis  incola  litoribus. 
"t  hi  dii  uen  ibi  vario  ne  solum  in  luuiine  caeli 
60  ex  Ariadneis  aurea  temporibus 

fixa  Corona  foret,  sed  nos  quoque  fulgeremus 

devotae  flavi  verticis  exuviae, 
uvidulam  a  fletu  cedentem  ad  templa  deum  me 

54.  elocridicos  alis  equos  55.  aduolat  G  56.  collocat]  aduolat  G 
57.  cjphiritis  |  legerat  G  58.  gracia  (-tia)  co(ca)nopicis  59.  in  nu- 
mine         60.  adrianeis         63.  uindulum  a  fluctu  |  decume 

schneidend)',  nutarei^i:  sich  auf  und 
ab,  sich  hin  und  her  neigen,  pafst 
also  für  Flügel. 

54.  Cypridos]  Bentley  las  Lo- 
cridos,  da  Lokrer  einst  Kyrenaika 
besiedelt  haben  sollen  (Aen.  11,  265 
und  Serv.  z.  d.  St.).  Obgleich  Ellis 
auch  die  Locris  bei  Ov^.  Ibis  352 
damit  identificiert ,  hat  doch  die 
von  C.  gemeinte  Arsinoe  (sie  war 
Tochter  des  Ptolemaios  I.)  unseres 
Wissens  nicht  das  Geringste  mit 
Kyrenaika  oder  Lokroi  zu  schaffen. 
Bentley  verwechselte  das  richtige 
kanopische  Zephyrion  (s.  zu  v.  52) 
mit  Zephyrion  in  Kyrenaika  (Ptol. 

4,  4,  5).  Daher  stimmen  wir  Bergks 
Cypridos  (=  Veneris  56)  bei.  vgl. 
rrig  cpiXaSslcpov  KvnQidog  Lldansod'' 
iSQOv  'AgGLvojjg  u.  s.  w.  (Epigramm 
des  Poseidippos  bei  Ath.  7,  318  d). 
—  ales  equus]  vgl.  zu  v.  28. 

55.  umbras]  man  vergleicht  Aen. 

5,  838,  aus  welcher  Stelle  aber  her- 
vorgeht, dafs  entweder  aerias  um- 
hras  oder  aetherias  auras  zu  lesen 
ist.  Der  klare  Äther  kennt  keinen 
Schatten. 

56.  Theokr.  15,  106  KvTtgi  Ai- 
covcica^  XV  fisv  dd'avatccv  dno  d'va- 
rag  . .  STtOLTjoag  BsQsviyiccv.  —  casto] 
denn  unter  Venus  ist  Arsinoe  zu 
verstehen  (v.  52). 

57.  Zephyritis]  Arsinoe. — /"a- 
mulum]  den  Zephyrus. 

58.  Graia]  Arsinoe  war  zwar  dem 
Ptolemaios  I.  316  in  Aegypten  ge- 
boren, aber  die  Ptolemäer  sind  eine 
griechische  Familie.  —  incola  li- 
toribus] Dativ,  vgl.  zu  cultrix  mon- 

Catvllvs. 


tibus  64,  300.  —  Canopiis]  Zephy- 
rion lag  bei  Kanopos. 

59.  Die  Stelle  ist  noch  nicht  ge- 
heilt. Der  Anfang  des  Verses  wird 
ein  Epitheton  za  caeli  enthalten 
{arduei  ibi  Haupt,  hie  nivei  Bäh- 
rens), während  vario  zu  lumine  ge- 
hört (vgl.  vario  caelo  Ov.  met.  2, 
193)  ^mit  Sternbildern  besäet'.  Hie 
iuveni  Ismario  (dem  Bacchus)  konj. 
Ellis,  was  jedenfalls  paläographisch 
gut  ist.  —  solum]  eher  sola,  wie 
Fröhlich  vermutet. 

60.  Ariadneis]  so  C.  zuerst, 
dann  Ovid  u.  a.  —  60  f.  die  Krone 
(Brautkranz)  der  Ariadne,  der  dats- 
qoBLg  GTScpavog  zov  ts  kIslovo'  'Aql- 
ddvTjg  (Ap.  Rh.  3,  1002),  ein  Ge- 
schenk des  Dionysos,  ward  nach 
der  Hochzeit  mit  diesem  von  den 
Schläfen  (temporibus)  der  Heroine 
entnommen  und  als  Sternbild  zwi- 
schen Bootes  und  Herkules  an  den 
nördlichen  Himmel  versetzt;  jetzt: 
Krone.  Die  Sage  kommt  zuerst  bei 
Pherekydes  (schol.  Od.  11,  321)  fg. 
106  M.  vor. 

61.  nos]  sc.  exuviae,  so  v.  w. 
mß  63  =  comam. 

62.  flavi]  edle  Farbe,  s.  zu  64, 
63.  —  exuviae]  die  dem  Scheitel 
^entrissene'  Bekleidung,  vgl.  v.  14. 

63.  uvidulam  a  fletu]  Hhrä- 
nenfeucht'.  Ellis  sucht  das  hdsl. 
a  fluctu  mit  Hinweis  auf  streng 
ägyptische  Sitten  zu  verteidigen, 
wie  er  zu  diesem  Gedichte  öfter 
thut,  während  dasselbe  rein  grie- 
chischen Charakters  ist  und  nur 
für  Griechen  bestimmt  war.  Bäh- 
rens: a  luctu;  aber  nur  die  Thräne, 
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sidus  in  antiquis  diva  novum  posuit: 
65      Virginis  et  saevi  contingens  namque  Leonis 

lumina,  Callisto  iuncta  Lycaoniae, 
vertor  in  occasum,  tardum  dux  ante  Booten, 

qui  vix  sero  alto  mergitur  oceano. 
sed  quam  quam  me  nocte  premunt  vestigia  divum, 
70  lux  autem  canae  Tethyi  restituit, 

(paee  tua  fari  hie  liceat,  ßhamnusia  virgo, 

namque  ego  non  ullo  vera  timore  tegam, 
nee  si  me  infestis  discerpent  sidera  dictis, 

66.  calixto  iuxta  licaonia      67.  boote  (boothen)       69.  quicquam  0 
70.  aut  c.  theti  restituem  71.  parce   |   ranüsia  (ranusia)  72.  non 

nnllo  G         73.  me]  ne  j  diserpent 


nicht  die  Trauer  benetzt  (die  Wan- 
gen), fletu  die  Itali;  fluctu  entstand 

vielleicht  aus  flutu.  —  ced entern 
ad  te  mp  la  de  um]  vgl .  caelesti  red- 
dita  coetu  37.  So  sagt  Lucrez  1, 
1013  lucida  templa  caeli,  Wohnsitze 
des  Himmels. 

64.  diva]   Aphrodite  Zephyritis. 

65.  zur  Nachstellung  von  nam- 
que vgl.  zu  37,  11  und  64,  383. 
51,9.  —  Das  ^Haar  der  Berenike' 
steht  zwischen  den  Sternbildern  der 
Jungfrau,  des  Löwen,  des  grofsen 
Bären  und  des  Bootes.  —  Virgi- 
nis] Erigone,  die  sich  aus  Schmerz 
über  den  Tod  ihres  Vaters  Ikarios 
erhängt  hatte  und  unter  die  Ge- 
stirne versetzt  wurde.  —  lumina] 
Sternbilder,  s.  v.  1.  —  Leonis] 
vgl.  Kallim.  fg.  anon.  88  iaxccTcrjv 
vno  TtB^cLV  blsirjtao  leovrog. 

66.  =  ^nahe  dem  grofsen  Bären'. 
Kallisto,  die  Tochter  des  Arkadiers 
Lykaon,  wurde  von  Hera  aus  Eifer- 
sucht in  eine  Bärin  verwandelt, 
von  Zeus  aber  als  das  Sternbild 
aQutog  an  den  Himmel  versetzt. 
AvaccovLrig  ülq-^zoio  Kall.  hymn.  1, 
41.  vgl.  Ovid  met.  2,  409  ff.  fast. 
2,  155  ff.  —  Callisto]  eine  sehr 
seltene  Dativbildung,  vgl.  Neue, 
Formenl.  1^  301. 

67.  Das  Haar  der  Berenike  geht 
vor  seinem  Nachbar,  dem  Bootes, 
unter.  Homers  oips  dvovra  Bocotrjv 
Od.  5,  272  gab  zu  dieser  noch  in- 
dividuellern Ausmalung  {tardus,  vix 
sero)  den  Anlafs.  Bootes  ist  der 
unter  die  Sterne  versetzte  Ikarios, 
ß.  zu  V.  65. 


69  f.  entspringen  der  naiven  An- 
schauung, dafs  Sterne  nur  nachts 
am  Himmel  stehen  (^von  den  Fufs- 
sohlen  der  Himmlischen  betreten 
werden',  d'smv  vno  noaal  cpogetzai 
Arat.  360),  bei  Tage  aber,  während 
da  keine  sichtbar  sind,  sie  auf  dem 
erdumgebenden  Oceanus  nach  dem 
Aufgangsorte  im  Osten  zurückkeh- 
ren. Beides  aber  sei  ein  herrliches 
Los.  Nachahmung:  Manil.  5,  14 
premunt  vestigia  divum. 

70.  Tethyi]  griech.  Dativ  mit 
kurzem  t,  vgl.  64,  247.  Neue,  For- 
menl. 1^  301.  Die  uralte  Meeres- 
göttin steht  hier  statt  des  Oceanus, 
ihres  Gatten.  Ebenso  64,  29.  88,  5. 
ig  'Sl-nEDcvov  TS  yiccl  sg  TLtrjvcöa  Trj- 
^vv  vrJGOL  aoXXi^ovtai  Kall.  hy.  4, 
18.  3,  43.  —  canae]  vermischt  den 
Begriff  der  altersgrauen  Göttin  u. 
der  Tzoliri  aXg. 

71.  vgl.  Ap.  Kh.  4,  1509  st  fiot 
&E^Lg  dpicpccdov  stnsLv.  Anklang  an 
ein  Epigramm  des  Q.  Catulus  bei 
Cic.  N.  D.  1,  79  pace  mihi  liceat, 
caelestis,  dicere  vestra :  mortalis  visus 
pulchrior  esse  deo.  —  hie]  ^hier': 
ob  nicht  besser  haec?  —  Bham- 
nusia  virgo]  ist  Nemesis  (vgl. 
68,  77  und  64,  394),  die  Bestraferin 
übermütiger  Worte  (50,  20),  nach 
ihrem  Tempel  zu  Rhamnus  in  At- 
tika  benannt. 

72.  non  gehört  zu  tegam,  s.  zu 
68,  39.  —  Wieder  eine  Stelle  von 
erkünstelter  Naivetät! 

73.  nee]  ==  ne .  .quidem  (ovds), 
was  später  öfter,  vor  Augustus  aber 
äufserst    selten    und    nicht    einmal 
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condita  quin  veri  pectoris  evoluam): 
75      non  his  tarn  laetor  rebus,  quam  me  afore  semper, 
afore  me  a  dominae  vertice  discrucior, 
quicum  ego,  dum  virgo  curis  fuit  omnibus  expers, 

unguenti  Syrii  milia  multa  bibi. 
^mic  vos,  optato  quas  iunxit  lumine  taeda, 
80  non  prius  unanimis  corpora  coniugibus 

tradite  nudantes  reiecta  veste  papillas, 
quam  iucunda  mihi  munera  libet  onyx, 

74.   qui  uere  |  euolue  75.  76.  aff'ore  77.  curis]  quondam 

78.  unguentis  una       79.  quem       80.  non  post  uno  animus       81.  retecta 


ganz  sicher  vorkommt.  Dräger,  hist. 
Syntax  2^,  71  ff.  —  discerpenf] 
ist  stärker  als  carpent  (eigentl.  zer- 
pflücken): schmähen;  Heyse:  Ver- 
ketzern', maledico  dente  carpent  Cic. 
Balb.  57.  Cicero  sagt  te  lacerat 
oratio  phil.  2,  86,  Tacitus  hat  so 
distrahere  ann.  3,  10,  Sallust  mdle- 
dictis  lacerent  lug.  85,  26.  Erst 
Gellius  braucht  discerpere  wieder 
ebenso. 

74.  quin]  abhängig  von  non  te- 
gam  ==  non  impediam.  —  veri 
pectoris],  vgl.  vero  voltu  Ter. 
Andr.  839.  ^so  dafs  ich  die  verbor- 
genen Gedanken  meiner  aufrichtigen 
Seele  nicht  ausspräche'.  Zu  con- 
dita pectoris  vgl.  Dräger  1^,51.  — 
evoluam]  s.  zu  v.  38. 

76.  afore]  zur  Epanalepsis  s. 
V.  40.  —  discrucior]  ^werde  zer- 
martert', mit  acc.  c.  inf.  Plaut.  Bacch. 
435.  Cic.  Att.  14,  6,  1.  Wort  der 
Umgangssprache,  vgl.  zu  dispereo 
92,  2. 

77.  quicum]  selten  =  quacum, 
wie  69,8.  Aen.  11,822.  —  omnihus] 
wurde  verschieden  geändert,  in  omi- 
nis  (=  ^nuptiarum\  welche  Meto- 
nymie Aen.  1,  345  aber  deutlicher 
ist),  Hymenis  (obgleich  dieser  Ge- 
nitiv nicht  vorkommt)  u.  dgl.  Aber 
der  Fehler  liegt  in  quondam.  Dieses 
Wort  braucht  C.  1)  um  das  Einst 
dem  Jetzt  gegenüberzustellen  (8,  3. 
64,  139.  72,  1),  während  hier  kein 
Gegensatz  zu  virgo  fuit  erfordert 
wird,  eher  etwa  zu  quicum  hihi, 
2)  um  in  die  alte  Sagenzeit  zurück- 
zuweisen (64,  1;  297;  383.  68,  73; 
111).  quondam  ist  also  wohl  Flick- 
wort, und  passend  ergänzten  Haupt 


und  L.  Müller  curis.  vgl.  cura  v.  23. 
expers  steht  mit  Ablativ  wie  ex- 
pers  eo  more  (Plaut.  Amph.  713), 
metu  (Asin.  1,  1,  31),  malitiis  (Tur- 
pil.  157),  fama  atque  fortunis  (Sali. 
Cat.  33). 

78.  unguenti  Syrii]  nach  V's 
Spuren  schrieb  C.  vielleicht  suriei. 
Hierzu  vgl.  v.  12  Assyrios,  sowie  6, 
8  Syrio  olivo  nebst  d.  Anm.  — 
milia  multa  unguenti]  seltene 
Konstruktion,  wie  61,  210  multa 
milia  ludi.  —  Nach  Ath.  15,  689^ 
waren  Arsinoe  und  Berenike  in  ganz 
besonderem  Grade  Freundinnen  fei- 
ner Parfüms  {[ivqa)^  besonders  der 
Kosenöle.  Er  sagt  lyivhxo  ds  xat 
8V  KvQrjVTj  Qodivov  xQJiGxoxazov 
naQ''  6v  xQovov  s^q  BsQSVLTtrj  rj 
Mdya,  was  er  vielleicht  einem 
Kommentar  zu  unserer  Stelle  des 
Kallimachos  entnahm. 

79.  nunc]  {vvv  ds)  ^nun  aber, 
da  ich  im  Himmel  zu  bleiben  ge- 
zwungen bin,  begehre  ich  auch 
Opfer'.  —  taeda]  ist  hier  die  leuch- 
tende (lumine)  Hochzeitsfackel,  wie 
61,  15.  Hochzeit  bedeutet  es  64, 
25 ;  303.  iunxit  sc.  coniugibus  (v.  80). 
quas]  so  Fröhlich;  es  ist  als  Er- 
klärung von  vos  unbedingt  nötig. 

80.  unanimis]  vgl.  9,  4.  —  vgl. 
Kallim.  fg.  35^  Seh.:  ngly  darsgt  xoo 
BsQSvUrjg  (Catull:  prius  quam  mihi). 

82.  mihi]  das  Haar  der  Berenike 
sollte  nun,  wie  es  scheint,  wie  eine 
Schutzgöttin  der  Ehe  gefeiert  wer- 
den. —  onyx]  Alabaster  (eine 
Marmorart)  und  daraus  bereitete 
Salbgefäfse.  Plin.  H.  N.  36,  60:  hunc 
(onychem)  aliqui  lapidem  alahastri- 
ten  vocantj  quem  cavant  et  ad  vasa 
14* 
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vester  onyx,  casto  Colitis  quae  iura  cubili. 

sed  quae  se  impuro  dedit  adulterio, 
illius  a  mala  dona  levis  bibat  irrita  pulvis: 

namque  ego  ab  indignis  praemia  nulla  peto. 
sed  magis,  o  nuptae,  semper  concordia  vestras, 

semper  amor  sedes  incolat  assiduus. 
tu  vero,  regina,  tuens  cum  sidera  divam 

placabis  festis  luminibus  Venerem, 
unguinis  expertem  ne  siris  esse  tuam  me, 

sed  potius  largis  affice  muneribus. 
sidera  cur  retinent?  utinam  coma  regia  fiam: 

proximus  Hydrochoi  fulgeret  Oarion! 


85.  dona  nach  bibat  86.  indignatis  (indigetis)  87.   nostras 

91.  sanguinis   j  non  uestris  oder  üris   |  tuum  92.  effice  93.  cur 

iterent  |  utina  0        94.  idrochoi 


unguentaria,  quoniam  optume  ser- 
vare  incorrupta  dicatur.  —  Anklang 
bei  Prop.  3,  13,  30  Syrio  munere 
plenus  onyx. 

83.  vester  o^ii/^]  wiederholt  hier 
nicht  allein  (v.40),  sondern  schränkt 
auch  ein:  ^natürlich  nur  von  euch, 
die  ihr  züchtig  lebt'.  —  iura] 
sc.  matrimoniij  wie  62,  65. 

84.  dedit]  ^ergiebt'.  Sollte  hier 
auf  Berenikes  Mutter  angespielt 
sein?  s.  zu  v.  26.  In  dem  Lob- 
gedicht auf  Philadelphos  (Theokr. 
17)  ist  ähnliche  Anspielung:  acroQ- 
yov  ÖS  yvvccLyiog  in'  dXXotQcgy  voog 
cctsL  tf. 

85.  dona  irrita]  vgl.  64,  103; 
142.  mala  und  irrita:  s.  zu  46,  11. 

86.  vgl.  Ov.  met.  8,  92  praemia 
nulla  peto. 

87.  sed  magis]  ^aber  vielmehr' 
wünscht  sie  den  Guten  Gutes,  wäh- 
rend sie  (86)  mit  den  Schlechten 
nichts  zu  thun  haben  will.  Noch 
bestimmter  adversativ  steht  magis 
68,  30,  wo  die  Anm.  zu  vergl.  ist. 
sed  magis  eiceret:  Catulus  bei  Gell. 
19,  9,  3.  —  Zu  concordia  und  zur 
Wortstellung  s.  c.  64,  336. 

89.  tu]  ist  nach  v.  40  die  erste 
Anrede  an  Berenike.  —  89  ff.  ^ünd 
besonders  du,  o  Berenike,  opfere 
mir  Salben'!  Die  Stelle  ist  nicht 
mit  Ellis  auf  ägyptischen  Abend- 
gottesdienst {IvxvoMccta  Her.  2,  62) 
zu  beziehen,  sondern  ganz  allg.  auf 
Gottesdienst,     festis   luminibus   ist 


so  V.  w.  festis  diehus ,  und  tuens 
sidera  bedeutet:  ^betend  zu  den  Ster- 
nen aufblickend'  (protendens  bra- 
chia,  V.  10).  vgl.  homini  dedit . .  ad 
sidera  tollere  vultus  Ov.  met.  1,  86. 

90.  divam]  adjektivisch,  wie  bei 
C.  nur  noch  64,  403. 

91.  unguinis]  =  unguenti,  vgl. 
V.  78.  Das  Wort  steht  auch  bei 
Verg.  g.  3,  450  und  andern  Dich- 
tern. —  ne  siris]  ^lafs  mich  nicht. .'. 
neu  reliquias  siris  divexarier  Pa- 
cuv.  200  R.  non  pafst  nicht  (wird 
durch  Stellen  wie  Ter.  Hec.  342 
nicht  geschützt)  in  der  Aufforde- 
rung, non  uestris  (V)  entstand  wohl 
aus  non,  korrigiert  ne,  siris.  — 
tuam]  deine  Dienerin.  —  me]  wie 
V.  63. 

92.  muneribus]  sc.  unguenti. 

93.  lebhafter  Schlufs  (ohne  An- 
knüpfung, ebenso  wie  v.  43.  48). 
^Doch  wozu  bin  ich  überhaupt  unter 
den  Gestirnen  {sidera:  89)?  o  käme 
ich  auf  Berenikes  Haupt  zurück! 
dann  möge  meinetwegen  Orion  an 
falscher  Stelle  erglänzen,  d.  h.  (dies 
erkannte  zuerst  Statins)  der  ganze 
Himmel  in  Unordnung  geraten!'  — 
cur  retinent?]  soPontanus;  Lach- 
mann corruerint,  Ellis  corruerent; 
aber  es  könnte  doch  nur  corruant 
passen.  —  ut  iam  c.  r.  fiam,  p.  H. 
fulgeret  0.  liest  ßährens  mit  viel- 
leicht richtiger  Änderung  des  ab- 
rupten Satzbaues. 

94.  Hy  drochoi]  ist  (wegen  proxi- 
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67. 

0  dulci  iucunda  viro,  iucunda  parenti, 

salve,  teque  bona  luppiter  auctet  ope, 
ianua,  quam  Balbo  dicunt  servisse  benigne 


mus)  jedenfalls  Dativ  (vgl.  64,  381) 
von  vdqoxosvg.  Dieses  Sternbild 
(Aquarius,  Wassermann)  ist  nicht 
weniger  als  120  Grad  vom  Orion 
entfernt.  —  fulg  er  et]  Conj.  prsLes. 
von  fulgerare  =  fulgurare,  leuch- 
ten, vgl.  fulgerator,  ferner  pigneris, 
tempert  u.  dgl.  —  Oarion]  die- 
selbe gelehrte  Form  auch  bei  Kal- 
lim.  (hy.  3,  265)  und  früher  bei 
Korinna  und  Pindar  (Isth.  3,  67), 
wo  es  als  äolische  Form  für  'SIqlodv, 
den  seit  Homer  üblichen  Namen 
des  Sternes,  gilt.  Lateinisch  ist 
Oarion  ana^  stQrjiisvovhis  auf  Rutil. 
Namat.  1,  637. 

67.  Stadtklatsch  aus  Verona  und 
Umgegend,  in  C.s  Jugend  oder  bei 
einem  späteren  Besuch  daselbst  ab- 
gefafst,  wie  c.  17,  aber  ebenso  kunst- 
los wie  jenes  kunstvoll,  u.  bis  auf 
V.  24  f.  und  32  —  34  im  ganzen 
in  der  Umgangssprache  gehalten. 
Die  Dunkelheiten,  die  man  viel- 
fach in  dem  Gedichte  fand  (er- 
klärte es  doch  Turnebus  für  ein 
^  folium  Sibyllae ') ,  verschwinden 
jedoch  bei  richtiger  Auslegung  (ins- 
besondere auch  der  Verse  6  und 
23),  vorausgesetzt,  dafs  man  nicht 
melar  erfahren  will  als  das  Gedicht 
sagt.  In  einem  Hause  Veronas,  das 
früher  dem  alten  unvermählten 
Baibus  gehört  hatte,  wohnt  seit 
dessen  Tod  ein  gewisser  Caecilius, 
der  dort  die  Frau  heiratete,  welche 
hier  an  den  Pranger  gestellt  wird. 
Sie  hatte  nämlich  ehemals,  als  sie 
noch  in  Brixia  wohnte,  mit  dem 
Vater  ihres  jetzigen  Mannes  ge- 
buhlt (gerade  vor  der  Hochzeit, 
V.  28)  und  hatte  auch  verschiedene 
andere  Liebhaber.  Dies  alles  er- 
zählt die  Thür  ihres  Hauses  (dem 
Dichter?  oder  beliebigen  Vero- 
nesern?).  Über  die  Bedeutung  der 
ianua  in  der  erotischen  Poesie: 
c.  63,  65.  Hör.  c.  1,  25,  4  u.  a.,  be- 
sonders Prop.  1,  16,  wo  sie  auch 
redend  eingeführt  wird.   Dunkel  er- 


schien das  Gedicht  dadurch,  dafs 
viele  den  Baibus  als  den  v.  23  er- 
wähnten Vater  des  Caecilius  an- 
sahen: denn  nun  sollte  Baibus  in 
Brixia  wohnen  (31),  die  Thüre 
sollte  in  Brixia  sein,  sie  mufste 
zum  Dichter  34  Veronae  tuae  sagen, 
es  entstand  ein  ^Caecilius  Baibus' 
(Schwabe,  Munro),  und  es  wurde 
der  V.  8,  benigne  v.  3  und  anderes 
unklar.  Aber  es  ist  in  Wirklich- 
keit nicht  im  geringsten  eine  Ver- 
wandtschaft des  Caecilius  mit  Bai- 
bus im  Gedichte  angedeutet.  Zur 
Veröffentlichung  war  es  wohl  nur 
in  Verona  und  nur  für  den  Augen- 
blick bestimmt:  ward  es  etwa  als 
Pasquill  an  die  Thür  befestigt? 
Die  Verteilung  des  Dialogs  ist  klar 
bis  auf  V.  37 — 40,  wo  die  Anm.  zu 
vergl.  Gegen  Schwabe  (quaestt. 
p.  347  ff.)  ist  Ellis  zu  vergleichen. 
Zeit:  unbekannt. 

1.  viro]  Caecilio;  dulcisisi  dabei 
lediglich  epitheton  ornans  ohne  Be- 
ziehung auf  den  speciellen  Fall; 
anders  dulcis  amiculi  30,2.  —  iu- 
cunda parenii]  entweder  dem 
Vater  der  jungen  Frau,  der  im  Ge- 
dichte nicht  weiter  vorkommt,  vgl. 
62,  58  cara  viro  magis  et  minus 
est  invisa  parenti;  oder  sarkastisch 
gefafst:  dem  Vater  des  Caecilius, 
der  nach  v.  23  ff.  die  Gattin  des 
eigenen  Sohnes  liebend  besucht. 
Doch  spricht  der  Ton  in  v.  1 — 2 
für  die  freundlichere  Erklärung. 
Andere  sahen  in  diesem  parens  den 
Baibus  (v.  3),  der  danach  des  Cae- 
cilius Vater  oder  (nach  Döring) 
Adoptivvater  gewesen  sei  (s.  Einl.), 
und  verwirrten  dadurch  viel.  Aber 
iucunda  parenti  geht  auf  die  Gegen- 
wart. 

2.  auctet]  'fördere'  (Plautus; 
Lucr.  1,  56). 

3.  dicunt]  dies  und  weiter  v.  5 
ferunt,  7  feraris,  11  dicere,  19  fertur 
10  24  diciturj  31  dicit,  35  narratgieht 
den  umlaufenden  Gerüchten  Aus- 
druck. —  Balbo]  dem  ehemaligen 
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olim,  cum  sedes  ipse  senex  tenuit, 
quamque  ferunt  rursus  voto  servisse  maligno, 

postqnam  es  porrecto  facta  marifca  sene. 
die  agedum  nobis,  quare  mutata  feraris 

in  dominum  veterem  deseruisse  fidem. 
^non  (ita  Caecilio  placeam^  cui  tradita  nunc  sum) 

culpa  mea  es,  quamquam  dicitur  esse  mea; 
nee  peccatum  a  me  quisquam  pote  dicere  quicquam: 

verum  isto  ^in  populo  ianua  quid  faciet? 
qui,  quacumque  aliquid  reperitur  non  bene  factum, 

ad  me  omnes  clamant:  ianua,  culpa  tua  est/ 


67.  5.  maligne  0      6.  est  |  marite       7.  age  de  uobis 
istius  populi  ianua  qui  te  facit 


12.  uerum 


{olim)  Herrn  diente  die  Thür  gern 
und  ehrlich. 

4.  ipse  senex]  der  alte  Baibus 
als  'Herr'.  Über  ipse  vgl.  zu  c.  3,  7. 

5.  Tursus']  im  Gegenteil,  wie  22, 
11.  vgl.  63,  47.  68,  82.  —  voto 
maligno]  'schlimmen  Wünschen' 
sc.  der  Frau  des  Caecilius  und  ihrer 
Liebhaber.  —  servisse]  das  Per- 
fekt bedeutet  'schon  seit  einiger 
Zeit' ;  doch  wäre  servire  natürlicher. 
Ist  servisse  aus  v.  3  entstanden? 

6.  porrecto  sene]  nach  des 
Baibus  Tod.  p^^^^'^'W^'^^  ist:  tot  auf 
den  Boden  hinstrecken  {xavveiv  II. 
23,  25.  Od.  18,  92.  Theokr.  22,  106. 
porrectus  Aen.  9,  589.  Hör.  ep.  10, 
21),  hier:  'auf  die  Bahre  hinge- 
streckt'. —  est  facta  marita] 
nach  Baibus'  Tod  kam  die  Thür 
(das  Haus)  in  den  Besitz  eines  Ehe- 
paars (vgl.  per  maritas  domos  Liv. 
27,  31,  5).  Aus  diesem  Gegensatz 
erhellt,  dafs  der  frühere  Besitzer 
unvermählt  oder  Witwer  war.  est 
hatte  V,  welche  3.  Person  sich  an 
den  Vokativ   allzuhart  anschliefst. 

7.  nohis]  dem  Dichter?  oder  den 
vor  der  Thür  versammelt  gedachten 
Yeronesern?  ebenso  18  nos  .  .  nohis. 

8.  konstr.  veterem  fidem  in  do- 
minum, gegen  den  jeweiligen  Herrn. 

9—14.  Antwort  der  Thüre.  Cae- 
cilius wird  durch  nunc  als  jetziger 
Herr  dem  Baibus  {olim  v.  4)  gegen- 
übergestellt. 

9.  ita  placeam]  die  Thür  steht 
auf  der  Partei  der  Guten,  vgl.  61, 196. 


10.  dicitur]  weil  sie  die  Buhlen 
einläfst. 

11.  pote]    vor   Konsonanten   = 
potest;  vgl.  zu  45,  5. 

12.  bedeutet  nach  meiner  Ände- 
rung 'aber  wie  kann  ich,  eine 
Thüre,  obwohl  unschuldig,  mich 
unter  solchen  Leuten  verteidigen?' 
populus  heifst  'die  Leute,  das  Publi- 
kum', wie  V.  39.  33,  7.  95,  10. 
108,  1;  zu  quid  faciet  (das  e  ge- 
riet in  V  an  falsche  Stelle,  nach 
quit)  vgl.  66,  47  quid  facient  crines, 
cum  ferro  talia  cedant?  Oder  will 
man  mit  Vossius  faciat  lesen,  so 
liefse  sich  30,  6  quid  faciant,  die, 
homines  vergleichen.  Anders  14,  4. 
—  Scaligers  ^Quinte,  facit ^  fand 
Lachmanns  u.  a.  Beifall  und  man 
schlofs  daraus  auf  Catulls  Vor- 
namen. Aber  C.  gebraucht  nirgends 
blofse  Vornamen  (vgl.  49,  2.  10,  30), 
redet  sich  stets  und  oft  Catulle  an, 
und  tritt  in  67  nirgends  persönlich 
hervor.  Munro:  quippe  facit,  in 
harter  Wortstellung,  Bährens:  ve- 
rum est  vox  populi:  ianua  cuncta 
facit.  Dies  wäre  recht  gut,  wenn 
nicht  cuncti  bei  C.  nur  in  erhabe- 
nem Stil  vorkäme  (63,  82.  64,  92; 
142;  208.  QQ,  9;  33),  also  gewifs  nicht 
in  einer  vox  populi  steht,  vgl.  den 
Anfang  der  pseudovidischen  Nux, 
z.  B.  V.  5  nil  ego  peccavi.  122  omnia 
cum  faciam,  saxis  officiosa  petor. 
167  quid  mihi  tunc  animi  est?  ff. 

13  f.    qui   ojnnes]    schliefst    an 
populo  an. 
14.  =  V.  10. 


67.J 


LIBER 


215 


15      non  istuc  satis  est  uno  te  dicere  verbo, 
sed  facere  ut  quivis  sentiat  et  videat. 
/qui  possuin?  nemo  quaerit  nee  scire  laborat/ 

nos  volumus:  nobis  dicere  ne  dubita. 
^primum  igitur,  virgo  quod  fertur  tradita  nobis, 
20      "    falsum  est.    non  illam  vir  prior  attigerit, 
languidior  tenera  cui  pendens  sicula  beta 

numquam  se  mediam  sustulit  ad  tunicani: 
sed  pater  illius  gnati  violasse  cubile 

dicitur  et  miserani  eonscelerasse  domum, 
25      sive  quod  impia  mens  caeco  flagrabat  amore, 
seu  quod  iners  sterili  semine  natus  erat 
et  quaerendus  is,  unde  foret  nervosius  illud, 
quod  posset  zonam  solvere  virgineam/ 


17.  quid       18.  uobis       21.  fehlt  0;   stand  in  V  auch  nach  64, 
385,  wo  pedens        22.  ad]  hanc        26.  is  fehlt 


15  f.  nachdrückliche  Wiederho- 
lung der  Frage  in  v.  7  —  8,  nach- 
dem die  ianua  ausweichend  geant- 
wortet hatte. —  uno  V erb o]n£imlich. 
^non  culpa  mea  esf. 

17.  Die  Thür  sucht  sich  der  Ant- 
wort von  neuem  zu  entziehen.  17 
scire  und  18  dicere]  zu  erfahren, 
resp.  ausführlich  zu  erzählen,  dafs 
die  Thür  an  den  Skandalen  im 
Hanse  unschuldig  ist. 

18.  nos]  dieselbe  wie  in  nobis  v.  7. 
19—28.  Endlich  offene  Erzählung 

der  ianua.  An  primmn  schliefst 
sich  dann  mit  non  solum  hoc  31 
die  zweite  Haupterzähluug. 

19.  'y  ^r^o  J  steht  prädikativ.  Zwar 
widerspricht  fertur  hier  dem  dici- 
tur 24,  aber  nur  weil  es  als  Folie 
für  die  folgende  Erzählung  dienen 
soll.  Ob  fertur  bei  den  Veronensern, 
dicitur  in  Brixia?  vgl.  v.  31  ff.  — 
tradita]  von  ßrixia  her  kam  sie 
als  Gattin  in  dieses  Haus.  vgl.  62, 
60  pater  cui  tradidit  ipse.  —  no- 
bis] nach  echter  Dienerart  iden- 
tificiert  die  Thür  sich  selbst  mit 
ihrem  Herrn. 

20.  prior]  ^zuerst',  also  =  in- 
tactam.  Einige  erklären  vir  prior 
von  einem  früheren  Gatten!  —  atti- 
gerit]  Konjunktiv  der  (ironisch-) 
bescheidenen  Mutmafsung  einer 
Möglichkeit  (ihm  entspricht  v.  24 
dicitur). 


21.  sicula]  cina^  XsyofisvoVy  = 
mentula.  —  beta]  Mangold  galt  als 
eine  weiche,  schlaffe  Pflanze  Qevis- 
sima  nach  Plin.  19,  132). 

23.  pater  illius]  sc.  mn,  des 
Caecilius.  Von  letzterem  hatte  die 
Thür  V.  9  noch  in  anhänglicherem 
Ton  gesprochen;  jetzt  läfst  sie  sich 
allmählich  ihre  wahre  Gesinnung 
über  ihn  entlocken,  gnati]  eben- 
falls des  Caecilius;  hängt  von  cu- 
bile ab.  Muretus  las  ipsius  gnati, 
was  kräftiger  ist.  —  Zur  Prosodie 
von  illiuSy  welche  bei  C.  einzig  da- 
steht, vgl.  die  Anm.  zu  3,  8.  Oder 
sollte  zu  lesen  sein  ^ illius,  a!  gnati?' 
vgl.  illius,  a!  mala  dona  66,  85. 

24.  eonscelerasse]  ein  Wort 
höheren  Stils,  steht  zuerst  hier  bei 
C,  dann  bei  Ov.  Liv.  a. 

25.  caeco]  steht  bei  C.  nur  in 
höherem  Stil:  64,  197;  207.  68,  44. 

26.  iners]  unkräftig.  —  sterili 
semine]  ist  abl.  qualitatis,  wie 
solche  in  v.  29  (u.  48?);  vgl.  zu 
64,  17. 

27f.  quaerendus]  ironisch:  der 
Vater  habe  es  gethan,  um  sein  Ge- 
schlecht überhaupt  zu  erhalten.  — 
is  unde  /"ore^]  einer,  von  welchem 
jene  kräftige  Thätigkeit  ausgehe. 
nervosus  ist  in  diesem  Sinne  ana^ 
?,ey6fisvov.  nervosius  ile  vermutete 
Rofsberg,  was  nicht  zu  unde  pafst. 

28.  vgl.  zu  2,  13. 
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egregium  narras  mira  pietate  pareutem, 
30  qui  ipse  sui  gnati  minxerit  in  gremium. 

^atqui  non  solum  hoc  dicit  se  cognitum  habere 

Brixia  Chineae  supposita  speculae^ 
flavus  quam  moUi  percurrit  flumine  Mella, 
Brixia  Veronae  mater  amata  meae; 
35      sed  de  Postumio  et  Corneli  narrat  amore, 
cum  quibus  illa  malum  fecit  adulterium. 
dixerit  hie  aliquis:  qui  tu  istaec,  ianua,  nosti? 

30.  süt  0  31.  se  dicit,  ohne  hoc,  G  32.  chinea  suppositum 
specula  33.  melo  (mello)  35.  posthumio  |  amat  G  37.  h'  (h^)  |  quid 
tu  iste 


29  f.  Zwischenbemerkung  des  Zu- 
hörers, narras  ^du  beschreibst'.  So 
sagt  Ter.  Phorm.  401  fiUum  narras 
mihi. 

30.  gremium]  vgl.  die  Anm.  zu 
68,  132;  146. 

31  ff.  Zweite  Erzählung  der  ianua, 
welcher  die  Zunge  nun  gelöst  ist. 
—  non  solum  hoc]  schliefst  an 
primum  19  an.  —  se  dicit  cogni- 
tum habere]  Personifikation,  wie 
in   et   hoc   negat  (phaselus)  negare 

4,  6  sihi  esse  cognitissima  ait  phase- 
lus ib.  14. 

32.  Brixia]  jetzt  Brescia,  einst 
die  Hauptstadt  der  Cenomanen  (Liv. 
32,  30,  6),  etwa  55  Kilometer  west- 
lich von  Verona,  war  nach  Strabo 

5,  213  kleiner  als  dieses,  und  wird 
nirgends   als   an  unserer  Stelle  als 
Veronas  Mutterstadt  erwähnt.  Auch 
die  chineische  Warte  oder  Anhöhe 
ist  sonst  unbekannt.    Gygneae  kou- 
jicierte  ohne  Anhaltspunkt  Vossius, 
während    wir    einfach   unsere  Un- 
kenntnis  der  lokalen  Verhältnisse 
eingestehen    müssen.      Der    Mella 
fliefst  übrigens  etwas  westlich  von 
der    Stadt,    die    selbst    an    dessen 
Nebenfiüfschen  Garza  liegt.  —  Diese 
in  alexandrinischer  Art  schildernde 
Abschweifung,  deren  Veranlassung 
für  uns  nicht  zu  erkennen  ist,  ähnelt 
der  Beschreibung  Troias  68,  89  f  — 
Die  Stelle  zeigt,   dafs  das  Gedicht 
in  Verona  geschrieben  ist  (34) :  denn 
sie  teilt  die   Gerüchte   aus  Brixia, 
wo  das  Weib  früher  gelebt  hatte,  den 
Veronensern    mit.   —   supposita] 
Brixia  liegt  am  Fufs  eines  Hügels, 
der   jetzt   das   Kastell   Falcone    di 


Lombardia  trägt  und  wohl  gemeint 
ist.  Das  Verbum  regiert  nur  den 
Dativ;  zur  Prosodie  vgl.  4,  9  Pro- 
pontidä  trucem\  IS  impotentiä  freta. 

33.  percurrit]  etwas  ungenauer 
Ausdruck  (s.  oben).  Man  wollte  ihn 
jedoch  so  rechtfertigen,  dafs  einst 
ein  Arm  des  Mella  Brixia  durch- 
flofs  oder  die  Stadt  sich  weiter 
nach  Westen  ausdehnte,  oder  meinte 
mit  Ciuverius,  dafs  praecurrit  zu 
lesen  sei. 

34.  Veronae  meae]  manche  än- 
dern ohne  Not  mit  Scaliger  meae 
in  tuae.  Die  Thür  spricht,  und  sie 
ist  in  Verona;  also  Veronae  meae, 
Sie  erzählt  aber  die  in  Brixia  um- 
laufenden Gerüchte  des  v.  23,  35 
und  vielleicht  45,  die  sie  auf  die 
V.  41  f.  bezeichnete  Weise  erfahren 
hatte.  —  Höchst  unwahrscheinlich 
lassen  einige  seit  Fröhlich  auch 
V.  31  —  34  von  Catull  gesprochen 
werden.  Denn  sed  35  entspricht 
dem  non  solum  31;  und  überhaupt 
ist's  die  ^ianua',  welche  in  dem 
ganzen  Gedichte  erzählt. 

35.  zwei  unbekannte  Brixianer 
(denn  Brixia  narrat  de  amore).  Ein 
anderer  Cornelius  kommt  102,  4  vor. 

36.  fecit]  also  noch  in  Brixia. 
37—40.    ist    wohl    ein   Einwand, 

den  die  Thür  sich  selbst  macht,« 
um  ihn  sich  und  dem  Hörer  41  f. 
zu  beantworten.  Schwabe  läfst 
zwar  mit  diesen  Worten  den  Hörer 
die  Erzählung  der  ianua  nicht  übel 
unterbrechen:  aber  'dixerit  aliquis 
verba  sunt  sese  non  alium  inter- 
pellantis'  (Ellis). 
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cui  numquam  domini  limine  abesse  licet, 
nee  populum  auscultare,  sed  hie  suffixa  tigillo 

tantum  operire  soles  aut  aperire  domum? 
saepe  illam  audivi  furtiva  voce  loquentem 

solam  cum  ancillis  haec  sua  flagitia, 
rioinine'dicentem  quos  diximus,  utpote  quae  mi 

speraret  nee  linguam  esse  nee  auriculam. 
praeterea  addebat  quendam,  quem  dicere  nolo 

nomine,  ne  tollat  rubra  supercilia. 
longus  homo  est,  magnas  cui  lites  intulit  olim 

falsum  mendaci  ventre  puerperium/ 


38.  domini]  deii  0        39.  h'  (hec)        42.    sola  cum  concillis  (-liis) 
44.  sperent      45.  addebant  0      46.  ne]  te      47.  qui       48.  mendacii 


39.  auscultare]  ist  fast  nur  ein 
Wort  der  Umgangssprache,  beson- 
ders der  Komödie,  daher  bei  Cic. 
selten,  im  Spätlatein  aber  wieder 
häufig  und  in  den  romanischen 
Sprachen  herrschend.  —  suffixa 
tigillo]  eingelassen  in  den  oberen 
Querbalken  der  Thür  (sc.  und  in 
die  Schwelle). 

41.  iZZam]  dieFraudes  Caecilius. 

43.  dicentem]  daher  kennt  die 
veronesische  Thüre  jene  Brixianer. 
—  diximus  neben  m;  vgl.  zu  6, 16. 

45.  addebat]  ^sie  fügte  jedes- 
mal hinzu'.  Der  letzte  ihrer  Lieb- 
haber wird  nicht  genannt,  vielleicht 
weil  er  in  Verona  selbst  lebte  (?), 
ist  aber  sehr  deutlich  beschrieben. 

46.  tollat  supercilia]  dasoqp^vs 
aiQEiv  war  ein  Zeichen  des  Ernstes 
oder  des  Unwillens,  tov  zccg  ocpgvg 
aiQOVxa  cv^TtEtd'SLg  ysläv  sagt  Di- 
philos  (Ath.  2,  35c);  dagegen  rag 
ocpgvg  ciiQBiv  sd'og  zotg  ogyL^ofisvoLg 
schol.  Ar.  Yesp.  631.  Auch  super- 
cilia tollere  ist  sonst  der  Ausdruck 
des  Stolzes,  des  Tugendstolzes,  des 
Ernstes;  hier  der  des  Unwillens. 
Die  ^rötlichen  Brauen'  gehören  zu 
seiner  Personalbeschreibung  und 
spielen  nicht,  wie  Peiper  meinte, 
auf  einen  Namen  wie  Rufus  an. 

4:1.  Utes  intulit]  ^ einen  Pro- 
zefs  einbrachte'  (Cic.  Cluent.  116). 

48.  falsum  ff.]  ^eine  fingierte 
Niederkunft '.  vgl.  Hör.  epod.  17, 
50  ff.  —  Beabsichtigter  Gesamtein- 
druck: das  ist  eine  schlimme  Ge- 
sellschaft. 


68^  und  b  Diese  Verse,  deren  Ver- 
ständnis manche  Schwierigkeiten 
bietet,  haben  folgenden  Inhalt: 
I.  68^  Der  Freude  an  Venus  und 
an  den  Musen  beraubt,  o  Freund, 
bittest  du  mich  um  munera  Musa- 
rum  et  Veneris  (1 — 10).  Aber  ich 
bin  selbst  unglücklich  ( — 14).  Früher 
zwar  dichtete  ich  Liebeslieder  ( — 18); 
aber  der  Tod  meines  Bruders  hat 
diese  wie  andere  Freuden  für  mich 
beendigt  (-26).  Darum  ist,  bei- 
läufig bemerkt,  für  mich  Unglück- 
lichen das  traurige  Verona  der  rich- 
tige Aufenthalt  ( — 30).  Also  kann 
ich  dir  die  gewünschten  Gaben 
nicht  geben  ( — 32);  zumal  es  mir 
hier  auch  an  anderen  scripta  fehlt 
(—36) ;  nicht  aber  aus  bösem  Willen 
geschieht  es ,  dafs  du  beides  nicht 
erhältst  (—40).  —  IL  68^.  Den 
Allius  will  ich  preisen  (41  —  50). 
Denn  als  ich  in  Liebe  entbrannt 
( — 54)  von  Thränen  strömte,  einem 
Bergstrome  vergleichbar  (—62),  da 
half  mir  Allius  (—66):  er  gewährte 
das  Haus  ( — 69),  wohin  meine  Ge- 
liebte kam  ( — 72),  wie  einst  Lao- 
damia  zu  Protesilaos  ( — 74),  leider 
ohne  die  richtigen  Opfer  gebracht 
zu  haben,  kam,  wofür  sie  bald  be- 
straft wurde  ( — 80):  denn  allzufrüh 
sollte  sie  nun  den  Protesilaos  ver- 
lieren ( — 85),  der  mit  vor  Troia 
zog  (—88),  Troia,  das  traurige  Grab 
vieler  ( — 90)  und  auch  meines  lieben 
Bruders  ( — 100)!  Dorthin  zogen  die 
Griechen  (—104),  und  dort  fiel 
Protesilaos  (—107),  den  du,  o  Lao- 
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68^ 
Quod  mihi  fortuna  casuque  oppressus  acerbo 

68,  Ad  Malliiim  G 


damia,  liebtest  mit  einer  Liebe, 
welche  tiefer  war  als  der  von  Hera- 
kles gegrabene  arkadische  Schlund 
(—118),  inniger  als  des  Grofsvaters 
Liebe  zum  einzigen  späten  Enkel 
( — 124),  lebhafter  als  die  Liebe  der 
Taube  zum  Täuber  ( — 128):  mehr 
noch  liebtest  du  den  Protesilaos 
( — 130).  Ihr  gleichend  kam  nun 
meine  herrliche  Geliebte  zu  mir 
( — 134).  Ich  aber  ertrage  auch 
ihre  Freiheiten  und  begnüge  mich 
froh  (148).  —  in.  68^.  Dies,  o  Al- 
lius,  ist  das  munus,  welches  ich 
dir  geben  konnte  (—150),  dich  zu 
preisen  ( — 152).  Seid  glücklich,  du 
und  alle  Lieben  und  besonders 
meine  Geliebte  (—160)! 

Ist  dies  ein  einziges  Gedicht? 
Spätestens  1793  hat  Ramler  (viel- 
leicht schon  kurz  vorher  Rode)  v. 
1 — 40  von  V.  41 — 160  getrennt.  Ihm 
folgten  u.  a.  Fröhlich,  A.  Weise, 
Heyse,  Ribbeck,  Westphal,  Schwabe, 
M.  Schmidt,  Bergk,  üsener,  Bährens, 
Munro,  Schulze;  die  Einheit  des 
Ganzen  wird  dagegen  von  Lach- 
mann, Haupt,  L.  Müller,  Kiefsling, 
Ellis,  Magnus,  Scholl,  Harnecker 
u.  a.  vertreten.  (Gruppe  u.  a.  dach- 
ten auch  an  Interpolation  oder  gänz- 
liche Unechtheit.)  Schon  diese  Na- 
men beiderseits  zeugen  für  die 
Schwierigkeit  der  Entscheidung, 
die  nicht  durch  absprechende  Äufse- 
rungen,  sondern  nur  durch  schärfste 
und  gründlichste  Behandlungen  der 
Frage  zu  erreichen  ist. 

Für  Einheit  des  Ganzen  spricht 
149  f.  hoc  tibi  quo  x>otui  confectum 
carmine  munus  pro  multis,  Alli, 
redditur  officiis.  Denn  hoc  munus 
enthält  offenbar  Beziehung  auf  v.  10 
munera  hinc  petis  und  32  haec 
non  trihuo  munera,  cum  nequeo; 
ebenso  Alli  officiis  auf  hospitis  offi- 
cium V.  12  (C.  als  hospes  des  Allius: 
V.  68).  Diese  Beziehungen  hat  noch 
niemand  widerlegt. 

Für  Trennung  von  1—40  (68») 
von  dem  Folgenden  betont  man  da- 


gegen 1)  dafs  das  poetische  munus 
V.  14  und  32  ff,  verweigert,  dann 
aber  in  68^  (s.  v.  159)  gegeben 
wird;  2)  dafs  C.  der  Liebe  dort 
entsagt  (19.  25  f.)  und  hier  (bis  160) 
ihr  huldigt;  3)  dafs  zu  v.  1  und 
lecto  caelibe  6  der  Glückwunsch  in 
V.  155  nicht  passe;  4)  dafs  die  fast 
völlige  Gleichheit  der  Klage  v.  20 — 
24  und  92 — 96  in  einem  und  dem- 
selben Gedichte  unzulässig  sei;  5) 
dafs  der  Name  dort  Malius  (?),  hier 
Allius  heifse;  6)  dafs  41  sich  nicht 
an  40  anschliefse;  endlich  7)  dafs 
1  —  40  in  der  einfachen  Sprache 
des  gewöhnlichen  Verkehrs,  41  ff. 
aber  [an  sehr  vielen  Stellen]  in 
erhabenem  oder  geziertem  Ausdruck 
geschrieben  sei.  —  Da  nun  1 — 40 
in  Verona  geschrieben  ist  (27.  hie 
28.  huc  36),  wohin  C.  gleich  nach 
der  Nachricht  von  dem  in  Troia 
erfolgten  Tode  seines  Bruders  und 
vielleicht  dadurch  veranlafst  ge- 
reist war,  lassen  die  Chorizonten 
c.  68^  z.  T.  erst  vor  der  Rückreise 
nach  Rom  oder  erst  nach  der  Rück- 
kehr in  Rom  geschrieben  sein.  — 
Auch  diese  Gründe  sind  zum  gröfsten 
Teil  nicht  zu  widerlegen  (zu  1)  vgl. 
noch  die  Anm.  zu  v.  10,  sowie  zu 
non  utriusque  ff.  v.  39),  höchstens 
läfst  sich  der  vierte  (vgl.  zu  v.  92) 
beseitigen.  Was  den  Namen  be- 
trifft, so  ist  ^Allius'  für  v.  41,  50, 
150  und  in  cod.  0  für  66  sicher. 
Ebenso  sicher  ist  aber  ein  Name 
mit  konsonantischem  Anlaut,  wie 
Malius  (Mallius,  Manlius?)  für  v.  11 
und  damit  für  v.  30. 

Wenn  man  von  diesen  Gründen 
und  Gegengründen  nicht  wie  meist 
geschieht  einzelne  betont,  sondern 
sie  in  ihrer  Gesamtheit  wirken  läfst, 
ergiebt  sich  folgendes.  CatuU  er- 
hält in  Verona  die  Bitte  von  dem 
unglücklichen  Freunde,  an  dessen 
Leiden  die  Liebe  ihren  Anteil  hatte, 
ihn  durch  heitere  Gedichte  fröhlich 
zu  stimmen.  Er  antwortet  ^er  sei 
selbst  unglücklich;  Heiteres  könne 
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conscriptum  hoc  lacrimis  mittis  epistolium, 
naufragum  ut  eiectum  spumantibus  aequoris  undis 


3.  naufragium  ut 

er  daßer  jetzt -nicht  dichten;  pas- 
sende Dichtungen  aber  die  schon 
vorhanden  seien ,  könne  er  nicht 
schicken,  da  er  in  Verona  keine 
mit  sich  führe:  so  müsse  er  utrum- 
que  zu  seinem  Bedauern  versagen'. 
Doch  so  läfst  sich  der  Freund  nicht 
abfinden.  Er  wird  nochmals  an  C. 
geschrieben  und  ihn  eindringlich 
gebeten  haben,  ihm  wenn  nicht  ein 
heiteres  Liebeslied,  so  doch  irgend 
eine  poetische  Leistung  ( was  v.  1 — 40 
allerdings  nicht  ist)  zukommen  zu 
lassen;  dabei  mag  er  an  seine  officia 
für  C.  bescheiden  erinnert,  zugleich 
aber  auch  mitgeteilt  habeu,  dafs 
sein  Liebesunglück  ganz  oder  teil- 
weise beseitigt,  dafs  er  wieder  glück- 
lich sei.  Als  Antwort  auf  einen 
derartigen  Brief  ist  dann  das  c.  68^ 
zu  denken;  es  ist  so  sowohl  die  Be- 
ziehung von  149  f.  zu  10  und  32 
wie  jeder  Trennungsgrund  absolut 
verständlich,  zumal  in  C.  selbst  die 
heftigste  Trauer  um  den  Tod  des 
Bruders  sich  nun  schon  gemildert 
hat.  Es  ist  ein  kunstvolles  Gedicht, 
welches  C.  dem  Freunde  hier  bietet. 
Er  fügt  ihm  ein  Begleitschreiben 
(v.  149  —  160)  bei,  in  dem  Allius 
wieder  wie  in  68^  in  zweiter  Per- 
son angeredet  anstatt  wie  bisher 
in  dritter  gepriesen  wird.  Magnus 
Jahrbb.  1875,  849  nahm  daher  mit 
Recht  zuerst  an,  dafs  sich  in  dem  an- 
geblichen Gesamtgedicht  eine  Drei- 
teilung (-40,  —148,  —160)  findet; 
EUis  aber  geht  nicht  weit  genüge 
wenn  er  in  68  ein  einziges  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  abgefafstes  Ge- 
dicht sieht.  —  Was  den  Namen 
betrifft:  nur  wenige  nehmen  zwei 
verschiedene  Adressaten  an;  Lach- 
mann las  V.  11  und  30  Mani  —  also 
M.'  Allius;  dies  ist  zu  verwerfen, 
da  C.  nie  mit  dem  blofsen  Präno- 
men anredet  (vgl.  zu  67,  12).  Scholl 
sucht  auch  v.  11  und  30  ohne  Er- 
folg Älli  einzusetzen.  Andere  (schon 
Scaliger)  nahmen  wie  bei  der  Vinia 
Aurunculeia  in  c.  61  zwei  Gentil- 
namen,    einen    nach    der   Abstam- 


mung und  einen  nach  der  Adoption, 
an :  wohl  mit  Recht.  Dann  ist  Allius 
(feierlicher,  in  dem  höheren  Stil 
von  68^)  der  Adoptionsname,  Ma- 
lius  aber  (gemütlicher,  in  dem  ein- 
fachen 68*;  der  von  früher  ge- 
wohnte Name.  Eigentlich  müfste 
zwar  Malianus  stehen;  aber  ebenso 
nennt  Cicero  denAtticus,  auch  nach- 
dem er  58  von  Caecilius  adoptiert 
war,  in  vertraulichem  Tone  noch 
gern  Pomponius,  nicht  Pomponia- 
nus  (z.  B.  ad  Att.  3,  15,  7.  4,  2. 
7,  7,  7.  ad  fam.  14,  5?  Brut.  10. 
Aber  ad.  Att.  4,  15, 1  officiell:  Cae- 
cilius). 

Ob  Allius  damals  in  Rom  war, 
ist  für  68=^  unbekannt  (vgl.  v.  34), 
für  68^'  wegen  v.  149  ff.  wahrschein- 
lich. Ob  Catulls  Geliebte  in  68^ 
Lesbia  war,  ist  nicht  ausgesprochen, 
und  aus  inneren  Gründen  schwer  zu 
beurteilen.  Ihr  vir  y.  146,  vgl.  83,  1. 
Jungclaufsen  verlegt  ''c.  68'  in  die 
Jahre  62 — 60 ;  jedenfalls  gehört  alles 
in  68  vor  die  Zeit  der  bithynischen 
Reise.  —  Weiteres  s.  zu  68^. 

1.  Quod]  '"was  das  betrifft  dafs' 
(wie  V.  27);  ein  prosaischer  Anfang, 
wie  überhaupt  v.  1 — 40  fast  durch- 
gängig in  Satzbau,  Wortschatz, 
Wortstellung  u.  a.  versificierte  Prosa 
ist.  —  casu]  dieses  ^ herbe  Mifs- 
geschick'  des  Allius  beschreibt  v. 
5—8.  Anklang icasu concussus acerbo 
Aen.  5,  700. 

2.  conscriptum]  übertreibend 
st.  tinctum.  —  hoc]  das  mir  vor- 
liegende, auch  V.  27  erwähnte,  hier 
beantwortete  inLozolLov  (dies  ist 
fürs  Lat.  aufser  in  Glossen  ein  ana^ 
SLQYj^svov):  Diminutivum  der  Ver- 
traulichkeit. 

3 — 4.  Das  Unglück  wird  oft  mit 
einem  Schiffbruch  verglichen  (z.  B. 
Cic.  Catil.  2,  24.  Phil.  12,  19)  und 
dieser  Vergleich  hier  genau  aus- 
gemalt, vielleicht  auch  in  a  mortis 
limine.  Also  =  ^ damit  ich  dir  Trost 
bringe'.  Die  etwas  pathetischen 
Worte  sind  vielleicht  dem  Briefe 
des  Allius  entnommen  (s.  zu  v.  2). 
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sublevem  et  a  mortis  limine  restituam, 
quem  neque  sancta  Venus  moUi  requiescere  somno 

desertum  in  leeto  caelibe  perpetitur, 
nee  veterum  dulci  scriptorum  carmine  Musae 

oblectant,  cum  mens  anxia  pervigilat, 
id  gratum  est  mihi,  me  quoniam  tibi  dicis  amicum, 

muneraque  et  Musarum  hinc  petis  et  Veneris. 


4.  Lucr.  2 ,  960  leti  iam  limine 
ab  ipso.  Culex  224  restitui  superis 
leti  iam  limine  ab  ipso.  —  Als  dieses 
Unglück  des  Allius  sah  man  den 
Tod  seiner  Gattin  oder  Geliebten 
(so  Parthenius  u.  a.,  Schwabe,  Ellis; 
doch  vgl.  tua  vita  v.  155)  oder  die 
Untreue  seiner  Geliebten  (Scaliger, 
Westphal),  einen  Zwist  mit  ihr 
(KiefsÜDg:  er  deutet  155  auf  Wieder- 
versöhnung) oder  deren  Abwesen- 
heit auf  einer  Reise,  oder  seine 
eigene  schwere  Krankheit  (Scholl) 
an;  auch  an  eine  schwere  Erkran- 
kung der  Geliebten  könnte  man 
wohl  denken;  nicht  aber  an  eine 
Gefahr,  die  seinem  guten  Namen 
drohte  (so  Harnecker:  aber  vgl. 
lecto  caelibe  y.  6).  Eine  sichere  Er- 
mittelung machen  C.s  blofse  An- 
deutungen unmöglich.  Dafs  das  Un- 
glück für  den  Freund  sich  beseitigen 
liefs  und  zur  Zeit  von  68^  schon 
beseitigt  war,  zeigt  v.  155. 

5  —  8  beschreibt  des  Freundes 
Leid  oder  dessen  Folgen. 

5  f.  Venus  {sancta  wie  36,  3)  läfst 
ihn  nicht  sanfte  Ruhe  finden,  quält 
ihn;  denn  er  ist  einsam  (s.  v.  4) 
u.  sehnt  sich  nach  Liebe.  Aus  die- 
sem Liebeskummer  stammen  wohl 
seine  schlaflosen  Nächte  (v.  8).  — 
desertus  ^einsam'  wie  v.  29.  64,  133; 
187.  66,  21.  in  lecto  caelibe  auch 
Ovid  her.  13,  105.  —  Ganz  anders 
gestimmt  ist  v.  155. 

7.  veterum  scriptorum  Mu- 
sae'] alte  Dichtungen,  die  iiov oai 
TiccXaLysvscov  doidäv  (Eur.  Med.421); 
vielleicht  Alexandriner?  veterum  ist 
zu  betonen:  die  alten  Dichtungen 
interessieren  ihn  in  seinem  Kum- 
mer und  seiner  Schlaflosigkeit  nicht 
genügend,  darum  will  er  Neues, 
ihn  persönlich  Interessierendes,  von 
Catull  und  vielleicht  von  andern 
Freunden  (denn  minucntur  carmine 
curae  Hör.   c.  4,  11,  34).     (Weise, 


Magnus  u.  a.:  er  kann  sich  nicht 
an  Dichtungen  erfreuen,  weil  er 
keine  hat.) 

8.  cum]  ist  temporal:  während 
der  kummervollen  Nächte. 

9.  C.  hatte  stets  lebhaftes  Ge- 
fühl für  Freundschaft.  —  gratum 
est  mihi]  ebenso  c.  2,  11.  —  me] 
ist  betont. 

10.  munera  et  Musarum  et 
Veneris]  ^ Gaben,  welche  die  Mu- 
sen mit  Venus  vereint  schenken': 
das  sind  im  wesentlichen,  wie  Haupt 
und  Westphal  es  einfach  ausspra- 
chen, ^Liebeslieder'.  Der  Ausdruck 
ist  mit  Beziehung  auf  v.  5  Venus 
und  V.  7  Musae  gewählt;  aber  durch 
et .  .et  sind  nicht  verschiedene  mu- 
nera getrennt,  sondern  es  ist  von 
denselben  Gaben  zweierlei  aus- 
gesagt (so  Maecenas  et  praesidium 
et  decus  meum  Hör.  c.  1,  1,  1.  lo- 
visque  et  soror  et  coniunx  Ov.  met. 
3,  266.  et  virginem  et  unam  vi  sup- 
erat  ib.  6,  524,  und  oft).  —  Griechi- 
sche Analogieen :  adsäv  Mcoadv  <Jc5- 
Qov  Alkman  28  B.  Movgscov  igcctov 
dmgov  Archil.  1.  Movaäcov  {-scov) 
ÖÜQcc  Theogn.  250.  1057.  Solon  13, 
51.  fistlLy^aza  Movcscov  Theokr. 
22,  221.  Dies  alles  steht  für  'Dich- 
tungen' oder  ^Dichtkunst'.  Und 
öojQov  'AcpQoÖLXTjg  bedeutet  ^ Liebe' 
(wie  z.  B.  hymn.  Hom.  4,  102. 
Theogn.  1293  u.  ö.  vgl.  Hör.  c.  4,  10, 
1)  oder  'Anmut'  (II.  3,  54.  Theogn. 
1304,  und  die  anmutig  duftende 
Salbe  c.  13,  12  donarunt  Veneres). 
Beides  vereinigt  Anakreon  94  {oatig 
Movcscov  te  -nal  dyXoca  döög'  'AcpQO- 
ötzrjg  Gv^i^LGycov  igazTig  fivrjCastaL 
svcpQOGvvrjg)  und  Solon  26  {^'qycc 
KvTiQoyevovg  .  .  yiccl  Movascov^  a  xi- 
d'Tja'  dvögaOLV  svtpgoavvag) :  'Dich- 
tung und  Anmut'  geben  Frohsinn, 
'Dichtung  und  Anrnut'  geben  auch 
die  Gaben,  welche  CatuUs  Freund 
begehrt,    aufheiternde,    nette    Ge- 
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sed'tibi  ne  mea  sint  ignota  incommoda,  Mali, 

neu  me  odisse  putes  hospitis  officium, 
accipe,  quis  merser  fortunae  fluctibus  ipse, 

ne  amplius  a  misero  dona  beata  petas. 
tempore  quo  primum  vestis  mihi  tradita  pura  est, 
"     iueundum  cum  aetas  florida  ver  ageret, 
multa  satis  lusi:  non  est  dea  nescia  nostri. 


11.  commoda       12  seu  G         16.  fehlt  hier  in  0;  steht  in  OG 
nach  V.  49,  wo  com  und  uer]  ü  (ut) 


dichte  (dafs  es  Liebeslieder  aus- 
schliel'slich  sein  müfsten,  ist  nicht 
notwendig,  doch  sind  sie  es  natür- 
lich vorzugsweise).  Sappho  ist  als 
anmutige  Liebesdichterin  Movoa 
KvnQidi  iLiyvvyiivri  Anth.  Plan. 
310,  8. 

Durch  die  Annahme  verleitet, 
durch  et  .  .  et  seien  verschiedene 
munera  getrennt,  dachte  man  oft, 
1)  munera  Veneris  seien  Liebesge- 
dichte, m.  Musarum  aber  gröfsere 
kunstvolle  Gedichte,,  alexandrini- 
scher  Art,  entweder  Übersetzungen 
wie  c.  66  oder  eigene  Dichtungen 
wie  c.  63  oder  64.  Man  citierte 
dafür  65,  3  Musarum  fetus.  Aber 
wie  ist  es  mit  Sinn  und  Sprache 
vereinbar,  den  Musen  nur  diese 
Gedichte  zuzuschreiben,  sie  aber  von 
der  Liebesdichtung  auszuschliefsen? 
Oder  2)  munera  Musarum  seien  Ge- 
dichte, munera  Veneris  aber  Liebes- 
abenteuer ,  Geliebte ,  Empfehlung 
an  eine  solche  (so  EUis,  Magnus) 
oder  dgl.,  was  zum  ganzen  nicht 
passen  will.  Oder  3)  munera  Mu- 
sarum seien  fremde  Dichterwerke 
oder  Bücher,  um  die  der  Freund 
bitte.  So  Weise,  Mor.  Schmidt  (^zwei 
Broschüren'),  Magnus  u.  a.  (s.  zu 
v.  7);  nach  Verona  gerichtet  ist 
diese  Bitte  sehr  unwahrscheinlich, 
schien  aber  zu  v.  33 — 36  am  besten 
zu  passen.  Das  ngwtov  ipsvdog  in 
diesem  allen  ist  die  Meinung,  es 
müsse  die  angebliche  Zweitei- 
lung von  V.  10  auch  weiterhin  bis 
V.  40  durchgeführt  sein;  meist 
meinte  man  daher,  aber  ohne  jeden 
Grund,  dafs  sich  v.  15 — 32  auf  7nu- 
nera  Veneris,  33 — 36  auf  munera 
Musarum,  und  utriusque  39  auf 
beide  beziehe.  Dabei  geht  es  aber 
nicht  ohne  sprachliche  Gewaltsam- 


keit ab.  —  munera  wiederholt  sich 
V.  32  und  149  mit  Beziehung  auf 
V.  10.  —  Jiinc]  =  a  me. 

11 — 14.  Aber  C,  selbst  unglücklich, 
kann  jetzt  nichts  Heiteres  bieten. 

11.  Mali]  ebenso  v.  30.  Der 
Name  Malius  ist  selten  (doch  kommt 
er  z.  B.  vor  CIL  2,  4970.  8,  3877 
und  6516.  10,  8056).  Öfter  ist  er 
aber  auch  mit  Mallius  oder  mit 
Manlius  verwechselt,  und  es  ist 
wohl  denkbar,  dafs  ein  Abschrei- 
ber incommoda  mali  (^Leid  des 
Unglücks')  anstatt  MalU  (s.  61, 16) 
hier  und  entsprechend  in  v.  30 
setzen  zu  müssen  meinte.  Falls 
Manli  (Malli)  hier  richtig  ist,  wäre 
es  möglich  (aber  nicht  mehr),  an 
den  Manlius  von  c.  61  zu  denken 
(so  Muretus).  Cod.  D  hat  diese 
Konjektur  Manli.  Über  Lachmanns 
'Mani'  s.  die  Einl. 

12.  odisse']  übertreibend,  anstatt 
neglegere.  —  hospitis  officium] 
dies  ist  v.  66  ff.  u.  156  beschrieben, 
vgl.  officiis  V.  150. 

13.  schliefst  in  Metapher  und 
Pathos  an  v.  3  f.  an.  So  rerum 
fluctibus  Hör.  epp.  2,  2,  85.  quis: 
vgl.  zu  63,  46. 

14.  a  . .  .  & ea^a] nicht  ^vom  Armen 
reiche',  sondern  Wom  Elenden  be- 
glückende, erheiternde  Geschenke'. 
So  steht  rus  beatum  Hör.  epp.  1, 
10,  14.  vgl.  auch  Theokr.  11,  1—3. 

15 — 18.  Früher  zwar  dichtete  C. 
Liebeslieder. 

15.  Die  weifse,  nicht  verbrämte 
toga  virilis  erhielt  man  etwa  im 
16.  Lebensjahre.  Dafs  C.  Gedichte 
aus  diesem  Alter  überhaupt  erwähnt, 
zeigt  wohl  auch,  dafs  er  c.  68  recht 
jung  dichtete. 

16.  iucundum  ver]  vgl.  46,  3. 

17.  multa   lusi]    ^dichtete   ich 
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quae  dulcem  curis  miscet  amaritiem: 
sed  totum  hoc  studium  luctu  fraterna  mihi  mors 
20  abstulit.    0  misero  frater  adempte  mihi, 

tu  mea  tu  moriens  fregisti  commoda,  frater, 

tecum  una  tota  est  nostra  sepulta  domus, 
omnia  tecum  una  perierunt  gaudia  nostra, 

quae  tuus  in  vita  dulcis  alebat  amor. 
25      cuius  ego  interitu  tota  de  mente  fugavi 

haec  studia  atque  omnes  delicias  animi. 
quare,  quod  scribis  Veronae  turpe  Catullo 

esse,  quod  hie,  quisquis  de  meliore  nota  est, 

18.  amaritoem  (amariritiem)        27.  catulle        28.  est  fehlt 


viel'.  So  steht  ludere  50,  2;  5  und 
61,  232  (anders  68,  156).  Anklang 
Ovid  trist.  4,  10,  61  multa  quidem 
scripsi.  —  Dafs  Liebeslieder  (schwer- 
lich schon  an  Lesbia)  gemeint  sind, 
zeigt  nicht  das  Wort,  sondern  der 
Zusammenhang;  denn  c?ea  ist  Venus, 
vgl.  V.  10  munera  Veneris.  Anklang 
Ciris  242  non  est  Ämathusia  nostri 
tarn  rudis, 

18.  curis]  =  amori;  amarities 
ist  äna^  slqtj^evov.  dulcem  ama- 
ritiem erinnert  an  Sappho  fg.  40 
"Eqos  . .  yXvnvnLKQov  oqtisxov,  worauf 
Cic.  ad  Att.  5,  21,  4  ^ ylvyiVTZL'UQOv 
illud'  anspielt.  Ap.  Rh.  3,  290 
yXv7iSQ7j  ds  Hureißsto  (Medea)  d'v- 
\i6v  dvtri,  Theogn.  1353.  Plautus 
eist.  1,  i,  71  u.  a.;  C.  selbst  c.  64, 
94  sancte  puer^  curis  hominum  qui 
gaudia  misces.  vgl.  Goethes  ^Freud- 
voll und  leidvoll'. 

19 — 26.  Doch  seines  Bruders  Tod 
brachte  ihn  davon  gänzlich  ab. 

20.  frater  adempte  mihi]  steht 
auch  101,  6;  misero  fr.  ad,  mihi 
und  die  Verse  22 — 24  aber  finden 
sich  sogar  in  diesem  68.  Gedichte 
wieder  in  v.  92  und  94 — 96:  was 
manche  für  die  Trennung  68a  und  b 
anführen  (s.  Einl.),  während  es  an- 
dere hier  oder  dort  oder  beide  Male 
zur  Unechtheitserklärung  veranlafst 
(Weise,  Haase).  Unecht  sind  sie 
wohl  an  jener  Stelle,  da  perierunt 
gaudia  nostra  hier  vortrefflich  (s. 
V.  25  f.),  dort  aber  nicht  mehr  recht 
in  die  Stimm uug  pafst.  Anklang 
Ov.  fast.  4, 852  invito  frater  adempte^ 
vale! 


21.  moriens]  der  Bruder  war 
kürzlich  in  Troia  gestorben,  vgl. 
V.  91,  c.  65,  c.  101.  —  commoda] 
'Glück',  wie  incommoda  v.  11  u.  14, 
23  'Unglück'. 

22.  sepulta  domus]  der  Vater 
lebte  zwar  noch  (Suet.  lul.  73,  vgl. 
die  Einl.),  aber  die  Hoffnungen  der 
Familie  waren  zu  Grabe  getragen. 

23.  Anklang  Auson.  epitaph.  36,  5 
(30, 5  Seh.)  perierunt  gaudia  vitae.  — 
omnia  gaudia  nostra]  echt  ca- 
tuUische  Übertreibung  der  Stim- 
mung. 

26.  fugavi  haec  studia]  ist  = 
hoc  Studium  abstulit  19;  C.  meint 
das  Dichten  von  Liebesgedichten 
{lusi  V.  17).  —  atque  omnes]  'und 
überhaupt  alle '  (vgl.  Dräger,  hist. 
Synt.  2^,  50).  deliciae  animi  sind 
Freude  und  Lust  überhaupt  (69,  4), 
die  ihm  aus  erotischer  und  anderer 
Poesie  und  aus  der  Liebe  selbst 
(45,  24)  u.  a.  besteht.  Dafs  dennoch 
die  Liebe  ihn  bald  darauf  wieder 
beherrschte,  zeigt  c.  68^. 

27.  quare  quod  scribis]  leitet 
eine  beiläufige  Nebenbemerkung 
ungezwungen,  aber  ganz  prosaisch 
ein.  quare:  sc.  weil  ich  so  traurig 
bin.  —  quod]  s.  zu  v.  1.  —  scri- 
bis] s.  zu  V.  2.  —  Vero7iae  turpe 
C.  esse]  also  befindet  sich  C.  in 
Verona,  und  ist  der  Brief  dorthin 
an  ihn  gerichtet.  Rom  bezeichnet 
er  als  illa,  illic  v.  34  f.  'In  Verona 
sei  es  für  CatuU  häfslich,  V.  sei 
ein  häfslicher  Aufenthalt  für  C 

28.  hie]  in  Verona.  So  erklären 
seit  Parthenius  viele,  z.  B.  West- 
phal,  Magnus  u.  a.,  die  v.  28  f.  mit 
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frigida  deserto  tepefactet  membra  cubili, 
30  idj  Mali,  non  est  turpe,  magis  miserum  est. 

ignosces  igitur,  si,  quae  mihi  luctus  ademit, 
haec  tibi  non  tribuo  munera,  cum  nequeo. 
nam,  quod  scriptorum  non  magna  est  copia  apud  me, 

29.  tapefacit        32.  tum  nequeo  0 


Recht  als  in  oratio  obliqua  gege- 
benes Citat  aus  dem  Brief  des 
Freundes  fassen.  Andere  seit  Palla- 
dius,  wie  Statins,  Schwabe,  Rib- 
beck u.  a.  fassen  hie  =  in  Rom. 
Dann  schriebe  Allius  von  Rom  aus 
genau  diese  Worte  ^hic  —  ciibili\ 
deren  Verbum  daun  aber  auch  im 
Indikativ  stehen  mufs.  Munro  meint 
gar,  hie  sei  in  Bajä,  und  Weise, 
es  sei  irgendwo  im  Norden,  wohin 
der  Freund  sich  Bücher  erbitte. — 
hie  . .  .euhili']  diese  Stelle  findet 
im  wesentlichen  zwei  Auffassungen. 
Denn  es  erklären  die  ersteren  mit 
Recht:  Veil  hier  (in  Verona)  jeder 
einigermaXäen  anständige  Mensch 
auf  ein  Liebchen  verzichten  mufs' 
(weil  das  dort  für  unpassend  gilt, 
oder  weil  nichts  Nettes  da  ist),  die 
andern  erklären:  ^weil  hier  (in Rom) 
unterdessen  jeder  (!)  feinere  Mann 
den  (von  dir)  verlassenen  Platz  bei 
deiner  Geliebten  (Lesbia?)  einnimmt 
(C.  solle  also  nach  Rom  zurück- 
kehren)'. Doch  dafs  C.  in  dieser 
Weise  von  Lesbia  spräche,  würde 
zu  V.  136  und  gar  159  f.  nicht  stim- 
men, 'jeder'  nicht  passen,  und  ^hic^ 
nur  gezwungen  zu  erklären  sein.  — 
quisquis  .  .  est]  so  Perreius  mit 
Recht,  da  quisquis  im  Sinne  von 
quisque  nur  im  Neutrum,  sonst  aber 
in  amtlicher  Sprache  vorzukommen 
scheint,  vgl.  Lachmann  zu  Lucr.  5, 
264.  Madvig  zu  Cic.  fin.  5,  24.  Lach- 
mann schrieb  hier  quivis.  —  de 
meliore  nota]  Won  der  besseren 
Sorte'  (eigentl.  des  Weines);  'Hono- 
ratioren', vgl.  Cic.  fam.  7,  29,  1 
nos  de  meliore  nota  commenda. 

29.  meint:  solus  dormiat.  de- 
serto] auf  'einsamem'  (s.  v.  6) 
Lager.  Wenn  man  der  Auffassung 
von  hie  =  Bomae  huldigt,  müfste 
man  jedoch  verstehen  auf  dem  von 
C.  [durch  seine  Abreise]  'verlasse- 


nen' Lager.  Anklang  bei  Ov.  art. 
am.  3,  70  frigida  deserta  noete  iace- 
his  anus.  —  tepefaetet]  'wärmt' 
(so  Bergk)  ist  dna^  Xeyo^svov^  aber, 
da  ein  Präsens  notwendig  ist,  dem 
Lachmannschen  tepefaxit  vorzu- 
ziehen. Allerdings  steht  64,  360 
tepefaciet  und  90,  6  liquefaciens 
(beides  ist  nur  so  im  daktyl.  Metrum 
möglich),  aber  64,  368  madefient. 
Schrader  wollte  tepefiat  mit  accus, 
des  Bezugs. 

30.  Mali]  s.  zu  V.  11.  Scholl 
vernautet  id  mi,  Alli,  non  und 
ähnlich  v.  11.  —  turpe .  .mise- 
rum] vgl.  Cic.  harusp.  resp.  49  Pom- 
peio  miserum  magis  fuit  quam  turpe, 
quamdiu  ille  trihunus  plehis  fuit, 
lucem  non  aspicere.  Unterschied: 
a  turpi  vita  abhorreo,  misera  vita 
mihi  misero  convenit.  —  magis] 
'vielmehr'.  So  bisw.  schon  iiälXov. 
vgl.  66,  87.  Sali.  lug.  85,  49  neque 
uti  aeterni  forent,  magis  uti  exigerent. 
Verg.  ecl.  1,  11  non  equidem  in- 
videOj  miror  magis.  vgl.  das  französ. 
mais,  ital.  ma  u.  dgl. 

31  f.  igitur]  schliefst  nach  der 
Zwischenbemerkung  von  v.  27 — 30 
direkt  an  fugavi  haec  studia  25  an 
(Westphal).  haec  munera  sind  die 
munera  Musarum  et  Veneris  von 
V.  10,  die  den  Freund  erheiternden 
Gedichte.  Properz  1, 11,  19  ignosces 
igitur  siquid  tibi  triste  libelli  at- 
tulerint  nostri. 

32.  cum]  ist  bei  C.  am  häufigsten 
temporal  und  den  Indikativ  regie- 
rend; so  wohl  auch  hier.  —  cum 
nequeo]  vgl.  die  Anm.  zu  v.  39. 
Etwas  später  konnte  er  wieder  dich- 
ten quo  potui  confectum  carmine 
munus  68,  149. 

33.  Häufig  wird  33—36  auf  das 
Verleihen  von  Büchern,  welche 
unter  den  munera  Musarum  zu  ver- 
stehen seien,  an  den  Freund  bezogen; 
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hoc  fit^  quod  Romae  vivimus:  illa  domus/ 
35      illa  mihi  sedes,  illic  mea  carpitur  aetas: 
huc  una  ex  multis  Capsula  me  sequitur. 
quod  cum  ita  sit,  nolim  statuas  nos  mente  maligna 

id  facere  aut  animo  non  satis  ingenuo, 
quod  tibi  non  utriusque  petenti  copia  praesto  est: 
40  nitro  ego  deferrem,  copia  siqua  foret. 


34.  hec  0       37.  noli  0 
ferrem  (differem) 


38.  ingenio      39.  praesto]  posta    40.  dif- 


so  von  Westpbal,  Mor.  Schmidt, 
Magnus.  Andere :  es  seien  die  gröfse- 
ren  alexandrinischen  Dichtungen 
C.s  gemeint,  deren  er  jetzt  aus 
Mangel  an  litterarischen  Hilfsmit- 
teln keine  dichten  könne,  oder  deren 
er  keine  bei  sich  habe.  Doch  schlägt 
C,  wie  V.  1 — 40  zeigen,  nicht  wegen 
solchen  Mangels,  sondern  wegen 
seiner  Trauer  die  Bitte  des  Freun- 
des ab.  vgl.  aufserdem  die  Einl. 
und  die  Anm.  zu  v.  10.  —  Nun  steht 
nam  quod  recht  oft  (s.  z.  B.  Cic. 
Cael.  10  Nam  quod  Catilinae  fa- 
miliaritas  obiecta  Gaelio  est  17 
Nam  quod  aes  alienum  ohiectum  est, 
videte,  und  häufig)  als  eine  kurze 
Form  der  transitio,  in  dem  Sinne: 
^das  Gesagte  ist  richtig;  ^^denn 
wenn"  man  den  folgenden  Einwand 
erheben  wollte,  wäre  auch  dieser 
nicht  stichhaltig'.  So  hier:  da  ich 
jetzt  nicht  dichte  (25),  kann  ich 
das  Gewünschte  nicht  geben  (32). 
Ich  kann  nicht.  ^Denn  wenn'  du  viel- 
leicht etwas  anderes  als  eigene  neue 
Gedichte  von  mir  forderst,  so  kann 
ich  erheiternde  Gedichte  doch  nicht 
geben,  da  ich  alle  meine  scripta 
in  Rom  znrückliefs.  Da  zur  Er- 
klärung der  dem  Freund  genehmen 
scripta  die  Alten  wie  Kallimachos 
durch  V.  7  ausgeschlossen  sind,  ist 
nur  möglich,  an  ältere  Gedichte 
Catulls  aus  der  Zeit  vor  seiner 
Trauer  und  an  Dichtungen  seiner 
Genossen  wie  Calvus  oder  Cinna 
zu  denken.  Zu  scripta  vgl.  Cic.  ad 
fam.  5,  12,  1.  Ov.  her.  6,  3  u.  ö. 
Andere  leiten  von  scriptores  ab  wie 
in  V.  7 ;  dies  wären  griechische  Dich- 
ter zum  Nachbilden,  oder  Mytho- 
graphen  zum  Auffinden  der  Sagen 
(wie    das    erhaltene   Kompendium, 


welches  Parthenios  für  den  Dichter 
Cornelius  Gallus  schrieb).  Aber  dies 
führt  zu  der  erkünstelten  Auffassung 
des  V.  10,  als  erbitte  der  Freund 
mit  munera  Musarum  Bücher  oder 
besonders  kunstvolle  Dichtungen. 
Es  ist  hier  nochmals  zu  betonen, 
dafs  V.  10  keine  Zweiteilung  der 
Bitte  enthält  und  dafs  sich  v.  15 — 32 
und  dann  33—36  nicht  an  eine  an- 
gebliche Zweiteilung  anschliefst. 
C.  sagt  einfach:  Mu  willst  erhei- 
ternde Dichtungen;  die  kann  ich 
dir  jetzt  weder  dichten  noch  be- 
reits vorhandene  schicken'. 

34.  Bomae  vivimus]  klingt 
nicht,  als  ob  der  Brief  nach  Rom 
adressiert  werde. 

36.  huc]  nach  Verona.  —  Cap- 
sula] Bücherkästchen. 

37  if.  sind  durchaus  prosaisch  aus- 
gedrückt. —  maligna]  karg. 

38.  non  ingenuo]  unedel,  un- 
dankbar für  die  v.  12  angedeutete 
Wohlthat. 

39.  nonutriusque  copia  facta 
est]  non  gehört  zu  facta  est.  Denn 
C.  trennt  non  oft  von  dem  dadurch 
negierten  Begriff,  wobei  gern  di- 
rekt auf  non  ein  Pronomen  folgt. 
So  22, 19  quem  non  in  aliqua  re  .  . 
videre  possis.  61,  97  non  tuus  vir . . 
volet  secuhare.  64,  221  non  ego  . . 
mittam.  343  non  Uli  . .  se  conferet. 
376  non  illam  . .  poterit  circumdare. 

66,  72  non  ullo  vera  timore  tegam. 

67,  15;  20  non  illam  .  .  attigerit. 
97,  1  non  quicquam  referre  putavi. 
97,  11.  108,  3.  Also:  'beider  Be- 
sitz ist  dir  nicht  gewährt'.  Es  sind 
C.s  eigene  neue  Gedichte  (v.  15 — 32) 
und  seine  älteren  oder  die  von 
Freunden  (33—36)  gemeint.  Der  Be- 
griff munera  Musarum  et  Veneris  (10) 
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Non  possum  reticere,  deae,  qua  me  Allius  in  re 


41.  qua  fallius  ire  (Ire) 


pafst  natürlich  auf  beide  gleich- 
mäfsig.  Bisher  pflegte  man  non 
utriusque  zu  verbinden  und  es  ent- 
weder =  neutrius  zu  verstehen,  was 
wohl  unlateinisch  ist,  oder  =  al- 
terius:  er  könne  keine  (älteren) 
Bücher  schicken  (so  Weise),  oder 
anderseits:  er  könne  nur  eines  der 
beiden  erbetenen  Bücher  schicken 
(M.  Schmidt),  oder:  er  könne  nur 
Musarum  [von  v.  41  an],  aber  nicht 
auch  Veneris  munus  schicken  (Kiefs- 
ling),  u.  a.  vgl.  Birt,  rh.  Mus.  34,  4. 
Doch  beruht  dies  auf  uncatullischer 
Wortstellung.  —  copia]  hier  ^Be- 
sitz', V.  40  ^Gelegenheit,  Möglich- 
keit'. —  praesto]  so  Fröhlich. 
facta  die  interpolierten  Hdss. 

40.  deferrem]  weder  utrumque 
noch  alterum  ist  Objekt,  sondern 
etwa  ^das  Gewünschte,  und  zwar 
dessen  möglichst  viel'. 

68b.  Inhalt:  s.  zu  68*.  Auf  des 
Freundes  erneutes  Drängen  (s.  Einl. 
zu  68*)  dichtete  C.  bald  nach  68* 
diese  Elegie;  da  sie  auf  munera 
et  Musarum  et  Veneris  68,  10  höch- 
stens als  den  Gesamtbegriff  ^an- 
mutiges Gedicht'  sich  vielleicht 
beziehen  kann  (s.  oben),  ist  jede 
Erwägung,  ob  sie  als  ein  gelehrtes 
oder  ein  erotisches  Gedicht  aus- 
sehliefölich  oder  als  ^gelehrtes 
Liebesgedicht'  anzusehen  sei,  gegen 
C.s  Sinn.  C.s  Trauer  ist  schon 
weit  beruhigter  als  in  68*,  schon  be- 
ginnt ihn  die  Leidenschaft  wieder 
zu  beherrschen,  zu  eigentlich  hei- 
terer Dichtung  aber  kann  er  sich 
noch  nicht  aufschwingen;  daher  er 
das  Ged.  V.  149  quo  potui  confectum 
carmine  (nicht  z.  B.  in  zierlichen 
Elfsilblern)  munus  nennt.  Ihr  Zweck 
ist  der  Ausdruck  der  Dankbarkeit 
(v.  41.  151)  für  die  von  Allius  in 
einer  Liebes sache  gewährte  Hülfe 
(v.  66)  und  erst  infolge  dessen  die 
Schilderung  dieser  Liebe  selbst; 
sie  handelt  von  Allius,  und  nur 
T.  149  ff.  sind  an  ihn  gerichtet. 
Der  Ausdruck  ist  (wie  in  c.  62) 
Catvllvs. 


gegen  das  Ende  hin  bisweilen  der 
einfache,  ja  herzliche  der  Umgangs- 
sprache, der  gröfsere  Teil  des  Ged. 
aber  ist  kunstvoll,  ja  sogar  geziert 
und  echt  alexandrinisch  geschrie- 
ben: es  ist,  als  solle  die  grofse 
Kunst  die  noch  mangelnde  Freudig- 
keit heiteren  Dichtens  gewaltsam 
ersetzen.  Alexandrinische  Gelehr- 
samkeit zeigt  sich  nun  weniger  in 
der  Laodamiasage  selbst  (s.  zu  v. 
73  ff.)  als  in  ihrer  gesuchten  An- 
knüpfung und  Anwendung,  in  der 
Pheneussage  (109  ff.),  in  v.  53  ff. 
und  in  manchem  Detail.  Am  eigen- 
artigsten aber  erscheint  der  Alexan- 
drinismus  wohl  in  der  Komposition. 
Wie  in  c.  64  entspricht  sich  näm- 
lich Anfang  und  Ende,  aber  da- 
zwischen liegen  die  Episoden,  die 
jedoch  hier  noch  mehr  als  in  64 
durch  eine  immer  tiefere  Einschach- 
telung,  die  Ellis  mit  einem  chine- 
sischen Ball  vergleicht,  auffallen. 
Es  entsprechen  einander  nach  der 
den  Allius  rühmenden  Einleitung 
(über  diese  s.  zu  v.  151  f.): 

51 —  69  Liebeserzählung 
70—  72  Ankunft  d.  Geliebten 
/  /  /    73—  74  Vergl.  mitLaodamia 
/     87—  90  Troia 

(  91—100  Tod  des  Bruders 
\    101—104  Troia 
\  (129)— 130Yergl.m.  Laodamia 
131—134  Ankunft  d.  Geliebten 
135 — 148  Liebeserzählung 

Homer  hat  Episoden ,  wie  z.  B. 
die  Erzählung  von  Meleagros  11.  9, 
529 — 599  und  in  ihr  wiederum  die 
vom  kalydonischen  Eber  533  {yccq) 
— 549  und  die  von  Kleopatra  557 — 
564;  die  von  Neleus  11,  671—761 
und  darin  die  von  Herakles  690 
{yaq)  — 695  und  von  Augias  698 
{yccQ)  —702.  Stärker  scheint  Kalli- 
machos  in  der  Hekale  eingefügt  zu 
haben.  Sollte  danach  wohl  irgend 
ein  Alexandriner  die  Notwendig- 
keit der  Einschaltung  von  Digres- 
15 
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iuverit  aut  quantis  iuverit  officiis, 
ne  fugiens  saeclis  obliviscentibus  aetas 
illius  hoc  caeca  nocte  tegat  studium: 
45      sed  dicam  vobis,  vos  porro  dicite  multis 

milibus  et  facite  haec  charta  loquatur  anus 

notescatque  magis  mortuus  atque  magis, 
nee  tenuenj  texens  sublimis  aranea  telam 
50  in  deserto  Alli  nomine  opus  faciat. 

43.  nee  |  sedis     46.  cerata  (certa)     49.  vgl.  zu  v.  16     50.  alli]  all  G 


sionen  so  übertrieben  haben?  C. 
wendet  sie  sogar  c.  67,  32—33  an! 

Endlich  ist  Westphals  Ansicht 
zu  erwähnen  (S.  73  ff.),  dafs  C.  die 
seit  Terpandros  übliche  Einteilung 
der  uralten  Nomoi  in  Prologos, 
Archa,  Katatropa,  Omphalos,  Meta- 
katatropa,  Sphragis  und  Epilogos 
(2.  6  lyrisch,  4  episch,  3.  5  Über- 
%2lXi%^)^  vgl.  Pollux  4,  84,  nach- 
ahme. Doch  wäre  dies  für  die  Elegie 
litterarhistorisch  und  ästhetisch 
undenkbar;  es  trifft  auch  nicht  im 
entferntesten  zu,  wenn  Westphal 
z.  B.  in  101—130  die  Metakata- 
tropa  und  in  131 — 148  die  Sphragis 
sehen  will.  Seine  kühne  Behaup- 
tung ist  von  Rettig,  Catulliana  II, 
widerlegt. 

Das  Gedicht  ist  von  Muretus  u.  a. 
hoch  bewundert,  von  andern  stark 
getadelt  worden.  Eine  unbefangene 
Würdigung  erschwert  schon  der 
Umstand,  dafs  es  in  der  alten  Litte- 
ratur  in  seiner  Eigenart  ganz  allein 
steht. 

(Um  das  Citieren  und  Aufsuchen 
nicht  zu  erschweren,  ist  am  Rande 
die  übliche  Verszählung  41 — 160 
anstatt  der  richtigen,  die  am  Seiten- 
titel steht,  beibehalten  worden.) 

41.  Sehr  entschiedener  Anfang. 
^Nun,  Freund,  soll  dein  Wunsch 
nach  einem  Gedicht  vollständig  be- 
friedigt werden!'  —  c^eae]  die  Mu- 
sen, die  auch  68,  7;  10;  65,  2  f. 
im  Plural  stehen,  während  c.  1,  8 
den  Singular  bietet,  vgl.  %^ha  IL  1, 
1.  -O-fat  Ap.  Rh.  4,  550. 

42.  Das  eine  iuverit  wird  korrupt 
sein,     officiis]   s.  v.  12  und  150. 

43.  ne\  zur  Orthographie  vgl.  61, 
153.  —  fugiens  aetas]  Horaz  sagt 


c.  2,  14,  1  fugaces  anni,  3,  30,  5 
fuga  temporum,  1, 11,  7  fugerit  aetas, 
—  saeclis]  s.  64,  22.  78,  9. 

44.  illius]  s.  zu  3,  8.  —  caeca 
nocte]  so  64,  207  caeca  caligine. 

45.  dicam  vohis^.]  ist  ähnlich 
gedacht  wie  Ap.  Rh.  1,  20  ff.  eym 
.  .  iivd'rtaaL^rjv  .  .  MovGai  d'  vito- 
cpriZOQsg  slev  doLÖr^g.  Dagegen  sagt 
Kallim.  hymn.  3,  186  in  alter  Art 
(wie  II.  2,  484  ff.  und  (loi  svvetcs, 
Movüa  Od.  1,  1)  siTis^  d-sd,  cv  ^isv 
d^[iLVy  iyo)  d'  stsqoiglv  dsLGco.  vgl. 
Horazens  Ansicht  art.  poet.  134  ff. 

46.  Charta]  'Schrift'  (wie  1,  6). 
Mart.  6,  60,  9  quod  donat  saecula 
chartis,  —  anus]  'noch  wenn  sie 
alt  ist,  noch  spät'.  Adj-  wie  9,  4,  wo 
die  Anm.  zu  vergleichen.  Mart.  12, 
4,  4  fama  loquax  chartaque  dicet 
anus.  Anklang:  Ciris  41  nostra  tuum 
senihus  loqueretur  pagina  saeclis.  — 
Auch  c.  1,  40,  77  wünscht  C.  den 
in  seinen  Liedern  Besungenen  oder 
Verhöhnten  die  Unsterblichkeit. 

48.  notescat]  Wort  der  Dichter 
seit  C.  und  des  Tacitus.  —  mor- 
tuus] einst  nach  seinem  Tode.  — 
atque]  sonst  hat  C.  unverbunden 
magis  magis  38,  3.  64,  275.  Scholl 
tilgt  den  Vers.  Zur  Steigerung  vgl. 
Hör.  c.  3,  30,  7  usque  ego  postera 
crescam  laude  recens. 

49.  sublimis]  in  der  Luft  spin- 
nend. —  aranea]  Spinnweben  sind 
ein  Symbol  der  Vernachlässigung. 
Od.  16,  34  'OdvGGYjog  öe  nov  svvri 
Xrizsi  ivsvvciLOJV  yid-n,'  dqdxvia  xft- 
xat  s'xovacc.  vgl.  zu  c.  13,  8.  Prop. 
4,  6,  33  putris  et  in  vacuo  texetur 
aranea  lecto. 

50.  deserto]  hier:  Verlassen', 
verödet.   Den  Gedanken  wiederholt 
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nam,  mihi  quam  dederit  duplex  Amathusia  curam, 
scitis,  et  in  quo  me  torruerit  genere, 

cum  tantum  arderem  quantum  Trinacria  rupes 
lymphaque  in  Oetaeis  Malia  Thermopylis, 

maesta  neque  assiduo  tabescere  lumina  fletu 
cessarent  tristiquje  imbre  madere  genae, 

qualis  in  aerii  perlucens  vertice  montis 


51.  nam]  non  G 
mula)         56.  cessarene 


52.  corruerit        54.  maulia        55.  nümula  (nu- 


\ 


V.  151  f.     Zur  Transposition  ist  in 
V.  43 — 50  kein  Anlafs. 

51 — 62.  Zu  dem  hier  ausgeführten 
Gedanken  vgl.  68,  17—18. 

51.  du'plex\  Venus  heifst  duplex 
entweder  im  Sinne  von  ^doppel- 
züngig, ränkevoll,  unberechenbar', 
vgl.  Aen.  1,  688  (wie  8iulovq  avriq 
Rhes.  395,  u.  öfter;  dupUcis  TJlixei 
Hör.  c.  1,  6,  7),  oder  ihrer  freud- 
vollen u.  leidvollen  Wirkung  wegen 
{yXvv.vniyiQogj  s.  zu  v.  17;  so  Weise), 
nicht  aber  als  nccvdrj^og  und  ov- 
QccvLa^  noch  als  Liebe  zu  Lesbia 
und  zu  Knaben  (Vossius),  noch  weil 
in  Amathus  in  beiden  Geschlech- 
tern verehrt  (Bentley  zu  Hör.  1.  c). 
Am  wahrscheinlichsten  ist  die  erste 
Auslegung;  C.  hatte  ja  unter  ihren 
Tücken  zu  leiden.  —  Amathusia] 
s.  zu  36,  14.  —  cur  am]  amorem, 
s.  oben  v.  18.  64,  72. 

52.  scitis]  denn,  wie  er  selbst 
sagt,  mitlta  satis  lusi  68,  17.  —  tor- 
ruerit] so  Turnebus.  Dieses  Wort 
der  versehrenden  Glut  wird  auf  die 
Liebe  öfter  übertragen.  100,  7  cum 
vesana  meas  torreret  flamma  medul- 
las.  Ov.  rem.  491  infelix  torreberis. 
Hör.  c.  4,  1,  12  u.  ö.  vgl.  "Egcog 
ai''9'5tTheokr.  2, 134.  eQcog  'AazaC^si 
7,  55.  Auch  arder  ein  53  spricht 
für  diese  Lesart,  corruere  ist  selten 
transitiv  und  heifst  dann  eher  wie 
Lucr.  5,  368  ^zerstören'. 

53.  Der  Liebende  brennt  wie  der 
^sicilische  Berg  Aetna'.  Ebenso  Ov. 
rem.  491  quamvis  infelix  media  torre- 
beris Aetna;  Hör.  epod.  17,  30;  Ov. 
met.  13,  867;  ö.  Trinacria  heifst  Si- 
cilien,  wie  man  annimmt,  seiner  drei 
Vorgebirge  wegen.  Aber  das  Wort 
ist  ungriechisch  gebildet:  das  home- 
rische nicht  erklärbare  ©QLvccuLri  Od. 


11,  107  ö.  wurde  nämlich  auf  Sicilien 
gedeutet  und  dann  nach  Möglich- 
keit so  umgebildet,-  dafs  es  an  xQca 
und  äyiQcc  anklang  (zuerst  bei  Thuk. 
6,  2).  Woher  aber,  wenn  es  ein 
urspr.  griechisches  Wort  war,  das  v? 

54.  Ein  echt  alexandrinischer 
Vers.  Die  Thermopjlen  sind  nach 
heifsen  Schwefelquellen  (ß'SQiicc  Xov- 
TQcc  Her.  7,  176)  benannt,  die  da- 
selbst an  den  untersten  Ausläufern 
des  Oeta  im  Gebiet  der  Malier  ent- 
springen. Soph.  Trach.  634.  Strabo 
9,  428.  —  Malia]  ist  als  Adj. 
anu^  Xsyoiisvov  für  MaXiccnog,  Ma- 
liacus. 

55  ff.  schildert  die  amarities  von 
V.  68,18.  assiduo  lumina  fletu] 
vgl.  65,  1  assiduo  dolore.  Anklang 
bei  Ov.  met.  4,  673  manabant  lu- 
mina fletu. 

56.  Ovid.  a.  am.  3,  376  lacrimis 
vidi  saepe  madere  genas. 

57 — 62.  Dieser  Vergleich  für  „der 
Thränen  stürzenden  Quell"  (Schiller) 
schliefst  ans  vorige  an,  wie  denn 
C.  mit  qualis  eingeleitete  Vergleiche 
immer  erst  nachfolgen  läfst,  vgl. 
64,  89  (wo  auch  talis  kaum  vorher 
zu  ergänzen  ist);  336.  65,  13.  68, 
109.  97,  7  (was  mit  hie  qualis  64^ 
269  und  sed  quali  64,  200  beginnt, 
ist  natürlich  anders  zu  betrachten). 
Nur  das  beständige  Fliefsen  bildet 
den  Gegenstand  des  Vergleichs; 
alles  Weitere  ist,  wie  oft,  blofse 
Ausmalung:  vgl.  die  Anm.  zu  dem 
ähnlich  gebildeten  Vergleich  65, 19ff. 
Hier  ist  wohl  Reminiscenz  an  II. 
9,  14  L6xazo  öd-ngv  xscov  ooots  ytqrjvf] 
^sXavvdQog,  i\  ts  %az'  alyiXinog 
TtSTQTig  dvoq)SQ6v  x^^^  vdoog  =  IL 
16,  3.  vgl.  II.  11,  492.  Theokr.  7, 
76  £^Q7}vsvv  .  .  svts  %i(ov  (6g  zig 
15* 
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rivus  muscoso  prosilit  e  lapide, 
qui  cum  de  prona  praeceps  est  valle  volutus, 
60  per  medium  densi  transit  iter  populi, 

dulce  viatorum  salso  in  sudore  levamen,  • 

cum  gravis  exustos  aestus  hiulcat  agros. 
hie,  velut  in  nigro  iactatis  turbine  nautis 
lenius  aspirans  aura  secunda  venit 
65      iam  prece  Pollucis,  iam  Castoris  implorata, 

59.    est    ualde  61.    duee    uiatorum    (-ri)    basso  i.   s.   lenamus 

63.  h'  (hi)         64.  leuius         65.  implorate 


v.ccTBTay.B'to  fJLCcyiQOV  vcp'  Al^ov  ff.  — 
Manche  ziehen  dennoch  qudlis  zum 
folgenden,  so  dafs  ihm  tale  v.  66 
entspricht  {qudlis  .  .  talis  steht  64, 
200.  talis..  qualis  61,  219  und  64, 
334),  da  levamen  61  mit  auxilium  66 
stimme  (so  Westphal,  Ellis  u.  a.): 
^  wie  der  Bach  den  müden  Wan- 
derer und  der  günstige  Wind  den 
Schiffer  erfreute,  so  erfreute  Allius 
mich'.  Statt  hie  wäre  dann  ac 
T  63  zu  lesen,  und  in  der  That 
ist  ac  velut  eine  häufige  Wendung. 
Aber  1)  gehören  die  Thränen  und 
der  Bach  naturgemäfs  zusammen; 
2)  wäre  es  sehr  hart,  57  ganz  un- 
verbunden  auf  56  folgen  zu  lassen, 
und  3)  würde,  wenn  dann  die  Cor- 
relation  für  qualis  . .  tale  spricht,  die- 
selbe durch  die  Einfügung  eines 
zweiten  vorangesetzten  Gleichnisses 
(was  C.  ohnehin  nie  hat)  ^qualis . .  . 
ac  velut .  .  .  tale^  in  unschöner  Asym- 
metrie wieder  verloren  gehen. 

57.  aerii']  '"in  die  Luft  ragend' 
64,  240;  291.  vgl.  30,  10.  64,  142. 
66,  6. 

59.  pr07ia  vaZZe]  ^abschüssigem 
Gebirgsthale '.  So  prona  via  Tib. 
1,  6,  62.  prona  surgtbant  valle  aeriae 
platani  Culex  122. 

60.  in  der  Ebene  zieht  der  Bach 
mitten  durch  die  (ihn  überbrückende) 
Landstrafse  mit  ihren  dichten  Men- 
schenscharen. Letzterer  etwas  über- 
treibende Ausdruck  ist  ein  passen- 
der Gegensatz  gegen  die  Einsam- 
keit im  Gebirge,  vgl.  densum  umeris 
volgus  Hör.  c.  2,  13,  32.  legio  .  . 
densi  Aen.  12,  563.  densa  mole  ferun- 
tur  ib.  575;  besonders  Ov.  met.  2, 
576  fugio  densumque  relinquo  litus. 
So  nvKval  GxCxsg  u.  dgl.  Haupt  hielt 


jene  Übertreibung  hier  bei  der  Land- 
strafse für  unberechtigt  u.  schrieb 
daher  sensim  (vgl.  Plaut.  Gas.  4, 
4,  1)  langsam',  als  Gegensatz  des 
vorigen  pi'aeceps.  —  iter  populi] 
^Landstrafse'.  vgl.  Lucr.  6, 1267  per 
populi  p^assivi  loca. 

61.  salso  in  sudore']  so  schreibe 
ich  nach  Aen.  2,  173:  salsusque  per 
artus  sudor  iit.  Ennius  trag.  168  V. 
sagt  lacrimae  salsum  sanguinem, 
andere  salsae  lacrimae.  In  salzi- 
gem Schweifs  =  bei  grofser  Hitze. 
Die  Vulgata  ist  lasso^  in  ^müdem 
Schweifs'. 

62.  hiulcat]  ^klaffen macht',  ein 
ancc^  Xsyoiisvov  bis  ins  Spätlatein. 

63  ff.  ein  vom  Seesturm  entnom- 
menes Bild,  wie  v.  3  und  13.  — 
hic~\  steht  temporal,  wie  oft;  vgl. 
zu  ibi  8,  6.  —  in  turhine]  so  v. 
w.  in  mari  turhine  agitato.  vgl. 
auch  in  turbine  versantem  64,  149. 
Reeck  konj.  veluti  nigro. 

65.  ^günstiger  Wind,  erfleht  durch 
Gebet  zu  den  Dioskuren'.  Diese 
besänftigen  die  Stürme  und  be- 
schützen die  Seefahrer,  vgl.  zu  4, 
27.  prece  Pollucis  steht  wie  nccLccva 
'Eqlvvcov  Aesch.  Ag.  645,  lunonis 
facito  Votum  Prop.  5,  1,  101  u.  a. 
—  aura  implorata]  Ygl.  caelestes 
implorat  aquas  Hör.  epp.  2,  1,  135. 
Andere  fassen  seit  Vulpius  prece 
implorata  (abl.)  zusammen,  vgl. 
Plaut.  Rud.  258  preces  expetessunt; 
2neces  wäre  dann  als  ^Erfüllung 
der  Bitte'  aufzufassen.  Lachmann 
wollte  imploratu  {an.  Xsy.),  welches 
in  V.  65  gröfsere  Concinnität  her- 
stellt; iam  . .  iam  scheint  aber  auf 
ein  Particip  hinzuweisen. 
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tale  fuit  nobis  Allius  auxilium. 
is  clausuni  lato  patefecit  limite  campum, 

isque  domum  nobis  isque  dedit  dominae, 
f  ad  quam  communes  exerceremus  amores. 
70  quo  mea  se  molli  Candida  diva  pede 

"intulit  -et  trito  fulgentem  in  limine  plantam 

innixa  arguta  constituit  solea, 
coniugis  ut  quondam  flagrans  advenit  amore 

66.  allius  t  manllius  0  manlius  G        68.  dominam        73.  amorem 


66.  Allius']  Manlius  in  G,  vgl.  0, 
scheint  auf  die  Erklärung  in  einem 
Kommentar  zurückzugehen,  welcher 
diesen  Allius  mit  Recht  als  den 
Ma(n)lius  von  c.  68^  bezeichnete. 

67.  lato  limite]  ist  abl.  quali- 
tatis,  vgl.  zu  64, 17.  'Das  bisher  ver- 
schlossene, weite  (weitumgrenzte) 
Feld'.  Verg.  9,  323  lato  te  limite 
ducam. 

68.  domum]  sein  Haus;  vgl.  Tio- 
spitis  officium  68,  12.  —  isque 
dedit]  'und  damit  zugleich  ver- 
schaffte es  derselbe'.  —  domi- 
na  ist  wie  v.  156  'die  Geliebte'. 
domina  hat  diese  Bedeutung  sonst 
erst  bei  Augusteern  (Hör.  c.  2, 
12,  13.  Tibull.  Ovid);  ebenso  era, 
welches  v.  136  für  die  Geliebte 
steht,  erst  wieder  bei  Ovid  her. 
9,  77.  domina  für  eine  das  Liebes- 
paar schützende  Dame  zu  nehmen, 
wäre  unlateinisch.  —  dominae  ver- 
mutete Fröhlich,  was  schon  wegen 
V.  156  nötig  ist. 

69.  communes  am^ores]  sind 
nicht  des  Catull  und  des  Allius 
(der  eine  andere  liebt,  v.  155)  utrius- 
que  amores^  sondern  die  von  C. 
und  seiner  Geliebten  gemeinsam 
gehegte  Liebe.  In  der  Liebe  ist 
aber  'gemeinsamer  Besitz'  =  'wech- 
selseitig', mutuos  amores  (vgl.  45, 
20).  So  hat  Lucr.  4, 1195  communia 
gaudia,  1207  communis  voluptas, 
1202  vinclis  communihus,  und  in 
gleichem  Sinn  1201  mutua  volwptas, 
1205  mutua  gaudia.  —  Was  ist 
dabei  ad  quam?  Wenn  man  domum 
ergänzt  (so  Sauten),  so  wäre  nicht 
die  Traiectio  der  Wortstellung  zu 
tadeln,  wohl  aber  dafs  ad  domum 
direkt  für  in  domo  stünde,  was  un- 
lateinisch ist  {ad  aedem,  ad  villam 


involviert  mehr  oder  weniger  den 
Begriff  der  Nähe),  vgl.  Dräger,  bist. 
Synt.  1^,  577.  585.  Und  auf  do- 
mina 'die  Geliebte'  bezogen,  wäre 
ad  quam  communes  in  sich  wider- 
sprechend ('bei  welcher  ich  die 
[ihr  und  mir]  gemeinsame  — '); 
anderes  aber  heifst  domina  nicht. 
ad  quam  mufs  also  wohl  verdorben 
sein.  Eher  pafst  cum  qua:  'mit 
welcher  Geliebten  vereint  ich  die 
[ihr  und  mir]  gemeinsame,  wech- 
selseitige Liebe  pflege'.  Entstehung 
der  Korruptel:  cü  =  cu)  =  ad.  (vgl. 
d  statt  ä  in  v.  91).  Scholl  las  gut 
ut  dam. 

70.  diva']  für  die  Geliebte  ist 
ccTtcc^  Xsyo^Evov  und  bedeutet  wirk- 
lich 'meine  Liebesgöttin' ;  wird  sie 
ja  doch  V.  133  deutlich  mit  Venus 
verglichen. 

71.  trito]  isc  ein  allgemeines 
epitheton  ornans  zu  limine  ^  wie 
ovöov  knl  i^CTov  Od.  18,  30.  — 
fulgentem  plantam]  vgl.  die  ho- 
merischen XmaQol  noÖEg. 

72.  vgl.  zu  diesem  anmutigen 
Verse  voll  lebhafter  Erinnerung 
Theokr.  2,  104  ivoriaa  agzi  Q^vQag 
VTtsQ  ovdov  dfisißo^Evov  nodl  y,ov(f(p. 
—  arguta]  tönende,  'knarrende' 
Sohle?  Eher  ist  'zierliche,  nette' 
gemeint,  wie  Verg.  g.  3,  80  Uli 
ardua  cervix  argutumqiie  Caput. 

73 — 130.  Eine  steif  eingefügte 
und  oft  unterbrochene  Digression 
alexandrinischer  Art.  Das  tertium 
comparationis  bildet  nur  das  Ein- 
treten der  lebhaft  Liebenden  bei 
dem  Geliebten  (vgl.  zu  65,  19). 
Haupt  u.  a.  meinten,  C.  habe  auch 
warnend  das  Beispiel  Laodamias 
seiner  Clodia  vorführen  wollen.  — 
Die  von  C.  verwendeten  Momente 
der  Laodamia-Sage   sind  folgende: 
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Protesilaeam  Laudamia  domum 
75      inceptam  frustra,  nondum  cum  sanguine  sacro 
hostia  caelestis  pacificasset  eros. 
nil  mihi  tarn  yalde  placeat,  Rhamnusia  virgo, 
quod  temere  invitis  suscipiatur  eris. 


74.  prot(th)esileam  laudomia  (so  auch  v.  80.  105)         75.  incepta 
77.  rämusia  (ranusia) 


Laodamia  zog  aus  Liebe  schon  vor 
Darbringung  der  nötigen  Hochzeits- 
opfer  zu  Protesilaos  in  sein  noch 
unvollendetes  Haus  ( — 76).  Er  baute 
aber  an  dem  Hause  umsonst  (75): 
denn  er  mufste  bald  auf  Beschlufs 
der  Parzen  gegen  Troia  ziehen  und 
dort  fallen  (85  f.),  so  dafs  Laodamia 
ihn  zur  Strafe  ihrer  Geringschätzung 
der  Opfer  (79  f.)  schnell  verlor  (80  ff.), 
■was  bei  ihrer  aufserordentlich  star- 
ken Liebe  das  tiefste  Leid  für  sie 
war  (105—108.  117.  129  f.).  Dies 
alles  liefs  sich  aus  Ilias  2 ,  700  f. 
rov  ds  {ngcoTEöLldov)  -accl  d^cpLÖgv- 
cprjg  [mit  zerkratzten  Waugen,  also 
tieftrauernd]  aloxoq  ^vld-Arj  iXsXsL- 
Ttto  %al  öofiog  fj^tTslrjg'  rov  ö' 
STiTccvs  dccQÖavog  ccvr^Q  vrjog  dno- 
^QcooHO^ra  nolv  ntjcoxiazov  'A%aicov 
herauslesen;  C.  folgt  also  einer 
poetischen  oder  mythographischen 
Quelle,  welche  nur  auf  Homer  be- 
ruhte (oder  diesem  selbst?) ;  vgl.  nur 
noch  zu  V.  85.  —  Aufser  diesem  All- 
gemeinsten der  Sage  deutet  C.  nichts 
weiter  an.  Euripides  aber  gab  in 
seinem  TlqcotsGiXaog  neue  Zuthat; 
er  läfst  den  P.  schon  nach  einem 
einzigen  Tage  der  Ehe  abreisen 
und  als  Toten  mit  Erlaubnis  der 
>taTCö  öaL^ovsg  für  einen  Tag  zu 
Laodamia  zurückkehren  (welch  letz- 
teres Hygin.  fab.  103  f.,  vielleicht 
nach  Euripides,  erweitert  und  aus- 
schmückt). Aber  weder  dafs  C.  dem 
Euripides  (Kiefsling,  Analecta  Ca- 
tuUiana  1877  p.  12)  noch  dafs  er 
einem  Alexandriner  folge  (Bährens 
in  einer  höchst  willkürlichen  Dar- 
legung Jahrbb.  1877,  410),  läfst  sich 
beweisen  oder  auch  nur  wahrschein- 
lich machen;  und  gar  auf  die  wei- 
tere Entwicklung  der  Fabel  (Zorn 
der  Aphrodite,  Wachsbild  des  Pro- 
tesilaos, Tod  der  L.  u.  s.  w.)  ist 
als   für  C.  ganz   unwesentlich   hier 


nicht  einmal  einzugehen.  Sein  Ver- 
hältnis zu  des  Laevius  Protesila- 
odamia  ist  nicht  zu  ermitteln. 

73.  coniugis]  steht  proleptisch, 
da  er  erst  ihr  Gatte  werden  sollte 
{aloxog  II.).  advenit]  die  Situation 
wird  V.  129  neu  aufgenommen. 

74.  Protesilaeam  ist  ana^  Is- 
yofjisvov^  der  Vers  sehr  alexandri- 
nisch.  Will  C.  mit  -laeam  Lau- 
damia an  die  Wortbildung  des  Lae- 
vius Protesüaodamia  erinnern?  Zur 
Orthographie  vgl.  Usener,  Jahrbb. 
1865,  227. 

75.  inceptam  frustra]  nach  der 
Ilias  d6[iog  rniixeXrjg.  Weil  L.  als 
Gattin  in  das  erst  ^halbvollendete' 
Haus  einzog,  ohne  die  Vollendung 
desselben,  mit  welcher  sich  die 
Hochzeitsopfer  hätten  verbinden 
sollen,  abzuwarten,  zürnten  die  Par- 
zen, gaben  dem  P.  frühen  Tod  und 
machten  somit  den  Hausbau  auch 
^umsonst  angefangen'.  Daher  bei 
C.  die  Betonung  der  Wichtigkeit 
der  Opfer  (wie  66,  80  ff.).  Ebenso 
gesinnt  ist  II.  12,  6  ff.  ov8s  ^solgc 
dooccv  YlsCxag  ayicctofißag  .  .  d'sdov 
d'  dsyirjTL  {invitis  eris  v.  78)  zs- 
tvato  dd'avccTcov  ro  VLal  ovxi  no- 
Xvv  xQ^'^'O'i'  s^TtEÖov  TjEv.  incepto 
las  Fröhlich;  so  Cir.  328  incepto 
amore.  —  cum]  abhängig  von  ad- 
venit, ^ohne  Opfer'. 

76.  pacificasset]  Versöhnte'. 
So  Sil.  15,  424  divos.  —  caelestes 
eros]  '"die  himmlischen  Herren': 
so  werden  die  Götter  nur  noch 
V.  78  genannt.  Schwerlich  gehört 
hierher  Eurip.  fg.  650  N.  ov  ydq 
^SfiLg  ßaßrjXov  dnxsad-ccL  do^cov. 

77.  eine  subjektive  Abschweifung 
des  Wunsches,  wie  63,  91  ff.  (vgl. 
64,  23).  Soph.  Antig.  373.  —  Rham- 
nusia i;fr^o]  Nemesis,  die  Rächerin 
des  Übermuts,  s.  zu  64,  394.  66,  71. 

78.  quod]   so  V.  w.   ut  id,  von 
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quam  ieiuna  pium  desideret  ara  cruorem, 
80  docta  est  amisso  Laudamia  viro, 

coniugis  ante  eoacta  novi  dimittere  Collum^ 

quam  veniens  una  atque  altera  rursus  hiems 
noctibus  in  longis  avidum  saturasset  amorem, 
'posset  ut  abrupto  vivere  coniugio, 
85      quod  scirant  Parcae  non  longo  tempore  abisse, 
si  miles  muros  isset  ad  Iliacos: 
nam  tum  Helenae  raptu  primores  Argivorum 
coeperat  ad  sese  Troia  eiere  viros, 

79.  deficeret       80.  uirgo        81.  nouit       84.  ab  in  nupto  (ab  rupto) 
85.  scibant        87.  nam  cü  0 


tarn  abhängig.  —  invitis  erisl 
^sdov  dinriTi  II.  s.  oben;  geht  nicht 
auf  Aphrodite  oder  irgend  eine  an- 
dere einzelne  Gottheit. 

79.  ieiuna]  nicht  getränkt,  sc. 
vom  Blute  der  Opfertiere.  Sinn: 
^Wie  sehr  die  Götter  die  Vernach- 
lässigUDg  der  Opfer  bemerken  und 
strafen'. 

80.  Anklang  bei  Ovid:  comes  ex- 
tincto  Laodamia  viro  am.  2,18,38. 
trist.  1,  6,  20.  Laodamia  viro  her. 
13,  2. 

81.  Collum]  vgl.  35,  9.  64,  332. 
(9,  8). 

82.  una  atque  altera]  ehe  eine 
Reihe  von  Wintern  .  .  .  vgl.  v.  152 
haec  atque  illa  dies  atque  alia  at- 
que alia.  Euripides  giebt  nur  eine 
Nacht  an. 

83.  in]  in  Zeitbestimmungen:  vgl. 
64,  217  in  fine  senectae  und  die 
Anm.  zu  21,  3. 

84.  ut]  ^so  dafs';  Folge  des  sa- 
turasset. —  vivere]  prägnant  ^das 
Leben  ertragen'.  —  abrupto]  in- 
nuptum  coniugium  (nach  0)  wäre  yd- 
fiog  dya^og  (Eur.  Hei.  690),  aber 
in  dem  Sinn:  eine  Ehe,  bei  der 
der  Gatte  abwesend  ist.  Aber  ab- 
rupto (6r)  ist  stärker  und  setzt  gleich 
dessen  Tod  voraus,  daher  wegen 
V.  85  f.  vorzuziehen. 

85.  quod]  schliefst  sich  nicht  an 
coniugio  an,  sondern  an  v.  79 — 81, 
speciell  an  eoacta  dimittere:  ''weil 
das  Schicksal  seinen  baldigen  Tod 
beschlossen  hatte'.  —  scirant] 
von  sciscere  ^beschlossen  hatten'. 
So  L.  Müller.  Dafs  die  Parzen,  die 
Wirkerinnen  des  Schicksals,  es  nur 


scibant  ^wufsten',  wäre  höchst  matt. 
seibat  Parcas  wäre  falsch,  da  Lao- 
damia sein  künftiges  Los  nicht 
wufste  (Ov.  her.  13,  93).  —  Far- 
cae]  diese  allein  erwähnt  II.  1.  c. 
nicht.  Da  sie  aber  auch  in  den 
späteren  Formen  der  Sage  nicht 
vorkommen,  sind  sie  als  eine  rein 
formelle  Zuthat  C.s  anzusehen.  {Mol- 
QdL  kennt  IL  nur  24,  49.)  —  abisse] 
Stellen  wie  annus  abisse  potest{Ov. 
ex  Ponto  3,  4,  60)  sind  hier  nicht 
zu  vergleichen,  denn  nicht  das 
Schwinden  der  Zeit,  sondern  der 
Tod  des  Prot,  ist  gemeint:  ^er 
werde,  wenn  er  nach  Troia  ge- 
zogen sei,  bald  (non  longo  tempore) 
gestorben  sein'.  So  abire  bei  Lucil. 
fg.  30,  38  M.  insperato  abiit^  quem 
una  angina  abstulit  hora.  Meist 
wird  es  mit  e  vita  (Cic),  in  com- 
munem  locum  (Plaut.)  u.  a.  verbun- 
den. Jede  Konjektur,  z.  B.  Santens 
adesse,  ist  also  unnötig.  Zum  inf. 
perfecti  anstatt  fut.  exacti  vgl.  Liv. 
21,  8,  8  Foeno  cepisse  iam  se  ur- 
bem  (er  werde  bald  erobert  haben), 
si  pauliim  adnitatur,  credente-^  und 
Dräger,  bist.  Synt.  1^  257.  Ein 
Doppelsinn  eines  Orakels,  wie  Kiefs- 
ling  S.  10  vermutet  {abisse  =  yiatel- 
d^SLv:  ^sterben'  und  dann  ^zurück- 
gebracht werden')  ist  hier  nicht 
zu  suchen;  eher  ein  Wortspiel  in 
abisse  und  isset. 

86.  miles]  wohl  nach  C.s  Vor- 
gang hat  Ovid  dieses  Wort  öfter 
poetisch  verwendet. 

87.  ein  vierfacher  gtcovöslcc^cov. 

88.  der  Gedanke  wird  v.  101  fort- 
gesetzt. 
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Troia,  nefas!  commune  sepulcrum  Asiae  Europaeque, 
90  Troia  virum  et  virtutum  omnium  acerba  cinis, 

quaene  etiam  nostro  letum  miserabile  fratri 

attulit.    ei  misero  frater  adempte  mihi, 
[ei  misero  fratri  iueundum  lumen  ademptum^ 
tecum  una  tota  est  nostra  sepulta  domus, 
95      omnia  tecum  una  perierunt  gaudia  nostra, 
quae  tuus  in  vita  dulcis  alebat  amor] 
quem  nunc  tam  longe  non  inter  nota  sepulcra 
nee  prope  cognatos  compositum  cineres^ 


91.  qne  uetet  id  |  frater 
limine  0  \  adeptum        97.  que 


92.  hei  G  93.  hei  |  iocundnm  |  q; 


89.  Troia  ff.]  ähnlich  ist  die  Ab- 
schweifuDg  67,  32  Brixia  ff.  —  ne- 
fas steht  als  Interjektion  wie  Aen. 
8,  688  sequiturque,  nefas!  Äegyptia 
coniunx.  vgl.  Ciris  131  patriae  se- 
pulcrum. —  Äsiae  Europaeque] 
schon  Herodot  1 ,  4  (Homer  noch 
nicht)  sieht  im  trojanischen  Krieg 
einen  Kampf  zwischen  Asien  und 
Europa. 

90.  so  Aen.  1,  566  virtutesque 
virosque.  —  cinis]==  exitium,  wie 
Aen.  2,  431  Iliaci  einer  es.  cinis  ist 
öfter  im  sing,  als  feminin,  im  plur. 
aber  masc.  gebraucht,  s.  v.  98. 101,4. 
Lucr.  4,  926.  Calv.  fg.  16.  17.  vgl. 
Nonius  p.  198.  (Prop.  2,11, 6).  Ebenso 
ist  finis  fem.  64,  217  und  fines  msisc. 
64,  3.  66,  12. 

91—100.  Klage  um  den  Tod  des 
Bruders.  Sie  bildet  die  Mitte  (nach 
Westphal  den  Omphalos),  um  den 
sich  die  andern  Teile  des  Gedichtes  in 
künstlicher  Fügung  lagern ;  s.  S.  225. 

91.  quaene  etiam']  so  besserte 
N.  Heinsius.  Hier  ist,  wie  in  o  seri 
Studiorum j  quine  putetis  bei  Hör. 
sat.  1,  10,  21  eine  Vermischung 
zweier  Konstruktionen  eingetreten: 
Troia  quae  attulit  und  attulitne 
(=  nonne  attulit)  etiam.  ^Denn  hat 
es   nicht  auch   — ?'   vgl.   übrigens 

64,  180;  183.  Haupt  hat  seine 
frühere  Vermutung  quare  etiam  spä- 
ter aufgegeben.  —  Ungefähren  An- 
klang s.  bei  Prop.  1,  22,  6  ff .  — 
Der  Bruder  war  in  Troia  gestorben: 

65,  7.  101,  2. 

92.  Die  Worte  frater  adempte 
mihi  stehen  auch  c.  101,  6;  aber 
misero  . .  mihi  und  v.  94 — 96  {tecum 


. .  amor)  finden  sich  schon  oben  68, 
20 ;  22 — 24.  Diese  genaue  Wieder- 
holung mit  allem  Detail  in  einem 
und  demselben  Gedichte  ist  un- 
denkbar. Aber  auch  bei  unserer 
Annahme  von  zwei  bald  nach  ein- 
ander an  denselben  gerichteten  Ge- 
dichten bleibt  sie  auffallend.  Das 
Nächstliegende  ist  Streichen  (und 
zwar  hier ,  weil  dieser  lebhafte 
Ausbruch  der  frischen  Trauer  in 
c.  68^  besser  noch  als  in  das  etwas 
spätere  68^  pafst:  94—96  ist  dann 
als  ursprünglich  am  Rand  bei- 
geschriebene Parallelstelle  =  22 
bis  24  zu  streichen.  Um  die 
Verse  dem  Texte  einzufügen,  mufste 
dann  ein  Interpolator  noch  den 
Hexameter  93  hinzudichten,  der 
nur  eine  phantasielose  Amplifika- 
tion  des  v.  92  ist,  aber  in  62, 
22  allerdings  ein  Analogen  findet. 
V.  92  aber  ist  hier  ebenso  orga- 
nisch dem  Zusammenhang  zuge- 
hörig wie  68,  20  an  seiner  Stelle 
und  wie  in  101  v.  6  [überall  frater 
adempte  7nihi].  Über  solche  Wieder- 
holung weniger  Worte  (aber  nicht 
langer  Stellen!)  s.  die  Anm.  zu3,  4. 
8,  8.  —  Viel  unwahrscheinlicher  ist, 
dafs  C.  die  Verse  hier  gesetzt  haben 
sollte  ohne  zu  berücksichtigen,  dafs 
sie  in  dem  ganz  privaten  c.  68 
schon  standen,  und  so  wird  denn 
mit  Fröhlich  und  M.  Schmidt  v. 
93 — 96  zu  streichen  sein.  —  ei  ge- 
hört nur  zu  misero. 

97.  nota  sepulcra]    denselben 
Versschlufs  hat  Prop.  1,  22,  3. 

98.  cognatos]   kühn  st.   cogna- 
torum.    —    coinpositum]    ^ beige- 
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sed  Troia  obscena,  Troia  infelice  sepultum 
100        detinet  extremo  terra  aliena  solo. 

ad  quam  tum  properans  fertur  simul  undique  pubes 

Graia  penetralis  deseruisse  focos^ 
ne  Paris  abducta  gavisus  libera  moecha 
"    otia  pacato  degeret  in  thalamo. 
105    quo  tibi  tum  casu,  pulcherrima  Laudamia, 

ereptum  est  vita  dulcius  atque  anima 
coniugium:  tanto  te  absorbens  vertice  amoris 

aestus  in  abruptum  detulerat  barathrum, 


101.  simul  fehlt 
casu  G 


102.  greca         103.  nee  0         105.  quod  |  cum 


setzt' ;  Wort  besonders  der  Dichter 
und  der  Kaiserzeit.  vgl.  Hör.  sat. 
1,  9,  27  omnes  composui.  Die  so 
wichtigen  Totenopfer  konnten  also 
jetzt  nicht  stattfinden  (s.  c.  101). 

99.  ohscena]  ^unheilvoll',  etwa 
wie  funesta,  ist  eigentl.  ein  Wort 
der  Auguralsprache,  vgl.  Attius  173 
ohsceno  omine.  Aen.  3,  241  obscenae 
vdlucres.  Ov.  her.  5,  119  ohscenam 
puppim  (das  Schiff  der  Helena).  — 
infelice]  solche  abl.  auf  e  wen- 
den Dichter  bisweilen  an  {specie 
caeleste  Ov.  met.  15,  743),  vgl.  Neue 
2 2,  31.  C.  hat  sonst  felici:  62,  30. 
64,  16;  373. 

100.  extremo]  übertreibt  den  Be- 
griff ^fern'.     extremos  Indos  11,  2. 

101.  schliefst  an  v.  88  an.  — 
fertur]  ebenso  erzählt  C.  Sagen 
mit  fertur  64,  19;  ferunt  2,  11.  64, 
212.  68,  109;  perhihent  64,  76;  124. 
—  simul]  ergänzten  die  Itali.  — 
pubes]  Achivae  robora pubis  64,  4. 

102.  Graia]  80  L.  Müller.  Graius, 
nicht  Gr accus,  ist  das  Adjektiv  der 
Dichtersprache,  vgl.  v.  109  und  c. 
66,  58  Graia  incola.  —  penetra- 
lis focos]  ^den  häuslichen  Herd'; 
poetischer  u.  rhetorischer  Ausdruck. 

103.  gavisus]  st.  gaudens,  wie 
Caesar  b.  g.  4,  13,  6  quos  sibi  ob- 
latos  gavisus  retineri  iussit.  Claudian. 
1, 115  dominum  gavisa  coronat  terra 
suum,  —  moecha]  Helena. 

104.  vgl.  11.  3,  391  -Astvog  oy'  iv 
d'cilccficp  Tial  divcoToiai  Xsxsoglv. 

105.  schliefst  an  v.  85  an.  casu] 
durch  den  Tod  des  Protesilaos  kurz 
.nach  seiner  Abreise,  II.  2,  701. 


106.  ereptum  est  coniugium] 
vgl.  abrupto  coniugio  v.  84. 

107.  ^die  Flut  der  Liebe  hatte 
dich  mit  so  starkem  Wirbel  hin- 
weggerissen und  in  einen  jähen 
Abgrund  gestürzt'  (den  Abgrund 
nicht  der  Liebe,  wie  man  zunächst 
wegen  v.  117  denken  sollte,  oder 
gar  nach  entlegenen  Sagen  den  der 
Unterwelt,  sondern  den  Abgrund  des 
Unglücks).  Also:  die  Liebesleiden- 
schaft stürzte  dich  ins  Unglück.  — 
aestus  amoris]  C.  meint  ihren 
liebenden  Einzug  zu  Pr.  mit  Ver- 
nachlässigung der  Opfer,  vgl.  Ov, 
her.  15,  25  pectoris  aestus.  Aen.  4, 
532  irarum  aestu.  Andere  ziehen 
amoris  zu  vertice-^  damit  wird  aber 
gerade  das  Subjekt  des  Vergleichs 
undeutlich.  —  barathrum]  das 
Unglück,  den  Gatten  zu  verlieren; 
vgl.  V.  79  f. 

108.  detulerat]  Plusquampf., 
weil  jener  Einzug  schon  vor  dem 
eben  erwähnten  trojanischen  Krieg 
geschehen  war.  —  barathrum, 
quäle  ferunt]  ßdgad'Qov  ist  beiden 
Attikern  ein  Abgrund  in  Atheu,  bei 
späteren  allg.  Abgrund  (auch  bild- 
lich: Verderben)  oder  speciell  wie 
bei  Strabo  8,  389  und  Paus.  8,  14, 
1  f.  die  unterirdischen  Abzugska- 
näle für  die  leicht  stagnierenden 
Gewässer  des  Thalkessels  von  Phe- 
neos  in  Nord- Arkadien,  deren  An- 
lage ebenso  wie  die  Regelung  des 
Laufes  des  Aroanios  durch  einen 
in  den  Berg  gehauenen,  bis  30  Fufs 
tiefen,  im  späteren  Altertum  ver- 
fallenen Kanal  die   Tradition   dem 
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quäle  ferunt  Grai  Pheneum  prope  Cylleneum 
110         siccare  emulsa  pingue  palude  sölum, 

quod  quondam  caesis  montis  fodisse  meduUis 

audit  falsiparens  Amphitryoniades, 
tempore  quo  certa  Stymphalia  monstra  sagitta 
perculit  imperio  deterioris'  eri, 
115    pluribus  ut  caeli  tereretur  ianua  divis, 
Hebe  nee  longa  virginitate  foret. 
sed  tuus  altus  amor  barathro  fuit  altior  illo, 


109.  peneum  110.  sicari  (siccari) 

tulit  (-llit)         115.  terreretur  (?) 


112.  audet  114.  per- 


Herakles zuschrieV>,  welche  aber  in 
der  That  durch  Erdbeben  oder  dgl. 
entstanden,  durch  Menschenhand 
erweitert  worden  waren  (Bursian, 
Geogr.  V.Griechenland 2, 199).  Paus, 
a.  a.  0.:   vcp'   EHcczsgcp   ös    iaxi  tw 

OQBl    ßoCQCCd^QOV    TO     vdcOQ     TtCCtCidEXO- 

fisvov  TO  gx  Tov  nsdCov.  xa  8s 
ßccQad'Qcc  OL  ^svsccTca  xavxcc  cpaoiv 
elvai  x^i^QOTtOLrjtcc,  noLJJöai  dh  ccvta 
^HQccaXEa. 

109.  feru7it]  s.  zu  v.  101.  — 
Grai]  v.  102.  Pheneos  ist  sowohl 
der  nicht  fern  vom  Kyllenegebirge 
gelegene  See  (Ov.  met.  15,  332) 
wie  die  daran  gelegene  Stadt. 

110.  siccare]  das  barathrum  ^ent- 
wässert' den  fetten  (sumpfigen)  Bo- 
den. —  emuigere  ist  ^usmeYken^  hier 
^ausschöpfen'. 

111.  medullis]  Mas  Innerste' 
des  Berges,  vgl.  zu  35,  15.  Ge- 
wöhnlichere Metapher  ist  viscera 
montis, 

112  ist  möglichst  künstlich  aus- 
gedrückt. —  audit]  (so  Palmerius) 
=  dicitur.  So  Hör.  epp.  1 ,  7,  37 
rexque  paterque  audisti;  1,  16, 17ö. 
Mit  inf.  verbunden  steht  es  wohl 
nur  hier,  während  —  gleichfalls 
als  Gräcismus  —  cluere  (=  dici) 
öfter  so  konstruiert  ist,  wie  bisweilen 
d%ov8iv:  Dräger  2^,  448.  Weise 
vermutete  gaudet.  —  Ämph.]  'Ayu- 
cpLZQvoiVLddrjg  heifst  Herakles  schon 
Hes.  theog.  317  ö.,  öfter  bei  römi- 
schen Dichtern.  Da  aber  Zeus  sein 
wahrer  Vater  ist,  wird  er  von  C. 
mit  einem  ancc^  slqtj^svov  falsipa- 
rens genannt  {tpsvöondtcoQ  steht 
Kallim.  hymn.  6,  99  in  anderem 
Sinn). 

113.  tempore  quo]  diese  Gleich- 


zeitigkeit mit  dem  fodisse  erwähnt 
nur  C.  —  Stymph.]  Stymphalos, 
wo  Herakles  die  wunderbaren  stym- 
phalischen  Vögel  erlegte  ^auf  Be- 
fehl eines  geringeren  Herrn',  d.  h. 
des  Eurystheus,  den  Herakles  Od. 
11,621  selbst  mit  xeiqovi.  cpcoxL  he- 
zeichnet,  liegt  etwas  östlich  von 
Pheneos. 

115  f.  wieder  höchst  künstlicher 
Ausdruck.  Er  verrichtete  die  zwölf 
Arbeiten,  darunter  die  zu  Stym- 
phalos, ^um  ein  Gott  und  Hebes 
Gemahl  zu  werden'.  —  pluribus] 
sc.  quam  antea,  denn  Herakles 
kommt  hinzu. 

115.  caeli  ianua]  ähnlich  schon 
Ennius:  porta  caeli  ann.  597.  epigr. 
10.  cenacula  caeli  ann.  61. 

116.  Hebe]  Od,  11,  602  ccvtog 
6s  yisz'  d^ccvcLZoiGL  Q'soioiv  zsQne- 
zccL  SV  %'aXiriq  v,al  s'xsl  TiaXXiafpvQov 
'''Hßrjv.  Auffallend  ist,  dafs  C.  den 
griechischen  Namen  der  Göttin  statt 
Juventus  braucht,  desgleichen  die 
röm.  Dichter  (von  Phoebns  und  ver- 
einzeltem Vorkommen  von  Pallas, 
Persephone,  Themis,  Nemesis  u.  a. 
abgesehen)  meist  vermeiden.  Hebe 
steht  dann  auch  bei  Ov.  met.  9,  400 
u.  sp.  —  longa  virginitate]  über 
den  abl.  quäl.  s.  zu  64,  17. 

117  schliefst  an  108  an:  ^deine 
Liebe  war  noch  tiefer  (stärker)  als 
das  [ihr  bald  folgende]  Unglück 
den  Gatten  zu  verlieren'.  Es  ist 
die  Liebe  aus  der  kurzen  Zeit  ihrer 
Ehe  gemeint,  wie  sich  in  der  mit 
namv.  119  anhebenden  Begründung 
aus  dem  gleichartigen  Gedanken 
V.  129  f.  (ut  semel  es  conciliata  viro) 
deutlich  ergiebt.  —  altus  amor] 
vgl.  ßaO^vv  sQcoza  Theokr.  3,  41. 
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qui  tum  te  indomitam  ferre  iugum  docuit. 
nam  nee  tarn  carum  eonfecto  aetate  parenti 
120        una  eaput  seri  nata  nepotis  alit, 

qui,  eum  divitiis  vix  tandem  inventus  avitis 

nomen  testatas  intulit  in  tabulas, 
^impia  derisi  gentilis  gaudia  tollens 
suseitat  a  eano  volturium  capiti: 

118.  qui  tuum  domitum     119.  tarn]  causa  G     124.  scuscitat  |  uoltarium 


118.  ein  schwieriger  Vers.  Zu- 
nächst ist  jede  Erklärung  auszu- 
schliefsen,  welche  qui  auf  barathro 
illo  beziehen  möchte;  denn  dieses 
Wort  ist  griechisch  und  lateinisch 
stets  und  auch  oben  v.  109  ein 
Neutrum.  Da  es  also  zu  tuus 
altus  amor  gehören  mufs,  kann  der 
Vers  sich  nicht  auf  Herkules  be- 
ziehen, wenn  auch  ferre  iugum  auf 
dessen  zwölf  Arbeiten  passen  würde. 
Darum  ist  indomituni  oder  dgl.  = 
Herculem  zu  verwerfen.  Ferner  ist 
jede  Erklärung  falsch,  wonach  Lao- 
damia  dem  Prot,  oder  umgekehrt 
er  ihr  nur  widerwillig  in  das  harte 
^  Joch'  der  Ehe  gefolgt  wäre,  wovon 
weder  C.  noch  andere  Quellen  das 
Geringste  wissen.  Also  nicht:  ihr 
amor  docuit  ihn,  noch  auch  sein 
amor  docuit  sie,  iugum  ferre;  denn 
jeder  von  beiden  that  dies  frei- 
willig. Auch  ihre  Gemeinschaft  nach 
dem  Tode  auf  der  Ober-  oder  in 
der  Unterwelt  ist  hier  nicht  zu 
suchen,  da  C.  die  spätere  Form 
der  Sage  nicht  berührt.  Also  ist 
nicht  comitem  (so  Magnus  nach  Ov. 
her.  13,  163)  zu  lesen,  noch  auch 
Kiefsling  zu  folgen  {qui  viduam  do- 
mini  f  i.  d.\  noch  anderes  der  Art. 
Es  bleibt  nur  übrig,  den  ganzen 
Vers  allein  auf  Laodamia  zu  be- 
ziehen. Meine  Gestaltung  des  Tex- 
tes, die  denkbar  leichteste  Ände- 
rung (ähnlich  ist  er  übrigens  schon 
bei  Döring),  bedeutet:  ihre  starke 
Liebe  lehrte  die  Laodamia,  als  sie 
noch  indomita,  noch  naqd'bvoq 
dSfii^g  (Od.  6,  109;  228)  war,  das 
Joch  (d.  h.  die  Gemeinschaft)  der 
Ehe  mit  Pr.  —  und  zwar  gerne !  — 
zu  tragen,  iugum  ferre  weist  näm- 
lich überhaupt  auf  Gebundenheit, 
bisweilen  auch  auf  strenge  Fesseln 


hin  {iuga  aenea  Hör.  c.  1,  33,  11), 
nicht  aber  auf  widerwilliges  Er- 
tragen derselben.  ,^  Der  Zusatz  tum 
steht  auch  in  den  Übergängen  v.  87, 
101,  105  und  131,  und  deutet  hier 
auf  die  Zeit  des  advenit  v.  73  = 
detulerat  108  zurück.  Lachmanns 
qui  durum  domitam  liegt  erstens 
weiter  ab,  und  durum  pafst  nicht, 
da  das  Joch  für  Laodamia  leicht  ist. 
119  — 124 und  125—128:  zweiVer- 
gleiche  der  Liebe.  ^Weder  ist  dem 
alten  Vater  der  späte  Sprofs  seiner 
einzigen  Tochter  so  teuer  (nun  folgt 
blofse  Ausmalung:  der  ersehnte 
testamentarische  Erbe  seiner  Güter, 
auf  welche  entfernte  Verwandte, 
die  nun  verspottet  werden,  schon 
mit  der  Habgier  eines  Geiers  lauer- 
ten), noch  auch  liebt  die  kufsfrohe 
Taube  den  Täuber  so  sehr,  wie  .  . .' 
vgl.  II.  9,  481    %cci  ftf  cpLirjo'  (dgsl 

TS     TtCCTrjQ    6v    TCCClda    CpLl7]örj    flOVVOV 

Trjlvystov  noXlotüiv  stcl  TizscctSGGiv. 
Od.  16,  17.  Pindar  ol.  11,  86. 

120.  Caput]  das  Leben.  —  seri] 
rrjlvystov,  nach  der  antiken  Er- 
klärung ^des  Spätgeborenen'. 

121.  inventus]  als  Erbe. 

122.  cumnomen  intulit]  eigent- 
lich cum  eius  nomen  inlatum  est 
(eingetragen  wurde),  testatas  in 
tabulas]  entweder  in  die  Urkunde, 
die  den  letzten  Willen  des  Grofs- 
vaters  bezeugt  hat;  oder  testatus 
steht  wie  häufig  passiv:  in  die  Ur- 
kunde, die  von  den  unterschriebenen 
Zeugen  bezeugt  ist.  Jedenfalls  ist 
es  ^das  Testament'. 

123.  impia]  ^unedel,  pietätlos'; 
vgl.  23, 10.  30,4.  67,25.  —  derisi] 
steht  proleptisch.  Der  lachende 
Erbe  wird  nun  verlacht.  —  gen- 
tilis] des  verwandten  Intestaterben. 

124.  suseitat]    ^aufjagt',    nur 
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125    nec  tantum  niveo  gavisa  est  ulla  columbo 
compar,  quae  multo  dicitur  improbius 
oscula  mordenti  semper  decerpere  rostro, 

quam  quae  praecipue  multivola  est  mulier. 
sed  tu  horum  magnos  vicisti  sola  furores, 
130        ut  semel  es  flavo  conciliata  viro. 

aut  nihil  aut  paulo  cui  tum  concedere  digna 
lux  mea  se  nostrum  contulit  in  gremium, 
quam  circumcursans  hinc  illinc  saepe  Cupido 
fulgebat  crocina  candidus  in  tunica. 
135    quae  tamenetsi  uno  non  est  contenta  CatuUo, 

128.  quamquam  pr.        129.  orum        130.  efflauo  (eflauo)        131.  tu 


hier  Werscheucht',  volturium] 
vgl.  San.  epp.  95,  43  amico  aegro 
dliquis  adsidet,  prohamiis:  ab  hoc  si 
hereditatis  causa  facit,  vultur  est: 
cadaver  exspectat.  Plaut.  Triu.  101. 
Truc.  2,  3,  16.  Mart.  6,  62,  4.  — 
capiti]  seltene  Ablativform,  s. 
Neue  12,  241.  Anklang  bei  Tib.  1, 
1 ,  72  cano  hlanditias  capiti  (ist 
aber  Dativ). 

125.  niveo]  alhuJus  columhus  c. 
29,  8. 

126.  coinpar]  ^Genossin,  Gattin'. 
improbius]  verwegener,  hier:  wol- 
lüstiger, vgl.  Lucil.  fg.  30,  78  M. 
improhior  multo  . .  quanto  hlandior 
haec,  tanto  vehementiu^  mordet. 

127.  mordenti]  Spickend',  wie 
appetenti  2,  3. 

128.  multivola]  anah,  Xeyoiisvov 
(erst  in  derVulgata  wiederkehrend) : 
^als  selbst  die  Frau,  die  am  meisten 
Küsse  begehrt'  {noXvßovlog  ^wohl- 
beraten'  war  nicht  zu  vergleichen). 

129.  tu]  Laodamia;  129 f.  schliefst 
nach  den  Vergleichen  wieder  an 
117  f.  an  und  hat  denselben  ein- 
fachen Sinn.  —  horum]  des  avus 
und  der  columhae;  magnos  furores 
ist  natürlich  speciell  mit  Bezug  auf 
letztere  gesagt.  —  sola]  Gegensatz 
von  horum  sc.  omnium. 

130.  ut  semel]  =  simulac,  wie 
z.  B.  Hör.  sat.  2,  1,  24  saltat  Milo- 
nius,  ut  semel  icto  accessit  fervor 
capiti,  und  oft.  'In  deiner  kurzen 
(v.  81)  Ehe  liebtest  du  heftig'.  Auch 
hier  keine  Andeutung  der  späteren 
Sagen!  —  flavo]  s.  zu  64,  63. 

131   schliefst   an    70—74    an.  ~ 


tum]  s.  zu  V.  118.  —  concedere'] 
nachstehen.  —  dignus]  c.  inf.  kon- 
struiert wie  cc^iog  steht  persönlich 
gebraucht  wohl  hier  zuerst,  dann 
öfter  bei  Dichtern  (Verg.  ecl.  5,  89). 
Dräger,  hist.  Syntax  2^  331.  con- 
cedere digna  auch  Ciris  104. 

132.  lux  mea]  so  noch  v.  160. 
gremium]  euphemistisch  st.  'Um- 
armung', wie  V.  146.     vgl.  67,  30. 

133  erinnert  an  Hör.  c.  1,  2,  34: 
(Venus)  quam  locus  circumvolat  et 
Cupido.  Sie  erscheint  also  wie  Ve- 
nus, als  eine  diva  (v.  70). 

134.  Eros  in  safrangelber  Tunica. 
TtOQcpvQLav  s'xovxa  x7^diivv  nennt  ihn 
Sappho  fg.  64  B.  Soll  man  hier  an 
die  rötlichgelbe  Farbe  der  Hoch- 
zeitskleider (61,  8;  10)  denken?  In 
einer  Tunica  ist  er  in  genreartigen 
Darstellungen  öfter  zu  sehen:  vgl. 
0.  Müller,  Denkmäler  d.  Kunst  2, 
647  u.  ö.  —  crocina]  so  nur  hier 
für  die  Farbe,  sonst  croceus ,  grie- 
chisch aber  y.qov.ivog.  vgl.  c.  3,  9 
circumsiliens  huc  illuc.  —  fulge- 
bat  candidus]  vgl.  c.  8,  3  u.  8. 

135 — 148.  Liebeserzählungen,  ent- 
sprechen V.  51—69.  Er  will  der  Ge- 
liebten vereinzelte  Freiheiten  ge- 
statten; denn  1)  will  er  kein  lästiger 
Thor  sein  (137),  2)  ertrug  selbst 
Inno  die  Freiheiten  Iuppiters(— 140); 
umsomehr  will  er,  weil  a)  [ver- 
dorbener Text  —142],  b)  weil  sie 
eigentlich  als  Frau  einem  andern 
angehört  (—146),  sich  begnügen 
(—148).  —  So  lax  fafst  nun  C.  sein 
Verhältnis  zu  der  Geliebten  (spe- 
ciell zu  Lesbia)  sonst  nirgends  auf 
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rara  verecundae  furta  feremus  erae, 
ne  Dimium  simus  stultorum  more  molesti. 

saepe  etiam  luno,  maxima  caelicolum, 
coniugis  in  culpa  flagrantem  continet  iram, 
140   ^     noscens  omnivoli  plurima  furta  lovis. 

atqui  nee  divis  homines  componier  aequum  est, 


139.  cont.  ir.]  co(quo-)tidiana      140.  facta      141.  atq;   |   componere 


(c.  70  ist  nur  Scherz) ;  vgl.  z.  B.  8, 
17!  Kommt  diese  Ruhe  daher,  dafs 
er  in  der  Ferne  ist?  oder  spricht 
er  etwa  zu  Allius  ruhiger  als  zu 
Lesbia  und  zu  sich  selbst,  um  ihm 
nicht  durch  übergrofse  Erregung 
thöricht  zu  erscheinen?  oder  ge- 
winnt er,  wie  es  das  natürlichste  ist, 
der  Sache  aus  Dankbarkeit  gegen 
Allius  ihre  beste  Seite  ab?  schwer- 
lich will  er  (wie  Kiefsling  meint)  den 
über  eine  treulose  Geliebte  trauern- 
den Allius  zu  ähnlicher  Gleichmütig- 
keit ermuntern.  Harnecker  sieht 
hier  eine  Mahnung  an  Lesbia,  treu 
zu  sein  wie  Laodamia!  Im  ganzen 
herrscht  in  diesen  Versen  die  Um- 
gangssprache; schon  die  Worte  aut 
paiffo  concedere  digna  v.  131  führen 
in  den  Realismus  zurück. 

135.  tamenetsi]  ist  eine  alte 
Form  (Enn.  ann.  512,  Sallust),  die 
sich  in  Komödie  und  Briefstil,  also 
in  der  Umgangssprache  (Ter.  Cic.) 
erhielt,  quae  tamenetsi  uno :  Epiced. 
Drusi  377. 

136.  rarä]  steht  als  Begründung 
zu  feremus.  Ebenso  verecundae 
""weil  (wenn?)  sie  den  Anstand  be- 
wahrt'. (So  sagt  Hör.  c.  1,  27,  3 
verecundum  Bacchum,  ein  anstän- 
diges Gelage).  —  furta]  sc.  cum 
aliis  commissa,  steht  im  erotischen 
Sinne  hier  wohl  zuerst.  —  erae] 
der  Geliebten.  So  dann  bei  Ovid 
her.  9,  77.  vgl.  zu  domina  v.  68. 

137.  stultorum  more]  denn  si 
sapis  (sagt  Ovid.  am.  3,  4,  42),  in- 
dulge  dominae  voUusque  severos  exue. 
vgl.  83,  2  fatuo  3  mule.  Dieselbe 
Gesinnung  preist  (ein  Zeichen  jener 
Zeit)  auch  Prop.  3,  30,  dessen  Worte 
V.  45  haec  eadem  ante  illam  (Cyn- 
thia)  impune  et  Lesbia  fecit  sich 
vielleicht  zunächst  auf  v.  135  f.  be- 
ziehen, vgl.  auch  Horaz  c.  3, 14, 21  ff. 


138.  Wie  C.  die  rara  furta  seiner 
Geliebten,  läfst  Inno  sogar  {etiam) 
die  plurima  furta  luppiters  ruhig 
geschehen.  Auf  das  Geschlecht  ist 
in  diesem  Vergleich  gar  keine  Rück- 
sicht genommen.  —  maxima]  steht 
hervorhebend,  caelicolum]  ebenso 
Enn.  ann.  483  u.  spätere. 

139.  culpa]  =  furto.  Dem  Zu- 
sammenhang nach  kann  luno  hier 
nicht  ^aufbrausen',  sondern  mufs 
ihren  ^Zorn  unterdrücken'.  Daher 
ist  vielleicht  mit  Lachmann  zu  lesen 
concoquit  iram  (Cic.  ad  Q.  fr.  3,  9,  5 
odia  concoquere)^  wahrscheinlicher 
aber,  weil  der  Tradition  näher  kom- 
mend, ist  Santens's  continet  iram: 
^bezwingt  ihren  glühenden  Zorn'. 
In  der  Regel  zürnt  und  hadert  zwar 
Inno  mit  ihrem  Gemahl,  wie  Kall, 
hymn.  3,30.  4,  56;  auch  hat  II.  14, 
315  ff.,  wo  sie  ihn  zur  Liebe  ver- 
lockt, und  15,  104  vTjTiLOL^  dt  Zrjvl 
lisveaivo^sv  ccq)QOvsovTsg ,  sowie 
Plaut.  Merc.  956  tarn  propitiam  red- 
dam,  quam  cum  propitia  est  luno 
lovi  nichts  mit  Beherrschung  der 
Eifersucht  zuthun.Wohl  aber  spricht 
sich  solche  aus  bei  Kallim.  hymn. 
4,  259  ovd'  'Hqt}  vspLSGrjaev,  snsl 
%6Xov  b^bIbxo  Zfy's  (als  Leto  ge- 
bar) :  u.  solcher  alexandrinischen  (?) 
Vorstellung  folgt,  wie  ich  denke, 
Catull. 

140.  omnivolus]  Sna^  Uyofis- 
vov,  steht  für  omnes  puellas  volens. 
vgl.  multivolus  128. 

141.  atqui]  leitet  die  zweite 
Prämisse,  quare  147  die  Schlufs- 
folgerung  ein.  a)  luno  die  Göttin 
verzieh  ihrem  Gatten;  b)  nun  bin 
ich  kein  Gott  und  die  Geliebte  ist 
nicht  einmal  meine  Gattin;  c)  um 
so  mehr  will  ich  bescheiden  sein. 
—  componier]  s.  zu  61,  42. 
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ingratum  tremuli  tolle  parentis  onus. 
nee  tarnen  illa  mihi  dextra  deducta  paterna 
fragrantem  Assyrio  venit  odore  domum, 
145    sed  furtiva  dedit  muta  munuscula  noete, 
ipsius  ex  ipso  dempta  viri  gremio. 

143.  deastra         144.  flagrantem         145.  mira 


142.  tolle]  'entferne'.  So  z.  B. 
Aen.  10,  451  tolle  minas.  Hör.  epp. 
1, 12,  3  tolle  querellas.  c.  2,  5,  9  u.  a. 
Nach  einigen  an  Lesbia  gerichtet: 
'schüttele  die  lästige  Sorge  des 
Alten  ab'  (so  z.  B.  Hand).  Aber 
nicht  ihr  parens,  sondern  ihr  vir 
(146)  wäre  es,  den  sie  abschütteln 
müfste!  Doch  wie  pafst  dies  zu 
feremus  136?  Andere  fassen  tolle 
als  Selbstanrede  (Schwabe,  Jahrbb. 
1878,  267)  wie  oMura  8,  11;  19 
und  pete  28,  13  und  oft  bei  Plautus 
{propera  Stich.  281).  Danach  sagt 
C.  zu  sich:  'weg  mit  der  ihr  lästigen 
Rolle  eines  greisenhaften  Vaters,' 
d.  h.  quäle  die  Geliebte  nicht  mit 
Verdacht  und  Vorwürfen  (so  z.  B. 
Hertzberg);  vgl.  Ovid  am.  3,  4,  43 
voltus  severos  exue  (s.  oben),  art.  3, 
602  incitat . .  nimium  duri  cura  mo- 
lesta  viri.  ingratum  onus  parentis 
wäre  dann  zu  vergleichen  mit  pa- 
truae  verbera  linguae  (Hör.  c.  3, 
12,  3),  oder  onus  ist  geradezu  = 
^custodia\  tremulus  ist  dabei  nicht 
zu  sehr  zu  betonen,  vgl.  tremulus 
parens  61,  51 :  tremulus  pater  17, 13; 
naxQl  yrjQcclsG)  Theokr.  27,  38.  — 
Die  zweite  Erklärung  pafst  in  den 
Zusammenhang  (zu  feremus  136) 
besser  als  die  erste;  doch  bleibt 
der  Übergang  von  141  unverständ- 
lich abrupt.  Daher  ist  wohl  (so 
zuerst  Marcilius)  eine  kleine  Lücke 
anzunehmen ;  wahrscheinlich  von  nur 
zwei  Versen,  denn  nee  141  und  nee 
143  stehen  in  deutlicher  Wechselbe- 
ziehung (andere  denken  an  gröfsere 
Lücken).  —  Noch  ist  zu  erwähnen, 
dafs  einige  tolle  als  'nimm  auf, 
nimm  mit  dir'  verstehen ,  so  z.  B. 
Heyse:  'nimm  die  verdriefsliche 
Last  hütender  Eltern  auf  dich'. 
Daher  Ellis  sogar  an  Aeneas  denkt, 
der  den  alten  Vater  Anchises  auf 
sich  nimmt!  ^ sustulit  hie  (Nero) 
matrem,  sustulit  ille  (Aeneas)  pa- 
trem^  (Epigramm  bei  Suet.  Ner.  39). 


Resultat:  Die  Beziehung  des 
Verses  bleibt  unverständlich. 

143  f.  Schilderang  einer  Hochzeit. 
tarnen]  Bährens  tandem,  ob  rich- 
tig?—  dextra  deducta  paterna] 
nicht  als  ob  der  Vater  sie  dem 
Gatten  ins  Haus  führte;  sondern, 
da  dextra  poetisch  so  v.  w.  manus 
ist,  bedeutet  es  'aus  der  Hand  des 
Vaters  zugeführt'  fero  iuveni  in 
manus  (61,  56).  So  steht  manus 
parentium  im  juristischen  Sinn  z.  B. 
Liv.  34,  2, 11;  7, 11.  Dasselbe  meint 
Cat.  62,  60  pater  cui  tradidit  ipse. 
tradere  ist  dabei  so  wenig  wie  de- 
ducere  ein  terminus  technicus.  Kon- 
jekturen sind  also  nicht  erforder- 
lich. Zu  paternus  vgl.  bona  paterna 
29,  17.  mors  paterna  64,  247. 

144  schildert  ein  hochzeitlich  ge- 
schmücktes Haus,  fragrantem] 
vgl.  zu  6,  8.  Ciris  512.  —  Assyrio 
odore]  Asiens  Wohlgerüche  (vgl. 
Assyrios  odores  Tib.  1,  3,  7),  wie 
Weihrauch,  Malobathron  (Hör.  c.  2, 
7,  8),  duftende  Öle  u.  a.  Da  die 
Römer  Assyrien  öfter  mit  Syrien 
identificieren,  über  Syrien  aber  die 
Waren  des  Orients  überhaupt  viel- 
fach erhielten,  steht  bei  C.  sowohl 
Syrius  (6,  8.  66,  78)  wie  hier  As- 
syrius  allgem.  für  'orientalisch'. 

145.  mir  all  ^bewundernswert', 
aber  so,  dafs  es  auch  andere  be- 
wundern sollen,  nie  einfach  =  'wun- 
derschön'; pafst  also  nicht,  nigra 
(Guarinus)  ist  matt,  um  so  besser  ist 
Heyse's  muta  'verschwiegen',  vgl.  7, 
7  sidera,  cum  tacetnox,  furtivosvident 
amores.  ^,  rara  (Haupt)  ist  eine  zu 
starke  Änderung.  —  munuscula] 
zierlich-schalkhaftes  Diminutivum. 
vgl.  64,  103. 

146.  ipstus]  s.  zu  3,  8.  —  viri] 
so  sagt  C.  Lesbia  mi  praesente  viro 
mala  plurima  dicit  83,  1.  Dafs  zur 
Abfassungszeit  von  68  der  vir  noch 
lebte,  ist  wegen  des  präsentischen 
datur  in  v.  147  wohl  anzunehmen, 
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quare  illud  satis  est,  si  nobis  is  datur  unis, 
quem  lapide  illa  diem  candidiore  notat! 

floc  tibi,  quo  potui,  confectum  carmine  munus 
150        pro  multis,  Alli,  redditur  officiis, 

ne  vestrum  scabra  tangat  rubigine  nomen 

147.  is  hiis  (bis)         148.  dies         149.  quod         150.  aliis 


wenn  nicht  etwa  auch  wie  in  136 
an  andere  Nebenbuhler  zu  denken 
ist.  —  gremio]  s.  zu  v.  132. 

147.  vgl.  136  furta  feremus.  Nach- 
ahmung Verg.  catal.  13,  11  quare 
illud  satis  est,  si  te  permittis  amari. 
—  nobis  is  unis]  ^nur  dieser  Tag, 
dieser  aber  auch  mir  ganz  allein'. 
Tib.  1,  2,  9  ianua,  iam  pateas  uni 
mihi.  Ter.  Eun.  793  hos  mihi  dies 
soli  dare  te.  Andere  nehmen  an 
dem  Plural  unis  Anstofs  und  lesen 
mit  interpolierten  Hdss.  unus. 

148.  cand.  nota]  Plinius  h.  n. 
7,  131  erzählt  die  Sitte  Thraciae 
gentis,  quae  caiculos  colore  distinctos 
pro  experimento  cuiusque  diei  in 
urnam  condit  ac  supremo  die  sepa- 
ratos  dinumerat  atque  ita  de  quo- 
que  pronuntiat.  Diese  Kunde  kam, 
unbekannt  wie,  zu  den  römischen 
Dichtern,  vgl.  107,  6  o  lucem  can- 
didiore nota!  Hör.  c.  1,  36,  10  Cressa 
ne  careat  pulchra  dies  nota.  —  C. 
ist  also  seiner  Geliebten  geliebtester 
Freund,  und  dieses  Glück  verschaffte 
ihmAUius.  Das  Gedicht  zum  Ruhme 
des  AUius  ist  damit  passend  ab- 
geschlossen. 

68^.  Dafs  y.  149—160  nicht  ein- 
fach den  Epilog  in  68^  bilden,  er- 
hellt deutlich  daraus,  dafs  dort  von 
Allius  stets  in  dritter  Person  ge- 
sprochen, hier  er  aber  angeredet 
wird  (der  zu  8,  5  besprochene  Wech- 
sel der  Anrede  bei  C.  kommt  hier 
nicht  in  Betracht).  GS^  ist  Begleit- 
schreiben zu  68^,  wie  c.  65  zu  66; 
und  65,  15  f.  Ortale ,  mitto  haec 
expressa  tibi  carmina  Battiadae  ist 
mit  hoc  tibi  confectum  carmine 
munus y  Alli,  redditur'  entschieden 
gleichartig.  Inhalt:  ^Dieses  Gedicht 
(v.  41 — 148)  ist   die   von  dir  erbe- 


tene Dankesgabe;  und  ich  füge  ihr 
allseitige  Glückwünsche  bei'. 

149.  Hoc  . .  mumis]  bezieht  sich 
auf  des  Freundes  erste  Bitte  und 
C.s  anfängliche  Weigerung;  vgl. 
munera  et  Musarum  petis  et  Veneris 
68,  10.  ne  dona  beata  petas  14. 
haec  tibi  non  tribao  munera  32. 
Er  führt  aus,  dafs  er  auf  des  Freun- 
des wiederholte  Bitte  ihm  nun  doch 
ein  Gedicht  (nämlich  68^)  gedichtet 
habe,  ein  solches  natürlich,  das  er 
jetzt  dichten  könne.  —  quo  potui] 
quod  verteidigt  Vahlen  unter  Hin- 
weis auf  0.  Jahn  spicileg.  epigr. 
p.  108  hoc  .  .  quo  possum  munere 
parvo  prosequor.  Die  meisten  folgen 
der  Konjektur  des  Muretus  quo  po- 
tui.  —  confectum  carmine  mu- 
nusl  ^ein  poetisches  Geschenk', 
also  ein  munus  Musarum;  ob  es 
so  anmutig  ist,  dafs  es  auch  als 
munus  Veneris  gelten  dürfe,  läfst 
die  Einschränkung  quo  potui  be- 
scheiden dahingestellt.  Ov.  trist.  4, 
4,  11  officium  nostro  tibi  carmine 
factum. 

150.  pro  multis  officiis]  vgl. 
42  quantis  officiis;  doch  wird  v.  12, 
68,  156  immer  nur  sein  einer  grofser 
Dienst  gerühmt,  sein  hospitis  offi- 
cium V.  12. 

151  f.  Diese  Verheifsung  des  Nach- 
ruhms entspricht  inhaltlich  den  v. 
68^,  43  ff.  Dafs  darum  aber  nicht 
68^  bis  zu  V.  160  auszudehnen  ist, 
zeigt  sich  darin,  dafs  völlige  Sym- 
metrie zwischen  41  ff.  und  149  ff. 
doch  wegen  des  Inhalts  von  154  ff. 
auf  keine  Weise  herzustellen  ist. 
Also  ist  41—50  in  68^  Einleitung; 
erst  mit  v.  51  beginnt  die  Sym- 
metrie. —  vestrum]  dein  und 
deiner    (nirgends    als    im    v.    155 
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haec  atque  illa  dies  atque  alia  atque  alia. 
liuc  addent  divi  quam  plurima,  quae  Themis  olim 

antiquis  solita  est  munera  ferre  piis. 
155    sitis  felices  et  tu  simul  et  tua  vita 

et  domus,  in  qua  nos  lusimus  et  domina, 
et  qui  principio  nobis  f  terram  dedit  aufert, 

a  quo  sunt  primo  mi  omnia  nata  bona; 

155.  satis  I  uite         156.  nos  fehlt         158.  mi  fehlt  1  bono 


erwähnten)  Geliebten.  —  scahra] 
^rauher,  anfressender'  Rost.  Ov.  ex 
P.  1,  1,  71  roditur  ut  scahra  po- 
situm  rohigine  ferrum.  Verg.  g. 
1,  495.  2,  220.    vgl.  auch  68,  49. 

152.  =  'die  fernste  Zukunft'. 
Origineller,  aber  etwas  ungewandter 
Ausdruck,  vgl.  v.  82.  5,  7—9. 

153.  addent']  wegen  sitis  155 
ist  vielleicht  addant  zu  setzen .  — 
Themis  oliin]  im  goldenen  Zeit- 
alter herrschte  die  Göttin  des  Rechts 
(Themis,  Astraea)  und  verliefs  die 
Erde  erst  zuletzt  (Ov.  met.  1,  150). 
Sie  belohne  deine  Verdienste  ge- 
recht, vgl.  auch  64,  397. 

155.  sitis  felices']  vgl.  sis  felix 
100,  8.  x^LQS  Theokrit  17,  135  ö. 
Der  Vers  ist  mit  68%  5  f.  nur  so  aus- 
zugleichen, dafs  man  annimmt,  in 
dem  Briefe,  mit  dem  der  Freund 
c.  68^  beantwortete,  habe  er  auch 
mitgeteilt,  sein  Liebesunglück  sei 
jetzt  wieder  beseitigt.  —  vita] 
'Geliebte',  wie  c.  45,  13.  104,  1. 
109,  1. 

156.  vgl.  V.  58  f.  domus  ist  'dein 
Haus',  nos  'ich'  ergänzen  inter- 
polierte Hdss.;  es  steht  in  Gegen- 
sätzen auch  66,  61  und  116,  7;  so 
hier  zu  domina  'ich  und  meine  Ge- 
liebte' (vgl.  communes  amores  v.  69). 
Iusi7nus]  in  erotischem  Sinne,  wie 
61,  211.  ipsi  in  qua  lusimus  kon- 
jicierte  Statins. 

157.  et  qui  principio]  ebenso 
66,  49.  —  Hatte  Allius  der  Liebe 
C.s  eine  Stätte  gewährt,  so  hatte 
der  hier  Gemeinte  ihn  vorher  mit 
Allius  oder  mit  der  Geliebten  be- 
kannt gemacht  und  war  so  der  erste 
Urheber  seines  Glückes.  Leider  ist 
der  Vers  heillos  verdorben.  War 
der  Name  des  Betreffenden  genannt? 
Heyse  las  für  aufert:  Anser^   und 


viele  sind  ihm  gefolgt.  Dies  könnte 
der  erotische  Dichter  Anser  sein, 
über  welchen  zu  vergl.  sind  Verg. 
ecl.  9,  36.  Prop.  2,  34,  84.  Ov.  trist. 
2,  435.  (Cic.  phil.  13,  5,  11?).  Da- 
gegen denkt  Kiefsling  an  Alfenus 
Varus  (c.  30),  Scholl  aber  Jahrbb. 
1880,  480  an  Rufus,  was  Harnecker 
acceptiert  und  eine  ganze  Lesbia- 
Chronologie  darauf  baut.  Es  sei 
eine  Annäherung  an  einen  glück- 
lichen Nebenbuhler:  Scholl  liest 
nämlich  qui,  pr.  nobis  era  quae  dedit, 
aufert.  Scaliger  las  Oufens,  Munro 
Afer,  Manche  vermuten  ^  nobis  te 
tradidit^  (oder  transdedit:  zuerst 
Scaliger),  wobei  tradere  wie  6vvl- 
Gtccvai  'empfehlen'  heifst  (Hör.  sat. 
1,  9,  47.  Cic.  fam.  2,  6).  Dann  würde 
man  eher  aber  erwarten  nos  tibi 
tradidit.  Oder:  'mir  deinen  guten 
Willen  zur  Verfügung  stellen '  (?). 
aüspex  (Ehestifter)  liest  sodann  für 
aufert  zuerst  Lipsius,  auctor  aber 
Rofsbach.  Vahlen  (ind.  lect.  aest. 
Berol.  1882):  dum^  qui  pr.  n.  terram 
dedit,  aufert  'bis  Juppiter  uns  das 
irdische  Leben  {terram)^  das  er  gab, 
wieder  nimmt'; 'für  immer'.  Höchst 
unwahrscheinlich.  Für  terram  liest 
Peiper  caram,  Bährens  taedam. 
Adhuc  sub  iudice  lis  est. 

158.  mi]  setzte  Haupt  wegen  des 
Sinnes  und  des  Hiatus  ein,  s.  Einl. 
—  omnia  bona]  =  der  Besitz  der 
Geliebten.  So  77,  4  Bufe.  .eripuisti 
omnia  nostra  bona.  Ansprechend 
vermutet  Scholl  auch  hier  omnia 
oiostra  bona. 

159.  longe  ante  omnes]  sc.  sit 
felix.  vgl.  Lygd.  4,  93  et  longe  ante 
alias  omnes  mitissima  mater.  Ov.  ex 
P.  2,  8^  27  patriae  quae  te  tibi  ca- 
rior  ipsa  est.  Culex  211  tua  dum 
mihi  carior  ipsa  vita  fuit  vita,  vgl. 
c.  82,  3. 
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160 


lux  mea,  qua  viva  vivere  dulce  mihi  est. 


69. 
"Nöli  admirari,  quare  tibi  femina  nulla, 

Rufe^  velit  tenerum  supposuisse  femur, 
non  si  illam  rarae  labefactes  munere  vestis 

aut  perluciduli  deliciis  lapidis. 
laedit  te  quaedam  mala  fabula,  qua  tibi  fertur 

valle  sub  alarum  trux  habitare  caper. 
hunc  metuunt  omnes.    neque  mirum:  nam  mala  valde  est 


160.  mihi  dulce  est 
(qu^tibi 


69.  2.  ruffe 


3.  nos  illa  mare 


5.  q; 


160.  lux  mea]  so  v.  132.  —  vi- 
vere] vgl.  107,  7  me  vivit  felicior, 
und  besonders  5,  1  vivamus  atque 
amemus:  ^das  Leben  geniefsen', 
^fiv.  —  In  68^  hatte  C.  der  Liebe 
Valet  gesagt  (v.  25),  jetzt  hat  sie 
ihn  wieder  völlig  erfafst.  v.  160 
ergiebt  aber  mit  136  und  147  zu- 
sammengehalten eine  eigentümlich 
gemischte  Gesinnung.  Man  vgl. 
Goethes  Brief  an  Frau  von  Stein 
vom  9.  April  1782:  ^Liebste,  was 
bin  ich  dir  nicht  schuldig!  Wenn 
du  mich  auch  nicht  so  vorzüglich 
liebtest,  wenn  du  mich  nur  neben 
anderen  duldetest,  so  wäre  ich  dir 
doch  mein  ganzes  Dasein  zu  wid- 
men verbunden'. 

69—116.  Kleine,  z.  T.  fragmen- 
tarische Gedichte  in  der  Form  des 
Epigramms,  z.  T.  auch,  wie  78, 
wirklich  Epigramme.  Manche  der- 
selben waren  wohl  von  C.  nicht 
zur  Veröffentlichung  bestimmt.  Die 
Zeit  der  meisten  ist  unbestimmbar. 

69.  An  Rufus,  wie  c.  77.  C.  macht 
ihn  —  nicht  schadenfroh,  wie  West- 
phal  S.  136  meint,  sondern  eher 
vertraulich  und  offen  —  auf  einen 
(vielleicht  nur  momentanen)  Fehler 
aufmerksam,  den  er  auch  in  c.  71 
(ob  an  demselben?)  rügt.  Muretus 
u.  a.  halten  ihn  für  den  Redner  M. 
Caelius  Rufus,  nach  Cic.  Cael. 
einen  der  Geliebten  Clodias,  ideu- 
tificieren  ihn  daher  wohl  gar  mit 
Catvllvs. 


C.s  veronesischem  Freunde  Caelius 
(c.  58.  100):  letzteres  gewifs  mit 
Unrecht;  ersteres  läXst  sich  bei  der 
grofsen  Häufigkeit  des  Namens  Ru- 
fus  nicht  entscheiden,  vgl.  die  Ein- 
leitung. 

2.  su2:)posuisse]  über  diesen  in 
archaischer,  poetischer  u.  silberner 
Latinität,  zuerst  und  besonders  nach 
velle  u.  dgl.  häufigen  inf.  des  logi- 
schen Perfekts  vgl.  Dräger,  histor. 
Sjnt.  12,  254  ff.  Der  Wunsch  richtet 
sich  von  der  zunächst  gewünschten 
Handlung  sofort  auf  den  dadurch 
herbeizuführenden  Zustand.  —  An- 
klang bei  Ov.  am.  3,  14,  22  susti- 
nuisse  femur.  Tib.  1, 8, 26  conseruisse 
femur. 

3.  labefactes]  wankend  mo^chst, 
daher  verlockst;  wie  noch  bei  Plaut. 
Ter.  Eun.  508.  Cic.  Cluent.  194.  — 
rarae]  entw.  ^von  ungewöhnlicher 
Kunst'  (wie  artis  opus  rarae  Lygd. 
4,  37);  oder  ^weitmaschig'  {rara 
retia  Hör.  epod.  2,  33),  also  etwa 
ein  koisches  Gewand.  Ellis  vermutet 
carae. 

4.  perluciduli]  ist  ana^  stQrj- 
liivov.  Das  Diminutiv  drückt  die 
Feinheit  aus.  Zaj92S:  vielleicht  Perle? 
vgl.  Tib.  1,  8,  39;  eher  Edelstein. 

6.  ^ unter  der  Achselhöhle'  wohnt 
ihm  der  stöfsige  Bock,  d.  h.  ^Bocks- 
gestank'.  vgl.  hircus  37,  5.  71,  1. 
caprae  Hör.  epp.  1,  5,  29.  caper 
Ov.  art.  a.  3,  193. 

7.  neque  mirum]  s.  zu  23,  7. 

16 
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bestia,  nee  quicum  bella  puella  cubet. 
quare  aut  crudelem  nasorum  interfice  pestem^ 
aut  admirari  desine  cur  fugiunt. 


70. 
Nulli  se  dicit  mulier  mea  nubere  malle 

quam  mihi^  non  si  se  luppiter  ipse  petat. 
dicit:  sed  mulier  cupido  quod  dicit  amanti, 

iu  vento  et  rapida  scribere  oportet  aqua. 


71. 

Sicui  iure  bono  sacer  alarum  obstitit  hircus, 

8.    qui]  cui  71.    1.    Siqua    iiiro  bono   sacratorum  (sacrorum) 


8.  quicum]  als  Femininum  Plaut. 
Stich.  548.  Aen.  11,  822  ist  selten; 
vgl.  66,  77.  —  hella puella  cuhet] 
=  78,  4. 

9.  pestem]  so  64,  76. 

10.  cur  fugiunt]  den  Indikativ 
in  abhängigen  Fragen  wendet  auch 
Yerg.  (Aen.  6,  614)  und  öfter  Pro- 
perz  an;  bei  C.  ist  es  Nachklang 
der  alten  Umgangssprache,  wie  sie 
die  Komödie  zeigt:  Dräger  2^,  460  ff. 

70.  Neckisches  Scherzwort  an 
eine  Geliebte;  dafs  Lesbia  gemeint 
ist,  macht  72,  2  wahrscheinlich. 

1.  mulier  7nca]  ^meinWeibchen', 
Ausdruck  der  Umgangssprache,  der 
öfter  auf  Inschriften  vorkomnat.  Ob 
sie  verheiratet  war,  zeigt  auch  nu- 
bere nicht;  denn  nicht  eine  That- 
sache,  sondern  ein  leidenschaftliches 
"Wort  führt  C.  an.  —  Nachahmung 
schon  kurz  nach  Catulls  Zeit:  Soli 
Crassicio  se  dixit  nubere  velle  (Vers 
bei  Sueton.  gr.  18). 

2.  luppitei']  vgl.  velle  teuere 
lovem  72,  2.  Dafs  Clodia  von  Cicero 
^luno  ßocjTtig'  genannt  wird,  läfst 
sich  nicht  hierher  beziehen. 

3.  dicit]  vgl.  Kallimachos  epigr. 
26:  ^SlaoGS  KaXliyvcorog  'icoviöi, 
lirjTror'     ey.ELvrjg    £§etv    iii^ts    tplXov 

Y.QBIG60VU       liriXS        CpilrjV.         WiLOGEV 

dlXcc  Isyovciv  clXrjd'ECiy  rovg  bv 
BQOirt,  OQ-novg  firj  övveiv  ovar'  ig 
ad'avcctoov    ff.    —    cupido]    so   64, 


376.  107,  1  ö.  amanti]  vgl.  72,  7. 
61,  47  u.  0. 

4.  in  vento  S.]  vgl.  die  zu  30,  9 f. 
angeführten  ähnlichen  Beispiele  z.  B. 
quid  quid  iurarunt,  ventus  et  unda 
rapit  Prop.  3,  24,  8,  und  Zq-aov  d' 
syco  yvvai'Aog  slg  vdcoq  yqacpco  So- 
phokles fg.  741  N. 

71.  Frivoler  Trost  an  einen  Un- 
genannten :  ^  deiner  untreuen  Ge- 
liebten und  ihrem  Buhlen  geht  es 
verdientermafsen  schlecht'.  Der  An- 
geredete ist  ungenannt  wie  in  60; 
(85);  104;  vgl.  73.  Manche  vermuten 
den  Namen  in  v.  1  oder  4,  denken 
auch  wohl  an  Rufus  (c.  69),  oder 
gar  an  C.  selbst,  sacer ,  o  Bufe, 
liest  Munro. 

1.  si]  ^wenn  jemals',  cui]  sc. 
viro.  —  iure  bono]  obwohl  auf- 
fallend statt  optimo  iure,  ist  diese 
Konj.  des  Palladius  anzunehmen 
wegen  der  Analogie  von  merito 
V.  2.  Denn  das  ganze  Ged.  behan- 
delt liircus  und  podagra  parallel. 
Andere  mit  Parthenius:  Si  quoi, 
Virro ,  bono  (den  Namen  hat  Juv. 
5,39,0.);  aber  die  Kürzung  des  -o 
in  Eigennamen  ist  für  die  vor- 
augusteische Zeit  höchst  unwahr- 
scheinlich (L.  Müller,  de  re  metr. 
336  f.).  —  sacer]  Verflucht',  wie 
14,  12.  —  alarum  liircus]  ^ßocks- 
geruch',  vgl.  69^,  6.  Ganz  anders 
steht  sacer  hircus  Verg.  g.  2,  395. 
—  obstitit]  ^im  Wege  stand,  scha- 
dete'. 
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aut  siquem  merito  tarda  podagra  secat, 
aemulus  iste  tuus^  qui  vestrum  exercet  amorem 

mirifice  est  a  te  nactus  utrumque  malum. 
nam  quotiens  futuit,  totiens  ulciscitur  ambos: 

illam  affligit  odore,  ipse  perit  podagra. 


72. 

Dicebas  quondam  solum  te  nosse  Catullum, 
Lesbia,  nee  prae  me  velle  tenere  lovem. 

dilexi  tum  te  non  tan  tum  ut  vulgus  amicam, 
sed  pater  ut  gnatos  diligit  et  generös. 

nunc  te  cognovi:  quare  etsi  impensius  uror, 
multo  mi  tarnen  es  vilior  et  levior. 


T 


2.   si  quam   |    secüt  (secum)  3.   urm   0  nrm  (n  durch  Cor 

rektur)  G         72.  2.  prime  (per  me)         6.  multo  ita  me  nee  uilior 


2.  tarda]  lähmend',  wie  Hör. 
sat.  1,  9,  32.  —  secat]  ^schneidet, 
quält',  podagra  chiragraque  seca- 
tur  Mart.  9,  92,  9. 

3.  tuus]  des  Angeredeten.  Sein 
Name  war,  wie  bei  c.  104,  in  der 
Adresse  des  Briefes  enthalten  (nach 
andern  ist  es  Selbstanrede,  doch 
diese  hat  C.  nicht  ohne  das  Wort 
CatuUe).  —  vestrum  fF.]  der  eure 
(deine  und  deiner  untreuen  Gelieb- 
ten) [ehemalige]  Liebesfreude  jetzt 
geniefst.  So  exercere  amores  68,  69. 
iuventam  61,  235.  vester  steht  bei 
C.  nicht  statt  tuus  (s.  zu  26,  1). 

4.  a  te]  ""von  dir  her',  nämlich 
wohl  durch  den  Fluch,  mit  dem 
du  ihm  ein  Unglück  anwünschtest, 
welches  auch  sie  treffen  solle.  Der 
Buhle  litt  wie  es  scheint  seit  seiner 
Liebschaft  an  Jiirciis  und  podagra^ 
und  C.  urteilt  nun:  post  hoc,  ergo 
propter  hoc.  Andere,  bes.  ältere, 
erklären:  ^ durch  Ansteckung  von 
dir',  mirifico  est  fato  vermutete 
G.  Hermann;  Ate  Haupt,  später 
(opp.  1,  70)  von  ihm  verworfen;  Ätei 
(als  Namen)  Heyse,  apte  Scholl, 
iuste  ich  früher,  certe  Peiper ,  u.a.; 
aber  keine  Änderung   ist   nötig. 

5.  ulciscitur]  ^bestraft'. 

6.  odore]  hirco,  v.  1.  —podagra 
wechselt  mit  podagra  v.  2,  wie  vo- 
lücri  mit  volücris  Ov.  met.  13,  607. 

72,  ^SoDst  und  jetzt'.   Ausdruck 


augenblicklicher  Stimmung  nach 
einer  Erfahrung  von  Lesbias  Un- 
treue.    Sehr  ähnlich  ist  c.  87-75. 

1.  Dicehas]  bezieht  sich  auf 
das  nicht  vergessene  frühere  Wort 
Lesbias  70,  1 — 2.  —  quondam] 
^ einst,  in  besserer  Zeit',  vgl.  die 
Anm.  zu  66,  77.  —  nosse]  sc.  velle 
V.  2  ^du  wollest  kennen'. 

2.  tenere]  amplecti,  wie  64,  28. 
complexa  tenet  11,  18.  70,  1  steht 
nubere. 

3  f.  vgl.  Seneca  epp.  75,  2  aliter 
homiyies  amicam,  aliter  liberos  oscu- 
lantur. 

4.  gnatos  diligit  et  generös] 
nicht  weil  Sohn  und  Eidam  den 
Namen  fortpflanzen,  wie  Magnus 
irrig  sagt,  sondern  weil  auch  letz- 
tere wie  Söhne  zur  Familie  ge- 
rechnet wurden,  vgl.  Cic.  Cluent. 
41  nemo  ex  cognatis  et  affinibus 
tutorem  liberis  suis  scripsit.  Sali.  lug. 
14,  1  vos  mihi  cognatorum,  vos  af- 
finium  loco  ducerem.  vgl.  schon  IL 
24,  770  eyivQog  ds  natrjQ  äg  riniog 
ahi.  Auf  das  Alters  Verhältnis  deutet 
C,s  Stelle  nicht,  sondern  auf  die 
Innigkeit  der  Liebe. 

5.  nunc]  so  c.  75,  1.  —  uror] 
entflammt  bin,  und  zwar  aus  Eifer- 
sucht. Ter.  Eun.  70  o  indignum  fa- 
cinus!  nunc  ego  et  illam  scelestam 
esse  et  me  miserum  sentio:  et  taedet, 
et  am^e  ardeo. 

7.  potis  est]  ^ist  es  möglich?' 

16* 
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qui  potis  est?  inquis.    quod  amantem  iniuria  talis 
cogit  amare  magis,  sed  bene  velle  minus. 


73. 

Desine  de  quoquam  quicquam  bene  velle  mereri 

aut  aliquem  fieri  posse  putare  pium. 
omnia  sunt  ingrata,  nihil  fecisse  benigne 

iuverit^  immo  etiam  taedet  obestque  magis; 
ut  mihi^  quem  nemo  gravius  nee  acerbius  urget^ 

quam  modo  qui  me  unum  atque  unicum  amicum  habuit. 


74. 
Gellius  audierat  patruum  obiurgare  solere 


7.  quod]  quam         73.    1.  quoquam  quisquam 

magis]  magisq;  magis 
(Lelius)  I  flere 


4.  iuuerit  fehlt  | 
5.  q;  (qua)  6.  habet  G  74.   1.  Gelius 


potis  ist  auch  neutral,  weil  es  vor 
einem  Vokal  steht;  s.  zu  45,  5  und 
Aen.  3,  671. 

8.  Die  Untreue  {iniuria)  entfacht 
die  Eifersucht  des  Liebhabers  {amare 
magis  =  impensius  uror),  ja  sogar 
seine  sinnliche  Liebe  {odi  et  amo 
85, 1),  vermindert  aber  seinen  '^ guten 
Willen',  d.  h.  seine  sittliche  Ach- 
tung. Stärker  noch  75,  3  ut  iam 
nee  bene  velle  queat  tibi  . .  nee  de- 
sistere  amare.  Ovid  sagt  am.  1,  10, 
13  donee  eras  simplex,  animum  cum 
corpore  amavi.  3,  11,  38  aversor 
morum  crimina,  corpus  amo. 

73.  Stimmungsbild  aus  einem 
Augenblick  der  Resignation,  ver- 
anlafst  durch  eine  Undankbarkeit 
eines  Freundes,  dessen  Name  C. 
absichtlich  verschweigt:  s.  zu  c.  71. 
Nach  einigen  soll  Alfenus  c.  30  oder 
Rufus  c.  77  gemeint  sein. 

2.  aliquem^  st.  quemquam,  nur 
der  Abwechslung  wegen,  vgl.  Dräger, 
hist.  Synt.  1'-,  89  ff.  —  pium]  hier 
^pflichtgetreu'  und  speciell  ^dank- 
bar' ;  so  Ov.  trist.  5,  4,  43  affirmat 
fore  se  memoremque  piumque. 

3.  omnia&.l  ^alles  ist,  d.h.  alle 
Menschen  sind,  undankbar'.  Andere 
erklären  künstlicher  "^ alles  verschafft 
mir  keinen  Dank',  vgl.  Od.  22,  319 


ovyi  8ötL  xccQig  ^stoniad''  svsgyscov, 
Plaut.  Asin.  1,  2,  10  ingrata  atque 
irrita  esse  omnia  intellego,  quae 
dedi  et  quod  bene  feci. 

4.  iuverif]  prodest  fügte  Guietus 
hinzu,  besser  iuverit  Bährens  oder 
iam  iuvat  Munro :  ^nützt  (opp.  o&ßs^) 
und  erfreut'  (opp.  taedet).  —  tae- 
det] es  verdriefst,  indem  es  erfolglos 
ist;  obest  schadet,  was  Undankbare 
ihren  Wohlthätern  erfahrungsge- 
mäfs  oft  thun,  vgl.  v.  5 — 6.  Oder 
ändert  Fröhlich  taedet  mit  Recht  in 
laedit?  Ov.  met.  2,  552  invenies  no- 
euisse  fidem.  —  magis]  Vielmehr'. 

6.  unum  atque  unicum]  'ein- 
zigen und  alleinigen',  findet  sich 
bei  Gell.  u.  Apul.  wieder;  Plautus 
hat  bisweilen  unice  unus.  Man  be- 
achte die  fünf  Elisionen,  in  denen 
Harnecker  Zerrissenheit  des  Gemü- 
tes ausgedrückt  findet!  —  ami- 
ciim]  also  auch  Wohlthäter. 

74.  Die  erste  derinvektiven  gegen 
Gellius.  Eifersucht  auf  diesen  bis- 
herigen Freund  (wegen  Lesbia:  91, 
6)  gab  wohl  den  ersten  Anlafs  zu 
dem  Hafs;  C.  macht  ihm  nun  nichts 
Geringeres  als  Incest  mit  Mutter 
u.  Schwester  (88—91),  Buhlschaft 
mit  der  Frau  seines  Oheims  (74. 
88.    89),   und   andern    Verwandten 
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siquis  delicias  diceret  aut  faceret. 
hoc  ne  ipsi  accideret^  patrui  perdepsuit  ipsam 

uxorem  et  patruum  reddidit  Harpocratem. 
quod  voluit  fecit:  nam,  quamvis  irrumet  ipsum 

nunc  patruum,  verbum  non  faciet  patruus. 


87.  75. 
87, 1  Nulla  potest  mulier  tantum  se  dicere  amatam 


-T 


3.  perdespuit      4.  reddit  0      87  steht  erst  nach  86     1.  pone  G 


(89),  auch  andere  Ausschweifungen 
(80)  zum  Vorwurf.  Von  einem  mifs- 
lungenen  Versuch  zur  Versöhnung 
handelt  c.  116.  Dasselbe  scheint 
litterarische  Interessen  des  Gellius 
anzudeuten.  —  Muretus  dachte  an 
den  Gellius  Publicola  bei  Cic.  Sest. 
110,  der  nach  einer  ausschweifen- 
den Jugend  sich  der  Philosophie 
ergab,  der  aber  im  Jahre  56  schon 
^consenescebat'  (ib.).  Besser  citiert 
Schwabe  Val.  Max.  5,  9,  1 :  L,  Gel- 
lius Omnibus  honorihus  ad  censu- 
ram  (70  v.  Chr.)  defunctus  cum  gra- 
vissima  crimina  de  filio^  in  nover- 
cam  commissum  stupr  u m  et  parri - 
cidium  cogitatum  (dies  wohl  erst 
später)  prope  explorata  haberet^ .  . 
paene  universo  senatu  adhibito  .  . . 
inspectaque  diligentissime  causa  ab- 
solvit  eum  cum  consilii  tum  etiam 
sua  sententia.  Diese  noverca  kann 
die  Frau  sein,  welche  C.  88—91 
als  Gellius'  Mutter  bezeichnet.  Doch 
auch  diese  Identificierung  ist  un- 
sicher, da  der  Gellius  des  Val.  Max. 
sogar  freigesprochen  wurde.  Dem 
0.  konnte  allerdings  schon  das  Ge- 
rücht genügen.  Der  letztere  ist  es 
nach  der  herrschenden  Annahme, 
der  43  mit  M.  Brutus  nach  Asien 
ging,  diesem  und  später  dem  Cas- 
sius  nach  dem  Leben  trachtete  und 
36  Konsul  wurde,  vgl.  noch  EUis 
zu  d.  Ged.  Die  Zeit  und  auch  die 
Reihenfolge  der  Gedichte  ist  un- 
bestimmbar. Hertzberg  wollte  sie 
nach  der  wachsenden  Bitterkeit 
chronologisch  ordnen.  Westphal 
meint,  88  —  91  gelten  dem  Neffen, 
die  drei  andern  dem  Oheim. 

1.  patruum]  unbekannt;  war  es, 
wie  zuerst  Pantagathus  meinte,  der 


Gellius  aus  Cic.  p.  Sestio  (s.  ob.),  so 
liefse  sich  an  dessen  philosophische 
Studien  (ib.  110)  und  damit  viel- 
leicht verbundene  spätere  Sitten- 
strenge erinnern. 

2.  delicias]  diceret  vgl.  6,  1; 
faceret  vgl.  45,  24.  Es  sind  hier 
euphemistische  Ausdrücke. 

3.  hoc]  nämlich  obiurgari.  — 
perdepsuit]  ana^  slqtj^svov. 

4.  uxorem]  Gellius  Publicola 
Hibertinam  duxit  uxorem'  Cic.  pro 
Sest.  111.  —  reddidit  Harpo- 
cratem] ^lehrte  ihn  schweigen'. 
Varro  de  1.  lat.  5,  57  ^ Harpocrates 
digito  significat  ut  taceas'  zeigt 
schon,  dafs  man  die  auf  Gemmen 
u.  sonst  häufig  abgebildete  Geste 
des  ägyptischen  Gottes  Horos  (Har) 
od.  Harpokrates  (eig.Har-pe-chruti), 
der  den  Zeigefinger  an  den  Mund 
hält,  als  das  Symbol  des  Still- 
schweigens ansah,  vgl.  c.  102,  4 
und   die  Parodie   antb.  lat.  159,  6. 

5.  qiiainvis]  nicht  '" obgleich  er 
es  thut',  sondern  ^wenn  er  es  auch 
thun  sollte';  wie  35,  8. 

87.  75.  Einst  und  jetzt.  Seit 
Scaliger  verbinden  die  meisten 
Herausgeber  diese  beiden  hand- 
schriftlich weit  getrennten  Bruch- 
stücke mit  Recht  zu  einem  Ganzen. 
Das  hierdurch  entstehende  Gedicht 
ist  dem  c.  72  äufserst  ähnlich  in 
Stimmung,  Inhalt  und  Komposition, 
ja  selbst  in  einzelnen  Worten.  Auch 
c.  76  ist  zu  vergleichen.  Zeit:  nicht 
genau  bestimmbar.  Grund  der  Ver- 
sprengung  von  87  in  V  ist  unbe- 
kannt; Lachmann  schlofs  unter 
anderm  daraus  auf  seinen  Arche- 
typus  von  Seiten   zu  je  30  Zeilen. 

1.  mulier]  s,  70,  1;  3    —  tan- 
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vere^  quantum  a  ine  Lesbia  amata  mea  est. 
nulla  fides  uUo  fuit  umquam  in  foedere  tanta, 
4  quanta  in  amore  illo  ex  parte  reperta  mea  est. 

75, 1  nunc  est  mens  diducta  tua,  mea  Lesbia,  culpa, 
atque  ita  se  officio  perdidit  ipsa  suo, 
ut  iam  nee  bene  velle  queat  tibi,  si  optima  fias, 
4  nee  desistere  amare,  omnia  si  facias. 


3.  in  fehlt   1   tanto         4.  quantam  inO  |  illo]  tuo       75.  1.  Huc 
deducta        3.  queat]  q;  tot   |   optuma  0 


tum  amatam,  quantum^  ebenso 
37,  12.  vgl.  8,  5.  58,  3.  In  8  und 
37  ist  Lesbia  zwar  nicht  genannt, 
aber  nach  c.  58  u.  87  ist  die  Be- 
Ziehung  auf  sie  selbstverständlich 
gemeint. 

2.  est]  V;  ^es'  viele  Ausgaben. 
Aber  Anrede  ist  hier  nicht  anzu- 
nehmen, denn  dafür  wäre  Lesbia, 
amata,  mea  es  ein  unnatürlicher 
Ausdruck.  Auch  wäre  Wiederholung 
der  Anrede  mea  Lesbia  unschön  (s. 
zu  75,  1). 

3.  fides]  vgl.  76,  3.  —  uUo  in 
foedere]  Döring  fügte  mit  Recht 
^m'  hinzu,  vgl.  foedere  in  ullo  76,  3. 

4.  amore  illo]  so  ist  das  an 
sich  hier  ungeeignete  amore  tuo 
wohl  abzuändern,  da  der  Übergang 
zur  zweiten  Person  erst  mit  der 
direkten  Anrede  in  v.  5  erfolgen 
kann.  Derselbe  Übergang  in  Bezug 
auf  Lesbia  c.  8,  12  ^vale,  puella  . 
quae  tibi  manet  vita?^  vgl.  ex  hoc 
amore  76,  6.  91,  2. 

75,  1.  nunc]  ebenso  7iunc  te 
cognovi  72,  5.  —  mens]  s.  zuc.  64, 
147.  —  diducta]  mein  Sinn  ist 
geteilt,  zerrissen,  in  multiplex  offi- 
cium üiducere  animum  sagt  Quint.  10, 
7,  9.  Die  hdsl.  Lesart  huc  est  mens 
deducta  ^dahin  bin  ich  von  dir  ge- 
bracht' ist  weniger  bezeichnend. 
Denn  C.  will  nicht  seine  Verschlech- 
terung ausdrücken,  sondern  die  Ver- 
ringerung seiner  Sympathie.  Jene 
Lesart  wäre  übrigens  nur  möglich, 
wenn  75  ein  selbständiges  Gedicht 
bildete,  da  sie  nicht  an  87  anknüpft. 
—  Doppelte  Nennung  des  Ange- 
redeten wie  in  v.  2  und  5  findet 
sich  zwar  c.  8  Catulle,  13  Fabulle, 
17  Colonia,  23  Furi,  25  Thalle, 
(31  Sirmiö),  50  Licini,  56  Cato,  65 


Ortale,  QS^  Mali,  88  Gelli,  dSVetti, 
100  Caeli,  101  f rater,  110  Äufilena, 
112  Naso.  Aber  doppelte  Anrede 
mea  Lesbia  stände  ohne  Analogie 
da,  s.  oben  zu  v.  2.  —  tua  culpa] 
so  illius  culpa  11,  22.  —  mea 
Lesbia]  zeigt  einen  Kachklang  der 
alten  Liebe. 

2.  officio  ff.]  ^hat  durch  ihre 
Pflichttreue  (treue  Liebe)  so  sehr 
sich  selbst,  d.  h.  ihren  sicheren 
Halt,  verloren'. 

3  f.  ist  nach  72,  7  f.  zu  erklären: 
bene  velle  geht  auf  sittliche  Ach- 
tung, amare  auf  sinnliche  Liebe 
und  Eifersucht.  —  si]  =  vel  si. 

4.  omnia]  selbst  das  Schlimmste, 
so  V.  w.  quidvis. 

76.  Selbstgespräch.  Die  Liebe 
zu  ■  Lesbia  (vgl.  v.  2  f.  mit  87,  3  f. 
wo  Lesbia  genannt  ist)  hat  durch 
deren  Schuld  (v.  9;  24)  ihr  Ende 
gefunden.  Der  Dichter  sagt  sich 
nun:  ,,I.  Du  deinerseits,  o  Catull, 
darfst  dich  mit  ruhigem  Gewissen 
an  die  verschwundene  Liebe  und 
deine  Treue  erinnern  (1  —  8).  Lesbia 
vergalt  sie  dir  schlecht  (9).  Darum 
ermanne  dich  ( — 12);  das  ist  zwar 
schwierig  ( — 14),  aber  notwendig 
(__16).  —  II.  Helft  auch  ihr,  o 
Götter,  mir  zu  solch  verdienter  Be- 
freiung ( — 20)  von  der  verzehren- 
den Liebe  (—22)!  Ihre  edle  Liebe 
ist  ja  dahin  ( — 24);  befreit  auch 
mich  von  der  Leidenschaft  (—26)!*' 
—  Ein  stimmungsvolles  Gedicht  von 
einfachster  Natur  Wahrheit.  Man  ver- 
gleiche damit  das  etwas  frühere, 
ähnlich  gestimmte  c.  8,  worin  C. 
jedoch  erst  von  ihrer  Entfremdung, 
noch  nicht  von  ihrer  Sittenlosig- 
keit  (76,  24)  weifs.  Die  Selbstan- 
rede  Catulle  (8,  1;  19.  76,  5),  die 
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Siqua  recordanti  bene  facta  priora  voluptas 

est  homini,  cum  se  cogitat  esse  pium 
nee  sanctam  violasse  fidem  nee  foedere  in  ullo 

divum  ad  fallendos  numine  abusum  homines, 
'^mülta  parata  manent  longa  pietate,  CatuUe^ 

ex  hoc  ingrato  gaudia  amore  tibi, 
nam  quaecumque  liomines  bene  cuiquam  aut  dicere  possunt 

aut  facere,  liaec  a  te  dictaque  factaque  sunt, 
omnia  quae  ingratae  perierunt  credita  menti. 

quare  cur  te  j  iam  amplius  excrucies?  orrli^  U^t 

quin  tu  animo  offirmas  atque  istinc  teque  reducis 


c 


76.    3.    federe    nuUo  5.    manetü    (manenti)    in    longa    aetate 

6.  am.]  auicere  0         11.  qui  tui  animo  |  instincte  (-toj  q; 


Bezeiclinung  Lesbias  mit  illa  unter 
Meidung  ihres  Namens  (8,  9.  76,  23), 
sein  Elend  {miser  8,  1;  10.  76,  12; 
19j,  die  Aufforderung  '^sei  stark' 
(8,  11;  19.  76,  11)  und  desine  (8,  1. 
76,  12)  gehören  beiden  Gedichten 
an.  Anderseits  ist  in  8  die  Phan- 
tasie noch  lebhafter  mit  Lesbia  be- 
schäftigt, während  sie  in  76  sehr 
zurücktritt  und  einer  recht  ernsten 
Stimmung  Platz  macht.  Nirgends 
sonst  ist  bei  C.  der  Gedanke  an 
Götter  und  sittliche  Mächte  so  be- 
tont wie  hier.  Die  mehrfache  Her-* 
vorhebung  seiner  Treue  und  Rein- 
heit (1—5.  7—8.  19.  26)  läfst  sogar 
erkennen,  wie  nahe  ihm  nun  die 
Gefahr  tugendstolzer  .  Selbstüber- 
schätzung (vgl.  c.  16,  5)  lag. 

1.  bejie  facta]  ^gute  Hand- 
lungen', wie  sie  v.  2 — 4  beschreibt, 
vgl.  V.  7  f. 

2.  esse  pium']  das  Präsens  steht 
als  das  Resultat  der  bisher  stets 
bewiesenen  25^elfa5.  Was  diese  pietas 
(v.  5;  26)  bei  C.  sei,  erklärt  v.  3— 4: 
wie  73,  2  die  Dankbarkeit,  ist  es 
hier  die  Treue,  welche  C.  der  Lesbia 
unverbrüchlich  gehalten  hat.  2  ff. 
vgl.  87,  3  nulla  fides  ullo  fuit  un- 
quam  m  foedere  tanta.    109,  6. 

4.  divum  nwminejvgl.  64, 146ff. 
30,  4. 

5.  longa  pietate]  man  liest  nach 
V  cum  (oder  in)  longa  aetate.  Aber 
aetas  pafst  nicht  für  die  ^  Zeit  der 
Liebe  zu  Lesbia',  sondern  z.  B.  für 
Altersstufen ;  68, 16  aetas  florida.  Und 


auch  hier  denkt  man  meist  an  die  Zu- 
kunft: als  Begleiter  deines  fangen' 
Lebens,  ^an  das  Ende  der  Tage' 
(Heyse).  Aber  was  soll  da  das  star- 
ker betonte  longa?  welches  doch 
nicht  bedeuten  kann  ^so  lange  du 
leben  wirst'.  Ich  lese  daher  longa 
pietate  (vgl.  pium  2,  pietate  26), 
abhängig  von  dem  sonst  recht  kahl 
dastehenden  parata.  Die  ^  durch 
lange  Treue  erworbenen  Freuden' 
sind  die  des  guten  Gewissens. 

6.  ingrato  a??iore]  nach  einigen 
^ Liebe  zu  einer  Undankbaren'  (s. 
V.  9),  ^keinen  Dank  erntende  Liebe'. 
Andere:  ^unerfreuliche  Liebe'. 

9.  omnia  quae]  vgl.  64,  66. 
^und  dies  alles  — !'  Andere  lesen 
omniague;  C.  wendet  aber  que  nicht 
in  diesem  emphatischen  Sinne  an. 
Properz  hat  allerdings  1,  3,  25 
omniaque  ingrato  largibar  munera 
somno.  —  ingratae^.]  ^einer  un- 
dankbaren Gesinnung  anvertraut', 
d.  h.  au  eine  Undankbare  gewendet. 
menti:  über  C.s  Vorliebe  für  dieses 
Wort  s.  zu  64,  70. 

10.  Die  Wortstellung  von  V  ist 
die  logische  und  richtiger  betonte 
als  die  Vulgata  iam  te  cur.  Doch 
zeigt  der  Hiatus  wohl  auf  Ver- 
derbnis hin.  Ob  cur  te  nunc?  — 
amplius:    ^noch  weiter',  s.  68,  14. 

11.  animo  offirmas]  zwar  sagt 
Plaut.  Merc.  prol.  81 :  animum  of- 
firmo  meum,  und  Ov.  met.  9,  745: 
quin  animum  firmas?  Aber  auch 
intransitiv   steht  offirmare  bei  Ko- 
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et  dis  invitis  desinis  esse  miser? 
difficile  est  longum  subito  deponere  amorem, 

difficile  est:  verum  hoc  qualubet  efficias. 
15      una  Salus  haec  est,  hoc  est  tibi  perviucendum : 

hoc  facias,  sive  id  non  pote  sive  pote. 
0  di,  si  vestrum  est  misereri,  aut  si  quibus  umquam 

extremam  iam  ipsa  in  morte  tulistis  opem, 
me  miserum  aspicite  et^  si  vitam  puriter  egi, 
20  eripite  hanc  pestem  perniciemque  mihi, 

ei  mihi,  subrepens  imos  ut  torpor  in  artus 


12.  des  14.  h'  0    quam  lubet  |  efficias  0 

zweimal  16.    h'    (hec)  17.    miseri    0 

ipsam  morte  21.  seu  mihi   [   corpore  in 


15.   h'  (hec)  est 
18.    extremo    iam 


mikern  n.  späten :  ^si  offirmahit  pa- 
ter  adver sum  nos^  Plaut.  Stich.  68. 
So  heifst  es  hier  ^  warum  bist  du 
in  deinem  Sinn  nicht  hartnäckig 
(konsequent)?'  vgl.  8,  11  u.  19  oh- 
dura!  —  istinc  teque  reducis] 
ziehst  du  dich  auch  mit  deinen  Ge- 
danken und  Wünschen  (denn  that- 
sächlich  war  es  schon  geschehen) 
von  jener  Liebe  zurück,  vgl.  30,  9 
retrahis  te.  8,  9  noli  nee  quae  fiigit 
sectare.  —  teque]  zu  que  nach  dem 
zweiten  Worte  vgl.  zu  57,  2.  — 
que..et~\  sowohl  von  der  Leiden- 
schaft selbst  als  von  ihren  Qualen. 

12.  dis  invitis]  ist  wohl  nur 
von  miser  abhängig:  ^willst  nicht 
mehr  mit  aller  Gewalt  (eig.  den 
Göttern  zum  Trotz)  unglücklich 
sein'.  Andere  verstehen  ^da  die 
Götter  deine  Liebe  nicht  wollen', 
abhängig  von  desinis.  —  desinis 
esse  miser]  vgl.  8,  1  Miser  C,  de- 
sinas  ineptire.  10  nee  miser  vive. 
Anklang  bei  Ovid  rem.  am.  657 
desinit  esse  miser, 

13.  longum  suiito]  Antithese, 
wie  ingrato  gaudia  v.  6.  Catull  be- 
zeichnet also  seine  Liebe  zu  Lesbia 
als  eine  ^langdauernde'.  Oder  ist 
dies  hier  aus  seiner  Stimmung  zu 
erklären?  Manche  bezeichnen  den 
Vers  als  Einwand,  v.  14  als  die 
Entgegnung.     Anklang:  Ciris  11. 

14.  efficias  und  16  facias] 
über  den  Konjunktiv  s.  zu  8,  1. 

15.  Anklang  bei  Yerg.  Aen.  2,  354 
una   Salus   victis.   —  Der   kräftige 


spondiacus   drückt  Entschiedenheit 
aus. 

16.  pote]  sc.  fieri;  vgl.  zu  45,  5. 
Ciris  328  fieri  quod  non  pote.  Mit 
dem  Oxymoron  ^thue  dies  auch 
wenn  es  unmöglich  ist'  vgl.  Seneca 
Med.  570  aude  incipe  giiicquid  potest 
Medea,  quicquid  non  potest.  Hör. 
c.  2,  18,  40  vocatus  atque  non  vo- 
catus  audit. 

17.  si]  bedingter  Ausdruck,  wie 
96,  1. 

18.  extremam^  opem]  die  ^letzte 
Hülfe',  vgl.  extremis  querelis  64,  130. 
feo  oder  extrema  (vgl.  Aen.  2,  447 
extrema  iam  in  morte  parant)  än- 
derten die  Itali,  ersteres  der  poe- 
tischen Technik  entsprechender,  ex- 
tremo (F)  heifst  bei  Nepos  Ham. 
2,  3  u.  Suet.  Vesp.  7  ^zuletzt,  end- 
lich', pafst  also  wohl  der  Bedeu- 
tung, keineswegs  aber  dem  Stil  des 
Gedichtes  nach.  Auch  ipsam  ver- 
muteten Itali,  während  doch  nicht 
opem,  sondern  morte  betont  ist. 

19.  miserum]  v.  12.  —  puriter] 
ebenso  39,  14;  zur  Bedeutung  s. 
V.  2 — 4.  Zur  Form  s.  Lorenz  zu 
Plaut,  mil.  259. 

20.  pestem  perniciemque]  das 
excruciari  10,  den  taeter  morbus 
25:  die  quälende  Leidenschaft.  — 
Dieselbe  AUitteration  hat  Terenz, 
Lucilius  (2,  11  M.)  und  besonders 
oft  Cicero,  vgl.  Wölfflin,  Allitt.  Ver- 
bindgn.  d.  lat.  Spr.  (1881)  S.  75. 

21.  Anklang  in  Ciris  237  ei  mihi 
. .  artus.  heu  mihi  liest  Munro. 
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expulit  ex  omni  pectore  laetitias! 
non  iam  illud  quaero^  contra  me  ut  diligat  illa 

aut,  quod  non  potis  est,  esse  pudica  velit: 
ipse  valere  opto  et  taetrum  hune  deponere  morbum. 

0  di,  reddite  mi  hoc  pro  pietate  mea. 


77. 
Rufe,  mihi  frustra  ac  nequiquam  credite  amice 

(frustra?  immo  magno  cum  pretio  atque  malo), 
sicine  subrepsti  mi,  atque  intestina  perurens 


23.  contra  me  ut  me 
nequicquam  (?)  |  amico  G 


26.  m  h'  (michi  hoc)  77.  1. 

3.  sie  eine  subrepti  (sulDrecti)  mei 


Ruffe 


22.  ist  expulit  Prädikat  zu  ior- 
por  oder  zu  pestis  perniciesque?  im 
ersten  Fall  heifst  ut  ^  wie  sehr ' 
(wie  66,  24),  im  anderen  steht  es  ver- 
gleichend ^wie  eine  in  das  innerste 
Mark  (vgl.  35,  15.  64,  93)  sich 
einschleichende  Betäubung ,  wie 
Stumpfsinn',  wozu  die  Itali  quae 
statt  seu  (V)  lesen.  Wahrschein- 
licher ist  ersteres.  vgl.  die  Aus- 
rufungen 68,  92.  64,  94.  ei  mihi 
Ciris  236.  'Wie  sehr  hat  mich  Be- 
täubung übermannt!'  vgl.  otium  51, 
13  ff.  —  laetitias']  'Stimmungen 
der  Freude'.  Der  Plural  kommt 
vor  bei  Plautus  u.  Caecilius. 

23  ff.  Die  von  Ellis  citierte  Stelle 
Ovids  am.  3,  14,  1 — 4  ist  ebenso 
frivol,  wie  die  catullischen  Worte 
ernst  sind.  —  contra  diligat] 
'Gegenliebe  erweist',  wofür  Plaut. 
contra  amare  (Amph.  655.  mil.  100), 
Cic.  redamare  (Lael.  49)  sagte.  — 
illa]  ohne  Nennung  des  Namens, 
vgl.  8,  9. 

24.  potis  est]  so  v.  w.  fteri  non 
potest,  wie  72,  7  (vgl.  Ciris  328 
fieri  quod  non  pote).  Nach  andern 
potis  est:  sc.  Lesbia.  Über  potis 
als  neutr.  s.  zu  45,  5.  —  esse  pu- 
dica]  vgl.  dagegen   c.  58  und  37. 

25.  morbum]  'Leidenschaft'. 
Ebenso  c.  39,  7,  wo  die  Anm.  zu 
vgl.,  sowie  hier  v.  20. 

26.  reddite]  statt  date  nicht  = 
die  frühere  Gesundheit  der  Seele, 
sondern  vielmehr:  als  Gegenleistung 
für  meine  pietas.  —  Nachahmung 
in  Ciris  524  Uli  pro  pietate  sua .  .  . 
reddidit .  .  vitam. 


77.  An  Rufas.  Muretus  u.  a.  ver- 
muten wie  in  c.  69  (s.  daselbst)  den 
Redner  M.  Caelius  Rufus,  welcher 
nach  Ciceros  Rede  pro  Caelio  mit 
Clodia  eine  Liebschaft  hatte.  An- 
dere widersprechen  dem.  Bestimm- 
tes ist  nicht  zu  sagen,  nicht  ein- 
mal, ob  er  mit  dem  Rufus  von 
c.  69  identisch  sei.  Bejahenden  Falls 
stammt  69  noch  aus  befreundeter 
Zeit,  77  aus  der  Zeit,  da  eine  mit 
Liebesangelegenheiten  zusammen- 
hängende Treulosigkeit  des  Rufas 
die  Freundschaft  gelöst  hatte.  Nicht 
Schimpf  und  Hafs  sprechen  die 
Verse  aus,  sondern,  und  zwar  stär- 
ker als  c.  30,  Enttäuschung  und 
Verzweiflung,  vgl.  zu  78^. 

1.  frustra  ac  nequiquam] 
'irrig  und  zwecklos',  wohl  erst  bei 
Apuleius  wieder  verbunden.  —  cre- 
dite] wohl  nicht  wie  ora  credita 
Teucris  Aen.  2,  247  'der  du  von  mir 
als  einem  Freunde  {amico  G)  ganz 
vergebens  Vertrauen  erhieltest', 
sondern  'den  ich  ganz  vergebens 
für  meinen  Freund  hielt'.  —  amice] 
so  0;  das  Prädikatsnomen  steht 
wegeo  JRufe  und  credite  selbst  im 
Vokativ. 

2.  frustra]  hier  'erfolglos'.  — 
cum  pretio]  auf  meine  Kosten, 
zu  meinem  Schaden. 

3.  elliptisch  für  sicine  est?  sub- 
repsti? 'Also  du  — ?'  vgl.  zu  64, 
132.  —  intestina  perurens]  also 
mir  den  'heftigsten  Schmerz  be- 
reitend'. Oder  ob  nach  Ar.  ran.  843 
liTj  TtQog  OQyrjv  onXayxva  d'SQ^rjvrjg 
-aoTco  'meinen  Zorn  erregend'? 
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ei  misero  eripuisti  omnia  nostra  bona? 
eripuisti^  eheu  nostrae  crudele  yenenum 
vitae^  eheu  nostrae  pestis  amicitiae! 


78. 
Gallus  habet  fratres^  quorum  est  lepidissima  coniunx 

alterius,  lepiclus  filius  alterius. 
Gallus  homo  est  bellus:  nam  dulees  iungit  amores, 

cum  puero  ut  hello  bella  puella  cubet. 
Gallus  homo  est  stultus  nee  se  videt  esse  maritum^ 

qui  patruus  patrui  monstret  adulterium. 


78^ 


sed  nunc  id  doleo,  quod  purae  pura  puellae 


4.   si  m. 
78,  4.  cubit  O 


5.   und  6.  heu  (he  heu) 


6.    nostro   G  \   pectus 


4.  ei'\  so  Lachmann;  ist  auch 
68,  92;  93  mit   misero   verbunden. 

—  omnia  nostra  hona^  ist  wie 
in  68,  158  omnia  bona  wohl  der 
Besitz  der  Geliebten. 

6.  nostrae  amicitiael  unserer 
bisherigen  Freundschaft  (andere*, 
meiner  Liebe  zu  Lesbia.  Denn 
amicitia  meint  auch  109,  6  ""Liebe'). 

—  eheu]  steht  in  derselben  Stim- 
mung c.  30,  6.  —  pestis]  so  sind 
pestilentia  und  venenum  44,  12  ko- 
ordiniert, venenum  steht  persön- 
lich gebraucht  auch  14,  19.  Über 
dergl.  Abstrakta  in  persönlichem 
Sinne  s.  zu  42,  13.  —  Seit  Scaliger 
wird  hier  vielfach  c.  78^-'  ange- 
schlossen, welches  zu  vergl.  ist. 

78.  Der  Held  dieses  scharf  poin- 
tierten Epigramms  ist  sonst  unbe- 
kannt. 

1.  2.  lepidus]  ist  ^nett,  aller- 
liebst'; bei  Komikern  oft  so,  bei 
C.  nur  c.  1,  1  und  6,  17. 

3.  homo  bellus]  ein  Mann  von 
feiner  Lebensart;  er  hat  den  haupt- 
städtischen Chic,  wie  der  bellus 
homo,  den  Martial  3,  63  beschreibt. 

4.  bellus  geht  hier  auf  Nettig- 
keit u.  Schönheit:  ^ein  feiner  Knab' 
(ühland).  — puella]  bezeichnet  nur 


die  Jugend,  nicht  aber  den  ledigen 
Stand.  Verheiratete,  wie  hier,  be- 
zeichnet es  z.  B.  Hör.  c.  3,  14,  11. 
22,  2.  Ov.  her.  1,  115  u.  ö.  Auch 
Lesbia  heifst  puella  (2,  1.  8,  5;  ö.), 
trotz  ihres  vir  (83,  1).  —  bella 
puella  cubet]  so  auch  69,  8. 

5.  „Und  doch  ist  — *'.  —  nee 
videt]  denkt  nicht  daran. 

6.  patrui  adulterium]  denn 
was  er  den  Neffen  gegen  den  einen 
Oheim  lehrt,  kann  auch  ihn,  den 
anderen,  treffen. 

78^,  Schlufs  eines  verlorenen  Epi- 
gramms, unbekannt  an  wen  ge- 
richtet (so  Bergk).  Scaliger  u.  a. 
schlössen  die  Verse  an  c.  77  an. 
Der  Enttäuschung  würde  dann  psy- 
chologisch richtig  der  Ausdruck  des 
Hasses  folgen ;  und  sed  wäre  epana- 
leptisch  wie  in  65,  15.  Bergk  schlug 
später  Anschlufs  an  c.  80,  C.  de 
AUio  einst  solchen  an  c.  91  vor. 
Scaligers  Versuch  ist  am  anspre- 
chendsten; ein  zwingender  Grund 
von  V  abzuweichen  liegt  jedoch 
nicht  vor  (so  auch  Westphal  u.  a.), 
zumal  da  78^,  1  f.  doch  kaum  als 
die  nach  77,  4  zu  erwartende  Steige- 
rung gelten  kann. 

1.  sed  nunc]  offenbar  ging  ent- 
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savia  commiuxit  spurca  saliva  tua. 
verum  id  non  impune  feres:  nam  te  omnia  saecla 
noscent  et,  qui  sis,  fama  loquetur  anus. 


79. 
Lesbius  est  pulcher:  quid  ui?  quem  Lesbia  malit 

quam  te  cum  tota  gente,  Catulle,  tua. 
sed  tamen  hie  pulcher  vendat  cum  gente  CatuUum, 

78^.  2.  sania  connuxit  (coiuuxit)       3.  non  id  G  \  seda  0      4.  quis 
8cis  G   I   famuloq;  tanus  (canus)  79.    1.   3.   pulcer   0  \  quid  inquam 

lesbia 


I 


weder  ein  früher  begangener  Fre- 
vel des  Angeredeten  oder  etwas 
Fingiertes  der  Erwähnung  seines 
Verbrechens  voraus,  nunc:  vgl.  21, 
10  nunc  ipsum  id  doleo  quod  esu- 
rire  . ,  discet.  —  purae  pura\  viel- 
leicht nrae  (nostrae)  piira ?  —  puel- 
lae]  0  bLesbia? 

2.  vgl.  commictae  spurca  saliva 
lupae  99,  10. 

3.  vgl.  verum  id  non  impune  tuli 
99,  3.  —  Ähnliche  Drohungen  mit 
infamierenden  Versen  s.  12,  10.  40, 
6.  —  fama  anus]  ""noch  (altes 
d.  h.)  spätes  Gerücht'.  Über  anus 
vgl.  zu  9,  4.  Charta  loquatur  anus 
steht  68,  46;  famaque  novit  anus 
Mart.  1,  39,  2.  fama  loquetur  opus 
hat  Martial  epigr.  1,  8. 

79.  Höhnische  Klage.  ^Lesbia 
zieht  mir  den  Lesbius  vor  —  ihn, 
den  alle  Welt  verachtet  I' 

1.  Leshius]  da  Lesbia  Pseud- 
onym für  Clodia  ist  (Apul.  apol.  10), 
mufs  Lesbius  notwendig  für  Clodius 
stehen.  Und  die  signifikante  Be- 
zeichnung pulcher  v.  1  und  hie  pid- 
cher  V.  3  läfst  keine  andere  Deu- 
tung zu  als  auf  einen  Clodius  Pul- 
cher. Meist  erkennt  man  darin  seit 
Muretus  den  berüchtigten  Tribunen 
P.  Clodius  Pulcher,  dem  von  Cicero 
so  oft  Incest  mit  seiner  Schwester 
Clodia  vorgeworfen  wird  (pro  Cael. 
32.  36.  78.  pro  dom.  92,  u.  a.),  s. 
die  Einleitung.  In  der  That  ist  es 
dieses  Gedicht,  welches  am  bestimm- 
testen für  die  Identität  dieser  Frau 
mit  Catulls  Lesbia  spricht,  und  auf- 


fallend ist  nur,  dafs  C,  wenn  er  das 
Gerücht  von  ihrem  Incest  kannte 
(und  das  werden  doch  die  Worte 
quem  Lesbia  malit  quam  te  am  ehe- 
sten bedeuten),  sich  über  diesen  Fre- 
vel als  solchen  weder  höhnisch  noch 
entrüstet  äufsert.  —  Die  Ansicht  des 
Lipsius  (so  Bährens  und  Schulze), 
es  sei  vielmehr  Sextus  Clodius  ge- 
meint, ein  ^gentilis'  des  P.  Clodius, 
wofür  man  den  Ausdruck  cum  gente 
V.  2  anführt,  u.  dessen  Art  der 
Unzucht  (Cic.  pro  domo  25)  in  v.  4 
angedeutet  sein  soll,  ist  darum 
unwahrscheinlich,  weil  dieser  nir- 
gends mit  dem  Namen  Pulcher 
benannt  wird. —  quid  ni?]  vgl.  89, 
1  Gellius  est  tenuis.  quid  ni?  cid  tarn 
bona  mater.  ^ warum  nicht  sc.  sollte 
ich  dies  zugestehen'?  quid  ego  ni 
ita  censeam  Plaut.  Mil.  1120. 

2.  cum  tota  gente  tua]  diese 
sind  ihr,  der  stolzen  Claudierin,  zu 
gering;  C.  aber  hat  Lesbia  einst 
plus  quam  se  atque  suos  amavit 
omnes  58,  3. 

3.  hie  pulcher]  den  P.  Clodius 
mit  seiner  weibischen,  bartlosen 
Schönheit  nennt  Cic.  ad  Att.  1,  16, 
10  mit  ähnlichem  Wortspiel  pi^?c7ieZ- 
lus  puer  und  2,  1,  4  und  22,  1 
Pulchellus,  als  er  schon  über  30 
Jahre  alt  war.  —  vendat]  belie- 
bige Form  der  Beteuerung.  —  cum 
gente  Catullum]  sc.  die  ihr  ver- 
achtet und  die  doch  besser  sind 
als  ihr.  —  Dafs  auf  den  Umstand, 
dafs  Clodius  als  Tribun  58  reges 
qui  erant  (den  von  Cjpem)  vendidit 
(Cic.  har.  resp.  58),  wie  Ellis  meint, 
angespielt  ist,  ist  unwahrscheinlich. 


252  CATVLLI 

si  tria  notorum  savia  reppererit. 


[80.  81. 


80. 
Quid  dicam,  Gelli,  quare  rosea  ista  labella 

hiberna  fiant  candidiora  nive, 
mane  domo  cum  exis  et  cum  te  octava  quiete 

e  moUi  longo  suscitat  hora  die? 
nescio  quid  certe  est:  an  vere  fama  susurrat 

grandia  te  medii  tenta  vorare  viri? 
sie  certe  est:  clamant  Victoris  rupta  miselli 

ilia  et  emulso  labra  notata  sero. 


81. 
Nemone  in  tanto  potuit  populo  esse,  luventi, 
bellus  bomo,  quem  tu  diligere  inciperes, 

4.  Datorum  G  \   sania  0  80.  2.  ru(hy-)berna        3.  exisset  cum 

6.  tnta  (tanta)       8.  ille  te  mulso       81.  1.  uiuenti       2.  quam  0 


4.  tria  notorum  (so  0)  savia] 
^auch  nur  drei  {tria  =  pauca,  wie 
in  tres  liomiyies  Plaut,  mil.  660. 
tria  verba  Plaut,  mil.  1020.  Ter. 
Phorm.  638.  Ov.  Pont.  4,  3,  26.  trium 
cauniarum  Petron.  44)  Küsse'  wird 
ihm  keiner  ^seiner  Bekannten'  ge- 
ben; er  mufs  seine  Lust  mit  solchen 
befriedigen,  die  seine  Unreinheit 
noch  nicht  kennen.  Denn  P.  Clo- 
dius  war  zwar  von  Antlitz  schön, 
aber  sonst  durch  seine  Ausschwei- 
fungen sehr  entstellt,  so  dafs  er 
auf  Ciceros  Worte  sed  credo  post- 
quam  speculum  tibi  adlatum  est, 
longe  te  a  pulcris  abesse  sensisti 
und  seinen  Einwand  (etwa  at  sum 
haud  ita  inliberali  fade)  von  Ci- 
cero wohl  hören  mufste:  quasi  vero 
ego  de  facie  tua,  caia^nite,  dixerim! 
(or.  in  Clodium  et  Curionem  fg.  5). 
vgl.  de  harusp.  resp.  59.  pro  Sest.  16. 
Andere  lesen  mit  G  natorum :  ^Küsse 
dreier  Kinder'  (wobei  Ellis  gar  an 
das  ius  trium  liberorum  denkt). 
Aber  C.  sagt  nach  G  ^drei  Küsse 
von  Kindern',  was  man  auch  auf 
Sterilität  deutet:  mit  Unrecht,  denn 
Clodius  hatte  einen  Sohn  und  eine 
Tochter  (Ascon.  Milon.  p.  36.  Suet. 
Oct.  62).  Oder  gar  S'on  Geborenen', 
d.  h.  Menschen,    oder:     Won  Vor- 


nehmen' :  unlateinisch.  Scholl:  no- 
strorum  savia,  d.  h.  wie  C.s  in  c.  5 
u.  7  beschriebene  Küsse.  Dafür  hätte 
C.  citierend  jedenfalls  basia  gesagt. 

80.  Über  Gellius  s.  zu  c.  74. 

1.  rosea]  wie  63,  74.  —  ista] 
'diese  deine',  wie  14,  2.  39,  20. 

2.  candidiora  nive]  Xevhote- 
QOL  x^ovog  IL  10,  437  (s.  zu  58^  4). 
vgl.  Ov.  met.  8,  373.  ex  P.  2,  5,  38. 

3.  octava  S.]  nach  der  mittäg- 
lichen Siesta,  vgl.  61,  118.  32,  3. 

5.  nescio  ff.]  sicherlich  ist  ir- 
gend ein  Grund  vorhanden,  vgl. 
nescio  quid  certe  est  Verg.  ecl.  8, 
106.  —  vorare]  =  fellare:  vgl.  zu 
29,  2.    Nachahmung  Priap.  68,  24. 

7.  clamant]  'dies  zeigen  deut- 
lich'. —  Victoris]  ist  unbekannt. 
—  miselli]  s.  zu  40,  1. 

8.  rupta  ilia]  sein  durch  Aus- 
schweifungen entkräfteter  Körper, 
wie  in  ilia  rumpens  11,  20,  wo  die 
Anm.  zu  vergl. 

81.  An  den  von  C.  geliebten 
jungen  luventius,  der  ihm  aber  wie 
den  Purins  (c.  24),  so  hier  einen 
ungenannten  Pisaurenser  vorzog 
(wie  Westphal  meint  wäre  dies  Pu- 
rins selbst).  Über  luventius  s.  zu 
c.  24. 

2.  bellus  homo]  so  nannte  luv. 
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praeterquam  iste  tuus  moribunda  a  sede  Pisauri 

hospes  inaurata  pallidior  statua^ 
qui  tibi  nunc  cordi  est,  quem  tu  praeponere  nobis 

audes,  et  nescis  quod  facinus  facias?. 


82. 

Quinti,  si  tibi  vis  oculos  debere  Catullum 
aut  aliud  si  quid  carius  est  oculis, 

eripere  ei  noli,  multo  quod  carius  illi 
est  oculis  seu  quid  carius  est  oculis. 


83. 

Lesbia  mi  praesente  viro  mala  plurima  dicit: 
haec  illi  fatuo  maxima  laetitia  est. 


3.  pisanum  0         5.  quid  tibi         6.  quid  f.         82,  2.  aud  0 


den  Furius  in  der  That  24,  7  u.  8. 
Sollte  nicht  hellus  homo  ein  Lieb- 
lingswort  des  luv.  gewesen  sein? 

3.  Pisaurum,  jetzt  Pesaro,  liegt 
in  Umbrien  am  Adriatischen  Meere ; 
seit  186  V.  Chr.  römische  Kolonie, 
gelangte  es  dennoch,  da  es  keinen 
Hafen  hat,  nie  zu  gröfserer  Be- 
deutung; daher:  moribunda  a 
sede]  aus  dem  ^hinsterbenden'  (Ov. 
met.  7,  851),  toten,  langweiligen 
Wohnorte  {moribundus  hat  nie  die 
aktive  Bedeutung  Hötend',  also 
^ungesund').  C.  spricht  als  Haupt- 
städter vielleicht  zu  geringschätzig 
von  der  Kleinstadt. 

4,  hospes]  Quartiergeber?  vgl. 
15,  1.  —  Vergoldete  Statuen  waren 
sehr  häufig  (Müller,  Arcbäol.  §  84. 
310  u.  ö.  Cic.  Verx.  2,  61.  4,  40  ö.); 
ihre  Farbe  nennt  C.  kalt  und  bleich 
{magis  fulvore  expalluit  auri  64, 
100).  Andere  Dichter  sagen:  blei- 
cher als  Wachs,  als  Bax,  als  er- 
frorene Blätter. 

6.  facinus]  vgl.  die  Anm.  zu  50, 20. 

82.  An  Quintius,  wohl  den  Vero- 
neser,  den  späteren  (?)  Liebhaber 
der  Aufilena  (s.  100,  1):  dringende 
Bitte,  dem  Dichter  sein  Liebstes 
nicht  zu  entreifsen.  Ob  v.3f.  Lesbia 
gemeint   ist,    oder   mit    Westphal 


Aufilena  (welche  C.  ihm  aber  in 
c.  100  gern  gönnt!),  oder  eine  an- 
dere, ist  nicht  zu  bestimmen,  zu- 
mal  auch  die  ähnliche  Stelle  104, 

I  f.  meae  vitae,  ambobus  mihi  quae 
carior  est  oculis  keinen  Namen  nennt. 

1.  oculos  debere]  =  zum  höch- 
sten Dank  verpflichtet  sein. 

2.  aut  si  quid  carius]  vgl. 
zu  22,  13. 

3.  ei]  hier  einsilbig:  vgl. L.Müller 
de  re  metr.  271.  Anders  29,  20.  38,  2. 

4.  oculis  seu  quid]  entspricht 
dem  oculos  aut  si  quid  v.  1 — 2.  vgl. 
c.  104,  2.  Moschos  4,  9  rov  zlsctiov 

LGOV    (paSSOÜLV    SflOtGiV. 

83.  Liebesbeweis.  Denselben  Be- 
weis enthält  c.  92.  vgl.  Ovid  rem. 
am.  648.  Prop.  4,  8,  11.  Zeit:  wenn 
wirklich  Lesbia  die  vornehme  Clodia 
ist,  spätestens  59,  denn  59  starb 
ihr  Gemahl  Q.  Metellus  Geier. 

1.  mi  praesente  viro]  vir  = 
Gatte,  wie  61,  172.  Nicht  so  zu 
verstehen,  als  ob  auch  C.  dabei 
zugegen  gewesen  wäre:  er  wird  es 
nachher  von  andern  erfahren  haben. 
—  mi  dicit]  lebhafter  als  de  me 
dicit.  —  mala]  Schmähungen.  So 
z.  B.  Plaut.  Men.  717.  Tibull.  1,  2, 

II  mala  siqua  tibi  dixit. 

2.  fatuo]  s.  98,  2. 
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mule,  nihil  sentis.    si  nostri  oblita  taceret, 
Sana  esset:  nunc  quod  gannit  et  obloquitur, 

non  solum  meminit,  sed,  quae  multo  acrior  est  res, 
irata  est,  hoc  est:  uritur,  et  loquitur. 


-r  .         .    ^- 

f  Chommoda  dicebat,  si  quando  commoda  vellet 

dicere,  et  insidias  Arrius  hinsidias, 
et  tum  mirifice  sperabat  se  esse  locutum, 

83.  3.  mulle  G     4.  sanna  (samia).    6.  h'est  oritnr  0     84,  1.  Com- 
moda die.         2.  li.J  insidias  hee  (he)        3.  4.  nach  v.  8. 


3.  mule]  steht  als  Schimpfwort 
nicht  wegen  der  Unfruchtbarkeit 
des  Maultiers  (Festus  148  M.),  son- 
dern wegen  seiner  angeblichen 
Dummheit.  Nicht  zu  vergleichen 
ist  also  Plaut.  Most.  878  ire  vis, 
mule,  pastum  foras^  wohl  aber  can- 
therie  Plaut,  mil.  216  u.  ö.  und  das 
nicht  seltene  asine.  Denn  Lasttiere 
sind  geduldig  u.  gelten  darum  für 
dumm  (^du  Kamel,  du  Rofs').  — 
ohlita  taceret]  zur  Euphonie  vgl. 
Biese,  rh.  Mus.  1883,  634  ff. 

4.  Sana]  =  non  amans.  Gegen- 
satz: male  sana  Aen.  4,  8.  —  gan- 
nit]  ^knurrt,  zankt',  ein  Wort  der 
Komödie  (Ter.  ad.  566);  ohloqui- 
tur~\  ^zuwider  redet,  tadelt',  vgl. 
Sen.  epp.  121,  5. 

6.  loquitur]  bildet  den  Gegen- 
satz zu  taceret  v.  3,  wie  uritur 
zu  Sana  esset.  Sie  ist  in  Zorn, 
das  heifst  (so  Westphal)  ^in  Glut 
und  darum  mufs  sie  sprechen'.  Der 
gleiche  Yersausgang  wie  in  v.  4  ist 
nicht  anstöfsig,  vgl.  z.  B.  87,  2  u.  4. 
Lipsius  konjicierte  coquitur,  welches 
Wort  aber,  wie  die  Parallelstellen 
{cura  coqiiit  Enn.  ann.  340  ciiraeqite 
iraeque  coqiiehant  Aen.  7,  345)  zei- 
gen, in  dieser  Bedeutung  ^wird  von 
Sorge  verzehrt'  nicht  ohne  erklä- 
renden Zusatz  stehen  kann. 

84.  Netter  Scherz  über  einen 
Arrius ;  schwerlich  den  von  Cicero 
Brut.  242  genannten  unbedeutenden 
Redner  Q.  Arrius,  da  dieser  schon 
vor  63  Prätor  war  (Plut.  Cic.  15), 
also  viel  älter  war  als  Catull.  Eher 
ist  sein  Sohn(?)  C.  Arrius,  Ciceros 
Gutsnachbar  in  Formiae,  der  59 
noch  ein  junger  Mann  und  Freund 


des  Philosophierens  war  (Cic.  ad 
Att.  2,  14.  15),  gemeint.  Doch  ist 
nichts  zu  bestimmen.  Zeit:  s.  zu 
V.  7.  Seine  fehlerhaft  aspirierende 
Aussprache  war  übrigens  nur  die 
Übertreibung  einer  im  Zuge  der  Zeit 
liegenden  Sprachänderung,  welche 
die  Aspiration  überhaupt  wieder 
nach  alter  Art  (Gell.  2,  3)  begün- 
stigte, vgl.  Quintilian  1,  5,  20  H 
litterae  ratio  mutata  cum  tempori- 
hus  est  saepius,  Parcissime  ea  ve- 
ter es  usi  etiam  in  vocalihus^  cum 
^  aedos  ircos^que  dicehant,  diu 
deinde  servatum  ne  consonantibus 
aspirarent,  ut  in  ^Graccis'  et  in 
^triiimpis^ ;  erupit  hrevi  tempore  ni- 
miiis  usus  ut  ^choronae  chenturio- 
nes  praechones^  adJiuc  quibusdam 
inscriptionibus  maneant,  qua  de  re 
CatuUi  nobile  epigramma  est.  vgl. 
noch  Cic.  or.  160.  Sogar  Caesar 
schrieb  de  verborum  aspirationi- 
bus\  Am  meisten  pafst  hier  die 
Regel  des  gleichzeitigen  Nigidius 
Figulus  (bei  Gell.  13,  6)  ^ rusticus 
fit  sermo  si  adspires  p€rperam\  vgl. 
Brambach,  Neugestaltung  der  lat. 
Orthographie  S.  382  ff.  Nun  herrscht 
dieses  Aspirieren  noch  jetzt  in  Tos- 
cana,  Rossi  scheint  für  Arrius  daher 
etruskischer  Ursprung  wahrschein- 
lich ;  es  kommt  Arria  auch  auf 
Inschriften  in  Etrurien,  ja  es  kommt 
selbst  aspiriert  in  der  Form  Harria 
vor:  vgl.  Borghesi,  oeuvres  I  p.  75. 
Doch  dies  ist  kein  Beweis.  Cat. 
selbst  führt  die  falsche  Aussprache 
auf  die  Familie  der  Mutter  zurück. 
1.  si  vellet]  iterativer  Konjunk- 
tiv; das  Beispiel  ist  bei  Dräger, 
bist.  Synt.  2^,  733  zuzufügen. 
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cum  quantum  poterat  dixerat  hinsidias. 
credo,  sie  mater^  sie  liber  avuneulus  eius^ 

sie  maternus  avus  dixerat  atque  avia. 
hoe  misso  in  Syriam  requierant  omnibus  aures 

audibant  eadem  haee  leniter  et  leviter, 
nee  sibi'postilla  metuebant  talia  verba, 

eum  subito  affertur  nuntius  horribilis, 
lonios  fluetus,  postquaui  illue  Arrius  isset, 

iam  non  lonios  esse,  sed  Hionios. 


85. 

Odi  et  amo.    quare  id  faciam,  fortasse  requiris. 
nescio,  sed  fieri  sentio  et  excrucior. 


rl 


T 


4.  h.  insidias  5.  eins  est  7.  h'  (hie)  |  siria  (syria)  8.  audiebant 
10.  mincius  G  11.  arcius  (artius)  |  esset  G  12.  eet  0  |  set  ionios. 
85.  2.  sed]  si  0 


5.  Cicero  sagt  von  Laelia,  welche 
sich  altertümliche  Sprache  bewahrt 
hatte:  sie  locutum  esse  eins  patrem 
iudico,  sie  maiores   (de  or.  3,  45). 

—  credo']  s.  zu  2,  8.  —  5.  6.  zählt 
nur  Verwandte  mütterlicherseits 
auf.  Sprachen  sie  so  wegen  etrus- 
kischer  Herkunft?  oder  wegen  nie- 
dern  Standes?  oder  weil  die  Frauen 
die  alte  Aussprache  länger  bewah- 
ren? (vgl.  Schwabe  quaest.  Cat.  327). 

—  liber]  Liber  als  Bruder  der 
Mutter  ist  nicht  recht  verständlich. 
Als  Personennamen  kommt,  wie 
Götternamen  überhaupt,  so  auch 
Liber  nicht  vor.  Sollte  Ümber  oder 
Cimber  zu  lesen  sein?  Doch  kann 
man  Über  wohl  recht  gut  als  Ad- 
jectiv  nehmen.  Ist  nämlich  bei 
diesem  Oheim  seine  Freiheit  betont, 
so  mag  dies  den  Stacliel  enthalten, 
dafs  er  einst  unfrei  war,  oder  dafs 
ein  anderer  Oheim  unfrei  ist.  — 
eius]  ist  ein  prosaisches  Wort,  vgl. 
die  Erklärer  zu  Hör.  c.  3,  11,  18. 
Bei  C.  steht  es  nur  hier. 

7.  in  Syriam]  da  Q.  Arrius  sich 
mit  dem  Triumvir  Crassus  gut  zu 
stellen  wufste  (Cic.  Brut.  243),  so 
veranlafste  er  ihn  vielleicht  seinen 
Sohn  C.  Arrius  (s.  oben)  55  mit 
sich  nach  Syrien  zu  nehmen.  An 
eine  Reise  in  Privatangelegenheiten 
zu  denken  verbietet  misso. 


9.  p  OS  tili  a]  statt  postea:  findet 
sich  litterarisch  nur  bei  Plaut.  (Men. 
685  postiUac),  Ter.,  Cato  und  En- 
nius,  war  aber  zu  C.s  Zeit  nach 
dieser  Stelle  noch  in  der  täglichen 
Umgangssprache  vorhanden. 

10  fiP.  humoristischer  Schlufs.  af- 
fertur montiiis]  auf  der  Reise 
nach  Syrien  im  Ionischen  Meere 
befindlich  hatte  schwerlich  Arrius 
selbst  in  einem  Briefe  nach  Rom 
die  Orthographie  Hioniiis  gebraucht : 
es  ist  also  eher  ein  lustiger,  viel- 
leicht durch  einen  Reisebrief  des 
A.  oder  eines  seiner  Genossen  ver- 
anlafster  Einfall  seiner  hauptstädti- 
schen Freunde  (vielleicht  CatuUs 
selbst),   den  C.  hier  verewigt  hat. 

85«  Beschreibt  C.s  Stimmung 
gegen  die  ungetreue  Lesbia,  sein 
amare  magis,  sed  bene  velle  mimis 
72,  8;  nee  bene  velle  tibi  nee  desi- 
stere  amare  75,  3 :  hier  aber  findet 
dieser  unbehagliche  Widerstreit  den 
deutlichsten  Ausdruck,  ^klar  wie 
eine  Perle'  (M.  Haupt),  vgl.  odi  nee 
possum  cupiens  non  esse  qiiod  odi 
Ov.  am.  2,  4,  5.  odero  si  potero;  si 
non,  invitus  amabo  ib.  3^  11,  35. 
vgl.  Ter.  Eun.  72.    f^co  ts  8'  rjvts 

V.OVV,    8Q(a    'KCil    aaLVOflUL    KOV    pLULVO- 

iicLL  Anakreon  fg.  89. 
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\  Quintia  formosa  est  multis:  mihi  Candida,  longa, 

recta  est.    haec  ego  sie  singula  confiteor^ 
totum  illud  ^formosa'  nego:  nam  nulla  venustas, 
nulla  in  tarn  magno  est  corpore  mica  salis. 
5      Lesbia  formosa  est,  quae  cum  pulcherrima  tota  est, 
tum  Omnibus  una  omnes  surripuit  Veneres. 


88. 
Quid  facit  is,  Gelli,  qui  cum  matre  atque  sorore 

prurit  et  abiectis  pervigilat  tunicis? 
quid  facit  is,  patruum  qui  non  sinit  esse  maritum? 
ecquid  scis  quantum  suscipiat  sceleris? 
5      suscipit,  o  Gelli,  quantum  non  ultima  Tethys 


86.  1.  loga  0 
sis  0         5.  thetis 


87.  s.  S.  245     88.  2.  prurit  (proruit)     4.  et  quid 


86.  Vielen  gefällt  die  blofse 
Schönheit  der  Quiutia,  C.  der  mit 
Schönheit  gepaarte  geistige  Reiz 
der  anmutigen  Lesbia.  vgl.  Petro- 
nius  frg.  31  B.  (AL  446):  Non  est 
forma  satis,  nee  quae  vult  heJla  vi- 
deri  dehet  viilgari  more  placere  sihi. 
dicta,  sales,  lusuSj  sermonis  gratia, 
risus  vincunt ,  naturae  candidioris 
opus. 

1.  Quintia]  ob  eine  Schwester 
des  Veronesers  Quintins  (100,  1. 
82,  1)?  —  est]  'gilt'.  —  Candida 
l.  r.]  'hübsch,  grofs,  schlank',  vgl. 
liomines  rectos  10, 20.  Candida  recta- 
qiie  Sit  Hör.  sat.  1,  2,  123. 

3.  illud  formosa]  so  Quint.  8, 

6,  38  illud  'canto\  Das  Wort  for- 
mosus  ist  der  älteren  Komödie  noch 
ziemlich  fremd,  erst  bei  Afranius 
imd  Titinius  bezeichnet  es  die  weib- 
liche Schönheit.  C.  hat  es  nur  hier; 
es  vereinigt  ihm  Anmut,  Schönheit 
und  geistige  Vorzüge. 

4.  tarn  magno  corpore]  das- 
selbe wie  longa,  aber  etwas  gering- 
schätzig ausgedrückt.  —  mica  sa- 
lis] ^Krümchen  Salz',  daher  ^ßifs- 
chen  Witz'.  So  steht  sal  schon 
bei  Terenz,  Afranius  und  Lucrez, 
mica  aber  steht  metaphorisch  hier 
und   in   nullaque   mica   salis  Mart. 

7,  25,  3. 

6.    surripuit]    beim    Vergleich 


mit  Lesbia  erbleicht  der  Glanz  der 
andern.  Man  vergleicht  Nonnos  16, 
45  yiallog  olov  üvXriasv  'OXv^niov. 
—  omnesVeneres]  vgl.  xaq  'Acpgo- 
SiTccg  vTtegßdXXsGd'aL  ndcag  bei  Kal- 
lim.  fg.  82^;  es  ist  analog  den  Xd- 
QLtsg  gebildet  ^jede  Art  von  Lieb- 
reiz', vgl.  zu  Veneres  3,  1.  13,  12. 

88.  Über  Gellius  s.  zu  c.  74. 

1.  matre]  eigentlich  seine  Stief- 
mutter? vgl.  zu  74  Einl. 

2.  prurit]  ^üppig  lebt',  so  Plau- 
tus,  Mart.  u.  a. 

3.  vgl.  74,  3  —  4. 

4.  ecquid  scis]  ""weifst  du  irgend 
etwas  (sc.  davon),  wieviel'  ff.  So 
Cic.  Tusc.  1,  15  ^ecquid  intellegis 
quantum  .  .  deieceris?^  Andere  lesen 
ecqui  ""irgendwie'. 

5.  Die  reinigende  Kraft  des  Was- 
sers, die  es  z.  B.  zum  Sühnopfer 
geeignet  macht,  gilt  insbesondere 
von  dem  gröfsten  Wasser,  dem 
Meere :  mare  .  .  quo  cetera  quae  vio- 
lata  sunt  expiari  putantur  Cic. 
Rose.  Am.  71.  d'dlccoGaytXv^sindvTa 
tdvd'QcoTicov  v,a%d  Eurip.  Iph.  T. 
1193.  —  ultima  Tethys^.]  vgl. 
Ilias  14,  200  f.  (301  f.):  at>t  ydg 
ojpofisvrj  nolvcpOQßov  nsigccta  yai- 
T^g,  'Slyisccvov  ze ,  ^sav  ysvsüLV, 
nal  ^TjTSQa  Trjd-vv.  ultima  also  = 
^am  Rande  der  Erde',  wie  ultima 
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nee  genitor  Nympharum  abluit  Oceanus: 
nam  nihil  est  quicquam  sceleris,  quo  prodeat  ultra, 
non  si  demisso  se  ipse  voret  capite. 


89. 
Gellius  est  tenuis:  quid  ni?  cui  tarn  bona  mater 

tamque  Valens  vivat  tamque  venusta  soror 
tamque  bonus  patruus  tamque  omnia  plena  puellis 

cognatis,  quare  is  desinat  esse  macer? 
qui  ut  nihil  attingat,  nisi  quod  fas  tangere  non  est, 

quantumvis  quare  sit  macer  invenies. 


90. 

Nascatur  magus  ex  Gelli  matrisque  nefando 


89,  1.  tellius  0        4.  mater        6.  fit        90.  1.  3.  magnus 


Britannia  29,  4.  Okeanos  und  Te- 
thys  steht  für  das  Meer  selbst  wie 
bei  Kallimach.  hy.  4,  17  eg  !ßHfa- 
vov  Z8  Ticcl  ig  TizriVLÖa  Trjd'vv  vrj- 
coi  aoXlC^ovrcci^  demselben  bei  Cat. 
66,  70,  u.  vielen  späteren. 

6.  genitor  Nympharum]  Okea- 
nos ist  der  Yater  der  41  coMeavtvai^ 
welche  Hesiod  theog.  349  fF.  auf- 
zählt, und  anderer  Nymphen.  Die 
Änderung  in  lympharum  (denn  Okea- 
nos ist  allerdings  auch  der  Vater 
der  Flüsse,  ib.  337  ff.)  ist  also  un- 
nötig. 

7.  nihil  quicquam]  ist  auch 
der  Sprache  der  Komödie  eigen,  z.  B. 
^quid  vis?^  ^ nil  quicquam,  pater^ 
Plaut.  Trin.  369.  Danach  findet  es 
sich  bei  Gellius  und  Apuleius. 

8.  demisso  ff.]  non  si  se  ipse 
feilet.  Dafs^.  Gellius  'fellabat', 
zeigt  80,  6.  Über  vorare  in  diesem 
Sinn  s.  vorax  29,  2  (57,  8).  demisso 
capite]  ebenso  Cic.  de  domo  83. 

89.  Gleichen  Anlasses  wie  88, 
nur  dafs  noch  die  'puellae  cogna- 
tae'  hinzukommen. 

1.  tenuis]  hier  nicht  wie  man 
meist  annimmt  ^schlank,  mager', 
sondern  durch  die  Ausschweifungen 
entkräftet,  also  von  ^zarter'  Ge- 
sundheit, vgl.  cum  tenuissima  vale- 
tudine  esset  Caes.  b.  g.  5,  40.   ün- 

CATVLIiVS. 


tergrabene  Gesundheit  deutet  auch 
an  ilia  rumpens  11,  20.  Der  Wort- 
laut erinnert  an  ^Lesbius  est  pulcher : 
quid  ni?  quem^  79^  1.  —  bona] 
'gefällig',  wie  110,  1.  vgl.  88,  1. 

2.  soror]  s.  88,  1.   91,  5. 

3.  honus]  in  ironischem  Sinn 
(wie  Cic.  de  or.  2,  85  u.  oft)  'gut- 
mütig, einfältig'  {svri^'rig),  vgl.  c.  74, 
3-6. 

4.  macer]  =  tenuis  v.  1,  hier 
also  'angegriffen',  wie  bei  Hör.  epp. 
2,  1,  181. 

5.  quod  .  .  non  est]  die  Bluts- 
verwandten. —  Anklang  in  fas  haec 
contingere  non  est  Lucan  2,  81. 

6.  quantumvis]  'so  viel  du 
willst',  sc.  causae . .;  ^in  hohem 
Grade'.  So  erst  bei  Seneca  wieder. 
—  quare]  weil  der  'cognatae'  so 
viele  sind. 

90.  Weitere  Verhöhnung  des  Gel- 
lius und  seiner  Mutter  oder  Stief- 
mutter (s.  zu  c.  74).  Die  hier  scherz- 
haft und  verändert  {nascatur  ma- 
gus sagte.)  verwendete  Sage  scheint 
zuerst  Xanthos  um  460  in  seinen 
MayLKa  erzählt  zu  haben:  (iLyvvv- 

Zai     ÖS,     (pTjGLV,      OL     (JLCCyOl,     flTJtQCCCL 

Hai  d'vyatQccai'  xal  adeXcpatg  iiCyvv- 
c^oa  d'SfiiTOv  slvciL  (frg.  28  Müll,  bei 
Clem.  AI.  ström.  3,  515);  dasselbe 
erzählte  Sotion  (Diog.  L.  praef.  7), 
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coniugio  et  discat  Persicum  aruspicium: 
nam  magus  ex  matre  et  gnato  gignatur  oportet, 

si  Vera  est  Persarum  impia  relligio, 
gratus  ut  aeeepto  veneretur  carmine  divos 

Omentum  in  flamma  pingue  liquefaciens. 


91. 

Non  ideo,  Gelli,  sperabam  te  mihi  fidum 

in  misero  hoc  nostro,  hoc  perdito  amore  fore, 

quod  te  non  nossem  bene  constantemve  putarem 
aut  posse  ab  turpi  mentem  inhibere  probro, 

sed  quod  nee  matrem  nee  germanam  esse  videbam 
hanc  tibi,  cuius  me  magnus  edebat  amor. 


5.    gnatus  ut  6.    quitü  (omne  tu)  in 

ab]  aut        5.  set  neque  quod  m. 


91,    3.    te  cognossem 


teilweise  giebt  es  Strabon  15,  735 
u.a.;  schon  EuripidesAndrom.l73ff. 
deutet  es  an. 

1.  Nascatur]  ist  wohl  Konjunk- 
tiv des  Wunsches. 

2.  aruspicium']  kommt  .hier 
zuerst,  dann  bei  Sueton  vor.  Über 
die  Weissagungen  der  Magier  vgl. 
unter  andern  Her.  1,  107;  120  und 
das  Buch  Daniel. 

3.  gignatur  oportet]  so  stark 
lautet  die  Überlieferung  (s.  ob.)  nicht. 

4.  Ähnlich  ist  c.  39  ein  ethno- 
graphisches Gerücht  von  den  Kelti- 
berern  verwendet.  —  impia  relli- 
gio]  ^ruchloser  religiöser  Brauch'. 

5.  gratus  ff.]  (so  L.  Müller)  ^um 
angenehm  (den  Göttern)  mit  (ihnen) 
willkommenem  Liede  sie  zu  ehren' ; 
also:  wenn  er  ein  echter  Priester 
sein  soll.  vgl.  96,  14  gratum  ac- 
ceptumve.  64,  103  non  ingrata  mu- 
nuscula. 

6.  überh.  =  sacrificans.  —  Omen- 
tum] Fett,  Fetthaut  der  Einge- 
weide (Plin.  h.  n.  11,  204).  Die 
Magier  opfern  nämlich  rov  kninXov 
11  yayiQOV  (Strabo  15,  732);  vgl.  Per- 
sius  2,  47  tot  tibi  cum  in  flammas 
iunicum  Omenta  liquescant.  —  lique- 
faciens] ^schmelzend'.  Die  Quan- 
tität ist,  wie  bei  Ov.  met.  7,  161. 
9,  175;  denn  mit  e  wäre  das  Wort 
im  Hexameter  unmöglich,  vgl.  zu 
madefient  64,  368. 


91,  Gellius  hatte  in  einer  Liebes- 
angelegenheit —  die  man  nach  v.  2 
und  6  vielleicht  auf  Lesbia  beziehen 
könnte  —  das  Vertrauen  Catulls 
schmählich  getäuscht  u.  dem  bis- 
herigen Genossen  (7),  der  ihn  je- 
doch nicht  ohne  Mifstrauen  be- 
trachtete (v.  3  f.),  die  Geliebte  ab- 
spenstig zu  machen  gesucht,  vgl. 
zu  c.  74.  Dieses  wie  c.  30  und  77 
aus  erregtem  Herzen  kommende 
traurige  Gedicht  kann  das  älteste 
der  Gellius -Gedichte  sein;  dann 
kann  das  halb-vertrauliche  80  kom- 
men, endlich  die  ganz  unfreund- 
lichen. 

2.  misero]  miser  ist  C.  durch 
die  Liebe  zu  Lesbia  8,  1.  51,  6; 
ingratus  amor  ist  dieselbe  76,  6. 
Aber  auch  miser  amor  zu  luventius 
99,  15. 

3.  quod  ff.]  cognossem  hene  (F) 
müfste  bedeuten  ^dich  von  guter 
Seite  kennen  gelernt  hätte'.  Da 
dieser  Sinn  aber  nicht  vorkommt, 
ist  wohl  mit  Avantius  non  nossem 
hene  zu  lesen:  ^als  ob  ich  dich 
(deine  schlechten  Seiten)  nicht  ganz 
gekannt  hätte'. 

4.  posse]  sc.  te  putarem.  —  pro- 
&ro]  ^Unzucht'  (so  in  der  Komödie, 
bei  Cic.  u.  a.).  inhibere  ^fernhalten'. 

5.  sehr  sarkastisch!  vgl.  c.  88. 
89.  90,  1. 

6.  magnus  edebat  amor]  vgl. 


92.] 


LIBER 


259 


et  quam  vis  tecum  multo  coniungerer  usu, 

non  satis  id  causae  credideram  esse  tibi, 
tu  satis  id  duxti:  tantum  tibi  gaudium  in  omni 
10  culpa  est,  in  quaeumque  est  aliquid  sceleris. 


92. 

Lesbia  mi  dicit  semper  male  nee  tacet  umquam 
de  me:  Lesbia  me  dispeream  nisi  amat. 

quo  signo?  quia  sunt  f  totidem  mea:  deprecor  illam 
assidue,  verum  dispeream  nisi  amo. 


91.  9.  id]  in      92,  2.  amat  bis  4  nisi  fehlt  in  G      3.  mea]  ea  0, 
Gellius        4.  uero  0.  nerum  Gellius 


die  Antn.   zu  35,  15.     Andere  Me- 
tapher: 68,  53. 

7.  bisherige  Freundschaft  mit  G. 
ist  auch  aus  c.  116  zu  erkennen. 

8.  non  satis  id  causae  esse] 
gleichfalls  sehr  bitter:  sc.  ut  tan- 
geres  qiiod  fas  fang  er  e  non  est  (89, 
5);  Sinn:  ich  glaubte,  Blutschande 
müsse  nach  deinem  Geschmack  da- 
bei sein;  blofse  Täuschung  eines 
vertrauenden  Freundes  genüge  dir 
nicht. 

9.  id]  den  Umstand,  dafs  du  den 
Freund  täuschen  konntest.  —  sa- 
tis duxti]  sc.  um  dich  zu  einem 
probrum  zu  reizen. 

10.  culpa  —  sceleris]  in  der 
culpa  des  Incests  wie  des  Ver- 
trauensbruchs liegt  ein  scelus  ent- 
halten, vgl.  Cic.  Rose.  Am.  112  f. 
—  Hier  schlofs  C.  de  Allio  das  Ge- 
dicht 78^  an:  vgl.  daselbst. 

92.  „Liebessymptome."  Hier  wie 
in  c.  83  spricht  Lesbia  gegen  Ca- 
tull,  um  ihre  Liebe  zu  verbergen, 
dort  zu  dem  vir,  hier  ganz  allge- 
mein. Aber  92  kann  älter  seia, 
C.s  Schlufsfolgerung  ist  noch  zwei- 
felnd; 83  später,  denn  der  Schlufs 
ist  sicher  und  klar  erwiesen,  und 
er  wird  höhnisch  gegen  den  vir. 
Omnium  iudicio  venustissimos  nennt 
die  Verse  Gellius  7, 16,  2.  Lessings 
132.  Epigramm  ist  eine  weitläufige 
Variierung  dieses  Themas. 


1.  dicit  male]  Lesbia  mi  prae- 
sente  viro  mala  plurima  dicit  83, 1. 

2.  dispeream  nisi]  Anklang 
bei  Verg.  catal.  9,  2 :  dispeream  nisi 
me  perdidit  iste  putus.  13,  3  dispe- 
ream si  te  fuerit  mihi  carior. 

3.  quo  signo]  sc.  utor:  ^aus 
welchem  Zeichen  schliefse  ich  das?' 
s.  Ter.  Hec.  236  non  signi  hoc  sat 
est?  —  sunt  totidem  mea]  nach 
Ellis  ein  dem  Spiel  der  Muodecim 
scripta'  (vgl.  Ovid  art.  am.  3,  363  ff.) 
entnommener  Vergleich:  ^ich  habe 
ebensoviele  Points,  meine  Partie 
steht  ebenso'.  Andere  einfacher: 
^weil  bei  mir  dieselben  Erschei- 
nungen stattfinden  (sc.  und  ich  sie 
dabei  liebe)',  vgl.  Hör.  sat.  2,  3,  298. 
Allerdings  wäre  eadem  dann  wohl 
natürlicher,  woraus  totidem  ver- 
dorben sein  kann.  Fröhlich  liest: 
quia  sentio  idem;  7iam  (vgl.  fieri 
sentio  85,  2),  an  sich  nicht  übel, 
aber  bei  der  Übereinstimmung  der 
Überlieferung  in  V  und  Gellius 
doch  zu  fernliegend.  —  deprecor] 
nach  Gellius  a.  a.  0.  hier  =  ^de- 
testor^  execror,  depello,  abominor\ 
Die  dort  gegebenen  Beispiele  wei- 
sen aber  nicht  auf  die  nirgends 
vorkommnnde  Bedeutung  ^  verab- 
scheuen' (dies  ist  auch  hier  zu 
stark),  sondern  nur  auf  ^abzuwen- 
den suchen,  abwehren'  hin  (Enn. 
trag.  121.  129  R.  Cic.  Verr.  2,  192 
u.  a.).  Also:  ^ich  wünsche  sie  weg, 
und  doch  liebe  ich  sie',  vgl.  c.  51, 
besonders  in  seiner  letzten  Strophe. 
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93. 

Nil  nimium  studeo,  Caesar,  tibi  velle  placere 
nee  scire,  utrum  sis  albus  an  ater  bomo. 


93.  2.  nee  si  ore  utrum  si  saluus  an  alter  homo 


93.  Vielleicht  Zurückweisung  ir- 
gend eines  Anerbietens,  welches 
den  Dichter  nach  c.  29  und  57  zur 
[Jnterlassung  künftiger  Angriffe 
gegen  Caesar  veranlassen  sollte. 
Ein  später  wiederholter  Versuch 
Caesars  war  erfolgreicher  (Suet.  lul. 
73.  vgl.  die  Einl.).  Zeit:  nach  Jung- 
claufsen  56,  nach  Schwabe  65. 
Treffend  beurteilt  von  Quint.  11,1,38. 

1.  Nil]  =  non,  wie  15,  6.  16,  6. 
30,  2,  ö.  —  nimium']  hier  ^sehr' 
(wie  z.  B.  illud  non  nimiv/m  probo 
Cic.  fam.  12,  30,  7),  wogegen  es 
51,  14  und  68,  137  'zu  sehr'  be- 
deutet, vgl.  die  Anm.  zu  nimis  43,  4. 
63,  17.  —  studeo  velle]  steht 
pleonastisch,  wie  bei  Nepos  Att.  4 
noli  me  velle  ducere ;  Sen.  Apocol.  14 
incipit  patronus  velle  respondere 
und  in  andern  von  Ellis  citierten 
Beispielen  der  Umgangssprache; 
eine  Änderung  ist  daher  nicht  nötig. 

2.  albus  an  ater]  'ich  will 
nicht  einmal  wissen,  wie  du  aus- 
siehst; du  bist  mir  ganz  gleich- 
gültig'. Ebenso  hat  diese  sprich- 
wörtliche Redensart  Cicero  Phil. 
2,  41  vide  quam  te  amarit  is,  qui 
albus  aterne  fuerit  ignoras.  Apul. 
apol.  16  libenter  te,  albus  an  ater 
esses,  ignoravi.  Phaedr.  3,  15,  10 
unde  illa  scivit,  niger  an  albus 
nascerer?  d.  h.  welches  Interesse 
nahm  sie  an  mir?  Da  aber  Por- 
phyrio  zu  Hör.  epp.  2,2,  189  er- 
klärt ^ albus  et  ater:  hoc  est  bonus 
et  malus,  et  album  ad  liberalem  et 
laetum  reddidit,  atrum  ad  sordi- 
dum  et  aerumnosum\  kann  auch 
der  Nebengedanke  darin  mit  ent- 
halten sein:  'ich  wünsche  deine 
Freigiebigkeit  nicht  praktisch  ken- 
nen zu  lernen,  ich  weise  dein  An- 
erbieten zurück' .  Andere  unrichtig : 
'ob  du  mir  freundlich  oder  zornig 
bist'. 

94.  Verspottung  des  Mentula, 
dem  auch  c.  105,  114  und  115  gel- 


ten. Nach  der  seit  Muretus  von 
den  meisten  angenommenen  Ansicht 
ist  Mentula  ein  Pseudonym  oder 
Spitznamen  für  Mamurra,  Caesars 
praefectus  fabrum,  den  C.  29,  13 
als  dessen  diffututa  mentula  be- 
schimpft hatte.  Als  Ursache  des 
Pseudonyms,  einer  Sitte,  die  C.  im 
allgemeinen  fremd  ist  (s.  Anm.  zu 
c.  25),  sehen  seit  Jungclaufsen  (z. 
Chronol.  d.  C.  S.  22  ff.)  manche, 
auch  Schwabe,  den  Wunsch  nach 
einer  gewissen  Schonung  des  Ma- 
murra an;  es  sei  dies  eine  Kon- 
zession, die  C.  dem  Caesar  bei  der 
Versöhnung  (Suet.  lul.  73)  gemacht 
habe.  Fürwahr  eine  schöne  Scho- 
nung, wenn  man  jemanden  mit 
diesem  abscheulichen  und  nach  29, 
13  für  jedermann  deutlichen  Spitz- 
namenbenennt! —  Mehreres  spricht 
gegen  Identität  mit  Mamurra,  die 
Fröhlich  und  Hertzberg  auch  in  der 
That  leugneten.  Erstens  wendet  C, 
wie  gesagt,  Pseudonyme  sonst  nicht 
an,  nennt  auch  c.  29  und  57  den 
Mamurra  mit  Namen.  Zweitens  ist 
94,  1  u.  115,  8  ohne  Witz,  wenn 
der  Name  aus  eigenem  Willen  C.s 
erfunden  war.  Doch  ist  anderseits 
Mentula  als  wirklicher  Name  uner- 
hört und  durch  Analogie  von  Na- 
men wie  Bestia,  Bucca,  Bibulus, 
Merenda,  Beta  noch  lange  nicht 
gerechtfertigt.  Die  Identität  ist  des- 
halb doch  möglich  —  mehr  nicht  — ; 
für  diesen  Fall  ist  anzunehmen,  dafs 
C.  den  Mamurra  (ohne  jede  Absicht 
auf  Schonung)  Spafses  halber  mit 
einem  im  Volksmund  umlaufenden, 
nicht  von  ihm  erfundenen  Spitz- 
namen benannte.  Dafs  beide  Namen 
prosodiech  ungleichartig  sind,  ist, 
zumal  es  sich  nicht  um  ein  nur 
poetisches  Pseudonym  handelt,  kein 
Hinderungsgrund  für  die  Identität 
beider  (Schwabe  quaest.  Cat. 
231  ff.).  Ob  er  Firmanus  war,  s. 
zu  c.  114,  1.    Mentula   war  reich 
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Mentula  moechatur.    moechatur  mentula:  certe 
hoc  est  quod  dicunt  ^ipsa  olera  oUa  legit/ 


95.  r 

Zmyrna  mei  Cinnae  nonam  post  denique  messem 

quam  coepta  est  nonamque  edita  post  hiemem  est, 
milia  cum  interea  quio  genta  Hortensius  uno 


94.  1.  mechatur  mechatur 
est  fehlt        3.  ortensius  0 


95.  1.  Zinirna  |  crine  0      2.  cepta  | 


(114.  115),  ausschweifend  (c.  94. 
115,  8),  verschwenderisch  (114,  4) 
und  hatte  poetische  Anwandlungen 
(105);  auch  Mamurra  war  reich 
(29,  3.  Cic.  ad.  Att.  7,  7,  4),  aus- 
schweifend  (29,  8  ö.  57),  verschwen- 
derisch (29,  16—22.  41.  43),  poe- 
tisch (57,  7).  Doch  alle  diese  Eigen- 
schaften waren  damals  in  Rom  nicht 
selten.  Zeit:  für  die,  welche  C.sVer- 
söhnung  mit  Caesar  voraussetzen 
(s.  oben),  entstanden  alle  Mentula- 
gedichte  54;  andernfalls  ist  sie  nicht 
genau  zu  fixieren. 

1.  certe  hoc  e.  q.  d.]  'das  ist's 
gewifs,  was  man  nennt'.  Ygl.nescio 
quid  certe  est  80,  5. 

2.  ipsa  olera  olla  legit]  ein 
sonst  unbekanntes  allitterierendes 
Sprichwort,  svqsv  tj  XoTtag  x6  n^fia 
bedeutet  ^gleich  und  gleich  gesellt 
sich  gern';  dem  mufs  dies  ähnlich 
sein.  'Der  Topf  wählt  sich  selbst 
sein  Gemüse',  d.  h.  jeder  wählt  was 
für  ihn  pafst,  und  so  lebt  Mentula 
seiner  mentula  zu  Gefallen.  Wie 
matt  wäre  der  Witz,  wenn  C.  selbst 
ihm  erst  den  Namen  gäbe  und  ihn 
dann  darum  verspottete! 

95.  Der  mit  C.  befreundete  Dich- 
ter C.  Helvius  Cinna  (vgl.  c.  10,  29. 
113)  hatte  nach  langer  Arbeit  sein 
Epyllion  Zmyrna,  einen  alexandri- 
nisch  gelehrten  'libellus'  (Serv. 
zu  ecl.  9,  35),  erscheinen  lassen, 
worin  er  die  Liebe  und  den  Incest 
der  Zmyrna  und  ihres  Vaters  Ki- 
nyras  und  ihre  Verwandlung  dar- 
stellte, eine  kyprische  Sage,  die  auch 
Ovid  met.  10,  298  ff.  beschreibt,  der 


die  Heldin  aber  Myrrha  nennt. 
Fragmente:  ^at  scelus  incesto  Ztriyr- 
nae  crescehat  in  alvo\  7e  matuti- 
nus  flentem  conspexit  Eons  et  flen- 
tem  paulo  vidit  post  Hesperus  idem^ 
(vgl.  c.  62,  35).  Das  Erscheinen 
dieses  Gedichts  feiert  C,  und  ver- 
spottet bei  dieser  Gelegenheit  zwei 
Gegner.     Zeit:  unbestimmbar. 

1.  Zmyrna']  ist  die  bessere  Or- 
thographie, vgl.  Cic.  de  rep.  1,  8, 
13.  Hör.  epp.  1,  11,  3;  ö.  —  mei] 
10,  29  mens  sodalis.  —  nonam  S.] 
Auf  dieser  Erzählung,  welche  Quint. 
10,  4,  4,  Philarg.  zu  ecl.  9,  35  u.  a. 
wiederholen,  beruht  Horazens  no- 
num  prematur  in  annum  a.  p.  388. 

3.  milia  quingenta]  sc.  ver- 
suum ,  für  ^unzählige',  wie  bei  Pe- 
tron.  53.  milia  trecenta9,  2  (s.  Anm.) 
und  48,  3.  —  Hortensius]  scheint 
der  berühmte  Redner  zu  sein,  über 
den  und  seine  Poesie  die  Einl.  zu 
c.  65  zu  vgl.  ist.  Da  v.  3 — 4  ihn 
und  seine  Schnelldichterei  keines- 
falls freundlich  besprachen,  mufs 
sich  C.  seit  c.  65  mit  ihm  verfein- 
det haben.  Manche  glauben,  dem 
V.  7  getadelten  Volusius  müsse  auch 
diese  Stelle  gelten,  und  lesen  daher 
statt  Hortensius :  Tanusius  (so  schon 
Fröhlich)  oder  horrentius  (Pleitner) 
oder  Hatrianus  (Munro:  Volusius 
stamme  aus  Hatria  an  der  Pa- 
dua,  V.  7)  oder  anderes,  wobei 
Hortensius  nicht  der  Getadelte  ist 
(Peiper:  Hortensius  uno  mireturVo- 
lusi  carmina  facta  die).  Doch  warum? 
C.  benutzt  öfter  ein  Gedicht,  um 
mehrere   in   verschiedener  Art  zu 
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Zmyrna  cavas  Satrachi  penitus  mittetur  ad  undas, 
Zmyrnam  cana  diu  saecula  pervoluent. 

at  Volusi  annales  Paduam  morientur  ad  ipsam 
et  laxas  scombris  saepe  dabunt  tunicas. 

parva  mei  mihi  sint  cordi  monumenta  sodalis. 
at  populus  tumido  gaudeat  Antimacho. 


5.   zinirna  canas  6.   zinirnam  |  peruoluit  8.   sodalis  fehlt 

9.  ut  tu  timido   0   1   eutimacho 


tadeln,  z.B.  c.  11  (Furius,  Aurelius, 
u.  anderseits  Lesbia),  41  (Ameana 
und  Mamurra),  23,  28,  29,  47,  67, 
u.  a.  So  hier  den  Yolusius  u.  den 
Hortensius:  ersteren  hauptsächlich, 
letzteren  beiläufig.  —  uno\  dazu 
■wird  dem  Sinne  nach  anno  scripserit 
oder  dgl.  zu  ergänzen  sein,  versi- 
culorum  anno  quoUbet  ediderit  schlug 
Fröhlich  vor.  vgl.  Horaz  sat.  1,  4, 
10  über  das  schnelle  Arbeiten  des 
Lucilius. 

5.  einzelne  Erklärer  beginnen  hier 
ein  neues  Epigramm.  Aber  in  diesem 
stünde  zwar  Zmyrna  im  Gegensatz 
zu  annales;  wo  aber  wäre  Cinna  als 
Gegensatz  zu  Volusius?  —  cavas]8. 
17,4. —  Satrachi]  ZdxQccxov cpaCLV 
TzoUv  KvTtQov  scholia  Lykophr.  448. 
Dagegen  Nonn.  Dion.  13,  458:  wfi- 
cpriiov  vdooQ  Sdrqaxog  i^SQOStg,  od'L 
KvTtQig  dvsx^cc^vcoas  leXov^svov  viacc 
MvQQTjg.  ^Das  Gedicht  wird  bis 
in  die  ferne  Gegend  dringen,  die 
der  Schauplatz  seiner  Handlung  ist'. 
—  penitus]  meint  ^bis  ins  Innere 
von  Kypern'. 

6.  cana  saecula]  die  saecula 
sind  alle  einheitlich  zusammen  als 
die  ^Zeit'  gefafst,  '"altersgrau'  aber 
wird  die  Zeit  sein,  wenn  sie  noch 
viele  Jahrhunderte  durchlebt  hat; 
also  =  ^späte  Zeit',  senibus  saecUs 
Ciris  41.  vgl.  Cinna  selbst  (zu  c.  1, 
10).  Etwas  anders  nee  pateris  sae- 
cula cana  mori  Mart.  8,  80,  2.  — 
pervoluent]  stärker  als  evoluent 
und  in  diesem  Sinne  ein  anah,  bIqti' 
lievov.    Zur  Diäresis  s.  Einl. 

7.  Volusi  annales]  über  Volu- 
sius und  seine  sonst  unbekannten 
annales  s.  die  Einl.  zu  c.  36;  ebenda 
über  die  Ansicht,  Tanusius  sei  = 
Volusius.  Ein  langes  Epos  ist  dem 
kunstreichen  Epyllion  entgegenge- 
stellt.   —    Faduam]    erklärt   man 


seit  Roh.  Titius  als  den  einen  Mün- 
dungsarm des  Po,  den  Polyb.  2, 
16,  11  Tladoa  nennt.  In  dieser 
Gegend  mufs  also  Volusius  geboren 
sein,  bei  solcher  Annahme  wird  auch 
das  betonende  ipsam  verständlich. 
Vossius  las  Aduam,  während  die 
Adda  doch  Addua  hiefs;  Passerat 
wollte  Capuam,  obwohl  ad  und 
der  Gegensatz  Satrachi  undas  gegen 
Städtenamen  spricht.  An  Patavium 
(jetzt  Padua)  ist  natürlich  nicht  zu 
denken. 

8.  scombris  ff.]  ^Kleider  (Düten) 
für  die  Makrelen':  er  wird  Maku- 
latur, nee  scombris  tunicas  dabis 
molestas  Mart.  4,  86,  8.  vgl,  3,  50, 
9  und  Horaz  epp.  2,  1,  270  . .  piper 
et  quidquid  chartis  amicitur  ineptis. 
Der  Zusatz  laxas  und  saepe  steigert 
die  Vorstellung  von  seiner  Viel- 
schreiberei. 

^. parva  mowwmew^ a]  Epyllien 
wie  Zmyrna.  —  sodalis]  ergänzte 
Avantius  aus  10,  29:  es  ist  Cinna. 

10.  populus]  der  litterarische 
Pöbel  Roms.  Der  Gedanke  ad  Pa- 
duam morientur  ist  hier  aufgegeben. 
Deshalb  aber  ist  nicht  mit  Statins, 
Lachmann  u.  a.  9 — 10  als  eigenes 
Epigramm  anzusehen,  sondern  als 
eine  freie  Fortsetzung  (so  Schwabe 
u.  a.).  Solche  Freiheit  in  Neben- 
dingen, mit  Festhalten  des  Haupt- 
gedankens, 8.  c.  65,  ex.  u.  ö.  — 
Antimacho]  A.  aus  Kolophon  um 
400  war  ein  gelehrter  Epiker.  Seine 
Thebais  umfafste  (nach  schol.  Hör. 
a.  p.  146)  24  Bücher,  seine  Lyde 
nennt  Kallimachos  fg.  74^  Avdri  yiccl 
Ttaxv  ygccfi^a  yial  ov  toqov  (^unver- 
ständlich' :  ob  weil  sie  hochtrabend 
[tuinidum]  war?).  Auch  Plutarch 
tadelt  seine  lästige  Ausführlichkeit. 
Die  Alexandriner  dagegen  verlang- 
ten kurze,  concise  Form.    Hier  ist 


97.] 


LIBER 


96. 


Si  quicquam  mutis  gratum  acceptuinve  sepulcris 
accidere  a  Dostro^  Calve,  dolore  potest, 

qui  desiderio  veteres  renovamus  amores 
atque  olim  missas  flemus  amicitias^ 

"cerfce  non  tanto  mors  inmatura  dolori  est 
Quintiliae,  quantum  gaudet  amore  tuo. 
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97. 

Non  (ita  me  di  ament)  quicquam  referre  putavi, 
utrumne  os  an  culum  olfacerem  Aemilio. 


96.  1.  mutis  et  g.  3.  qua  (quo)   |   renouam  0 

6.  quintile  G'^0         97.  1.  quicquid         2.  utrum  os 


5.  dolor  est 


jedenfalls  Volusius  mit  diesem  Na- 
men bezeichnet. 

96.  Über  C.s  Freund,  den  Dichter 
C.  Licinius  Calvus,  s.  aufser  diesen 
einfach-herzlichen  Zeilen  auch  c.  14 
(nebst  Anm.),  50  und  53.  Dieses 
c.  96  ist  ein  Trostgedicht  bei  einer 
Leichenfeier,  welche  Calvus  längere 
Zeit  nach  dem  Tode  der  Gattin, 
etwa  an  dem  folgenden  Feralien- 
feste  (Ov.  fast.  2,  533  ff.)  feierte. 
Derselben  Quintilia  widmete  Calvus 
selbst  Trauerlieder  nach  Prop.  3, 
34,  89  f.:  haec  etiam  docti  confessa 
est  pagina  Calvi,  cum  caneret  mi- 
serae  funer a  Quintüiae;  deren  Brief- 
wechsel mit  ihm  wurde  publiciert, 
vgl.  Diomedes  p.  376  K.:  Calvus 
lih.  I  [die  Hdss.  alihi]  ad  uxorem: 
prima  epistula  videtur  in  via  de- 
lita.  —  Vielleicht  betreffen  Calvus' 
Fragmente  dasselbe  Thema:  cum 
ia7n  fulva  cinis  fuero  .  .  .  forsitan 
hoc  etiam  gaudeat  ipsa  cinis  (fg.  16. 
17  M.).  Die  Dichter  besangen  meist 
Geliebte  pseudonym,  ihre  Frauen 
aber  mit  den  richtigen  Namen,  wie 
Lucanus  seine  Gattin  Argentaria. 

1.  Si  quicquam  f.]  diesen  be- 
dingten Glauben  an  Unsterblichkeit 
zeigt  Tac.  Agr.  46.  s.  76,  17.  — 
mutis  sepulcris]  vgl.  mutam  ci- 
nerem  101,  4.  —  acceptu77i]  ^will- 
kommen', s.  90,  5. 

2.  nostro]  des  Calvus  und  Catull. 

3.  qui]  ^die  wir'.  Andere  lesen 
quo  desiderio  =  quo  dolore  (Haupt 


opp.  1,215).  quom  Munro.  amores  be- 
trifft Calvus,  amicitias  den  Catull. 

4.  olim  missas]  ^ einst  (bei  Q.s 
Tod)  aufgegeben,  verloren',  ami- 
citia  steht  hier  nicht  =  amor,  wie 
109,  6.  vgl.  77,  6.  Da  man  bisher 
das  Gedicht  stets  in  die  Todeszeit 
der  Quintilia  verlegte,  schien  olim 
missas  nicht  zu  passen.  Man  ver- 
mutete Ürco  mersas,  Ätqui  discissas, 
olim  cultas  u.  a.  Auch  der  Ein- 
wand Haupts,  missas  bedeute  stets 
freiwilliges  Aufgeben  (weshalb  amis- 
sas  oder  scissas  konjiciert  wurde), 
trifft  nicht  zu;  vgl.  maesta  virum 
mittens  (gezwungen  aufgebend)  66, 
29  (61,  181). 

6 .  Quintiliae]  =  manihus  Quin- 
tiliae,  —  amore  ^wo]  deiner  Liebe, 
die  sich  noch  jetzt  in  Schmerz  und 
Sehnsucht  (v.  2 — 4)  äufsert.  Seine 
eigene  Freundschaft  für  die  Ver- 
storbene betont  C.  taktvoll  hier 
nicht. 

97.  Dieser  Aemilius  ist  unbekannt. 
Der  angeschlagene  Ton  ist  noch 
viel  derber  und  unflätiger  wie  in 
c.  23. 

1.  ita  me  di  ament]  so  in  der 
Umgangssprache  Plautus  Trin.  1024. 
Mil.  292.  1403  ö.  Gewählter  sagt  C. 
61,  196  ita  me  iuvent  caelites.  Zum 
Hiatus  vgl.  55,  4  und  die  Einl. 

2.  utrumne]  so  Muretus:  dies 
scheint  erst  bei  Quint.  Plin.  und 
Tac.  wieder  vorzukommen.  —  cu- 
lum]  zum  Hiatus  in  der  hdsl.  Lesart 
vgl.  L.  Müller  de  re  metr.    S.  310. 
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nilo  mundius  hoc,  nihiloque  inmundior  ille, 

verum  etiam  culus  mundior  et  melior: 
nam  sine  dentibus  est:  os  dentis  sesquipedalis, 

gingivas  vero  ploxeni  habet  veteris, 
praeterea  rictum  qualem  diffissus  in  aestu 

meientis  mulae  cunnus  habere  solet. 
hie  futuit  multas  et  se  facit  esse  venustum, 

et  non  pistrino  traditur  atque  asino? 
quem  siqua  attingit,  non  illam  posse  putemus 

aegroti  culum  lingere  carnificis? 


98. 
In  te,  si  in  quemquam,  dici  pote,  putide  Victi, 
id  quod  verbosis  dicitur  et  fatuis: 

3.  nilommundius  G  \  noq;    0  nobisq;    G   \    imundius  illud     5.  os] 
hie    I    seseq;   dedalis  6.    ploxnio  (ploxonio)  7.   deff(def)e88U8  in 

estum  8.  megentis  |  comis  0        9.  h'  0  |  fecit  G        10.  prißtrino  0 

98.  1.  inquam  quam 


3.  hoc]  sc.  OS  quam  culus.  —  ille] 
sc.  culus  quam  os. 

5.  sesquipedalis]  vgl.  sesqui- 
pede  longior  Plaut.  Trin.  903.  dvrjQ 
TQLayiciLdsTidTtrjxvg  Theokrit  15,  17. 

6.  gingiva]  ^Zahnfleisch',  wie 
39,  19.  Über  den  Plural  s.  Neue 
1^,  450.  —  ploxenum  ist  ein  Pro- 
vinzialismus {CatuUus  ^ploxenum ' 
circa  Padum  invenit  sagt  Quint.  1, 
5,  8)  und  soll  nach  Festus  p.  230  M. 
bedeuten  capsum  in  cisio  campsamve, 
einen  ^Kutßchkasten'.  Also  wohl:  so 
(durch  eiternde  Wunden?)  zersplit- 
tert und  zerfetzt  wie  ein  alterWagen- 
kasten,  dessen  Überzug  überall  zer- 
rissen ist. 

7.  diffissus  in  aestu]  vgl.  68,62. 

9.  se  facit  esse  v,]  ^stellt  sich 
wie  ein  Elegant'.  Ebenso  10,  17 
unum  me  facerem  heatiorem. 

10.  et  non]  anstatt  dafs  man 
ihn  wie  einen  zur  Strafe  bestimm- 
ten Sklaven..  —  pistrino  tra- 
ditur] ^in  die  Mühle  giebt'  (vgl. 
Lorenz  zu  inpistrinum  tradier  Flsiut. 
Most.  17.  te  in  pistrinum  dedam 
usque  ad  necem  Ter.  Andr.  199); 
um  die  Mühle  zu  drehen.  —  atque 
asino]  oder  um  den  die  Mühle 
drehenden  Esel  zu  beaufsichtigen. 
Andere    erklären   asinus  wie   ovog 


bei  Xen.  anab.  1,  5,  5  u.  ö.  als  den 
oberen  Mühlstein  selbst;  dies  wäre 
im  Lateinischen  ana^  stgrj^Evov. 

12.  Dieser  Vers  kombiniert  in 
ausschweifender  Phantasie  alles 
denkbar  Abschreckendste. 

98.  Nach  Scaliger  u.  a.  gegen 
einen  Ritter  L.  Vettius  gerichtet, 
einen  verleumderischen  Denuncian- 
ten,  der  den  Caesar  62  als  Catili- 
narier  anklagte  (Suet.  lul.  17.  Dio 
37,  41)  und  59  viele  Vornehme 
(auch  einen  C.  Septimius:  ob  den 
des  45.  Gedichtes?)  eines  Komplotts 
gegen  Pompeius  bezichtigte.  Doch 
war  beides  ohne  Erfolg;  ja  letztere 
Anklage  brachte  ihm  selbst  Kerker 
und  Tod  (Cic.  Sest.  132;  ad  Att. 
2,  24,  2,  ö.).  Nach  dieser  Annahme 
würde  das  Ged.  in  C.s  frühere  Zeit 
gehören,  etwa  59.  Doch  spricht 
die  Haltung  des  Gedichtes  auch 
nicht  dagegen,  in  Victius  nur  einen 
lästigen  Schwätzer  zu  sehen. 

1.  putide]  ^widerwärtig',  vgl. 
42,  11  ff.  —  Victi]  hat  Scaliger 
recht,  so  ist  Vetti  zu  lesen,  ebenso 
V.  5.  Viccius  hat  CIL  8,10475; 
Vicia  5,7670;  VictuUienus  5,5597. 
Vettius  findet  sich  häufig. 

2.  verbosis  et  fatuis]  'thö- 
richten  Schwätzern'.   —  dicitur] 
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ista  cum  lingua,  si  usus  veniat  tibi,  possis 
culos  et  crepidas  lingere  carpatinas. 

si  nos  omnino  vis  omnes  perdere,  Victi, 
hiscas:  omnino  quod  cupis  efficies. 


99. 

Surripui  tibi,  dum  ludis,  mellite  luventi, 

saviolum  dulci  dulcius  ambrosia. 
verum  id  non  impune  tuli:  namque  amplius  horam 

suffixum  in  summa  me  memini  esse  cruce, 
dum  tibi  me  purgo  nee  possum  fletibus  ullis 

tantillum  vestrae  demere  saevitiae. 
nam  simul  id  factum  est,  multis  diluta  labella 

abstersti  guttis  omnibus  articulis, 


^%jaiu 


4.  carpätiäs  (carpatiäs)  5.  si  uos  0  6.  discas  99.  1.  sum- 
puit  (surripuit)  2.  suauiolum  |  amb(am)rosio  7.  ad  G  8.  guttis  vor 
a.  I  astersi  G 


vielleicht  in  anderm  Sinne  gesagt 
wird.  Denn  sie  schrecken  (nach 
einem  sonst  unbekannten  Sprich- 
wort) vor  V.  4  nicht  zurück,  um 
ihre  Zunge  in  steter  Thätigkeit  zu 
halten,  Vettius  dagegen  nach  Sca- 
ligers  Annahme  aus  Liebe  zum 
Skandal.  —  si  usus  veniat]  ^im 
Notfair  ;  so  Plaut,  u.  Caes.  b.  g.  7,  80. 

4.  culos  &,]==  über  alles  schwät- 
zen; nach  Scaliger:  die  schmutzig- 
sten Dienste  verrichten,  crepidae 
carpatinae  sind  Schuhe  von  rohem 
Leder,  etwa:  ^rohe  Bauernschuhe'. 
yiaQßatLvat  oder  yiccQTcdxLva  (nach 
Hesychius  aovonsXfiov  xat  evtsXsg 
vTtoSrj^cc  ciyQOCiifuov)  sind  solche 
Schuhe  schon  bei  Xen.  An.  4,  5,  14. 

5.  per  der  e]  als  Schwätzer?  oder 
als  Denunciant?  (Vettius  civitatis 
lumina  notavit  Cic.  in  Vatin.  26). 

6.  hiscas]  so  brauchst  du  nur 
den  Mund  aufzuthun  (denn  jedes 
deiner  Worte  ist  tötliche  Lange- 
weile? oder  ist  Gift?  vgl.  Anm.  zu 
44^  12.  Oder  mit  Bonnet:  denn 
schon  der  Anblick  dieser  unflätigen 
Zunge  kann  wie  der  der  Medusa  ver- 
nichten).  Zum  Konjunktiv  s.  zu  8, 1. 

99.  An  den  schönen  luventius, 
der  C.s  Neigung  nicht  erwiderte, 
vgl.  über  ihn  die  Anm.  zu  c.  24, 
auch  c.  48  und  81. 

1.  ludis]  im  Knabenspiel  oder 
in    der    Ringschule.    —    mellite'] 


^honigsüfs'    ^EXLrjörjg.     So  sind  48, 
1  des  luventius  Augen,  vgl.  21,  11. 

2.  dulci  dulcius]  ähnlich  Plaut. 
Truc.  2,  4,  19  melle  dulci  dulcius; 
Analoges  bei  C.  ist  gesammelt  zu 
27,  4. 

3.  tult]  =  'abstuli'.  verum  id 
non  impune  (eres  78^,  3. 

4.  in  summa  cruce']  so  v.  w. 
in  summo  cruciatu.  So  eas  maxu- 
mam  in  malam  crucem  Plaut.  Men. 
328,  und  oft  ähnlich  in  der  Ko- 
mödie; auch  summa  crux  bei  Colum. 
1,  7.  Bei  C.  ist  jedoch  durch  den 
Zusatz  suffixum  das  ursprüogliche 
Bild  der  Kreuzigung  anschaulicher 
beibehalten,  vgl.  Cic.  in  Pison.  42 
si  te  et  Gahinium  cruci  suffi^os 
viderem. 

5.  wec2?osst*m]^ohne  zu  können'. 

6.  vestrae]  nicht  =  tuae  (vgl. 
zu  c.  26,  1),  sondern  ^wie  sie  euch 
ganz  jungen  Leuten  eigen  ist',  vgl. 
Prop.  3,  15,  44  vestra  ira.  2,  9,  32 
vestris  moribus,  u.  a.  —  saevitiae] 
Zorn?  eher  wie  ich  denke  ^Sprödig- 
keit'.  vgl.  61,  56.  Milanion  .  .  sa^vi- 
tiam  durae  contudit  lasidos  Prop. 
1,  1,  10. 

7.  id]  das  surripere.  —  diluta 
guttis]  sc.  aquae.  vgl.  xo  6x6 iia 
^sv  nXvvco  yial  dnoTtxvco  x6  cpila^ia 
Theokr.  27,  5. 

8.  diluta  lahella  abst]  du 
hast  die   Lippen  zerwaschen  (Hy- 
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ne  quicquam  nostro  contractum  ex  ore  maneret, 
10  tamquam  commictae  spurca  saliva  lupae. 

praeterea  infesto  miserum  me  tradere  Amori 

non  cessasti  omnique  excruciare  modo, 
ut  mi  ex  ambrosia  mutatum  iam  foret  illud 
saviolum  tristi  tristius  elleboro. 
15      quam  quoniam  poenam  misero  proponis  amori, 
numquam  iam  posthac  basia  surripiam. 


100. 

Caelius  Aufilenum  et  Quintius  Aufilenam, 

flos  Veronensum  depereunt  iuvenum, 
hie  fratrem,  ille  sororem,    hoc  est  quod  dicitur  illud 

^fraternum'  yere  Mulce  sodalicium'. 


9.  nee  I  manaret  0  10.  comitte  0 

1.  gellius  0  I  celius  G        2.  depereret  CiG 


13.  ainbrosio 


100, 


perbel)  und  mit  allen  Fingern  ab- 
gerieben. —  ahstersti]  zu  der  Form 
s.  zu  14,  14.  —  articulis]  Finger- 
glieder, 'Finger'.  So  Lucr.  3,  695, 
Properz,  Ovid. 

9.  contractum]  eine  dir  'zuge- 
zogene'  ünannebmlichkeit. 

10.  commictae  lupae]  einer 
'  besudelten '  Dirne  der  niedrigsten 
Art.  vgl.  78^,  2  comminxit  spurca 
saliva  tua. 

11.  Du  gabst  mich  fortwährend 
in  des  mir  feindlichen  Amors  Fes- 
seln ,  d.  h.  machtest  mich  (durch 
Sprödigkeit?  durch  Zauberei?)  im- 
mer verliebter.  —  tradere]  so  30,  7. 

13.  mutatum]  durch  Verände- 
rung geworden. 

14.  eZZe&oro]  Nieswurz  ist  bitter, 
vgl.  Anth.  gr.  5,  29,  2  ni'üQOTSQOv 
iXlsßoQov.  Nach  einigen  ist  damit 
der  giftige  und  widerlich  riechende 
helleb.  foetidus  Linn.  gemeint.  — 
tristi  elleboro]  vgl.  den  korre- 
spondierenden V.  2. 

16.  Worte  der  gekränkten  Selbst- 
achtung oder  auch  Eitelkeit.  Ähn- 
lich c.  8,  13  f.  iam  Catullus  ob- 
durat  nee  te  requiret  nee  rogabit 
invitam.  — proponis  amori]  vgl. 
109,  1. 

100.  Caelius  erscheint  als  C.s 
Freund  auch  c.  58,  an  Quintius  ist 
wohl  c.  82  gerichtet.  Wegen  v.  5—7 
ist   anzunehmen,    dafs   Caelius    zur 


Zeit  der  Liebe  zu  Lesbia  in  Rom 
lebte.  Dem  entspricht  auch  v.  2, 
den  C.  viel  eher  in  Rom  so  dich- 
tete als  in  Verona  (wie  auch  Bo- 
noniensis  Hufa  59,  Marrucine  Asini 
12  selbstverständlich  nicht  in  den 
genannten  Orten  gedichtet  sind): 
beide  sind  C.s  Landsleute  aus  Ve- 
rona. An  Caelius  Rufus  den  Redner 
ist  hier  keinenfalls  zu  denken.  Auch 
Aufilenus  u.  seine  Schwester  (vgl. 
c.  110  u.  111)  lebten  also  in  Rom. 
100  ist  wohl  nach  58  gedichtet; 
denn  der  Gedanke  an  Lesbia  er- 
regt in  58  Traurigkeit,  in  100  ist 
er  nur  noch  Erinnerung.  Aber  vor 
110  f.  ist  es  verfafst.  Das  Gedicht 
zeigt  C.s  warmes,  dankbares  Gemüt. 

1.  Aufilenus]  kommt  nur  hier 
vor. 

2.  Veronensum]  so  Thermesum 
neben  Thermesium  u.  Termensium 
in  der  lex  Antonia  von  71.  —  de- 
pereunt] vgl.  zu  35,  12. 

3.  vgl.  hoc  est  quod  dicunt  94,  2, 
id  quod  dicitur  98,  2.  Offenbar  folgt 
auch  hier  eine  sprichwörtliche  Rede- 
weise: ^das  ist  jene  sogenannte — '. 

4.  fraternum  so  dal.]  geschwi- 
sterliche Gemeinschaft  oder  Liebe; 
hier  aber  scherzhaft:  Liebe  zu  Ge- 
schwistern. Also  ist  Horazens  ^par 
nobile  fratrum'  (sat.  2,  3,  243)  hier 
nicht,  wie  man  that,  zu  vergleichen; 
ebensowenig    sind   danach    Caelius 
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cui  faveam  potius?    Caeli,  tibi:  nam  tua  nobis 
perspecta  egregie  est  unica  amicitia, 

cum  vesana  meas  torreret  flamma  medullas. 
sis  felix,  Caeli,  sis  in  amore  potens. 


101.  ^ 

Multas  per  gentes  et  multa  per  aequora  vectus 

advenio  has  miseras,  frater,  ad  inferias, 
ut  te  postremo  donarem  munere  mortis 

5.  8.  cell        6.  perfecta  e  g  (e  exigitur)  e  unica        7.  correret  G 


I 


und  Quintius  als  Verwandte  anzu- 
sehen. 

5.  vgl.  die  Wendung  c.  1,  1 
Cui  dono  . .  ?  Corneli,  tibi;  namqiie 
tu  .  , .  —  faveam]  will  er  bei  Aufi- 
lena  für  ihn  wirken?  Eher  sind 
nur  seine  besten  Wünsche  ausge- 
drückt. 

6.  egregie]  (Bährens)  oder  auch 
eximie  (Koch)  passen  am  besten 
Schölls  ex  igne  wahrt  allerdings  F's 
^perfecta  und  soll  ein  „vollendetes 
Kunstwerk'*  bedeuten  (Jahrbb.  1880, 
485),  aber  ex  wäre  dabei  seltsam. 
Cicero  sagt  ^  igni  spectatus\  per- 
specta fanden  die  Itali;  Fröhlich 
fügt  est  signis  hinzu,  auch  an  est 
ingens  könnte  man  denken.  Was 
Caelius  damals  that,  ist  unbekannt; 
vielleicht  ähnliches  wie  Allius  68, 
66  ff. 

7.  vesana]  hat,  wie  der  ganze 
Vers,  höheren  poetischen  Klang. 
Darum  und  wegen  c.  58  wird  die 
Liebe  zu  Lesbia  gemeint  sein,  vgl. 
vesano  Catullo  7,  10;  nicht  mit 
Schwabe  quaest.  Cat.  p.  143  die  zu 
Aufilena.  —  Das  Lob  des  Caelius 
scheint  indirekt  einen  Tadel  des 
Quintius  einzuschliefsen,  der  nach 
82  sich  sogar  in  eine  Liebe  Catulls 
einzudrängen  versuchte.  —  torre- 
ret] vgL  zu  68,  52  f. 

8.  in  amore  potens]  =sis par- 
ticeps  amoris  55,  22. 

101.  Grabinschrift.  C.s  Bruder 
war  in  Troas,  wohin  er  vielleicht 
im  Gefolge  eines  früheren  bithyni- 
schen  Statthalters  gekommen  war, 
gestorben  (65,  7.  68,  91)  und  be- 
graben.    C.   selbst  war  damals   in 


Italien.  Als  er  nun  57  oder  56 
selbst  nach  Bithynien  (c.  4.  10.  31. 
46)  und  damit  nach  Troia  kam, 
dichtete  er  dieses  Gedicht,  wie  es 
scheint  am  Grabe  selbst  (v.  2.  7.  9). 
Es  ist  nicht  ein  eigentliches  Epi- 
kedion  auf  den  Gestorbenen,  son- 
dern als  Epitaph,  wie  Westphal 
und  andere  meinen,  für  die  Grab- 
inschrift bestimmt,  und  zwar  ent- 
hält dieses  Grabgedicht  eine  poe- 
tische Verklärung  des  Moments  der 
brüderlichen  Totenfeier  am  Grabe. 
Da  V.  1  die  vielen  gentes  und  ae- 
quora anführt,  versetzt  man  das 
Ged.  meist  auf  die  Rückreise  nach 
Italien  (denn  die  Hinreise  geschah 
bis  Troia  zur  See,  s.  zu  v.  1.).  An- 
derseits deutet  V.  1  vielleicht  auf 
eine  eben  bestandene  weite  Reise, 
also  die  Reise  von  Italien  her,  und 
V.  10  widerspricht  dem  nicht,  ja 
multa  aequora  mag  eher  auf 
die  frische  Erinnerung  an  die  See- 
reise sich  beziehen.  Dann  hätte  die 
ganze  Gesellschaft  Troia  auf  der 
Hinreise  besucht  (46, 10),  was  wohl 
möglich  ist. 

1.  gentes]  die  er  entweder  von 
Nikaia  bis  Troas,  oder  (s.  ob.)  von 
Rom  bis  Brundisium,  resp.  durch 
Griechenland,  sah. 

2.  advenio]  ==  i]yiooy  eigentlich 
^adveni  et  adsum^ :  wegen  der  ersten 
Hälfte  des  Begriffs  steht  donarem. 

3.  postremo  munere  mortis] 
auf  den  Scheiterhaufen  legte  man 
Blumen  und  Kränze  und  besprengte 
ihn  mit  Wohlgerüchen;  waren 
die  Gebeine  des  Toten  dann  ge- 
sammelt,   so    besprengte    man   sie 
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et  mutam  nequiquam  alloquerer  cinerem, 
quandoquidem  fortuna  mihi  tete  abstulit  ipsum, 

heu  miser  indigne  frater  adempte  mihi, 
nunc  tarnen  interea  haec,  prisco  quae  more  parentum 

tradita  sunt  tristes  munera  ad  inferias, 
accipe  fraterno  multum  manantia  fletu 

atque  in  perpetuum,  frater,  ave  atque  vale. 


101.  7.  hoc  G        8.  tristi  munere 


^''  -f  ''^ 


mit  Wein  und  Milch,  vgl.  Aen.  6, 
220—231  (Od.  11,  26  ff.).  Becker, 
Gallus  3^,  298.  Waren  sie  dann  in 
einer  Aschenkiste  verschlossen,  so 
sprachen  die  Leidtragenden  drei- 
mal ^  vale '  nnd  entfernten  sich, 
vgl.  schon  Od.  9,  65  nqlv  .  .  rglg 
BV.U6Z0V  dvaaiy  oV  d'dvov  ev  nsÖLcp. 
Sind  nun  in  v.  3  und  7— -9  viel- 
leicht diese  Spenden  gemeint? 
Oder  ist  eine  vorherige  Leichen- 
rede {mortis  honos  ^letzte  Ehre' 
Lucan  9,  218)  auzunehmen?  Nein; 
denn  dies  alles  kann  der  Tote  jetzt 
nicht  mehr  accipere,  auch  fehlt  dazu 
die  Anwesenheit  der  Familie.  Am 
ehesten  denke  man  an  II.  16,  675 
TVfjißco  -CS  cxTilrj  TS'  z6  yccQ  ysQag 
iatl  d'ccvovzoav.  Nach  v.  3  läfst 
also  C.  ein  Denkmal  errichten,  nach 
V.  4  es  mit  dieser  anredenden  In- 
schrift schmücken. 

4.  mutam]  vgl.  mutis  sepulcris 
96,  1.  mutae  favülae  Prop.  2,  1, 
77.  —  nequiquam]  vgl.  Hör.  c.  1, 
24,  11  frustra  pius  . .  poscis  Quin- 
tilium  deos.  —  einer em]  ist  fem. 
vgl.  zu 68, 89.  —  alloquerer]  durch 
eben  dieses  Gedicht.  Das  dreima- 
lige Vale  kann  schon  deshalb,  weil 
die  Beerdigung  längst  geschehen 
ist,  nicht  gemeint  sein;  auch  setzt 
C.  alloqui  überhaupt  nur  von  wohl- 
gefügter Ansprache  (38,  5;  7.  63,49). 

5.  quandoquide7n]  so  33,  6. 
40,  7.  64,  218;  auch  bei  Vergil. 

6.  ist  freie  Wiederholung  von  68, 
20;  92  ^  o{ei)misero  frater  adempte 
mihi\  —  indigne]  ^unbillig,  hart'. 
—  Nachahmung :  invito  frater  adem- 
pte, vale  Ov.  fast.  4,  852.  —  Nach 
V.  6  schieben  Haase,  Schwabe  u.  a. 
die  Verse  65,  9—14  ein.  Mit  Recht 
widersprechen  dem  Westphal  u.  a. ; 


denn  101  ist  weit  ruhiger,  ja  feier- 
licher, dabei  einfacher  (ohne  Ver- 
gleichungen)  gehalten  als  jene  sub- 
jektiven Verse.  Auch  ist  in  101 
keine  Lücke  wahrzunehmen. 

7.  7iunc  tamen  interea .  .ac- 
cipe] ^Indessen  nimm  jetzt  doch*. 
Der  Gegensatz  (welcher  bei  jener 
Ansicht  zwischen  nunc  und  semper 
amaho  65,  12  zu  statuieren  wäre) 
ist  folgender:  ^obgleich  du  mir  ent- 
rissen bist,  ich  also  nicht  mehr 
mit  dir  verkehren  kann,  will  ich 
dennoch  durch  meine  Gaben  in 
Thränen  den  Verkehr  mit  dir  pfle- 
gen'. Anklang:  haec  tamen  interea 
. .  accipe  QiviB  44.  —  interea]  steht 
wie  deutsches  ^indessen'  adver- 
sativ, tamen  verstärkend.  Ebenso 
^at  vos  interea  venite'  36,  18  und  (ta- 
rnen ersetzend)  vos  hinc  interea  abite 
14  ,21.  vgl.  Stellen  wie  Lucr.  6,  83. 
6,  59.  Verg.  g.  1,  83.  Aen.  5,  1. 
10,  1.  11,  1.  Auch  in  Prosa:  Cic. 
Cluent.  82.   Liv.  5,  54,  5,  öfter. 

7 — 9  ^nimm  diese  Grabinschrift'. 
—  more  parentum]  so  Aen.  6, 
223.  Grabiuschriften  setzten  die 
Römer  bekanntlich  schon  in  sehr 
alter  Zeit;  man  denke  an  die  äl- 
testen Scipioneninschriften. 

8.  tradita. .ad  inferias]  'über- 
kommen zur  (im  Anschlufs  an  die) 
Leichenfeier'.  Ob  C.  selbst  an  ein 
Fortleben  nach  dem  Tode  glaubt, 
ist  weder  hier  noch  c.  96  ersichtlich. 

9  f.  kliugen  an  bei  Martial  6,  85, 
11  accipe  cum  fletu  maesti  hreve 
Carmen  amici  atque  haec  ahsentis 
iura  fuisse  puta. 

10.  in  perpetuuin]  einerlei,  ob 
C.  je  nach  Troia  zurückkehren  wird 
oder  nicht,  ist  das  Grabgedicht  seine 
letzte  Ansprache  an  den  Toten.  — 
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102. 
Si  quicquam  tacito  coinmissum  est  fido  ab  amico, 

cuius  sit  penitus  nota  fides  animi, 
meque  esse  invenies  illorum  iure  sacratum, 

Corneli,  et  factum  me  esse  puta  Harpocratem. 


103. 

Aut,  sodes,  mihi  redde  decem  sestertia,  Silo, 
deiude  esto  quamvis  saevus  et  indomitus: 

aut,  si  te  nummi  deleetant,  desine  quaeso 
leno  esse  atque  idem  saevus  et  indomitus. 


T 


104. 
Credis  me  potuisse  meae  maledicere  vitae, 


102.    1.  ab  antiquo 
mimi  oder  numi  G 


103,  1.  sextercia        2.  est  0        3.  mimi  0 


ave  atque  vale]  ahmt  das  Ende 
der  Leichenfeiern  nach,  salve  aeter- 
num  mihi,  maxume  Palla,  aeter- 
numque  vale  Aen.  11,  97.  Solches 
sind  die  novissima  verba:  ib.  6,  231: 
Inschriften  enthalten  sie  oft.  Auch 
C.  endet  damit  seine  Inschrift;  denn 
sie  ist  seine  Leichenfeier. 

102.  An  einen  unbekannten  Cor- 
nelius: 'ich  werde  dein  Geheimnis 
bewahren'.  Einige  denken  an  Cor- 
nelius Nepos.  Derselbe  Name  67, 35. 

1.  Si  quicquani]  s.  71 ,  1.  — 
tacito]  'einem  Verschwiegenen'. 
So  tacito  mando  mea  verba  libello 
Ov.  her.  16,  143.    tacite  liest  Munro. 

2.  cuius]  des  tacitus. 

3.  meque]  ^=me  quoque,  wie  vos- 
que  31,  1.  meque  laudabit  Borna 
Prop.3,1,35. —  illorum  iwre]nach 
der  Satzung  jener,  sc.  der  verschwie- 
genen Freunde  (anakoluth  nach 
amico  v.  1)  geweiht;  Mitglied  des 
heiligen  Bundes  treuer  Freunde  (vgl. 
Cic.  Lael.  19),  vielleicht  gleichsam 
der  in  bestimmte  Mysterien  Ein- 
geweihten. 

4.  Harpocratem]  vgl.  zu  74,  4. 
Etwa:  'die  Schweigsamkeit  selbst'. 

103.  'Sei  höflich,  Kuppler  Silo, 
oder  gieb  mir  mein  Geld  zurück!' 
Der  Anlafs  ist  unbekannt. 


1.  socZ  es] 'gefälligst':  steht  meist 
mit  Imperativen  u.  gehört  der  Um- 
gangssprache an.  —  decem  sester- 
tia]  etwa  1758  Mark,  dieselbe 
Summe,  welche  Ameana  für  ihre 
Gunst  forderte,  s.  zu  41,  2.  Viel- 
leicht beziehn  sich  beide  Gedichte 
auf  dieselbe  Zahlung? 

2.  quamvis]  ähnlich  nur  noch 
12,  5  quamvis  sordida  res. 

4.  idem]  'doch  zugleich',  wie 
22,  14.  Gleicher  Versausgang  mit 
V.  2,  wie  c.  3,  3  f.  17.  5,  7—9.  82,  2 
und  4.  92,  2  und  4^  u.  ö. 

104.  An  einen  Ungenannten  wie 
60  und  71.  Rechtfertigung:  'Glaube 
so  Thörichtes  nicht  von  mir,  als 
könnte  ich  meiner  Geliebten  ernst- 
lich übles  nachsagen'.  Kann  sich 
auf  Lesbia  beziehen  (vgl.  meae  vi- 
tae  1  mit  mea  vita  109,  1).  C.  selbst 
sagt  deprecor  illam  assidue  92,  3, 
und  eine  Äufserung  solcher  Stim- 
mung mag  der  Ungenannte  mit 
seinem  Freunde  Tappo  aufgefangen, 
sie  allzuernstlich  aufgefafst  und  als 
Symptom  der  Entfremdung  der  bei- 
den Liebenden  weitererzählt  haben. 
C.  hing  eben  stets  von  der  Stim- 
mung des  Augenblicks  ab:  heute 
verwünscht    er,    morgen    verbietet 
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ambobns  mihi  quae  carior  est  oculis? 
non  potui,  nee  si  possem  tarn  perdite  amarem. 
sed  tu  cum  Tappone  omnia  monstra  facis. 


105. 

Mentula  conatur  Pimpleum  scandere  montem 
Musae  furcillis  praeeipitem  eiciunt. 


106. 

Cum  puero  hello  praeconem  qui  videt  esse, 
quid  credat  nisi  se  vendere  discupere? 


104.  3.  si  fehlt  0  \  perdita  0  |  amare. 
dere        2.  furcilis         106.  1.  b.]  obelio 


106.  1.  pipileium  sein- 


er diese  Verwünscliung   auch   nur 
zu  erwähnen! 

2.  Dieselbe  Wendung  hat  C.  von 
Calvus  {ni  te  plus  oculis  meis  ama- 
rem 14,  2),  von  Lesbias  Sperling 
(quem  plus  illa  oculis  suis  amahat 
3,  5)  u.  möglicherweise  von  Lesbia 
selbst  c.  82. 

3.  sagt  das  gerade  Gegenteil  von 
c.  92,  3  f.  —  perdite]  so  46,  3. 
perditus  64,  70.  91,  2. 

4.  Tappo  ist  unbekannt;  der 
Name  kommt  mehrfach  vor,  z.  B. 
Valerius  Tappo  bei  Liv.  36,  10,  11. 
36,  2,  11  u.  ö.  —  omnia  monstra 
facis]  ^du  machst  alles  (selbst  das 
unschuldigste  Wort)  zu  etwas  Un- 
geheurem, Unglaublichem'.  So  Cic. 
ad  Att.  4,  7,  1  mera  monstra  nun- 
tiarat.  Tusc.  4,  54  videbuntur  mon- 
stra dicere. 

105.  Eines  der  humoristischsten 
Epigramme  C's.  Über  Mentula  vgl. 
die  Anm.  zu  c.  94.  Er  war  also 
auch  ein  Dichterling,  wie  Mamurra 
ein  eruditulus  (57,  7)  war. 

1.  Pimpleum  scandere  mon- 
tem] den  ^ Musenberg',  wie  wir 
sagen  Men  'Parnafs'  ersteigen' 
(Persius  prol.  2);  ein  Dichter  wer- 
den (conatur:  er  unterfängt  sich). 
Berg  und  Quelle  Pimpleia  in  Pie- 
rien,  am  Abhang  des  Olympos, 
waren  den  Musen  (Pimpleis  Hör. 
c.  1,  26,  9  ö.)  geheiligt;  dort  gebar 


Kalliope  den  Orpheus  öHOTaijg  Jlt/t- 
TtXytdog  äyxt  (Ap.  Rh.  1,  25).  Bei 
Römern  kommt  der  Name  hier  zuerst 
vor,  dann  bei  Varro  1.  1.  7,  20  u. 
oft.  ^Pipleum'  lediglich  nach  V 
und  Hesych.  s.  v.  UinlsLcci'  at 
MovaccL,  ccTtb  TiQrivTjg  TLiuXBlaq  zu 
schreiben  ist  nicht  ratsam. 

2.  furcillis]  ^mit Gabeln'  werfen 
sie  den  Eindringling  hinaus ;  starke 
sprichwörtliche  Redensart,  vgl.  Cic. 
ad  Att.  16,  2,  4  quoniam  furcilla 
extrudimur,  Brundisium  cogito.  Hör. 
epp.  1,  10,  24  naturam  expellas 
furca,  tamen  usque  recurret,  div,qoiq 
icod'ovv  zriv  ^bov  Ar.  Pax  637. 

106.  Ein  augenblicklicher  Ein- 
fall, etwa  durch  einen  Anblick  auf 
der  Strafse  angeregt.  Jedenfalls  ist 
keine  Beziehung  nachweisbar  (West- 
phal  denkt  an  luventius  undFurius). 

1.  praeconem]  diese  dienten  bei 
Auktionen  als  Ausrufer. 

2.  discupere]  sc.  puerum,  prae- 
conem se  vendere.  In  diesem  Worte, 
das  auch  bei  Plaut.  Trin.  932  und 
Caelius  (bei  Cic.  ad  fam.  8,  16,  2) 
vorkommt,  ist  wie  in  dilaudare 
(und  disperire?)  das  mit  duo  urspr. 
verwandte  dis  wohl  nicht  in  dem 
trennenden  Sinne  'nach  zwei  Seiten 
auseinander **,  sondern  (=  duis,  d.  h. 
bis)  in  dem  Sinne  'zwiefach',  also 
'stark'  wünschen,  zu  verstehen. 
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107. 

Si  quicquam  f  cupido  optantique  obtigit  umquam 

insperanti,  hoc  est  gratum  animo  proprie. 
quare  hoc  est  gratum  nobis,  hoc  carius  auro, 
^    quod  te  restituis,  Lesbia,  mi  cupido, 
restituis  cupido  atque  insperanti,  ipsa  refers  te 

nobis.    o  lucem  candidiore  nota! 
quis  me  uno  vivit  felicior,  aut  magis  hac  re 
optandam  vitam  dicere  quis  poterit? 


108. 
Si,  Comini,  populi  arbitrio  tua  cana  senectus 


107.  1.  Si  quid(c)quid  cupido  opt.  3.  nobis  quoqae  carius  6.  o 
luce  7.  hac  re]  hac  e  0  me  est  G  8.  optandus  uita  108,  1.  Sic 
homini  populari 


107.  An  Lesbia,  die  durch  Ent- 
fremdung (wie  sie  c.  8  schildert) 
den  Dichter  verstimmt  hatte  und 
ihn  durch  unverhoffte  Wiederan- 
näherung zu  heller  Freude  anregt. 
Die  vielen  Wiederholungen  beteuern 
wie  in  c.  58  immer  von  neuem  die 
Wahrheit  und  Kraft  seiner  Em- 
pfindung. Zeit  unbestimmbar.  — 
1—2  allgemeine  Sentenz.  Shake- 
speare, Heinrich  IV  (1,  1,  2):  ^Und 
nichts  erfreutwieunversehne  Dinge'. 

1.  q^uicciuam]  schrieb  ich;  über 
das  überlieferte  quicquid  vgl.  die 
Anm.  zu  68,  28.  Hier  mufs  ledig- 
lich ein  indefinites  Wort  stehen. 
So  steht  si  quicquam  16,  3.  96,  1. 
102,  1.  vgl.  76,  7.  Andre  lesen  Si 
cui  quid  oder  dgl.  —  cupido]  der 
Hiatus  wäre  hart;  vgl.  zu  66,  11 
novo  auctus  hymenaeo.  Die  Itali 
ändern  wohl  mit  Recht  in  cupidoque. 
Zu  que  .  .  que  vgl.  Anm.  57,  2. 

2.  proprie']    ^recht  eigentlich'. 

3.  hoc]  ist  hier  speziell,  wie  in 
V.  2  allgemein.  —  hoc  carius 
auro]  hoc  schrieb  ich  (für  quoque), 
um  eine  Anaphora  zu  gewinnen. 
Haupt  vermutete  nohisque  est 
carius^  wo  que  =  quoque  stehn  sollte 
wie  c.  102,  3.  nohisque  hoc  carius 
las  Statins,  wobei  aber  das  ohne 
Anaphora  und  Betonung  wieder- 
holte hoc  unschön  wäre.  —  XQ'^' 
üov  xQvcozBqcc'.  Sappho  fg.  122  B. 
vgl.  Theokr.  8,   53.     C.   hat   sonst 


carius    oculis    (c.    82.    104),    plus 
ocuJis  suis  amare  (c.  3.  14). 

5.  Die  Interpunktion  berichtigte 
Klotz;  früher  verband  man  inspe- 
ranti  nobis  und  verglich  ahsente 
nobis  (Ter.  Eun.  649).  —  refers 
te  nobis]  vgl.  Prop.  1,  18,  11: 
sie  mihi   te   referas. 

6.  lucem  candidiore  nota] 
^glücklicher  Tag!'  vgl.  die  Anm. 
zu  68,  148  lapide  illa  diem  can- 
didiore notat. 

7.  vgl.  9, 10  f.  magis  .  .  .  dicere] 
^das  Leben  wünschenswerter  nennen 
als  diese  Sache',  d.  h.  als  die  Ver- 
einigung mit  Lesbia.  So  ändere 
ich  die  Überlieferung.  Diese  Ver- 
einigung ist  also  ein  vita  dulcius 
atque  anima  coniugium  (68,  106) ; 
vgl.  auch  62,  30.  Zu  hac  re  vgl. 
Ov.  fast.  3,  694  nee  res  hac  Veneri 
gratior  ulla  fuit.  Lachmann  las 
hac  res  optandas  vita;  dabei  ist  die 
Wortstellung  weniger  catullisch, 
d.  h.  weniger  natürlich. 

108.  Verwünschung.  Der  Ritter 
P.  Cominius  aus  Spoletium  und  sein 
Bruder  C.  oder  L.  Cominius  waren 
bekannte,  von  Cic.  Cluent.  100  ehren- 
voll erwähnte  Ankläger.  Am  ge- 
nauesten berichtet  Asconius  (in 
Cornelianam  p.  59  Or.)  über  ihre  An- 
klage gegen  C.  Cornelius,  welchen 
sie  (66  V.  Chr.)  de  maiestate  be- 
langten. Er  schliefst:  Cominii 
autem  magna  infamia  flagraverunt 
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[109. 


spurcata  impuris  moribus  intereat, 
non  equidem  dubito  quin  primum  inimica  bonorum 

lingua  execta  avido  sit  data  vulturio, 
effossos  oculos  voret  atro  gutture  corvus, 

intestina  canes,  cetera  membra  lupi. 


109. 
lucundum,  mea  vita,  mihi  proponis  amorem 

hunc  nostrum  inter  nos  perpetuumque  fore, 
di  magni,  facite  ut  vere  promittere  possit 

atque  id  sincere  dicat  et  ex  animo, 
ut  liceat  nobis  tota  perducere  vita 


4.  exercta  (exerta) 


109.  1.  amore 


vendidisse  silentium  magna  pecunia. 
Jedoch  wiederholte  der  eine  seine 
Anklage  65,  worauf  Cicero  den 
Cornelius  verteidigte.  Unser  Gedicht 
wird  wohl  mit  C*8  meisten  aus 
den  fünfziger  Jahren  stammen.  P. 
Cominius  starb  kurz  vor  46  (Brut. 
271);  dafs  er  hier  gemeint  sei 
(so  Lipsius ,  Schwabe)  oder  sein 
Bruder,  ist  durchaus  wahrschein- 
lich, vgl.  c.  102.  49.  Die  Anklagen 
C.s  finden  bei  Cicero  keine  Be- 
stätigung ;  dafs  aber  beide  Brüder 
Tadel  verdienten,  zeigt  Asconius 
a.  a.  0.  Gegen  einen  Ankläger 
geht   auch   c.   98. 

1.  Co  mini]  unbekannt  welcher 
von  beiden.  —  populi  arbitrio] 
den  Wunsch  des  Volkes  teilen  die 
Verse  3—6  mit. 

3.  inimica  bonorum]  viel- 
leicht hatte  Cominius  den  C.  oder 
einen  seiner  Freunde  verklagt? 
An  einen  ^Feind  der  Optimaten' 
ist  nicht  zu  denken,  da  P.  Comi- 
nius Ciceros  Freund  war  (amicos 
nostros   Brut.    271). 

4.  lingua  exsecta]  dieselbe 
Strafe  erwähnt  Cic.  pro  Cluent. 
187.  —  sit  data]  die  Zukunft  ist 
in  der  Zeit  der  Verse  4  bis  6 
schon  als  eingetroffen  ausgedrückt, 
vgl.  Seneca  de  ira  2,  21,  10  non 
dubito  quin  citius  patrem  imitatus 
sit  quam  Platonem.  —  vulturio] 
dem  Geier  als  Sinnbild  der  Gier, 
vgl.  68,  124. 

5.  atro  gutture]  ^ schwarzkröp- 
fig', statt  ater;  über  den  abl.  quäl.  s. 


zu  64, 17.  —  corvus]  vgl.  z.  B.  Hör. 
epp.  1, 16,  ^Spasces  in  cruce  corvos. 

6.  canes]  vgl.  Hör.  epod.  17,  12. 
—  lupi]  vgl.  Hör.  epod.  5,  99. 

4  —  6:  Die  Ähnlichkeit  von 
Ovid.  Ibis  167 — 170  scheint  auch 
bei  Catull  Reminiscenz  einer 
^  Stelle  aus  Kallimachos*  Ibis  anzu- 
deuten. Dort  steht  unguibus  et 
rostro  tardus  trahet  ilia  vultur  et 
scindent  avidi  perfida  corda  canes, 
deque  tuo  fiet  . . .  corpore  rixa  lupis. 

109,  Jedenfalls  an  Lesbia.  An 
die  Zeit  der  ungetrübten  Liebe  er- 
innert der  warme  Ton,  an  schon 
gemachte  Erfahrungen  aber  viel- 
leicht V.  3—4. 

1  mea  vita]  wie  104,  1.  vgl. 
68,  155;  160.  —  proponis]  vgl. 
promittere  v.  3. 

3.  di  magni]  ist  nicht  mit  dem 
scherzenden  v.  14, 12  zu  vergleichen, 
sondern  gemütvoll  wie  o  di  76,  17; 
26.  —  vere  promittere  possit] 
eigentlich  vere  promittat  Der  Be- 
grifi"  posse  ist  im  Grunde  so  ge- 
meint: ut  promissa  servare  possit. 
Vgl.  Cic.  ad  Att.  16,  1,  6  dii  faxint 
ut  faciat  ea  quae  promittit  und 
Ter.  Eun.  175  utinam  istuc  verbum 
ex  animo  ac  vere  diceres. 

5.  perducere]  steht  meist  mit 
der  Angabe  eines  Zieles  (ad  finem 
u.  dgl.);  wie  hier  aber  Prop.  1,  3, 
39  in  den  Hdss. :  o  utinam  tales 
perducaSy  improbe,  noctes.  vgl. 
Lucr.  5,  1027.  Die  Itali  lasen  zwar 
recht  ansprechend  produeere.  Übri- 
gens ist  die   immerhin  wünschens- 


110.]  LIBER 

aeternum  hoc  sanctae  foedus  amicitiae. 


273 


110. 
Aufilena,  bonae  semper  laudautur  amicae: 

accipiunt  pretium,  quae  facere  instituunt. 
tu  quod  promisti  mihi  quod  mentita,  inimica  es; 
quod  nee  das  et  fers,  turpe  facis  facinus. 
5      aut  facere  ingenuae  est,  aut  non  promisse  pudicae, 
Aulilena,  fuit:  sed  data  corripere 
fraudaudo  officio  plus  quam  meretricis  avarae  est, 

6.  eterne  0         110.     1.    Auffilena   (ähnlich  v.  6   und  111,  1)  3. 

promisisti  4.  nee  fers  sepe         5.  promissa        7.  efficit  |   est  fehlt 


werte  Angabe   des  Zieles  aus  tota 
vita  leicht  zu  entnehmen. 

6.  aeternum]  heifst  ^dauernd' 
—  nicht  nur  ^ewig'  —  z.  B.  bei 
Ter.  Eun.  872  spero  aeternam  inter 
nos  gratiam  fore^  Thais.  Plaut. 
Capt.  780  spero  me  oh  hunc  nun- 
tium  esse  aeternum  adepturum  cihum^ 
u.  ö.,  weshalb  die  Konjektur  der 
Itali  alternum  (die  sich  durch  das 
livianische  alternus  metus  wohl 
stützen  liefse)  jedenfalls  unnötig 
ist.  —  amicitiae']  so  v.  w.  ^amo- 
ris',  vgl.  77,  6.  96,  4.  Anders  steht 
foedus   amicitiae  Ov.  trist.  3,  6,  1. 

110.  ^Versprich  nicht,  oder  halte 
dein  Versprechen!'  Der  Aufilena, 
die  nach  c.  100  einmal  von  Quin- 
tius  geliebt  wurde,  wird  von  C.  in 
110  und  111,  hier  zunächst  wegen 
eines  versäumten  Stelldichein,  derb 
zugesetzt.  Der  Schauplatz  ist  Rom, 
nicht  Verona;  s.  Einl.  zu  c.  100. 
Der  Name  Aufilenus  ist  zwar  in 
Oberitalien  nicht  unbekannt  (CIL 
4,3506  f.  4008,  ö.),  u.  so  mag  C. 
sie  in  Rom  als  Landsmännin  kennen 
gelernt  haben.  Rhetorischer  tadelt 
Ovid  accepto  Vener em  munere  siqua 
negat  art.  am.  8,  463  ff.  Vielleicht 
ist  c.  103  zu  vergleichen. 

l.honae  amicae]  brave  Freun- 
dinnen, d.  h.  welche  nicht  nur  um 
Geld  und  viro  contentae  solo  (111, 
1)  lieben.  So  Tib.  2,  4,  45  bona 
quae   nee  avara  fuit, 

2.    accipiunt    pretium]    wer- 
den dafür  bezahlt.    Auch  sie  han- 
deln also  in  ihrer  Art  richtig :  jene 
Catvllvs. 


für  Ehre,  diese  für  Geld.  — 
quae]  ist  fem.  plur.  ^diejenigen 
aber  welche  es  sich  zum  Gewerbe 
machen.  ^ facere^]  sc.  quaestum  cor- 
pore. 

3.  konstruiere:  quod  mihi  men- 
tita (es  id)  quod  promisisti,  weil 
du  mir  deine  Versprechungen  er- 
logen, d.h.  nur:  nicht  gehalten  (sc. 
und  das  Geld  doch  genommen) 
hast.  vgl.  Hör.  epp.  1,  1,  20  qui- 
hus  mentitur  amica.  Prop.  3,  17, 
1.  Mentiri  noctem,  promissis  du- 
cere  amantem  ff.  Das  fehlende  es 
ist  ccTco  Tioivov  leicht  aus  inimica 
es  Cbist  du  mir  zuwider')  zu  er- 
gänzen. —  promisti  und  pro- 
misse]  vgl.  misti  14,  14. 

4.  nee  das]  sc.  te  ipsam.  et 
fers]  aber  mitnimmst  sc.  pecu- 
niam  pactam.  —  turpe]  ver- 
mutete Fröhlich  sehr  ansprechend, 
während  das  überlieferte  saepe  zu 
der  Situation  nicht  pafst.  —  facis 
facinus]    so    81,  6. 

5.  ^redlich  wäre  es,  [das  Ver- 
sprochene] facere ,  sc.  quaestum 
corpore,  auch  zu  erfüllen;  sittsam, 
es  überhaupt  nicht  versprochen  zu 
haben. 

6.  data]  sc.  pretia;  so  Ov.  met. 
6,  463  ipsam  sollicitare  datis.  — 
corripere]  ^gierig  zusammenzu- 
raffen', vgl.  fers  V.  4. 

7.  fraudando  officio]  Während 
du  deine  Verpflichtung  (amorem) 
unterschlägst,  betrügerisch  besei- 
tigst'. Wie  hier  fraudare  officium, 
steht  bei  Caesar  b.  c.  3,  59  stipen- 
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quae  sese  toto  corpore  prostituit. 


[111 


111. 

Aufilena,  viro  contentam  vivere  solo 
nuptarum  est  laus  ex  laudibus  eximiis: 

sed  cuivis  quamvis  potius  succumbere  par  est, 
quam  matrem  fratres  ex  patruo  parere. 


112. 

Multus  homo  es,  Naso,  neque  tecum  multus  homo  est  qui 

3.  pars  est         4.  parere  fehlt 


8.  tota        111.  2.  laus  est  |  ex  fehlt 
112.  1.  homo  est  |  est  qui  fehlt 

dium  equitum  fraudabant  officiis 
schrieb  Bergk,  officio  ich.  Denn  C. 
setzt  für  Tflicht,  Verpflichtung' 
officium  im  Singular  (68,^  12  ?  75,  2), 
den  Plural  aber  für  ^Dienste,  Ge- 
fälligkeiten' (68,  42 ;  150).  est  furis 
wollte  Munro!  —  plus  quam  ff.] 
so  sagt  Cic.  Phil.  2,  31  plus  quam 
sicarios,  plus  quam  homicidas .  4st 
mehr  als  man  selbst  einer  meretrix 
av.  zutrauen  darf. 

8.  totam  liefst  Westphal,  ob  mit 
Recht? 

111.   Gegen  Aufilena,  wie  c.  110. 

1.  vgl.  Afranius  117  R.  proba  et 
pudica  quod  sum^  .  .  comparatum 
est,  uno  ut  simus  contentae  viro. 
Plaut.  Merc.  812.  vgl.  auch  110,  1. 

2.  ex  laudibus  eximiis]  vgl. 
decus  eximium  64,  323.  Die  Prä- 
position, welche  Scaliger  einfügte, 
ist  durch  die  Cäsur  getrennt,  wie 
in  ex  1  parte  87,  4.  in  \  morte  76, 
18.  Die  Konjektur  von  Bährens 
laudibus  ex  nimiis  (==  ex  magnis, 
wie  63, 17  und  36)  ist  also  unnötig. 

1 — 2:  Auf  hohes  Lob  wird  die 
Betreffende  keinen  Anspruch  er- 
heben, —  3  —  4:  aber  wenigstens 
sollte  sie  nichts  ganz  Schlimmes 
thun. 

4.  als  dafs  du  als  Mutter  deinem 
Oheim  väterlicherseits  Kinder  ge- 
bierest.  Die  Ehe  zwischen  Oheim  und 
Nichte  galt  bis  auf  die  Zeit  des  Kai- 
sers Claudius  als  Incest  (Suet.  Claud. 
26.  Gaius  instit.  1,  62),  und  so  wohl 
auch  die  freie  Verbindung  zwischen 
ihnen.    —   fratres   parere]    ent- 


weder gebar  sie  dem  Oheime  meh- 
rere Söhne  (Geschwister);  oder: 
was  sie  ihm  gebar,  war  ihren  bis- 
herigen Kindern  (ob  sie  schon  ver- 
heiratet war,  geht  aus  C.  nicht 
deutlich  hervor)  verschwistert  (fra- 
tres). Jedenfalls  wird  Aufilena 
selbst,  nicht  ihre  Mutter  getadelt; 
auch  kann  der  patruus  nicht  ihr 
Bruder  (der  Oheim  ihrer  bisherigen 
Kinder)  sein,  da  dieser  vielmehr 
avunculus  heifsen  müfste. 

112.  Naso  ist  ebenso  unbekannt  wie 
das  Epigramm  an  ihn  unverständlich, 
da  die  Ambiguität  von  multus  homo 
uns  unklar  ist.  Denn  multus  ^ stark, 
bedeutend'  (z.  B.  multus  labor,  sol, 
sermö)  steht  nicht  mit  persönlichem 
Nomen ;  multus  Vielbeschäftigt,  un- 
ablässig' {multus  instare  Sali.  Jug. 
86.  multus  in  eo  proelio  fuit  Caesar 
Flor.  2,  50)  steht  bei  wiederholten 
Handlungen,  nicht  von  einem  blofsen 
Zustand.  Einen  Mann  Won  vielem 
Umgang',  Vielbesucht'  (so  Fröh- 
lich) bedeutet  es  unseres  Wissens 
nicht.  Manche  vergleichen  Ov.  am. 
2,  4,  34  potes  in  toto  multa  iacere 
toro,  wo  multa  ^grofs'  bedeutet 
(so  Hör.  c.  3,  30,  6  multa  pars 
mei)]  also  ^du  bist  grofs  und  dabei 
(1.  qui  te  scindit)  der  pathicus  eines 
viel  kleineren  Mannes'.  Oder  es 
ist  (vgl.  qui  inconcinnus  aut  multus 
est  Cic.  de  or.  2,  17.  liercle  hominem 
multum  et  odiosum  mihi  Plaut.  Men. 
316)  Wortreich'  oder  ^häufig  be- 
suchend', und  dadurch  ^lästig'  (wenn 
nicht  bei  Plautus  invisum  zu  lesen 
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113. 

Consule  Pompeio  primum  duo,  Cinna,  solebant 

'  Mucilla:  facto  consule  nunc  iterum 
manserunt  duo,  sed  creverunt  milia  in  unum 
singula.     fecundum  semen  adulterio! 


114. 

Firmano  saltu  non  falso  Mentula  dives 


2.  es]  est  G  113.  2.  mecilia  (meciliam) 

Firmanus  saluis  i  mensula 


4.  singulum         114,    1. 


ist).  Dann  könnte  ein  zudringlicher 
Amtsbewerber  (ein  Caesarianer?) 
gemeint  sein  und  zu  descendit  wäre 
zu  vgl.  gener osior  descendat  in  cam- 
pum  Petitor  Hör.  c.  3,  1,  11;  die 
Kleinheit  seines  Gefolges  und  seine 
Unzucht  wäre  gleichzeitig  ver- 
spottet.    Doch    ist    alles  unsicher. 

2.  wenn  obscön  aufzufassen,  ist 
qui  te  scindit  (Haupt)  oder  quin  te 
scandat  (Peiper)  vielleicht  richtig. 
Peiper  vergleicht  Plaut.  Pseud.  24 
quaerunt  liheros:  alia  aliam  scandit. 
tecum  multus  homo  est  steht  dann 
für  tecum  multi  homines  sunt  (wie 
multus  moriens  Lucan.  3,  707).  — 
ef]   ^und  doch'. 

113.  ^Maecilia  (so  V)  hatte  einst 
zwei  Buhlen,  jetzt  hat  sie  zwei- 
tausend'. Der  Name  Maecilius 
kommt  in  Rom,  inschriftlich  auch 
in  Mantua  und  sonst  (vgl.  z.  B. 
CIL  2,1277)  vor.  Pleitner  kon- 
jizierte  aber  Mucilla  (Diminutiv 
wie  Septimille  45,  13);  dies  sei 
Mucia,  die  dritte  Grattio  des  Pom- 
peius,  der  sich  62  wegen  ihrer 
Untreue  (sie  buhlte  nach  Suet. 
lul.  60  auch  mit  Caesar)  von  ihr 
scheiden  liefs  (Cic.  Att.  1,  12,  3. 
Dio  37,  49),  und  die  dann  vielleicht 
52  sehr  gesunken  war,  falls  Val. 
Max.  9,  1,  8  sie  betrifiFfc,  was  aller- 
dings sehr  fraglich  ist.  Diese  pafst 
hier  recht  wohl,  besonders  wegen 
der  doppelten  Erwähnung  des  Pom- 
peius.  Sie  war  Halbschwester  des  Q. 
Metellus  Celer,  des  Gemahls  der 
Clodia.     Zeit:    55. 


1.  Consule]  70  v.  Chr.  —  duo] 
wenn  Caesar  der  eine  ist,  meint 
Scaliger,  sei  nach  c.  29  und  57 
der  andere  Mamurra.  —  Cinna] 
vgl.  über  diesen  Dichterfreund  C.s 
c.  10  und  95.  —  solebant  Mu- 
cilla] sc.  uti;  wie  solere  cum 
viris,  sc.  facere  bei  Plaut.  Cist.  1, 
1,  38. 

2.  iterum]  55  v.  Chr. 

3.  manserunt  duo]  blieb  zwar 
die  Zahl  zwei.  —  creverunt 
.  .  .  singula]  müfste  so  gefafst 
werden:  zu  unum,  d.  h.  zu  der  ein- 
fachen Zahl  (dem  Zwei)  ist  je  ein 
einzelnes  Tausend  hinzugewachsen, 
es  sind  also  jetzt  zwei  Tausende. 
Der  Scherz  ist  frostig,  auch  ist 
creverunt  in  alqd.  statt  succreverunt 
alci,  und  besonders  in  unum  auf- 
fallend. Wahrscheinlich  ist  die 
Stelle  noch  korrupt,  milia  nummum 
konj.  Fröhlich. 

114.  Über  Mentula  vgl.  zu  c.  94. 
Er  besafs  bei  Firmum  ein  grofses 
Landgut.  Nach  CatuU  giebt  er  je- 
doch mehr  aus  oder  kostet  ihn  das 
luxuriöse  Gut  mehr  als  es  ihm  ein- 
bringt, und  er  gerät  so  in  Not 
(114,  5  f.).  Mamurras  Reichtum 
schildert  übrigens  c.  29,  3  viel 
exorbitanter.  Vielleicht  hatte  er 
sich  (wenn  er  wirklich  Mentula  ist) 
zeitweise  durch  seine  Verschwen- 
dung auf  dieses  einzige  Gut  redu- 
ziert. Zeit  unbestimmbar.  —  1  Fir- 
mano] bei  Firmum,  jetzt  Fermo, 
in  Picenum.  Schon  von  Italienern 
vor  Muret  wurde  Formiano  sdltu^ 
18* 
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fertur^  qui  tot  res  in  se  habet  egregias, 
aucupium,  omne  genus  piscis,  prata,  arva  ferasque. 

nequiquam:  fructus  sumptibus  exuperat. 
quare  concedo  sit  dives,  dum  omnia  desint. 

saltum  laudemus,  dum  bono  ipse  egeat. 


115. 
Mentula  habet  silvas,  triginta  iugera  prati, 

3.  an(au)cupiam  |  aura  G      4.  nee  (ne)  quicquam       6.  saltem  Q  \  bono] 
modo  115.     1.  habet  istar  (instar) 


von  Scaliger  dann  Formianus  saltu 
wegen  der  angenommenen  Identität 
mit  Mamurra,  dem  ^decoctor  For- 
mianus^  (41.  43),  vermutet;  beides 
ist  schon  der  Synizese  wegen  zu 
verwerfen;  vgl.  Schwabe  quaest. 
Cat.  227  ff.,  der  jedoch  p.  231  will- 
kürlich Firmanus  (so)  um  des  An- 
is: längs  an  Formianus  willen  ge- 
wählt sein  läfst.  Warum  konnte 
denn  der  in  Formiae  Geborene  nicht 
bei  Firmum  ein  Landgut  haben? 
—  Firmano  saltu']  Vegen  seines 
firmanischen  Landgutes' ;  liest  man 
saltuSj  so  wäre  Mentula  Vokativ. 
Aber  weder  dies  Gedicht  noch 
c.  94,  105,  115  sprechen  von  Men- 
tula anders  als  in  dritter  Person. 
Ebenso  ist  es  mit  Mamurra.  Liest 
man  Firmanus  saltu ,  so  macht  man 
den  Formianer(?)  zum  Firmaner, 
oder  fügt  ohne  ersichtlichen  Grund 
seine  Herkunft  zu.  —  saltus] 
eigentlich  ^saltus  est  ubi  silvae  et 
pastiones  sunV  Festus  p.  302  M. 
vgl.  Yarro  1.  1.  5,  36.  Doch  hatte 
dieses  einträgliche  Gut  auch  viel 
Ackerland  (v.  3.  115,  2),  wefshalb 
man  auch  an  den  terminus  techni- 
cus  {saltus  ==  800  iugera:  Yarro  r.  r. 
1,  10  ex.)  dachte.  Übrigens  ager 
Firmo  Piceno  limitibus  triumvira- 
libu^  in  centuriis  est  per  iugera  du- 
cena  adsignatus:  gromatici  lat.  [ 
p.  226  L.  —  dives]   s.  115,  3. 

3.  aucupium]  Gelegenheit  zum 
Vogelfang,  vgl.  Cic.  de  fin.  2,  23 
piscatu  aucupio  venatione.  — omne 
genus]  gehört  entweder  zu  aucu- 
pium oder  zu  piscis  (acc.  pl.),  nach 
Analogie  von  omne  genus  simulacra 
Lucr.  4,  735.  coronamenta  omne 
geyius   Cato  r.    r.   8.     avibus  omne 


genus  Yarr.  r.  r.  3,  5.  —  arva] 
vgl.  115,  2.  —  feras]  Jagd  in  den 
silvae  (115,  1;  5). 

4.  ''aber  umsonst,  denn  — '.  Ent- 
weder ist  zu  exsuperat  Subjekt 
saltus  {sumptibus:  durch  die  Un- 
kosten, die  das  elegante  Gut  ver- 
ursacht, wie  reditum  inpendia  ex- 
superant  Plin.  17,  213),  oder  Men- 
tula: er  übertrifft  den  Ertrag  des 
Gutes  durch  seine  Verschwendungen 
(dies  bedeutet  sumptus  schon  Ter. 
Haut.  930). 

5.  concedo  s.  d.]  ^meinethalben 
gelte  M.  als  reich'.  —  dum  omnia 
desint]  ist  übertrieben,  denn  dafs 
M.  nichts  mehr  hat,  geht  aus  v.  4 
nicht  hervor.  In  v.  6  ist  die  Über- 
treibung fortgesetzt:  ^Er  gilt  als 
reich  rsnd  ist  eigentlich  dürftig'. 

6.  laudemus]  sc.  wir,  die  den 
M.  kennen.  —  ipse]  ist  ^der 
Herr'  des  saltus ,  s.  zu  ipsam 
3,  7.  saltus  und  ipse  bilden  den 
Gegensatz;  doch  ist  es  des  Hiatus 
wegen  notwendig,  modo  ipse  zu 
ändern,  da  C.  inodo  stets  (1,  2.  10, 
28.  56,  5  ö.;  vgl.  22,  12)  als  Pyr- 
rhichius  setzt.  Lachmanns  domo 
ipse  egeat  ist  undeutlich,  denn  wel- 
ches Haus  entbehrt  er?  Ebenso 
Tartara's  dum  domus  ipsa  egeat. 
Vermutungen  mit  egeas  werden  durch 
die  Anm.  zu  saltu  v.  1  widerlegt. 
Besser  fügte  L.  Müller  eo  als  abl. 
instr.  ein.  Doch  spricht  die  Ana- 
logie von  115,  4  für  bono,  welches 
ich  einsetzte:  ^ loben  wir  das  Gut, 
wenn  der  Herr  nur  keinen  „Nutzen" 
davon  hat',  vgl.  quid  mihi  sit  boni, 
si  mentiar  Plaut.  Most.  370.  cui  bono 
fuisset  Cic.  Rose.  Am.  84,  u.  a. 

115.    Handelt  wie  114  von  Men- 
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quadraginta  arvi:  cetera  sunt  maria. 
cur  non  divitiis  Croesum  superare  potis  sit 

uno  qui  in  saltu  tot  bona  possideat, 
prata,  arva,  ingentis  silvas  vastasque  paludes 

usque  ad  Hyperboreos  et  mare  ad  Oceanum? 
omnia  magna  haec  sunt,  tarnen  ipse  est  maximus  ultro 

non  homo  sed  vere  mentula  magna  minax. 


3,  potuisset        4.  tot  moda        5.  saltusque  pla(pal)udesque       7.  ipse  si 
m.  ultor        8.  uero 


tulas  Landgut,  welches  aber  hier 
noch  als  solider  Reichtum  ange- 
sehen wird;  116  ist  also  wohl  vor 
114  gedichtet.  C.s  eigentliche  Ab- 
sicht jedoch  ist  der  persönliche 
Angriff  in   dem   letzten  Distichon. 

1.  habes  las  Lachmann;  aber 
2.  Person  ist  nicht  anzunehmen,  s. 
zu  114,  1.  —  Silvas]  so  schrieb  ich 
wegen  v.  5,  welcher  die  Verse  1—2 
rekapituliert,  instar  würde  heifsen 
^den  Betrag  von  30',  aber  einen  ab- 
hängigen GernÜY  iugerum  erfordern, 
vgl.  instar  librorum  octo  Yarro  r. 
r.  1,  1.  triginta  legionum  instar 
Vell.  2,  20.  'iusti  .  .  .  prati'  las 
Statins,  ^noster^  (so  Itali)  wäre 
viel  zu  vertraulich.  —  iugera]  ein 
iugerum  betrug  2518  Quadratmeter 
oder  28,800  pedes  quadrati.  Der 
Besitz  von  30  resp.  40  iugera  ist 
also  nur  ein  mäfsiger  und  mit  v.  3 
nicht  vereinbar.  Sollte  iugerum 
brachylogisch  (ähnlich  wie  sester- 
tium  =  1000  Sesterze)  für  mille 
iugera   gesagt   worden    sein? 

2.  maria]  =  paludes  Y.  5.  Da  die 
Einträglichkeit  des  Gutes  beschrie- 
ben wird,  können  nicht  blofse 
Sümpfe  gemeint  sein,  sondern 
künstliche  Fischteiche ,  entspre- 
chend 114,  3  piscis.  So  sagt  Sal- 
lust  Cat.  13  a  privatis  maria  con- 
strata  esse.  Plin.  9,  170  Lucullus 
euripum    et    maria    admisit. 

3.  Groesum]  steht  als  Ideal  des 
Reichtums  wie  bei  Theokr.  10,  32 ; 
Cic.  de  fin.  3,  45;  bei  Properz, 
Ovid  u.  späteren.  —  potis]  s.  zu 
45,  5. 

4.  saltu]  s.  z.  114,  1.  —  bona]  so 
emendierte  Avantius  für  moda. 

5.  wiederholt  den  Inhalt  von  v.  1 — 2, 


vgl.  114,  3.  Silvas  =  114,  3  feras 
(vgl.  115,  1).  saltusque  ist  wegen 
uno  in  saltu  (4)  unmöglich;  am 
natürlichsten  lese  man  vastasque 
paludes,  wodurch  diese  Fischteiche 
wie  auch  in  v.  2  cetera  sunt  maria 
und  in  114,  3  omne  genus  piscis 
als  ein  besonders  wertvoller  Teil 
des  Gutes  erscheinen.  Auch  altas 
oder  mit  Rofsbach  latas  paludes 
wäre  möglich;  zu  C.s  Sprachge- 
brauch aber  vgl.  marique  vasto  31, 
3.    maria  vasta  63,  48.  64,  127. 

6.  starke  Übertreibung;  für  das 
einfache  ^über  weite  Strecken'  steht 
^bis  an  der  Welt  Ende',  vgl.  hymn. 
Hom.  7,  29  rj  ig  'TnsQßoQsovg  rj 
sHocGTSQco,  und  zu  Oceanum  c.  64, 
30  mit  Anm.  und  IL  14,  200.  Nicht 
Cäsars  Kriegszüge^  wie  man  meinte, 
sondern  die  griechischen  Dichter 
beeinflufsten  diesen  Vers,  mare 
Oceanus  sagen  Caesar  b.  g.  3,  7,  2 
Mela  und  spätere. 

7.  ipse  ultro]  ^vielmehr  er 
selbst',  in  Gegensätzen  wie  imanire 
me  aiunt,  xdtro  quom  ipsi  insa- 
niunt  Plaut.  Men.  831.  neque  satis 
erat  eum  non  pasci  piscinis,  nisi 
eos  ipse  pasceret  ultro  Varro  r.  r. 
3,  17,  6.  Hier  besteht  der  Gegen- 
satz zwischen  magna  und  maximus. 

8.  non  homo  sed  mentula] 
vgl.  quem  non  pudet  et  rubet, 
non  est  homo  sed  sopio  (s.  zu  37, 
10),  Spottvers  auf  Pompeius  bei 
Sacerdos  art.  gramm.  1,  153.  'Er 
ist  der  gröfste  nicht  etwa  Mensch 
sondern  in  Wahrheit  mentula'.  vgl. 
non  homines  sed  sues  Plaut.  Stich. 
64,  andre  Beispiele  bei  Ellis,  und 
non  fiominem  vocabo  sed  lagenam 
Lux.   anth.  lat.   311,   5.    —    men- 
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116. 
Saepe  tibi  studiose  animo  venante  requirens 

carmina  uti  possem  mittere  Battiadae, 
qui  te  lenirem  nobis,  neu  conarere 

tela  infesta  mihi  mittere  in  usque  caput, 
hunc  video  mihi  nunc  fnistra  sumptum  esse  laborem, 

Gelli,  nee  nostras  huc  valuisse  preces. 
contra  nos  tela  ista  tua  evitamus  amictu: 

at  fixus  nostris  tu  dabis  supplicium. 


116.     1.  studioso  I  requires  4.  celis  (telis)  infesta  mitteremusq ; 

Caput        6.   hinc        7.  enitabimus  amitha  (amicta)         8.  affixua 


tula  ff.]  Allitteration ;  die  Stelle 
zeigt,  dafs  Mentula  ein  auch  ohne 
CatuUs  Zuthun  üblicher  Name  des 
Mannes  war,  denn  wo  wäre  sonst 
der  Witz?  Zu  minax  vgl.  die 
Priapeen. 

116.  An  Gellius.  Über  diesen 
vgl.  zu  c.  74.  Catull  hatte  ihn, 
der  aus  uns  unbekannten  Gründen, 
vielleicht  durch  den  c.  91  ange- 
deuteten Vertrauensbruch,  aus  C.s 
Freund  sein  Feind  geworden^  war, 
durch  ein  Musengeschenk,  die  Über- 
setzung eines  oder  mehrerer  Ge- 
dichte des  Kallimachos,  zu  ver- 
söhnen versucht.  Da  der  Versuch 
erfolglos  blieb,  droht  er  dem  un- 
versöhnlichen Feinde  mit  starken 
Angriffen,  die  man  anscheinend 
mit  Recht  in  c.  74,  80,  88—91  zu 
sehen  glaubt  (so  z.  B.  Schwabe). 
Die  Zeit  ist  unbekannt. 

1.  studiose]  so  Munro;  es  ge- 
hört zu  requirens.  —  animo  ve- 
nante] ^  in  dem  mein  Sinn  strebt', 
sc.  dich  mir  zu  versöhnen,  venari 
steht  in  diesem  Sinne  sonst  mit 
Objekt,  wie  suffragia  Hör.  epp.  1, 
19,  37. 

2.  tihi  mittere]  ^dir  widmen', 
wie  c.  66  durch  c.  65  dem  Ortalus 
gewidmet  ist.  So  Cic.  Lael.  3  u. 
ö.  —  requirens  uti]  ^suchend, 
wie  ich  könne',  nach  einem  schick- 
lichen Anlafs  suchend.  —  carmina 
Battiada  e]  ebenso  c.  65,  16,  wo 
die  Anm.  zu  vergleichen  ist.  Dem- 
nach ist  vielleicht  nur  ein  einziges 
Gedicht  des  Kallimachos  gefneint, 
dessen  Übersetzung   uns  aber  nicht 


erhalten    ist,    vielleicht   auch   nie 
publiziert  wurde. 

3.  qui]  Vodurch';  der  Ablativ 
bezieht  sich  auf  mittere.  Andre 
lesen  quis  statt  quihus,  was  aber 
hier  stilwidrig  wäre  (s.  zu  63,  46). 
Man  vgl.  die  Formlosigkeit  dieses 
spondeischen  Verses  mit  II.  23,  221. 

4.  tela  infesta]  so  Livius  u.  a. 
Gellius  schleudert  also  ^Schmä- 
hungen (Epigramme?)  gegen  C.s 
Haupt',  in  usque]  ^bis  an',  steht 
wie  hunc  ad  usque  limpidum  lacum 
4,  24.  vgl.  Stat.  Theb.  1,  440  istas 
.  ,  .  in  usque  manus.  telis  infestum 
und  icere  lesen  Itali  (^mein  gefähr- 
detes Haupt'),  aber  tela  infesta  liegt 
doch  näher  und  ergiebt  das  für 
mittere  ^schiefsen'  notwendige  (auch 
Ov.  fast.  3,  584  leicht  zu  ergän- 
zende) Objekt. 

6.  huc]  =  ^ad  te  leniendum\ 
Die  Verbesserung  ist  von  Muretus. 
Andre  lesen  hie.  —  preces]  die  C. 
vielleicht  in  der  Einleitung  zu  diesen 
^carmina  Battiadae^  ausgesprochen 
hatte.  Oder  es  ist  ^Wünsche',  wie 
Ovid.  fast.  1,  176. 

7.  contra]  d.  h.  da  dn  das  Gegen- 
teil (des  von  mir  erwünschten  Frie- 
dens) willst.  —  evitamus  amictu] 
also  sind  G.s  Geschosse  nicht  eben 
scharf,  ihr  Eindringen  ist  leicht 
zu  hindern.  Zu  diesem  Schutz  durch 
die  Toga  vgl.  Pacuv.  186  R.  chla- 
myde  contorta  astu  clipeat  hrachium. 
Petron.  80  intoi'to  circa  hrachium 
pallio  composui  ad  proeliandum 
gradum,  u.  a. 

8.  dabis]    das   einzige  Beispiel 
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Hunc.lücum  tibi  dedico  consecroque,  Priape, 
qua  domus  tua  Lampsaci  est  quaque  lege  Priapi. 
nam  te  praecipue  in  suis  urbibus  colit  ora 
Hellespöntia  ceteris  ostreosior  oris  .  .  . 

2. 

at  non  eflfugies  meos  iambos. 

3. 

_  ^  _  w  w  de  meo  ligurrire  libido  est. 

4* 

[cavere.] 


der  Abstofsung  von  s  (und  zwar, 
was  sie  erträglicher  macht,  vor 
einem  zweiten  s)  bei  Catull.  Diese 
alte  Freiheit  galt  dem  Cicero  im 
Jahre  46  schon  für  subrusticum 
(Cic.  or.  161),  während  er  in  den 
Aratea  ebenso  wie  Lucrez  sie  noch 
anwendete.  C.  folgt  eben  in  diesem 
ungefeilten  Gedicht  der  Volks- 
sprache. 

Fragment  a. 
1.  Terentianus  Maurus  v.  2754: 
inter  quos  cecinit  quoque  Carmen 
tale  Catullus  ^hune  . . .  oris\  et  plu- 
res  similes  w  sie  conscripsisse  Catul- 
Tum  scimus  (s.  frg.  3).  Vermutlich 
Übersetzung  eines  griechischen  Pria- 
peums,  welche  C.  ebensowohl  in 
Italien  wie  während  seines  Aufent- 
haltes in  Bithynien  gedichtet  haben 
kann.  Das  Versmafs  ist  dasselbe 
priapeische  wie  in  c.  17,  dem  die 
Ausgaben  vor  Lachmann  die  Verse 
als  c.  18  anschlössen.  Süfs  schaltet 
sie  nach  c.  14^  ein. 

1.  Einweihung  eines  Priapushai- 
nes.  Hunc]  das  Gedicht  war  wohl 
wie  c.  101  zur  Weihinschrift  be- 
stimmt. 

2.  Und  zwar  nach  dem  Ritus 
(lex),  der  für  das  Haus  des  Gottes 
in  Lampsakos  und  in  der  Stadt  Pria- 
pos,  den  Mittelpunkten  seines  Kul- 


tus (Paus.  9,  31,  2)  am  Hellespont 
und  der  Propontis,  gilt.  Zu  der 
domus  gehörte  natürlich  auch  ein 
Hain  des  geilen  Gottes.  —  quaque 
priape  die  codd. ;  quaque  Silva, 
Priape  schrieben  die  Itali,  wobei 
qua  undeutlich  und  das  wiederholte 
Priape  lästig  ist.  quaque  lege  (sc. 
domus  tua)  Priapi  emendierte  Bü- 
cheier coniect.  p.  26.  Zum  sing. 
domus  vgl.  II.  14,  281  Arjfivov  ts 
HOfl  "ifißQov  aotv.  Schon  wegen  ur- 
bibus V.  3  mufs  mehr  als  eine  Stadt 
genannt  sein. 

4.  Die  Austern  von  Kyzikos  und 
Abydos  erwähnte  schon  Ennius 
hedyph.  2,  dann  Vergil,  Plin.  32, 
62  u.  a.  Cyzicus  ostreosa  Priap.  76, 13. 

2.  Porphyrio  zu  Hör.  c.  1, 16,  24: 
Catullus  cum  maledicta  minaretur, 
sie  ait  ^at . .  iambos\  vgl.  c.  40,  2 
meos  iambos,  und  die  Anm.  zu  c. 
54,  7. 

3.  Nonius  p.  134:  ligurrire  degu- 
stare,  unde  Catullus  priopo  {Priapeo 
Lachmann)  ^de  meo  {mero  L.  Müller) 
. . .  est\    Priapeisches  Metrum. 

4.*  Servius  zu  Aen.  3,  409:  Jiinc 
etiam  Catullus  ^cavere"*  dixit.  Doch 
dies  geht  auf  50,  18;  19  und  61, 
145  cave.  Servius  5,  609  ist  ver- 
wirrt; denn  nicht  arcus,  wie  er 
sagt,  sondern  Attis  und  Gallus, 
was  er  weiter  hinzufügt,   setzt  C. 
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5.* 
Hinc  Theocriti  apud  Graecos,  Catulli  apud  nos  proxumeque  Vergili 
incantamentorum  amatoria  imitatio.    Plin.  nat.  bist.  28,  19. 


als  Feminin,  s.  c.  63,  8  und  12.  Auch 
zu  Aen.  7,  378  {Catullus  hoc  turhen 
dicit  ut  hoc  Carmen)  irrt  er,  da  tur- 
ben  vielmehr  in  Tibull  1,  5,  3  steht. 
Und  zu  5,  591  erklärt  er  ^est  autem 
versus  CatulU\  während  Vergils 
Worte  nur  an  c.  64,  115  anklingen. 
Letzteres  erwähnt  Haupt  opusc.  3, 
529.  Überhaupt  citiert  Servius 
meist  frei  aus  dem  Gedächtnis,  da- 
her vielfach  unzuverlässig  (Wölfflin, 
Archiv  1,  332). 

5.*  Wenn  nicht  etwa  ein  Irrtum 
vorliegt,  kann  sich  dies  auf  c.  5, 
10.  7,  11.  45,  8  (17)  beziehen.  Pei- 
per  bezieht  es  auf  den  Refrain  in 


64,  327  ff.  (solch  oberflächliche  An- 
führung wäre  bei  Plinius  nicht  un- 
möglich), Birt  Buchw.  404  auf  ein 
verlorenes  Gedicht,  andere  auf  c.  62, 
auf  Lutatius  Catulus  oder  auf  Cal- 
vus. 

Vgl.  ferner  in  der  Anm.  zu  64, 
235  den  Vers  lucida  qua  splendent 
summi  carchesia  mali,  den  Nonius 
p.  546  dem  CatuU,  Isidor  aber  orig. 
19,  2  mit  der  Lesart  confulgent 
alti  c.  m.,  sowie  schol.  Lucan.  5,  418 
dem  Cinna  zuschreibt.  —  Manche 
andere  Stellen,  die  Schwabe,  Bäh- 
rens und  Ellis  anführen,  gehören 
ebenfalls  nicht  hierher. 


E  e  g  i  s  t  e  r, 


I.  Verzeichnis  der  fTedichte  CatuUs, 


Acmen  Septimius  suos  amores  c.  45 
Adeste,  hendecasyllabi,  quot  estis  42 
Alfene    inmemor    atque    unaminis 

false  sodalibus  30 
Amabo,  mea  dulcis  Ipsithilla  32 
Ameana  puella  defututa  41 
Annales  Volusi,  cacata  Charta  36 
Aufilena,  bonae   semper  laudantur 

amicae  110 
Aufilena,    viro     contentam    vivere 

solo  111 
Aureli,  pater  esuritionum  21 
Aut,   sodes,  mihi  redde  decem  se- 

stertia,  Silo  103 
Bononiensis  Rufa  Rufulum  fellat  59 
Caeli,  Lesbia  nostra,  Lesbia  illa  58 
Caelius  Aufilenum  et  Quintius  Aufi- 

lenam  100 
Cenabis    bene,    mi    Fabulle,    apnd 

me  15 
Chommoda  dicebat,  si  quando  com- 

moda  vellet  84 
Cinaede   Thalle,    mollior    cuniculi 

capillo  25 
Collis  0  HelicoDÜ  61 
Commendo  tibi  me  ac  meos  amo- 
res 15 
Consule     Pompeio     primum     duo, 

Cinna,  solebant  113 
Credis   me    potuisse    meae    male- 

dicere  vitae  104 
Cui    dono    lepidum    novum    libel- 

ium  1 
Cum    puero    hello    praeconem    qui 

videt  esse  106 
Desine  de  quoquam  quicquam  bene 

velle  mereri  73 
Dianae  su&us  in  fide  34 
Dicebas  quondam,   solum   te  nosse 

Catnllum  72 
Disertissime  Romuli  nepotum  49 
Egnatius  quod  candidos  habet  den- 

tes  39 
Etsi  me  assiduo  defectum  cura  do- 
lore 65 


Firmano   saltu  non    falso  Mentula 

dives   114 
Flavi,  delicias  tuas  Catullo  6 
Furi,   cui  neque.  servus  est  neque 

arca  23 
Furi  et  Aureli,  comites  Catulli  11 
Furi,  villula  nostra  non  ad  Austri  26 
Gallus  habet   fratres,   quorum   est 

lepidissima  coniunx  78 
Gellius    audierat,    patruum    obiur- 

gare  solere  74 
Gellius    est    tenuis.    quid    ni?    cui 

tam  bona  mater  89 

Hesterno,  Licini,  die  otiosi  50 
Hoc  tibi,  quo  potui,  confectum  car- 

mine  munus  68° 
Hunc  lucum  tibi  dedico   consecro- 

que,  Priape   frg.  1 
lam  ver  egelidos  refert  tepores  46 
nie  mi  par  esse  deo  videtur  51 
In  te,  si  in   quemquam,  dici  pote, 

putide  Victi  98 
lucundum,  mea  vita,  mihi  proponis 

amorem  109 
Lesbia  mi  dicit   semper   male  nee 

tacet  umquam  92 
Lesbia    mi     praesente    viro     mala 

plurima  dicit  83 
Lesbius  est  pulcher.  quidni?  quem 

Lesbia  malit  79 
Lugete,  0  Veneres  Cupidinesque  3 

Male  est,  Cornifici,  tuo  Catullo  38 
Marrucine  Asini,  manu  sinistra  12 
Mellitos  oculos  tuos,  luventi  48 
Mentula    conatur    Pimpleum    scan- 

dere  montem  105 
Mentula  habet   silvas,  triginta  iu- 

gera  prati  115 
Mentula     moechatur.       moechatur 

mentula:   certe  94 
Minister  vetuli  puer  Falerni  27 
Miser  CatuUe,  desinas  ineptire  8 
Multas    per    gentes    et    multa    per 

aequora  vectus  101 
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Multus  homo  es,  Naso,  neque  tecum 

multus  homo  est  qui  112 
Nascatur  magus  ex  Gelli  matrisque 

nefando  90 
Nemone    in    tanto    potuit    populo 

esse,  luventi  81 
Ni  te  plus  oculis  meis  amarem  14 
Nil    nimium    studeo,    Caesar,    tibi 

velle  placere  93 
Noli    admirari,  quare  tibi   femina 

nuUa  69 
Non  custos  si  fingar  ille  Cretum  58^ 
Non  ideo,  Gelli,  sperabam  te  mihi 

fidum  91 
Non   (ita  me   di  ament)   quicquam 

referre  putavi  97 
Non  possum  reticere,  deae,  qua  me 

Allius  in  re  68^ 
Nulla  potest  mulier  tantum  se  di- 

cere  amatam  87 
Nulli  se  dicit  mulier   mea  nubere 

malle  70 
Num    te    leaena    montibus    Liby- 

strnis  60 
[nunc  est  mens  diducta  tua,  mea 

Lesbia,  culpa  75] 
0  Colonia,    quae    cupis    ponte    lu- 
dere longo  17 
0  dulci  iucunda  viro,  iucunda  pa- 

renti  67 
0  funde  noster  seu  Sabine  seu  Ti- 

burs  44 
O  furum  optime  balneariorum  33 
0  qui  flosculus   es   luventiorum  24 
0  rem    ridiculam,    Cato,   et   ioco- 

sam  56 
Odi  et  amo.    quare  id  faciam,  for- 

tasse  requiris  85 
Omnia  qui  magni  dispexit   lumina 

mundi  66 
Oramus,    si    forte    non    molestum 

est  55 
Othonis    Caput    oppido    est    pusil- 

lum  54 
Paene    insularum,    Sirmio,    insula- 

rumque  31 
Passer,  deliciae  meae  puellae  2 
Pedicabo  ego  vos  et  irrumabo  16 
Peliaco    quondam    prognatae    ver- 

tice  pinus  64 
Phaselus  ille  quem  videtis,  bospites  4 
Pisonis  comites,  cohors  inanis  28 
Poetae  tenero,  meo  sodali  35 
Porci  et  Soeration,  duae  sinistrae  47 
Pulcre  convenit  improbis  cinaedis  57 


Quaenam    te    mala   mens,    miselle 

Ravide  40 
Quaeris,  quot  mihi  basiationes  7 
Quid  dicam,  Gelli,  quare  rosea  ista 

labella  80 
Quid    est,    Catulle?    quid   moraris 

emori?  52 
Quid  facit  is,  Gelli,  qui  cum  matre 

atque  sorore  88 
Quinti,    si   tibi  vis    oculos    debere 

Catullum  82 
Quintia  formosa  est  multis.    mihi 

Candida,  longa  86 
Quis  hoc  potest  videre,  quis  potest 

pati  29 
Quod  mihi  fortuna  casuque  oppres- 
7    sus  acerbo  68^ 

Risi  nescio  quem  modo  e  Corona  53 
Rufe,   mihi  frustra  ac    nequiquam 

credite  amice  77 
Saepe  tibi  studiose  animo  venante 

requirens  116 
Salax    taberna    vosque,    contuber- 

nales  37 
Salve,  nee  minimo  puella  naso  43 
sed    nunc   id    doleo,    quod    purae 

pura  puellae  78^ 
Si,  Comini,  populi  arbitrio  tua  cana 

senectus  108 
Sicui  iure   bono  sacer  alarum  ob- 

stitit  hircus  71 
Siqua  recordanti  bene  facta  priora 

voluptas  76 
Siqui  forte  mearum  ineptiarum  14^ 
Si     quicquam     cupido     optantique 

obtigit  umquam  107 
Si  quicquam  mutis  gratum  accep- 

tumve  sepulcris  96 
Si  quicquam  tacito  commissum  est 

fido  ab  amico  102 
Suffenus    iste,    Vare,    quem    probe 

nosti  22 
Super  alta  vectus  Attis  celeri  rate 

maria  63 
Surripui  tibi,   dum    ludis,    mellite 

luventi  99 
Varus  me  mens  ad  suos  amores  10 
Verani,  omnibus  e  meis  amicis  9 
Vesper  adest:  iuvenes,  consurgite: 

Vesper  Olympo  62 
Vivamus,  mea  Lesbia,  fttque  ame- 

mus  5 
Zmyrna    mei    Cinnae    nonam    post 

denique  messem  95 


II.  Verzeichnis  der  Eigeunameu. 


Achilles  64,  338.  vgl.  64,  324;  340 ff. 

Achivi  64,  366 

Acme  45,  1  —  23 

Adoneus  29,  & 

Adriaticum  s.  Hadriaticum 

Aeetaeus  64,  3 

Aegeus  64,  213 

Aegyptus  66,  36.  vgl.  11,  7 

Aemilius  97,  2 

Aethiops  66,  52 

Aetna:  vgl.  68,  53 

Africus  pulvis  61,  206 

Agamemno:  vgl.  64,  346 

Aganippe  61,  30 

Alfenus  30,  1 

Allius  68,  50;  66;   150 

Alpes  11,  9 

Amastris  4,  13 

Amathns  36,  14 

Amathusia  (Venus)  68,  51 

Ameana  41,  1 

Amor  45,  8;  17.    99,  11.     Amores 

13,  9 
Amphitrite  64,  11 
Amphitryoniades  68,  112 
Ancon  36,  13 
Androgeoneus  64,  77 
Anser:  ob  68,  157? 
Antimachus  95,  10 
Antius  44,  11 
Aonii  specus  61,  28 
Apheliotes  26,  3 
Aquinus  14,  18 
Arabes  11,  5 

Argiva  pubes  64,  4.    Argivi  68,  87. 
Argo  vgl.  64,  1  ff. 
Ariadna  64,  54;  253.  vgl.  Minois 
Ariadnea  tempora  66,  60 
Arrius  84,  2;  11 
Arsinoe  66,  54 
Asia  46,  6.  66,  36.  68,  89 
Asia  myrtus  61,  22 
Asinius  Marrucinus  12,  1 
Assyrii  fines  66,  12.    odor  68,  144 
Athenae  64,  81.   vgl.  211  und  Ce- 

cropia 
Atalante  vgl.  2,  11 
Athos  66,  46  vgl.  43 
Attis  63,   1;  27;  32;   42;  45;   88 
Aufilena  100,  1.  110, 'l.  111,  1 
Aufilenus  100,  1 

Aurelius  11,  1.  15,  2.  16,  2.  21,  1 
Aurora  64,  271 

Aurunculeia  61,  87.  vgl.  Vinia 
Auster  26,  1 


Baibus  67,  3 

barathrum  68,  108;  117 

Battus  7,  6 

Battiades  (Kalliraachos)  65, 16. 116, 2 

Benacus  (See)  vgl.  4,  24.  31,  13 

Beronice   vgl.  c.  66,  9;  19  ff.    Be- 

roniceus  Vertex  66,  8. 
Bithynia  10,  7.  vgl.  c.  4.  46 
Bithyni  31,  5 
Bononiensis  59,  1 
Bootes  66,  67 
Boreas  26,  3 
Britannia  29,  4;  20.  Britanniae  45, 

22.  vgl.  29,  12 
Britanni  11,  12 
Brixia  67,  32;  34 

Caecilius  poeta  35,  2;  18.  Ein  an- 
derer 67,  9 

Caelius  58, 1.  Veronensis  100, 1 ;  5  ;  8 

Caesius  14,  18 

Caesar  93,  1.  magnus  11,  10.  pathi- 
cus  57,  2.  vgl.  imperator  unicus 
29,  11.  54,  7.  cinaedus  Romulus 
29,  5;  9.    socer  29,  24. 

Callimachus  vgl.  Battiades 

Callisto  (Sternbild)  66,  66 

Calvus  14,  2.  53,  3.  96,  2.  vgl.  auch 
Licinius 

Camerius  55,  10.  58^  7 

Campus  minor  55,  3 

Canopia  litora  66,  58 

Castor  4,  27.  68,  65 

Cato  56,  1;  3 

Catullus  6,  1.  7,  10.  8,  1;  12;  19. 
10,25.  11,  1.  13,  7.  14,  13.  38,  1. 
44,  3.  46,  4.  49,  4.  51,  13.  52, 
1;  4.  56,  3.  58,  2.  68,  27;  135. 
72,  1.  76,  5.    79,  2;  3.  82,   1. 

Catulli  frater  vgl.  65,  5;  10.  68, 
19  ff.  91  ff.   101,  2  ff. 

Cecropia  64,  79;  83. 

Cecropiae  puppes  64,  172 

Celtiber  39,  17 

Celtiberia  37,  18.  Celtiberia  terra 
39,  17 

Ceres  (=  cibus)  63,  36 

Cbalybes  66,  48 

Charybdis  64,  156 

Chinea  specula  67,  32 

Chiron  64,  279. 

Cieros  64,  35 

Cinna  10,  30.  95,  1.  113,  1 

Cnidus  36,  13 

Colchi  64,  5 


284 


Register 


Colonia  (bei  Verona)  17,  1;  7 
Coma    Berenices     (Sternbild)     66, 

7  ff.;  37;  64  ff.;  93 
Comata  Gallia  29,  3 
Cominius  108,  1 
Comum  Novum  35,  4 
Conon  66,  7 
Cornelius  Nepos  1,  3.   Andere  Cor- 

nelier  67,  35.  102,  4 
Cornificius  38,  1 
Crannon  64,  36 
Cretum  custos  58^,  1 
Greta  64,  82;  174.   vgl.  Gortynius, 

Idaeus 
Croesus  115,  3 
Cupido  36,  3.    68,  133.    Cupidines 

3,  1.  13,  12 
Cybebe  63,  9;  20;  35;  84;  91.  Cy- 

bele  63,  12;  68;  76.  vgl.  35,  18 
Cyclades  4,  7 
Cylleneus  68,  109 
Cypris  66,  54 
Cyrenae  7,  4 
Cytorus  4,  13.  Cytorium  iugum  4, 11 

Dardania  nrbs  (Troia)  64,  367 
Daulias  65,  14 
Delia  oliva  34,  7 
Delphi  64,  391 
Dia  (Naxos?)  64,  52;  121 
Diana  34,  1;  3.  vgl.  64,  300 
Dindymi    domina    (Cybele)   35,  16. 
63,  91.  Dindymena  domina  63^  13 
Diona  (Venus)  56,  6 
Durrachium  36,  15 

Egnatius  37,  19.  39,  1;  9 
Emathia  ops  (Thessalisch)    64,  324 
Endymion  vgl.  66,  5 
Eoa  unda   11,  3.    Eons  =  Lucifer 

62,  35 
Erechtheus  64,  228 
Erechtheus  portus  64,  211 
Erigone  vgl.  Virgo 
Erycina  64,  72 
Eteocles  vgl.  64,  398 
Etruscus  39,  11 
Eumenides  64,  193 
Europa  68,  89 
Eurotas  64,  89 
Eurystheus  vgl.  68,  114 

FabuUus  12,  15;  17.  13,  1;  14.  28, 

3.  47,  3 
Falernum  vinum  27,  1 
Favonius  26,  2.  64,  282 
Fides  30,  11 
Firmanus  saltus  114,  1 


Flavius  6,  1 

Formianus  decoctor  (Mamurra)  41, 
4.  43,  5.  Formiana  macula  57,  4 
Fors  64,  170;  366 
Fuficius  54,  5 
Furius  11,  1.  16,  2.  23,  1;  24.  26,  1 

Gaius  Cinna  10,  30 

Gallae  63,  12;  34. 

Gallia  29,  3;  20. 

Gallicanus  catulus  42,  9 

Galliens  Rhenus  11,  11 

Gallus  78,  1—5 

Gellius  74,  1.  80,  1.  88,  1;  5.  89,  1. 

90,  1.  91,  1.  116,  6 
Gnosia  litora  64,  172 
Gnidus  36,  13 
Golgi  36,  14.  64,  96 
Gortyn:  Gortynia  tecta  64,  75 
Graecus  s.  Graius 
Graia  incola  66,  58.   pubes  68, 102. 

Grai  68,  109 

Hadriae  taberna  36,  15 
Hadriaticum  (mare)  4,  6 
Hamadryades  deae  61,  23 
Harpocrates  74,  4.  102,  4 
Hebe  68,  116 
Helena  68,  87 

Heliconius  collis  61,  1;  vgl.  61,  27 
Hellespontus  64,  358.  Hellespontia 

ora  frg.  1,  4. 
Hercules  55,  13;  vgl.  68,  112  ff. 
Hesperus  62,  20;  26;  32;  35.  64,  329 
Hibera  praeda  29,  20.    urina  37,  20. 

terrugo  64,  227 
Hiberes  9,  6.     Hiberi  12,  14. 
Hippolytus  vgl.  64,  400 
Hionius  87,  12 

Hortensius  95,  3.  vgl.  Ortalus 
HydrochoeuB  (Sternbild)  66,  94 
Hymen    und    Hymenaeus   61,  4  f.; 

39  f.;  49  f.;  59  f.;  124  f.;    144  — 

190.  62,  5—67.  hymenaeus  62,  4. 

64,  20;  141.  66,  11 
Hyperborei  115,  6 
Hyrcani  11,  5 

lacchus  64,  251 

Ida  63,  30;  52;  70 

Idaei  montes  64,  178 

Idalium  36,  12.  61,  17.  64,  96 

Idomeneus  vgl.  Idaei 

Idri  montes  64,  300 

Iliaci  muri  68,  86 

India  45,  6 

Indi  11,  2.    Indus  dens  64,  48 

lonius  84,  11—12 

Ipsithilla  32,  1 
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Ismarius  66,  69? 

Italus  1,  5 

Itonus  64,  228 

Itylus  65,  14 

luno  34,  14.  68,  138.  vgl.  64,  298 

luppiter  1,   7.    4,  20.    7,  5.    34,  6. 

55,.5.    64,  26;  171.    66,  30;    48. 

67,  2.  68,  140.   70,  2.   72,  2.    vgl. 

64,   204;   298;   386.     lovis    tem- 

plum  55,  5. 
luventius  24,  1.  48,  1.  81,  1.   99,  1 

Ladas  58^,  3 

Lampsacus  frg.  1,  2 

Lanuvinus  39,  12 

Lar  31,  9 

Larisaea  moenia  64,  36 

Larium  litus  35,  4 

Latmia  saxa  66,  5 

Latoüia  34,  5 

Laudamia  68,74;  80;  105;  vgl.  129 

Leo  (Sternbild)  66,  65 

Lesbia  5,  1.  7,  2.  43,  7.  51,  7.  58, 

1;  2.    72,  2.    75,  1.    79,   1.   83,  1. 

86,  5.  87,  2;  5.  92,  1;  2.  107,  4. 

vgl.  auch  zu  2.  3.  8.  11,  15.  37, 

11.  70.  76.  109 
Lesbius  79,  1 
Lethaeus  gurges  65,  5 
Liber  (Bacchus)  64,  389 
*Liber  84,  5 
Libo  54,  3 
Libya  45,  6 
Libyssa  harena  7,  3 
Libystini  montes  60,  X 
Licinius  50,  1;  8.  vgl.  Calvus 
Ligus  (Liguri?)  securis  17,  19 
Lucina  34,  13 
Luna  34,  16.  vgl.  66,  5 
Lycaonius  66,  66 

Maecilia:  vgl.  Mucilla 

Maenas  63,  23;  69 

Magni  (Pompei)  ambulatio  55,  6 

Malia  lympha  68,  54 

Malius  (Mallius?)  68,  11;  30 

Mamurra   29,  3.    57,  2.    vgl.  Men- 

tula  und  Formianus 
Manlius    61,    16;  222.    vgl.   68,  11 

und  Torquatus 
Marcus  s.  Tullius 
Marrucinus  12,  1,  vgl.  Asinius 
Mavors  64,  393 
Medi  66,  45 
Mella  67,  33 

Memmius  28,  9.  vgl.  10,  13 
Memnon  66,  52 
Menenius  59,  2 


Menephron  vgl.  64,  402 

Mentula  94,  1.  105,  1.  114,  1.  115, 

1.  (vgl.  Mamurra  und  29,  13) 
Midae  divitiae  24,  4 
Minerva  vgl.  1,  9.  64,  228;  394. 
Minois  (Ariadne)  64,  60;  247 
Minos  64,  85 
Minotaurus  64,  79 
^Mucilla  113,  2 
Musae   65,  3.   68,  7;   10.   vgl.  1,  9. 

68,  41.  —   Sapphica  Musa  35,  17 

Naiades  64,  287 

Kaso  112,  1-2 

Naxos  vgl.  Dia 

Nemesis  50,  20.  vgl.  Rhamnusia 

Neptunus  31,  3  (uterque).  64,  2 

Neptunia  vincla  64,  367 

Nereides  64,  15 

Nereine  64,  28 

Nerius  54,  2  ? 

Nicaea  46,  5 

Nilus  11,  8 

Nonius  Struma  52,  2 

Novum  Comum  35,  3 

Nymphae  64,  17.  88,  6 

Nysigenae  Sileni  64,  252 

Oarion  (Sternbild)  66,  94 
Oceanus   61,  89.   64,  30.    (66,  68.) 

88,  6.  115,  6 
Oetaeus  62,  7.  68,  54 
Olympus  62,  1 
Orcus  3.  14 

Ortalus  65,2;  15.  vgl.  Hortensius 
Otho  54,  1 

Padua  95,  7 

Parcae  64,  306;  382.  68,  85 

Paris  68,  103 

Parnasus  64,  389 

Parthi  11,  6 

Pasithea  63,  43 

Pegaseus  volatus  58^,  2 

Peleus    64,  19;    21;    26;    301;    336; 

381.  vgl.  323  ff. 
Peliacus  vertex  64,  1 
Pelion  64,  278 
Pelops  64,  346 
Penates  9,  3 
Penelopeus  61,  230 
Penios  64,  285 
Persae  90,  4 
Perseus  58^,  3 
Persicum  aruspicium  90,  2 
Phaedra  vgl.  64,  401 
Phaethon  64,  291 
Pharsalus  und  Pharsalia  tecta  64,  37 
Phasis  64,  3 
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Pheneus  68,  109 

Philomela  vgl.  65,  14 

Plaoebus  64,  299 

Phrygia  63,  71 

Phrygius  46,  4.    61,  18.    63,  2;  20. 

64,  344 
Phryx  63,  22 
Phthiotica  Tempe  64,  35 
Pimpleus  mons  105,  1 
Piraeus  64,  74.   vgl.  211 
Pisaurum  81,  3 
Piso  28,  1.  47,  2 
PoUio  Asinii  frater  12,  6 
Pollux  68,  65.  vgl.  4,  27 
Polynices  vgl.  64,  398 
Polyxenia  caedes  64,  368 
Pompeius  113,1.  vgl.  29, 13; 24.  113,2 
Pontica  Amastris  4, 13.  praeda  29, 19 
Ponticus  sinus  4,  9 
Porcius  47,  1 
Postumia  27,  3 
Postumius  67,  35 
Priapus  47,  4.    frg.  1,  1    |   Priapus 

(Stadt  am  Hellespont)  frg.  1,  2 
Prometheus  64,  294 
Propontis  4,  9 
Protesilaus  vgl.  68,  130. 
Protesilaea  domus  68,   74 
Ptolemaeus  vgl.  66,  11;  20  ff. 

Quintia  86,  1 

Quintilia  96,  6 

Quintius  82,  1.  Yeronensis  100,  1 

Ravidus  40,  1 

Remi  opprobria  28, 15.  nepotes  58,  5 

Rhamnusia  virgo  (Nemesis)  64,  394. 

66,  71.  68,  77 
Rhemis  Gallicus  11,  11 
Rhesi  bigae  58^,  4 
Rhodus  4,  8 
Rhoeteum  litus  65,  7 
Roma  68,  34 
Romuli  opprobria  28,  15.  gens  34, 

22.    nepotes  49,  1.    cinaedus   R. 

(d.  h.  Caesar)  29,  5;  9 
Rufa  Bononiensis  59,  1 
*Rufulus  59,  1 
Rufus  69,  2.  77,  1 

SabinuB  39,  10.  fundus  44,  1;  4;  5 

Sacae  11,  6 

Saetaba  sudaria  12,  14.  25,  7 

Salisubsili  sacra  17,  6 

Sapphica  Musa  35,  16 

Sappho:  vgl.  zu  51.  62 

Satrachus  95,  5 

Saturnalia  14,  15 

Satyri  64,  252 


Scamandrus  64,  357 
Scylla  60,  2.  64,  156 
Scythica  catena  64,  296 
Septimius   45,  1  —  23.    Septimillus 

45,  13 
Serapis  10,  26 
Sestius  44,  19;  20 
Sestianus  conviva  44,  10 
Sileni  64,  252 
Silo  103,  1 

Simonideae  lacrimae  38,  8 
Sirmio  31,  1;  12 
Socration  47,  1 
Sol  63,  39.  64,  271 
Somnus  63,  42 
Sopor  63,  37 
Struma  Nonius  52,  2 
Stymphalia  monstra  68,  113 
Suffenus  (Dichter)   14,   19.    22,   1; 

10;  19 
Sulla  litterator  14,  9 
Syria  84,  7.  Syriae  45,  22 
Syrium    olivum    6,   8.    unguentum 

66,  78.  vgl.  Assyrius 
Syrtis  64,  156 

Tagus  29,  19 

Talos:  vgl.  58^,  1 

Talasius  61,  134 

Tappo  104,  4 

Taurus  mons  64,  105 

Telemachus  61,  229 

Tempe  64,  35;  285  f. 

Tethys  64,  29.  66,  70.  88,  5 

Teucrus  sanguis  64,  344 

Thallus  25,  1;  4 

Themis  68,  153 

Thermopylae  68,  54. 

Theseus  64,  53—133  und  200—247 

oft.  vgl.  64,  400 
Thespia  rupes  61,  27 
Thessalia  64,  26;  33.  vgl.  Emathia 
Thessala  pubes  64,  267 ;  ora  280 
Thetis    64,  19  —  21.    28.    302.    336. 

vgl.  329 
Thia  66,  44 

Thracia  Propontis  4,  8 
Thyiades  64,  390 
Thynia  31,  5 
Thyna  catagrapha  25,  7 
Thyonianus  (Wein)  27,  7 
Tiburs  39,  10.  fundus  44,  1;  3;  5 
Torquatus  61,  216.  vgl.  Manlius 
Transpadanus  39,  13 
Trinacria  rupes  68,  53 
Tritonis  era  64,  394 
Trivia  (Luna)  34,  15.   66,  5 
Troia  68,  88—90;  99.  vgl.  Teucrus 
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Troica  moenia  64,  345 
Troingenae  64,  355 
Troia  tellus  65,  7 
Tullius,  Marcus  49,  2 
TyriuB  torus  61,  172 

Varus  10,  1.  22,  1 

Vatiüius  52,  S.  Vatiniana   crimina 

53,  2.  Vatinianum  odium  14,  3 
Venus  36,  3.  45,  26.  55,  20.  61,  18; 

44;  61;  198;  202.    63,  17.  66,  15; 

56;  90.  68,  5;  10.  vgl.  Amathusia, 

Erycina.  Veneres  3, 1.  13,  12.  86,6 
Veranius  9, 1.  12,  16.  28,  3.     Vera- 

niolus  12,  17.  47,  3. 
Verona  35,  3.  67,  34.  68,  27 


Veronensis  iuvenis  100,  2 

Vesper  (Abendstern)  62,  1 

Vettius  vgl.  Victius 

Vibennius  und  sein  Sonn  33,  2 

Vinia  61,  16.   vgl.  Aurunculeia 

Victius  98,  1;  5 

Victor  80,  7 

Virgo  (Sternbild)  66,  65 

Umber  39,  11. 

Volusius  36,  1;  20.  95,  7 

Urania  61,  2 

Urii  36,  12 

Zephyritis  (Arsinoe)  66,  57 
Zephyrus  46,  3.  64,  270.  vgl.  66,  53 
Zmyrna  (Cinnas  Gedicht)  95,  1 — 6 


Addenda  und  Corrigenda. 

1,    1  lepidm  steht  auch  bei  Martial  8,  3,  19.  11,  20,  9. 

1,  8  quidquid  illud  et  qudlecumque   tribuisset  bei  Tac.  ab  exe.  14,  55: 

hier  steht  et  wie  in  den   citierten  Beispielen   die  Wiederholung 
des  Verbums. 

2,  Sollte   dies  wie   58^  ein  unvollendeter  Entwurf  sein?    dann  wäre 

jede  Änderung  im  Texte  (auch  Munro's  credo,  ut,  cum  gr.  a.  a., 
Sit  solaciolum  s.  d.)  zu  vermeiden. 

3,  4  (Anm.  Z.  20)  füge  man  zu  49,  4. 

4,  2  schon  Plaut.  Asin.  634    hat    den    Gräcismus    daturus    dixit.     Das 

Beispiel  führt    Munro    an ,  dessen    Criticisms    and    elucidations 

ich  leider  erst  spät  benutzen  konnte. 
4,    6  lies  Hadriatici. 
6, 12  celare  und  tacere  stellt  Cic.  off.  1,  108  ebenso  zusammen. 

8,  12  vgl.  99,  15  f.  —  14  lies  nulU,  und  füge  zu  35,  18  noch  4,  23. 

9,  4  vgl.  mater  anus  Mart.   12,  23,  14. 

10,26  die  erstere  Erklärung  ist  wohl   die   richtige;   zu  der  Ellipse  vgl. 

38,  6  —  8.  Mart.  4,  43,  5;  nicht  auch  55,10.  —  10,32  war  mihi 

paratis  (Konj.  des  Statius)  anzuführen. 
14,19  lies  63  cymbalum;  66  deum.  —  16,13  marem:  vgl.  Plaut,  mil.  486. 

21,  1  vgl.  insbesondere  den  pater  rapacitatis  Mart.  12,  53,  10.  —  21,  2 

vgl.  nee  est  nee  erit  nee  visa  prioribus  annis  Ov.  met.  15,  445. 

22,  8  omnia  d.  h.  alle  Gedichte,  nicht:  all  die  Dinge  die  in  v.  6—7  vor- 

kommen;  erst  nach  aequata  ist  zu  interpungieren ,   nicht  nach 
V.  7,  wegen  haee  (dieses  bemerke  ich  gegen  Munro). 
29,       Einl.  (S.  56,  1  Z.  25)  ist   anstatt  ^als    übermütige    Spottverse  .  .  . 
sich  ansehen  läfst'  zu  lesen  ^mit  den   übermütigen  Spottversen 
.  .  .  sich  vergleichen  läfst'. 
Adoneus:  vgl.  das  eingebildete  Wort  des  miles  gloriosus   bei  Plau- 
tus  985:  Venus  me  amat. 
29,  20  et  huiene  Munro,  aber  durch  et  wird  die  Frage  matter. 
34,    8  zu  deposivit  vgl.  Eitschl  opusc.  4,  119  ff. 
1  tener  steht  auch  bei  Mart.  4,  14,  13. 

1.  20  lies  eharta  und  13  Cnidumque.  Zu  v.  2  lies  statt  ^kaum'  ^nicht'. 
8  vgl.  CIL  4,  1473  Martialis  vos  irrum  .  .  . 

8  vgl.   die   Glosse   des  Labbeus  Hmaginosus  sUovoodrjg^   bei   Haupt 
opusc.  3,  642. 
44,    9  Hyperbaton  schon  IL  15,  14  -AocAozexvog,  aiirixave^  obg  öoXogy  "Hqtj. 


29,    8 


35, 
36, 
37, 
41, 
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45,  8  f.  hat  Schulze  Jahrbb.  1884,  182  besprochen  und  zwar  mit  Recht 
auf  Plutarch  de  genio  Socr.  11  aufmerksam  gemacht  rb  Zay^Qcc- 
Tovg  dai^ovLOv  maQfjLog  fjv  .  .  .  atSQOv  iiev  TttccQOvzog  sk  ds'^iäg 
.  .  .  OQ^äv  avtov  ETcl  triv  nqa^iv  et  o  f|  aqiGxBqäg^  dnotQE- 
nea^ui  u.  s.  w. ;  wenn  er  aber  deshalb  sinistra  beibehalten 
will  {sinistra  ut  ante,  [nunc  v.  19]  deoctram),  so  gäbe  dies  nach 
wie  vor  den  schiefen  Gedanken  ^ungünstige  Zustimmung'. 

55,    9  saepe]  usque  Munro. 

57,  7  panniculus  und  Jecticulus  leitet  Munro  S.  132  wohl  mit  Recht  von 
den  uns  übertieferten  Nebenformen  pannus,  us  und  lectus^  us  her. 

61,  56  wie  nach  meiner  Ansicht  hier  ferus,  so  bezieht  sich  auch  saevitia 
99,  6  und  ferox  Ov.  met.  14,  377  auf  Sprödigkeit,  Trotz  gegen 
die  Liebe. 

62,22  zu  Fröhlichs  Konjektur  vgl.  Ov.  met.  5,  605  f.  ut  fugere  accipi- 
trem  penna  trepidante  columbae,  ut  soJet  accipiter  trepidas  ur- 
gere  columhas. 

63,  5  nachträglich  zweifle  ich  doch,  ob  in  der  von  mir  gewählten  Lesart 
pondera  deutlich  genug  als  ccldota  zu  verstehen  ist.  Es  war 
auch  onus  inguinis  Ov.  fast.  4,  241  zu  vgl.  und  zu  v.  6  Signa 
reitet a  viri  zu  eitleren. 

63,  42  vgl.  IL  14,  354  ßrj  ös  ^88lv  .  .  .  vrßv^og  "Tnvog. 

63,  74  und  78  sind  fälschlich  Worte  kursiv  gedruckt. 

63,  75  deae  liest  auch  Munro,  fügt  aber    unschön  tarn  hinzu.     Ob  eher 

haec?  oder  inde? 

64,  1  Anklang  bei   Claudian    Phoen.  42    vertice  pinus.  —    2    dicuntur: 

vgl.  auch  memorant  Ov.  met.  3,  318,  fermitur  2,  452.  —  v.  13 
Ciris  13  candentes  canos.  —  v.  69  solche  Anrede  findet  sich 
schon  bei  Homer  (so  II.  13,  603).  —  v.  93  vgl.  auch  Ov.  met. 
9,  202  puhnonihus  imis.  —  v.  109  f.  vgl.  Ov.  met.  8,  767.  ra- 
dicitus  =  nqoQqi^og  IL  14,  415.  lateque  comeis  öhit  ohvia  fran- 
gens  Munro.  Zerstört  der  fallende  Baum  etwa  mit  seinen  Blät- 
tern? —  V.  196  vgl.  Ov.  met.  14,  431.  —  v.  238  vgl.  Lucr.  2, 
582.  —  V.  273  vgl.  fluctti  leviter  plangente  sonent  Sen.  Agam. 
681.  —  V.  296  will  Bonnet  silici,  vielleicht  mit  Recht,  beibe- 
halten: ^den  Leib  an  den  Felsen  gefesselt'. 

65,  4  vgl.    anth.  lat.  478,  4  ohJuit    unda  pedes-,    zu  10   Ciris  307   num- 

quam  ego  te  .  .  .  conspiciam;  zu  24  Ov.  trist.  4,  3,  70  ore  ruhor. 

66,  1  vgl.  Ciris  7  altius  ad  magni  suspexit  sidera  mundi  und  218  suspicit 

.  .  .  sidera  mundi \  zu  23  vgl.  cura  medullas  bei  Ov.  am.  2,  19, 
43;  zu  71  vgl.  pace  novem  vestra  Uceat  dixisse  sorores  Ov.  trist. 
5,  12,  45.  —  Zu  parentum  (v.  15)  vgL  c.  61,  51.  62,  28;  61  f.  — 

Zu  67:  auf  Inschriften  von  Verona  und  Brixia  (CIL  Y)  kommen  Caecilius 
12  resp.  23,  Baibus  4  resp.  1  mal,  nirgends  Caecilius  Baibus 
vor.  —   V.  10  vgl.  Ov.  her.  3,  8  culpa  tua  est,  quamvis  .  .  . 

68, 11  Malius  kommt  auch  CIL  1,  185  vor.  —  v.  28  vgL  urbanioris  und 
severioris  notae  homines  Petron.  116.  132.  —  v.  33—36  versteht 
auch  Munro  S.  170  einfach  ^of  others  which  he  had  with  him'. 
—  V.  39  Anm.  statt  facta  lies  praesto.  —  v.  51  vgl.  Plaut.  Truc. 
4,  3,  6  edico  prius,  ne  duplicis  haheatis  linguas,  ne  ego  hilinguis 
vos  necem.  —  v.  69  cü  =  ad:  vgl.  die  Korruptel  cum  te  für  ante 
29,  4.  —  V.  85  erneuert  Munro  die  Konjektur  der  Itali  abesse 
(das  Ende  der  Ehe  werde  nicht  lange  ausbleiben).  Statt  dessen 
müfste  aber  afore  stehen.  —  v.  135:  vgl.  die  Gesinnung  bei  Hör. 
epod.  14,  15  me  Ubertina  neque  uno  contenta  Fhryne  macerat     ■ 
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